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Vorwort

Es tat eine b«]auuite Thatsacbe, da» Sdbmetteriiiige und Eifer viel tifr%er

geflauundt und beobachtet werden, als die Übrigen InsekteDordnaiigen. Das bat

aeinen Chnind snm Tal in dem beatachendem Anwaren der Schmetterlinge und

Küfer, weldie dem oberflächlichen Beobaohter anziehender mchemen als andere

Ineeicten; cum Teil wird aber die Bevonsngung der beiden genannten Insekten-

Ordnungen auch durch den bisherigen Alanget an für das erste Studium geeigneten

Wtrkf'n üIkt rlie iUtrippn Inwktenordnunfren vemraacht. Fiir die „Geradfliiirkn'"

will da« vorliegeink' lluih versuchen, dif Lücke auH/iilullt'ii. Ühcr die Abj^n ivasung

dieser Ordnung kann rnan im Zweifel sein; sie kann aiidi rs umf;rcii/.t werden,

als CS hier geschehen ist. Das vorliegende Buch verfnli^t j(<|(>i li audi imch ein

anderes Ziel; es will nicht mir eine ZusammcuölcUuug der iuitt«leuiTipaii?cheü

Geradflügler und eine Anleitung mr Aufsuchuug Uirer Naunen geben, sondern es

will für die behandelte Inaekteiiordnung versnahen, den Znsammenbang swiadien

Körperbau nnd Lebeoaweise daranlegen, soweit das bis jetst möglich bt; ea be-

handelt also andi auf seinem Gebiat nnd m aemen Grenian das Gmndproblem

der Zoologie. Dass aUerdinga kaom die ersten Sehritte in dieses Gebiet gethan

wordoi sind, wuid dam Laaer wohl nloiit entgehen. Tiellddit regt daa Bnoh

weitere Kreise an, sich mehr nnd mehr nicht nur ani dM Sjyatemaliik zu be-

srhrüiiki ii, sondern tiefer eiozudringen in das Insektenkhen und in die Kenntnis

der Urf>«chen, die es bedingen, damit allmählich das allerdings unerlässliche

fiyst< niatisclic gammeln der Insekten sich vertiefe in eine wahrhafte Kenntnis

der Insekten.

Dortmund, im September IMO.

I>r. B. Tfimpel.
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Die Geradflügler, Qrthoptera/)

Die Geradflügler haben uu-Ul beissende MundWerkzeuge; häufig bc^itücn

de vier Flügel, von denen die vonleren Imlil pergamentartig, b:\M häutig pind; viele

können die Hiuterllügel fiiclierartig zu-smunienlcgen. Sie haben sämtlidt wie all«

Luekten aedu Bdne. Die Verwandlung ist imvollkooutteii, d. k. imui kann nur

Larve und voUkonimeneB InMkt unterM^ieiden; die Puppe fehlt Die Gecad-

flflgler zerfallen in voneinander sehr verschiedene^ nicht sehr artenreiche Familien;

daher ist es unmötrliob, eine allgemeine, eingehendere Kttrperbeschreibung der

Geradflügler m geben.

latel zur Bestimmung der Unterordnungen der Geradflügler.";

1) Flügel (iliiic Wiini>erhaare am Rand, vier oder zwei

Flügel, zuweilen uugeflUgelt, Mundwerkzeuge bei.ssend,

nmeU» verkfimmert 2

Flttgel mit Winperhaaren, demlich gleichartig, Hund-
werkzeuge saugend Phynopoda, lUaaenfdme.

2) Vorder- und Ilintirfliigcl verschieden, die vorderen

tH'iunal, derber ab die hinteren, häutig dcckflUgelartig;

zuweilen fehlend, dann sind aber mdat entweder die

Hinterbnne adur lai^ sum Springen gedgnet, oder da
Hinterleib breit und flach Eigentliche Geradflüg-

ler, OrtJiopteragentiina.

Vorder- und liiuterrtügel gleich oder nur zwei Flügel

oder Flügel ganz fehlend, dann meist zarte oder «ehr

kleine Insekten Pseudoneuroptera am-
phibiotiea und Pseudo-

neuroptera oorrodentia.

Tafel zur Bestininuina der (jattungeo- der Pseudoneuroptera.

1) Mit zwei o<ler vier Flügeln 2

Flügel verkümmert oder lelilend 5

2) FOhler kurz, dUnn und unanaebnlicb 8

') vQ^ö:iit^oi mit jri'radun d. h. gerade uufliegenden lliigfln.

*) Beim Au&ucheii der Arten so zu verfahren, dass man nach den entsprechenden

Tafeln der JUilu- imcli die Unterordnung, die Familie, die Unterfiuiiilio, die Gattung'

dann die Art aufsucht; ist dieselbe bu gefunden, so erlaubt diu geniiui^re Beschreibung im

yitematiadien Teil imd die Abbildung die Art ganz «ieher featnutenen.

TQmpal, Sto a«nMa«Ur MlttalMiMf**. 1
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Die (]l«r»dflflgler, Orthopten.

FOhler lang, fadenförmig, niweilen Iceulanfönnig oder

mit einem Endknopf 4

8) Küsse dreigliedrig, Vorder- und Hinterfliigel glciciiliuig Libellen, Odoiiata.

Füsae vier- oder fünfgliedrig, Hinterilügel viel kürzer

als die Vorderflägel oder verkfinnnert Eintiigsfliegen, Kphe-

uieridae.

4) Vorderflttgel kleiner oder so grow wie die Hinterfliigel Af\er- 1'>Qhlin|^iegen,

Perlidae.

Vorderfiügel grösser als die HinterHügel HoIzIüum.*, l'äocitlue.

5) Die vier Flügel selir kldn, verkifanmert, aber die

Ufigelnerven deutlich After- FrOhlinggfli^en,

l^erlidao.

Keine Flügel oder nur zwei FiUgebtuuuuel .... UoIkIüiw«, Pi^ocidae.

1. PäeadoDeQropteraO amphibiotiea.')

Scheinuetaflttgler, deren Larven im Wasser leben.

Ragel dllnnhfttttig, Vorder- und HinterBOgel gleicfaarüg, HinterflOgel

meist nicht zcuammenfaltbar. Die Larven leben im Wasser und atmen durah

Kiomentracheen.

1. Libellen oder Wasserjungfern, Odonata.*)

üteta vier Flügel, Vorder- und Hinterflugel last gleicidang, nicht faltlmr;

FttUer kuix, borstenförmig; FOsse dreigliedrig.

Werke über Libellen:

1) Edm. de Selys-Lougchamps: Arunographic des LibelluHddes d'Europe,

Paris 1840.

2) Edni. de Belys-Lungchamps et H. A. Hagen: Revue des Odonates,

Bruxelirs- *t F.ripzi.t; 1850.

3) T. de Charpentier: liibellulinae Eurnpaeae, Leipzig 184Ü. ^.Mit Abbildunguu.)

4) F. Brauer: Xeuroptcra au-striaca, Wien 1857.

5) R» Roesel: Insektenbelustigungen Tom IL (Mit Abbildungen.)

6) K. Degeer: Abhandlungen zur Qeschiehte der Insekten, Nttmbeig 1778.

(Mit Abbilduiitrf II.)

7) V. Gräber: l>ie In.sekten, Münohcn Itill.

8) U. Burmciütcr: Handbuch der EntouoKtgie laiiS.

9) L. Defour: Etudes anatorniques et physiologiques snr lee larves des Libellutes.

Annale.% des Sciences natureHes 8. ^r. toin XVII isrri.

10) L. n « fo 11 1-
: Hoi^liorohes anatomiques Sur ies Neuropt6rea. M^m. de TAvademie

de.s üciencea 1841.

'! r(tM>v NerT> itrefSv Flügel, also Kerven- oder KetdUtgler und yfnto falach, bIaq

Schcinnetzllügler.

) Aiuptßms auf dam WaHsr und auf dem Lsnde lebend.

} iioh^ Zslm, veil die Kiefer mit laogen Zlhnoi beaeUt sind.
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Werke Aber Libellen. 3

11) Ii. KC>uumur: Meiiiuire»« pour Hurvir h l'hi8toiru naturelle des iiuecteii

1734^42, 6. Bd.

12) E. EversmaDD! Libellulsp inter Wolgani flaviam et raontes unlenws ob-

servatae ls:U;.

13) Knnilmr: liistoin* iiiitiin-llr «h'.s In.se<tj'>' ^^'^l^^>^»t^r«•« 1S42.

14) Funt<coluiul>e: Monographie de» LibellulincJi des envirunä d'Au lä37—38.

15) M. Roeto«k: Di« NetEflOglcr Deutschliinds. Zwickau 1888.

16) A. Wiedemann: Die im BegieniDgabexirk Schwaben nnd Neabarig vor*

koininoDdcn liibcllcn oder Odonaten, III. Jahresberlrht des natunviMen-

Ki'luiftli(ti< n YtTriti« fiir S«-h\vaht'n nn«l Xfuhiirir. Aitp«burg 1891.

17> C. Austecrer: Nt iiroptt-ni tiruleiuüi«. ZeiUinehrÜl des Ferdiaaudeuiu« Air Tirol

und Vonrlberg. Innsbruck 1869.

18) H. KissHug: Die bei Tübingen vorkotnmenden Watterjiuigfera. Jahresheft

des Vereins für vaterländisehc Naturkunde in Württemberg. Stuttgart 1888.

19) Fr. Kt»; Die seh weizer Libellen. Mittedungen der schweizer entomologtecbeu

(je.sell<K:haft. Vol. VII, Heft 5, 18«6.

20) H. V. L^ndenfeld: Der Flug der Libellen. Stzongsbeiidite der ntath.

naturv. Klawe der Kam. Akademie der WinenMhaften. IrXXXIII.

1. Abteihmg 18K1.

21} C. Th. V. Sif br-ld: rix r (H* Fori pflanxungsweiM! der Libellen. Germars Zeit-

«ehriil lür die Kntomologic 11.

22) S. Exner; Das Netihauibild des ImsdEtenauges. Sitningaberidit d, k. Akademie

der WiesenaebaAen. Wien 1889.

23) n. .1. Kolbe: Einfilhrung in die K< iiiilnis der Insekten. Berlin 1893.

24) L, Cabut; The iiuniature Stfltc of Odonata. Ilhi.«trated Catalogue of the

Museum of compai'ative Zoology at Harvard College. \i Hefte. Cam-

bridge 1872, 1881 und 1890.
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Erklärung zu Tafel I.

Kg. 1
CIm Ubell» (AttMtaM eyama) vtn obM.

II .^tirii.

b Fahler,

c Netcaugen.

d PMthoiax.

e Thorax.

f FlagelzwiachcDrauin.

I, 2, 8, 4 u. w. die 10 Begmate dm Hiot^
leibcü.

g Die l>cidcn oberen AnalanhftQge.

h l>rr untere Aiiulanhang.

i Ck)«tal- oder Vordcrrandadcr.

k Subcort«!- oder Unterrandader.

1 Iludius oder Nervus mcMiiu».

m Cubittii» anticus, Vorderspannader.

n Cubitus posticus, lIiut«rapaaiMder.

o Binlsell«.

p Sector mediuB.

H Sector primufi.

X Seetor nodal in.

8 Sector Bubnodalie.

t Pteroatigma.

u Membrunula.

flOgeldreieck.

w HiuterluuiptidTeieek.

X Nodultn.

y Antecubitaladero.

X Seetor bravis.

Flg. II.

EineLMIe (Aewhna cyiRM) vm untoN.

H Mund,

b Hafte.

0 Sdienikelring.

d Schenkel.

e Scbiene.

f Fiun.

g Obere Anulanhänge.

b Unterer AnaUnhuiy,

1 Mlnoliehe QenitBlitti.

1, 2, 3, 4 u. e. V. die 10 Segmente d«e Hinter«

leibee,

Fig. III.

Die Larv» «Iner Uball« (Gilopteryx)*

a Augea.

b Fehler.

0 Klöjfelwluillrii.

d bcbwuukivmcu.

Fi- IV.

Die Larvt flntr üboUi (AmcIim)-

ft Augen,

b FOUer.

c Fangniiwke.

d Flflgeleeheide.

e VeradiluaslElftppe des Enddarmee.

Digitized by Google



Lebensweise und Kdrperbau der libellen im aUgemeinen.

u) Die Lebenswels«.

Die Libellen oder Wa««erjaugfern sind bis auf eine Ausnahme wahre Tag-

ti«re, die nur bd heiterem Wetter, am liebsten hellem Sonnensdiän fliegen.

Raatk« whweben rie am Uf«r der Gewisser, in rasendem Fluge schwirren sie

Uber die OI>crflüchc der Teiche dahin, sich nur zuweilen, sdieinbar zur Ruhe,

niederhusM-nd, in Wirklirhkcif jodnrh nrn Hirr Heute, Flicgoii, Mürken und andere

Insekten zu fressen. Leicht kaiui man äicli von diesem Grunde des Is'icder-

setEOis ttbetsengen. Fasst man am Ufer eines Gewässers «ne dort jagende LOwlle

ins Auge, vielleicbt an dnem besdiMdigten FUlgd wieder au erkennen, so sieht

man sie xtu^rst in ra»;clier Bewegung hin und her fliegen; plötzlich setzt »te sidi

auf einen itohrstcngel oder dergleichen, und ist da» Glück püiistiir, d. h. stellt man

in der Nähe, so kann man beobachten, wie die Libelle ihre üeutc, sie mit den

Vorderfiissen festhaltend, naohdem sie dieselbe aas dem Mund hwausgenommen

hat, gi«rig versoUingt. Bald beginnt die Libelle wieder ihren Hug, neuer Beute

uach^tellend. So jagt sie den ganzen Tag biä die Sonne anflblgt SU sinken.

Fallen die Abfndfiehiitt«;n auf das Gr\vSÄ«er, so Int dort keine Libelle mehr zu

»eben; aUe «ind dort verschwunden; sie hängen mit den Krallen ihrer Vorder-

beine in höheren Bäumen, um 90 die Kadbt zu verbringen. Doch viele Libellen

fliegen auch sanfter, langsam Bwisdien dem Schilf und Gcbllsdi am Ufa der

Ge^iL-s^ r liin, sich häufigir ausruhend als ihre grösseren Gattungsverwandten.

Ks sind dies die zarten, meist Iiellblau geförbten Agrioniden. Sie jagen nicht im

wildeu l'^lug die »ich in der iSomie tiuomeludeu Fliegen und Mücken, sondern sie

vendiren mdur die auf den Gittern dtsenden BiattÜtuse und dergleichen aartere

Insektaa

Doch noch etwas anderes als Hunger treibt die Libellen zu ihrem wilden

Flug: die Msinnchen suchen die Weibchen. Die {^)5<lixriinen Cordulia-Arten

schweben rastlo» immer wieder herauf uud henuit«r dieht am grasigen Ufer der

Gewässer hin, um die dort altaenden, durch ihre gi-üne Farbe ge.sehUt2ten

Weibdien zu suchen; die prächtig blaugefärbten Männchen von Aeadina mizta

fliegen, dentUch alles sorgföltig zwischen den alten, gelb und braun gefärbten

Rohrstengeln durchfnr'^chend. zwischen ilensell>en lanfrsnm hin nnd lier; aueli sie

«uuheu dort die Weibclien, welche sich, mit den Krallen der V'orderfdsse an den

Rohrstengcltt aufhängend, ansdieinend vor den Männdien verbergen woUeu, in-

dem sie dabei die Färbung ihres Hmterldbes benutzen, welcher dnroh seine braun

und gelbe Färbung ne selbst dem gettbten Auge zwisohen den gleidigefkrbten
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6 Lebeutiraise und KVrperbau der LIlMlleii im allgemeinMi.

Roht«t«iigeln verbündt. Im rMehen aWr dalMii majestlltischen Fingt- sohwebt

Anax forniüsiis, «tiMB drr prröHxton iiiul diibc-i schönsten dcutjs<>h(Mi Insekten, über

dem Spiffrrl j;n"«.serer Tcülie (hiliiii, eifrijj: iiiich dem in j^leii-licr Bfwi'giing xioh

befindenden W iihchen sj);ilnn(]. ^Viitcntl wird ein sich eindrängiMide?, fremdes

Mäiuickeu angegritlVtn; im Kampi'e hört man ilie Hieilcn aber dabei iWteu Flügel

rausehcn, bis ein Klatschen auf dem Wuswr anzeigt, das« ein Gegner flberwunden

und vun deni Sieger binabgestür/t ist. Majestütisch setzt dieser dann seinen

rci-x iKlcn l'lui: fort. Ruhiger stellen dii Miinnclien der meisten anderen Arten

den Weibchen ri;»rli, welche sieh auch nieiit so eifrijr vor den Männchen zu

lichUtzen sucla-u. iUihig, ohne vor dem Männchen /.n tiielien^ sitxt das WCitK'hen
der Agrionarten neben ihm. Beg^ien sich awei liibellen verschiedener Arten in

der Luft, so findet Idtaifig unter Kascheln der sich stoüsenden Flügel ein kun«i
l^iuHchwiimicn statt, dann setzt jede eifrig ihren Flug fort, sei es um den nimmer

ruhenden Hunger zu stillen, sei es um »las Weibchen aufzusuehen.

Hat das Männchen dua Weibchen gefunden, so sucht dieses bei manchen

Arten noch durch rasende Flacht, oft in blinder Hast auf den Boden stOnrand,

sich vor den Mlnndien au retten; ^ci anderen Arten findet nichts dergleidien

«latt. ^lif jxrof<.«cr Gcwnndfhett crjj^reift dann da« Mänii< hen das Weibchen und

zwar zuerst am Thorax mit «Icn Beinen und daini am ersten Brustrin|_' <li<lit

liinter dem Kopf mit den zangenformigen Anhängseln der Hiuterleibsspitze. Hat

dann die weiter unten an beschreibende Bt^ttung stattgefunden, so beginnt du
Weil>ehen sogleich die Kier zu legen. H&uAg bSlt dabd da.s Männchen nodl das

Weibehen mit seiner Ilallczanpc am ersten !?rtistrint; fest; dann foli^cn ^ch

mehreremal Begattung und Eiablage. So soll bei Lilicllula eancellata nach einigen

Beobachtern das Männchen dm befruchtete Weibchen zum uäcliäten GewiU.ser

jKihlepi>en und dort durch Wippen des Hinterleibes das Weibchen zwingen, eben-

falls mit dem Hinterleib wippende Bewegungen in die Wasseroberfläche zu machen,

wnbei jeth-sTnal die Kier mit * incr Gnllerthüllc umgeben ins Was>^er fallen. IW
antlereu Arten Hic^t das \\'eil)e]>c'n in tanzender Bewegung allein über die Wasser-

oberÜächc hin, seine Eier in der geschilderten Wciae in das Wasäer lallen lassend.

Indesaen ist auch bei anderen Arten beobachtet worden, dass das Männchen das

Weibchen beim Eierlegen niidit losliLsst; wie andererseits zuweilen auch dm
Weibchen von Lihellulii cancelbta allein Eier legt. Anf die poschilderte Wci.fe

werden die Kier von den Wcibelu n der Gattungen Libellula, Tordulia und Gomphus

gelegt. Btii den Gattungen Anax, Acschna imd Cordulegaatcr findet eine andere

Art der ESablage statt Die Weibchen dieser Gattungen beBitaen am Ifittteileiba-

ende einen unten näher zu beschreibenden L^estaohel. Mit dienern bohren ae
ebenfalls gleich nach der Begattung di<' Pllanzcn.stengel iint<>r der Was-cmbcr-

fläehe, den Hinterleii) in das Wasser s<>nk( nd, an und legen in jedes I/>eli ein Ei.

Dabei werden sie liäufig eine Beute der Fische, welche sie unter das U asser

«eben und dort bis auf die FIttgel verspeisen.

Eine hHehst merkwürdige Art <les Eierleijens ist bei der Libelle Lestes sponsa

beobachtet worden. Auch hier liis-t das Mänui lu-n <ias W'eibelien naeli der Be-

gatfunp nicht los, sondern beide fliegen vereint zu einem Biii.sen»teiigel oder

dergleiciien. An diesem liält sich das Weibchen mit den Beinen fest, krümmt den

Hinterleib gegen den Stil der Pllance und sticht mit dem unten au besohretbenden

L^bohrer in den Pflamsenstengd, dadurefa jedesmal eine Art Schuppe lostramend,
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Die Lebensweise. 7

hinter weldie das Ei gelegt wird; darauf wird dieee Schupp« wieder mit der Mitte

des Legebolirers angedrückt. Dabei steigeu Männchen und Weibchen an dem

Stengel herab, das MUnnchen eigeutüniHcher Weise <l<--n Hinterleib ähnlich wie

daa Wribclu'Ti krtimnicn<l. Kommen sie ho an den Waswerspiegel, so tauchen beide

vereint unter denselben, diu? Eierlegen in der beschriebenen Weise fortsetzend,

bis sie auf den Grund des Creidteeere luMamen. Haben de denselben efrdeht, so

«teigcu sie znr OI>erfläche zurück und fliegen davon. Kiiri ntümlii her WeiM hSlt

das Mliniicheu unter Wii-^scr die Flügel senkre<'ht In dir Ililtu', woldu' sonst von

dieser Art wagerecht getragen werden. Vor dem Ertrinken und vor dein lic-

net^stwerden mit Wasser, welches ihr späteres Fortfliegen verhindern würde, werden

beide duroh eine grosse, sie nmhOllende Luftblase gesehtttai lYifll ein eier*

legendes Paar dieser L< st» sart imtor Wiwser auf ein dort schon in gleicher Weise

beschäftigtos Paar, so geht da» obere Pa;ir auf die andere Scit<- des Stentrels.

Auf dieselbe Art sollen alle Ajriioiiiden ilire- l^ier al)ie<^en, doeli sind wenig

verl>ürgte Angaben darüber vorhanden; zuweilen ist auch beobachtet worden, das»

die Weil>ehen dieser Arten lietm Eierlegen nidit tauchen, sondern nur ihren

Hinterleib in das Walser senken und ihre Ku r in PAanzcntcile, nachdem sie die-

selben mit dem I^gestachel angebohrt liahen, lesren. Ks scheinen also vielleicht

bei <leii Ai^iioniden beide Arten des ICierlejjen.s vorznkonimen.

Im Herbi»t verschwindeu die Lit>elien; manche Arten auch schon frUher; sie

sterben, und suweilen findet man die nun steifen und regungslosen Kl^rper der

früher so lebhaften Tiere. Nur die Larven, richtige Wassertiere, die weiter unten

aii^nihrlieli zu behandeln sind, überdauern auf <lern T?(>den der Gewässer den

W inter. Ks »in«! citrentiimlich freliaute Tiere, deren Lebensgewohnheiten cr^t zu

verstehen »iud, wenn ihr vielen uubekauuter Körperbau beschrieben ist. Sie s'nnl

ftst nodi gefifssigere Raubtiere als die fertigen Idlidlra und rünmen unter den

auf deni i^oden der Gewässer sieh aufhaltenden Insekten ^^eliotig auf Nad)

mehrmaliger Häutunj::; und manchmal inelirjühil^eiu Aufenthalt unter Wasser

klettern die I^rven an einem PflanzciiBtengei au.s tlem \\ a«wer empor. Ks plut/.t

ihnen dauu die Larvenhaut oben auf der Brust, und der Kopf streckt sich zuerst

aus der Ibut heraos; es folgen darauf die Bdne, und der Ihs jetzt freie Teil der

Idbelle hKngi nun mit dem Kopf nach unten rückwärts aus der Larvenhaut

heraus. Ks tritt darauf beim Auskriechen eine Zeit des Ausrulii ns ein. Nach

dieser hebt tüe Lii>elle ihren schon herausgeschlüpfteu Vurderkörper wieder auf;

sie setzt sich mit den Beinen auf den verlassenen Teil der Larveuhaut und zieht

nun aabh den Hinterldb ans derselben, su^eieh sondern rieh einige grünliefae

Tropfen aus dem After ab. In diesem Zustand ist der Körper der Libelle noeh

weich, fetieht und zum Fliei/en iin^reeignet; namentlieh die Fliiirel, welche vorher

längs und quer gefaltet in <ler Flügelstthcide der Larven »tixiklen, haben sich

zwar schon entfaltet, aber ae kleben noch zusammen und sind noch weich und

undurchnchtig; auch soll jetat eine gelbe Flteigkdt ttlier die FlCIgd laufoi.

Nach und nach erhärtet nun der Körper der I^ibelle, die Luftröhren der FlUgd

werden mit Luft i^i lliUt, welche dadurch steif und /.um Flieden jreeignet werden.

Nach un{»<>rtihr \ ier Stunden kann die Libelle ihren ersten, allerdings jetzt nocli

achwerfälligtu FUig antreten; die bei manchen Arten prächtigen Farben zeigen

sich jetat noch nicht, sie stellen sich etat nach einigen Tktgen du. Beim

Auskriechen der Libelle aus der Larvenhaut dehnen sieh alle Körperteile aus.
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8 LelNOsweiM und KBrperiwii der libeUen in »llgtaidiwii.

lUBientlieh die iUnge de* ^ntoleibes, velehe voiIh« im JLwenzaetuid femrohf-

Shnlich Eamnmengemboben waren, echleben «ich aiueinander.

Dlfenii die Libellen einmal ihre vullc Flugftilii^rlct it erlangt haben, ao hoben rie

im allgemeinen wenig von F<'inden zu ftirchten, denn die meisten l.ihelli narten sind

durch ihren Flug gut gc^jchiitzt Nur einen ihnen eiii-ig nachstellenden Feind

haben ne» der wne Wohnung da hat^ wo ilir Jagdgebiet ist; es ist der Eisvogel

(Alcedo IqNda), der aein Neet in dBe stefleo, Wandungen der fiSdie gribt. In

di^en Nestern findet man oft Haufen von T-iibellenflU^n In und Köpfen, mit den

Leibern «ind die jungen Eisvögel in der ersten 1 -ehenszeit gefüttert worden.

Kine höuhtit merkwürdige Lebensgewohnheit der LibeUen it^ noch niitxuteileu.

Sic wandeiD nimÜGli zuweilen in ungeheuren Schwtfimen aus; man kann sieli

weder recht erkliren, woh«r die ungeheure Menge dieser Tiere in den Scbwirmeu

kommt, noch warum sie gerade s«» dichtgedrängt einherziehen, noch warum sie

überhaupt wandern, öfters hat mnn soI( lie Sehwilrme beobuehtct, .seit 167:S mehr

&\s vierzig; z. £. im Juni 1852 bei Königsberg, den 20. Mai 1892 bei l>elity.S4-li.

Meist beatehen diese Sobiriirme aua Libellula quadrimaoulata ttnd Libellula

depresaa, zuweilen ancfa ans Aesohna grandis und Agiionarten. Der bei König»-

berg beobachtete Zug bewegte Moh 10 m Ober dem F>dboden hin, er »hjII 15 m
breit und 3 m hooh gewesen sein und von morgens 9 Uhr bis gegen Abend

gedauert haben.

Wie ist nun der Körper der Libellen gebaut^ welcher ne au dieser Lebens-

weise befthigt und nfitigt?

h) I)ri hnrperbau der Libellen.

Der KörjHsrbau tler L»bi ileu erhält, wie der aller Insekten, seiuen Halt uud

seine Stiitae nidkt von einem innere Skdett wie die Wirbeltiere, sondern von

einem Itaisseren, aus Ringeln bestehenden. Diese den KVrper der Insekten »Or

gleich schützenden Ringe bestehen ans einer hornigen Substanz, Chitin genannt.

In das Innere mancher dieser Ringe ragen Zapfen, Haiken und LeLsten, welche

teihi dazu bestimmt sind als Au&atzätelle der Mut»keln zu dienen, teils imiere

Oigane wie ätsn Darm und das Nervensystem sttttcen and umgeben. Überein-

stimmend hingegen mit den Wirbdtiiwen wird der Insekt«ik9rper und damit der

der Libellen von Muskeln bewegt, welche sämtlich in dem geringelten Cbitin-

panzer sitzen und zum Toi! ihren Ursj)nmg an den in dm Innere der Ringel

hineinragenden oben erwäimten Kauten uud Zacken nehmen, und anderertieitä mit

den SU bewegenden Gliedern und Organen verbunden nnd. Diese Muskeln be-

steben aus einer Keihe von Fasern, welche didit aneinander liegen und bei den

I/ibellen immer «iuerge.streifl .sind. Auf Anregung der in sie führenden Nerven

können die .Muskeln sich zusammenziehen und so die Glieder und Oramne liewegen.

Man nennt diese Eigeoschafl der Muskeln, sich zusauimcuzuzicheu, Kontraktilität.

IKe oben beschriebenen Ghitinringd bilden bei den libellen, wie bei den

allermeisteu Insekten drei HauptkOrperabsdinitte^ den Ko|>f, die Brust und den

Hinterleib.

Der Kopf ontliiilt die wichtigsten Sinnesorgane nnd dir Fresswerkzeuge,

die Brust die Kortbcwegungsorgaue und der Hintt-rleib die Fortpflaiizungs^, ilen

gr6sBten Teil der Verdauungs- und Blutkrnslauforgane und einen Teil des

Nervcu8yBtcm&
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Der KSrpcrbsn der Libellea. 9

A. Der Kopf.

Das Maul dwliibdlen Lvt lu-i «K'njciiigt n Arten, die ihre Beute im reissenden

Finge erhasclit-n, trross, uni luim Zuschnappen «las IkiUetier nicht zu verfehlen.

Verschlossen wird das Maul dincli zwei grosse J kippen, von denen die T^i(erlip]>e

die Oberlipjte an Grüsjse ültertritiu Bei den liiegende lieuletiere langenden

Libdlenarten Aeschim, Oomphos, C(wdulega.stcr und Libellida bedeokt die groose

Unterlippe von nntcn her die ganxeu Muridw erk/<-iige, 80 da»s man wenig von
denselben von aussen sfieht; sie dient als Fliegeid'iinga]>parat. Hei den Gattungen

C'ttlopteryx, Agriou u. s. w., welche hauptsächlich sitzenden Jnsekten nadistcllen,

und daher langsamer fliegen, ist diu Unterlippe verhältuismässig kleiner. Die

Unterlippe wird bd allen Kosekt«!

für ein verwaclisi nes Ki<'f'crpajir ge-

halten. Jedem Kieler schreibt man
zwei Kauludcn auf einem Stiele be-

festigt, je einen Taster und einen

TMtertrBger in; dasQanae denkt man
sich auf einem hornigen ]>lättchen,

dem Kinn, aiifsitzeuil. Bei <len

Libellen besteht die Unterlippe ausdrei

Lappen und zwar ist bei den Libellu-

Kden der mittelste Lappen sehr klein,

liei den Ae-schnidcn sind die drei

Tiap{)en ungefähr gleich gross tnid

bei den Agriouideu ist der mittelste

Lappen grtaer ab die beiden Seiti^n-

lappen. Man mmmt nun an, dase der

niittil'-tc Lappen durch Verwachsung

<lcr rccliten und linl<cn Innenlade der

Kiefer, die beiden Seitcnlappen aber

durch Verwachsung je einer Aussen-

lade mit dnem Taster sich gebildet

hat; auf der Spitze il r liiilrn

änsscren TiiipiM-n ist bei den Acsch-

nidcn die Spitze de» Tasters zu er-

kennen. Unter den Settenluppen aller

Arten kann man noch den sehr ver-

schmUlcrten Stamm der Kiefer er-

kennen. Anf der Unterlippe und von ihr anf drei Seiten umschlossen liegen die

beiden gegeneinander wirkenden Unterkiefer uder Muxiilen. Sie sind durch ein

kleines Homstflek, der Angel, mit dem Kopfikelett vrabtuiden. Auf dieaem ritat

der Stiel oder Stamm der Unterkiefer, wdoher die beiden Eauladen, die mnere

tmd Süssere I^ade trägt; die äu.«!Sere, weichere Lade überragt die innere und wird

daher znwcilen Hclni genannt. Kn<lli<'Ii trägt jeder T'nterkiefcr einen fJhif-

glicdrigen, behaarten Kiefertaster oder Palpe, welcher auf einem Hornstiick, dem
TastertrSger, befestigt üBt Die Kiefertaster sind vtm «nem versweigten Nerv
dnrohsogen; sie dienen wahrscheinlich znm Scshmeoken. Unter den Unterkiefinrn

T«aip«l , Oto OOTBilsafltor HlttetaanrM. 2

Fig. 1 l>ii' MmiilwerkzcMiRo einer Libelle

lAi scIwiii cyanea). Orig.

von Aiütchn« cy«nrA (i«*«ch1niiii4iii , in natiirUeliM

B, 0, II, K nitil r di* »iaMlnwi MwMitaU« M»

it <Mi Tmw , • SritM da« TMt«n, d Mtam^

• aiMai te AMMBlad«. 00b«rll|>^, DObetUcfw, BITaltib'

ktoIWr. f AaNralade oder Helm, k Innenlxl«, h Li|>ppntuter|

i Rti*1 if I'nt«rkiefen. F Innrnlippn oilcr Zunv«.
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10 Lebeiuweise und KOrperbau der Libellen im allgcmeiuen.

liegt noch ein Hurnblüttclien vuu fast dreieckiger Geätalt; ea ist die Innvnlippe

oder Zunge.

Sehr ansehnlich sind schon <lie Unterkiefer und müssen es bei der tierischen

Nahrung der Insekten sein. Viel ansehnlicher «ind noch die beiden ebenfalls

wagrecht gegeneinander wirkenden Oberkiefer, deren mäclitiger Zange gewiss

kein Insektenjjanzer widerstehen kann, wenn sein Trüger einmal iu <len Hachen

«ler gierigen I^uftraubticre gekommen ist Die Oberkiefer o<lor Mandibeln be-

stehen bei den Libellen aus einem äusserst kräftigen, fast kugeligen HornstUck,

welches auf der Innenseite mit zahlreichen langen, sjützen und kräftigen Zähnen

besetzt ist; die Oberkiefer sind mit zwei Gelenkknöpfen am Koj)fskelctt befestigt.

Ul)er den Oberkiefern

endlich l)ofindet »ivh die

Oberli|»|M*, welche die Mund-

höhle von oIh'u s<^hliesst und

mit der halbkugeligt^n Unter-

lippe die Ober- und Unter-

kiefer vollständig bedeckt.

Die Oberlippe lK\«!teht aus

einem schmalen, iu der Mitte

ausgerundeten Blättchen.

Folgende T«-ile bilden

also die Mundwerkzeuge der

Libellen: 1) die Unterlippe,

2) die Jnnenlippe mler Zunge,

3) Die l^uterkiefer oder

Maxillen, 4) die Oberkiefer

oder Mandibeln, 5) die Ober-

lippe. Zu erwähnen ist noch,

dii.ss im Maule «1er Libellen

zwei S|K'icheldr(i.'M'n mUiiden.

Die MundWerkzeuge be-

rähigen trell'licli <lie Libellen

zur In.sektenjagd. Gefangen

werden die Insekten mit der

klappcnformigcn Unterlippe

und zerkaut werden sie mit den äusserst kräftigen Oberkiefern und gut ent-

wickelten Unterkiefern.

ÜIkt den Mundwerkzeugen zu beiden Seiten des Koj)fes sitzen hei den

J>iliellcn zwei sehr gro.SvSe, halbkugelige Augen; bei einigen Arten stassen sie oben

auf dem Kopf zu-^anunen und zwar cntwetler in einem I*unkt oder itt einer

längeren Linie; bei anderen Arten sind die Augen durch einen längeren

Zwischenraum gc'trennt Ausgezeichnet passen diese stark entwickelten Augen

zur Lebensweise der Libellen; sie erlauben ihren BesitÄcm einen weiten Umblick

auf alle etwa zu erbeutenden Insekten. Diese Aföglichkeit des fast allseitigen

l'niblicks wirtl noch erhöht durch die leichte BewegUclikeit des Kopfes; er i.st

nämlich nur durch einen dünnen Hals mit dem Thorax verbunden und d:izu

nach hinten ausgehöhlt, so da^w er leicht nach allen Seiten bewegt wertlen

Fig. 2. Durc'hgchnitt durch das Netzauge eiiioH Insekte««

iiat'li Leydig.

ik AiieonkaiMel, It nichiirtia ilurcbbroclipn« IIlnUrwaDd der AugcDkap»!!,

f Hornbant, rh X<rtiih»utpiKU>r>>t , i PinnonUcliicht (Irr KrytUülkrm«!,

k Svhicht der KrjalaUkegel , tr Mm, dan Urund der ScIiaUbc oiu-

•plnneod« LuTtrühren, sn KrtioerT.
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kann; aunerdem »fc diese beireg^iohe ESnlenkiing d«§ Kopfe« den LSbeUeii «ach

bdm Fangen der Beute ntttelioh.

Diiwj bci(len Augen nind sogenannte Netz- oder Facettenaugen, so bezeichnet,

weil man auf ihrer Oberfläche eine netz- oder facctt^-nähnliche Zci<'hnuiifr siolit^

Dienfi Zeichnung lii«st ächuu crkeuueu, dasa diu Libellenaugen, und Uberhaupt die

der Insekten, ganz abireieliend von den Wtrbeltieraugen gefanul mnd; ne ent-

lialten nicht wie diese eine Linse, («ondcni diese sogenannten Netsang^en bestellen

aus .soviel Kinzelangen, als ihre (_)berfläche Netzmaschen oder Facetten zeigt. Das
gunTie Netzauge wird bei den Libellen von einer Chitinkjipwl umpchlr.s.coti; (lii>

vordere faotittierte Wanduug diei»cr Kajisel iät vollkummen durchnichtig; sie svird

Hornhaut oder Cornea genannt. Unter jeder Facette liegt ein Eiystallkegel, oiu

vollkommen durchzieh tige.s, mit der Spibse nach Innen geriehtete« Gebilde, weldies

die In-tktm an Stcllf der Linse des AV'irbeltierauges

besitzen. Diese Krystallkegelschicht ist eingehüllt von

einem schwarzen Farbstoff, welcher die eigentümliche

Filhigkeit hat^ je naob der Beltohtnng des Auges rieh

mehr oder weniger nach hinten in das Innere des

Auge« zxi /iclirn. Unter ji'il<>in Krvstallkt L:!'! liegt

der «of^i'naniitc Solistal»; er besteht i\n< lurlircrcii

IServenlasern und i.Ht bei tleu Libellen uageiaiu- überall

gkidi stark. Sein vnteres Ende ist ebcn&llB von

einer Pigmentschicht eingehüllt, auHiserdem wird dieses

von fiiicm Bündel feiner iMidigunfren drr später zu

besprechemkn Tracheen oder Luftriilircn iitii>p(»nnen,

welche Verzweigungen des grossen, den ganzen In-

sektenkdrper durchdringenden TVaeheen^stemes sind.

Dieser Sehstab vertrltl Air X» tzhaut d*'s Wiriu ltier-

auge». Kr nimmt die Igelit reize, welt'he (lur<'h du»

Netzhaut und den Kr\ stallkegel auf ihn t'alltii, auf

und leitet sie weiter ziun Oberscliluudgangtion, <lem

Gehirn der Insekten. Von jedem Sehstab sieht aeh

«n Nervenfaden durch die Hinterwaiid der ehitinösen

AugenkapM'l, welche datlurch sicliaiti;^ durchlöchert

erscheint, zum Augenuervenknoteii (ulcr Augengan irl Ion,

welcher durcrh dcu Selincrv mit dem [schon erwähnten Oberächlujidgaugliou iu

Verbindung steht. Man hat also drei konsentrisehe Bdiichten im loMkten- und

damit im l il
^ llenauge zu unterscheiden, nämlich die Hornhaut, die durch den

einhUll< ii(i< M Farlist<ifr dunkel gefärbte Schicht der Krystallkegel und die nadl

aUäSCn liellf, nach innen dunkle, ziemlich breite Schicht der Sehstäbe.

Das Sehen der Insekteu mit diesen Augen kommt nun auf folgende V\'ei»e

SU Stande. Ein Bündel Strahlen dnrohsetst die Hornhaut und dringt in den
Kry.stallki ijel ein. Hßer wird jedo<:li nicht diu* Strahlenbündel, wie in der I^iii.se

de,- W'irlu ltlerauges, .so L^elirüelien , dn-s ein iitni:eke1irte> fiild ent>tebl, sondern

die Strahlen werden tcib tlureli /iiriitkweri'miir an den \\'äiuleii <ier Krvstall-

kegel, teils durch eine eigentümliche IJrechung, bewirkt durch eine ver-

schiedene Dichti^eit in der Substanz der KiystaUkegel, zu einem atiirechten

Bild vereinigt, welches m den Sehstab m liegen kmnmt Jede Facette entwirft

2»

A ß

Fig. 3. Zwo! i8i>Herte Spezial-

asgen aus dem Netzaufe eiiMs

Insektes.

A lUteb KninrniuiiK <!<•» Fiaiavot««,

< -I K.irtjlijiilfii.-. tle,kKrj«t»l!ki-.(i-l,

ni ohiTi.; Tril ili;. S'-halxbaa, st untttcur

Ti ll tl,-« s,-li.tiil>i". B mit PiKuienl.

tr ilu dM Kudti de« 8«]iM»bM «m-
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12 Lebennreiie uod KArperbttu der Libellen im aligemeiiien.

jedoeh diu* von einem kleinen Teil deti von «lern Insekt betTacbteten Gegenstandes

ein Bitd. F.rst durch dos Zuisainiuonwirlcen aller Facetten und der unter jeder

Faicttte liegenden Krv.stallke;i:('l und Selistähe kann die Libelle den prnnzeii Gegen-

stand sehfn. ^\'ilrdf' also ein T< il eine* Tiisrkt^^naiiefes zersstört werden, m könnte

ttuch nur ein Teil des betrachteten Gegen-ntandes von der i^ibellu gesehen werden.

Unmt^ch ist bei den Insekten dne Anpsesung der Augen an vetsehiedene Eut-

fcrnungen der gesehenen G^enstSnde, wie das heim W'irheltieraugc möglich ist

ludessen zeigt dn«: Libellenaugc eine andorr T\iiii icliiunaj fiir das Sehen in ver-

•icliiedeneu Entf€rmni;.r('U. Die Facetten auf der Obertiäche des Antraf* s'ifid oben

und an den Seiten grö.':i8cr als unten, was sich häufig au der verschied(>nen Fürbuug

der Augen zu erkennnra giebt; deher dienen die unteren Teile der Augen nunSehen
naher n<'ort imtUnde, 7~ B. der zu fressenden BeutetitTc, wälirfiid die i »hören tittd Seit-

lichen Teile zum Sehen in die Feme geeignet sind, uImi I x i der Jagd benutzt werden.

Ausser diesen zusammengesetzten IIau|)taii(:t n lialx'ii die J^ibcllcn ohrn niif

dein Kopf noch drei kleine, oft bei ihnen schwer zu erkennende Nebenaugen,

auch Punktaugen oder Ooellen genannt. Ihre Stellung ist verschieden bei den

vcrisfliiedcnen Gattungen der Libellen. Bei vielen stihiii sie in einem Dreieck,

b( i aiidfni 11111 die soijcnniintt» Augeiisehwiele, eine blasige Hervortreibung zwischen

der Stirn unci den Facettenaugen, bei d«'n Gattungen Goniphus, Aeschiia und

Aiiax bilden sie fast eine gerade Linie. Sie süid weit einfacher gebaut, da sie

nicht eine Auaahl von Kryetallkegeh haben» sondern nur eine oinssige Linse be*

siteen. Ibra Bestunmong lässt sich bis jetit nicht mit Sii'b( rli> it angeben, viel-

leicht dienen «ic nur zur T'nt(>rschridung von Licht und nuiikellicit.

Der Kopi »ier ljii)ellen enthält ausser den Augen noch eine andere .\rt. von

Sinnesorganen, uUuilich die Fühler. Sie sind bei den Libellen sehr kurz und

Iwratenförmig und sataen ta beiden Seiten der erwihnten Augenschwiele. Anf
einem dicken Grundglied Stehen 5— G andere G]i('<l( r, m» das> die Fühler im ganzen

aia-s 6— 7 Gliedern zusammengesetzt f-iiid, ( ine Zahl, die von vielen andi iri liiscktr-n

übcrtroffeu wird. Welche k^inneseindrückc die Füiiler vermitteln, ist l»ei lien l^ilu-llen

noch nicht festgestellt. Bei andern Insekten scheinen sie zum Uiecheu zu dienen,

bei noch anderen sum Hdren. Bei der sehr staricen Entwiokelang der Augen
achein«>n sie bei den Libellen von geringerer Bedeutung zu sein.

Eiidlii'h ist bei d*-r I?r-r]irrihiiiiir Avs LilK'Ilciikojircs noch zu erwähn< n, dass

der üIht der Oberlippe iiegeiidc Teil des Kopfes Stirn genannt wird und der

kleine, dreieckige, hinter den Augen liegende Raum Hiuterhuuptsdreieck. Den
Arten, bei welchen die Augen nicht zusanunenstossen, fehlt dieses Hinterhaupte-

dreieek; bei der Gattung Goniphus wird es dnrch eine achmale Hornleiste ersetaL

Der zweite Mauptabschnilt des Libellenkürpcrs, die Brust, ist bei den Libellen

sehr stark gebaut, weil an ihm die starken Hauptfiwtbewegungsorganc, die FIttgd,

befestigt sind. Bei allen Insekten besteht die Brust aiLs drei hornigen Bingen,

aus der Vorder-, Mittel- und Hinterbrust, auch Prothorax, Nrcsotlmrax und Mi tn-

thurax genannt. Bei den Libellen ist der Pruthorax oder die Vorderl)rust deutlich

abgesetct, während die Mittel- und Hinterbrust fest miteinander verwachsen sind

und daher im allgemeinen ab Thorax beaeiohnet werden. Dvr Prothoraz triigt

das erste Beinpaar, der Meaothorax das zwdte Beinpaar und die VorderflUgel,

R Die Brust.
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der Metollioisx oidlidi flu dritte BdnpMr und die IGDtcrfliigi-l. Meso- and

Metathorax rind bei den Libellen suBserofdentlich schief von hinten oben nach

vorne unten gerichtet, so dass die Fii^-t• weit vor den Flügeln zn .stehen kommen.

Die drei iiberen Stücke der di t i lini^Jtringe heisscn Pro-, ^foso- mid Meta-

notuni oder vurdei-«», luittlerett und hintercä Kückenäobild; diesen gegenüber liegen

in den dmi BnMArn^fen auf der Unteneite dM Pro-, Meeo- und Metastemmn,

oder dafl vordere, mittlere und hintere BrustisdiUd, welche die Gelenkpfimnen der

Beine tragen. Zwisdien lifefauiotam und MetA-

stemum liegen von oben nach unten gerechnet

auf jeder Öeitc die Pleuren und Pai*apleuren oder

die Sntenettleke und NdbensettenstttdEe. Neben

dem Meflonotiun Ueigen xa beiden Seiten die

Schulterstücke oder Scapulne. Von den an der

Bnist .«it?:on<lpn (Organen sind die Ikinc bri den

Libellen die schwächer entMickelten, wenn sie

muh nicht gerade «dUeoht ausgebildet sind. Die

Libellen benutcen j» moh hat nur die Vtögd cur

Fortbewegung, während die Beine zum SitSBen

und die vorderen ausserdem noch zum F<'«thaltcn

der Beutcticrc dienen, nnchdenx die^lbeu mit

der grossen Unterlippe gefangen sind. Die Beine

bestehen aus fflnf HauptteileU} aus der HUIte)

dem Schenkelring, dem Schenkel, der Schiene und

dem nirhrfrüfflrifrrn Fuss. Die Hüfte sitzt in der

im Brustsclüld betiudiicheu Gelenkpfanne; sie ist

durdi mn Gelenk nii dem kursen Sdienkelring

verbunden; der Schenkelring hingq[;«i ist mit dem
folgenden grösseren BeinpHcd, dem Schenkel, fest

vorwnebsen; derSchenkel ist mit dem iin ibngrenzen-

dcu Beiuglied, der Schiene, wieder durch ein

Gelenk verbunden, ebenso vie dtf nun folgende

Fuss mit der Schiene. Der Fuss horteht bei den

Läbellen aus drei kleinen Gliedern, Tarsen genannt;

da.s letzte tr:i«;t «He Kbuien <iiler Krallen, epit/e

Haken, mit welchen sich die Libellen in der iiuhe-

stdlnng an den Zweigen der ttiume u. s. w. fesU

hingen. Die Gdenke werden aus Inflg^smen Gelenk'

bituten gebildet; dabei i.st das vorhergehende Glied

am Ende aiisj^höhlt, in die.se Hrddnnir püsst der

knupflormig verdickte Anfang des nächetlulgendeu

Gliedes hinein; jedoch wird durch öhitiiileiBten n. & w. «ine Drehung der Gelenke

nach allen Biditungen im allgemeinen verhindert Die Bebe werden in ihren

oberen Teilen durch Muskeln bewegt, welche einerscit*? an Vorspriingen im [nnern

des Tlii»r.T\, andererseits »n den oberen Teilen der Beine fcstgewach."<>n sind.

Durch ZH,ManuueiJiziehcu dieser .Mu.skeln wtrdtu <lie Beine gehoben, gebeugt und

gedreht Die Schime erhält ihre Bewegung durch Muskeln, welche auf der

AuasenflSche des Schadcda ihren Ursprung ndimen and andererseits am Grunde

Fig. 4. Muakalatm eine« Inwkteo»

WiiieB) sdieniatiieh nmek Dahl and
Qiaber.

1 Htn», S SaluidMlHac, •

4 Salitoa«, S Vvm. «

Mm«, ttBwm»M>iik<li»timft««,n SmAi-

itvtlMl dMiettn, «t SiMdtttHHik«! d«r

Boliteno, ff Beugciniukel drr Hcbiooe,

ft BeugeinQgk«! do« Futse«. y AngrlffipuDkt

il.'^Ri H" n untoncite -im iirund« d«i cntpn

Kufl-it/:i<'4f!S^ fn Recigümuxkcl tl«r KrftHna,

X Aiii.Ti-'ljjiuukl 'Ii r Sehne detei-llifn und-r-

neiu uu Q runde der KnUvo, un ynuakrallcji.
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14 LebeMweiae ood KOrp«rbiiD der Libelleo im «Ugem«ioMi.

der Schiene befestigt siiul. Durch Zuaymneiiziohung des Muskclt« auf der Vorder-

seite des Si lu nkels M'ird die Schiene gestreckt, durch ZuKaninien/.iehcn de« liintcrcn

Muskels wird da*« Bei» ^rbeuart. Tn enlsprechender Weise wird df-r Ftiss jrepfcn

die Schiene auch durch Mu.skehi bewegt. Endlich durcliKiebt eine lange Sehne,

von der Klaue dee Fasses aufgehend, die fein rOhnsnfönnig durchbohrten Bein-

glicdcr, den Fuss, die Schiene imd den grössten Teil des Schenkels; am Grunde

de« Sehenkels, im Tiuirni (l( s.-4Llben, geht die Sehne in t hicii kurzen Mut^kel über.

Zieht sich dieser Muskel ziKummon, .so wird die «bmiit verbun«lene lange Sehne

angezogen und die beiden 'IVile der Klaue werden gegeneinander bewegt. Hört

dieser Zug auf, so Vfiben sich die beiden Kndlenteile durch die ElnstinlXt eines

kleinen Chitinplättchcns, welches xwischen ihren Wurzeln Bich befindet.

Ausser den Heineu sitzen noch am Brustabschnitt die für die Forlbi Wf^iing

der Libellen ungleich wichtigeren Flügel. Die Libellen besitzen stets vit r iiiiiiti^e,

gleich uu.sgel»iltlete, von vielen sogenannten Adern oder Nerven durtilizogcne

Flflgei. IMe meist glattbelle Hflgdhaut bestehl aus swei Schichten; jede Schicht

hat ihr liasonderes Adersjstem; jcduc^li ])ass<>n diese tMiden Systeme genau auf-

einander, CO da?«? juissicht, als oh die Fh'i^'el nur von einem cinrijrrn Adornotz

durcbzorren wären. Die Adern sind znni Teil hohl und enthalten spüier noch zu

beschreibende Tracheen; uianclie von ihnen sind auch mit iihil geitillt. Durch

die Adeni erfaalteD die LibdIeoAagel ihre Steifheit Etgentttmlicherweifie wird

diese Steifheit no('li durch eine höeh.«t charakteristische Bildui^ ver-t;irkt. Die

Fhi}^el liilden niinilieli nielit eine vollständige Ebene, sondern ein Querdurchschnitt

durch eimn UltellenHügel zeigt nicht eine j^enide Ijinic, sondern vielmehr eine

Zickzacklinie, Kr hat alüo eine Auzald Ijängsknickungen, gleich doem aas Papier

gefolteten FSdier. Dadurch wird ein Que(rbiegen der Fltigel beim Scbli^n gegen

die hilft verhindert, wa» wegen des Starken Ciebrauchcs der Flügel bei dem oft

rasenden Flug der Tiere durchaus notwendig ist» Die Adeiri s!n<l teils Längs-

ndem, teils Queraderii. Die IiHn*,'Srtdern ent«pring<'n meist am t3i*und der FlUgd.

und zerieilei) bidi häutig gegen tlie FlügdspitJie iiin.

Man hat den in der FlOgelwursel entspringenden LKngsadem', der Reihe

nach vom vorderen TJand der I'lüfjel gerechnet, folgende Namen gegeben:

1) Die C'o.stal- oder Vorderrnndader; sie begrenzt den Klügel naeli vom,

2) die Siibcostal- o<ler I^ntei randuder ; sie ist die zweite liingsacier und

bei den Liliellen nur kurz; sie endet t)ei dem gleidi zu crwähueudcu ILuUuh, * * -

'

8) der Badius oder Nervus medius; die von dieser Ader au8|gelienden

Aste lieissen seotures radii,

4) C\d)itus anticus wler Vorderspannader, audi nur Ouliitus genannt^

5) Cubitus portieiis oder Hinterspannader,

ü) Postcosta oder iiinterrandader; sie begrenzt den Flügel nach hinten.

.Ausser diesen vom Grunde der Flügel ent.'^pHngenden LKngsadem sind

noch folgende Längsttdern bei den Libellen zu erwähnen. Zwischen der dritten

und vierten Längsader, ttl.«o zwischen dem Kadiiis und Cubitus aTitien.-; liegt an

der Flii<re!wnr}!el ein ndcrfroies FlOgelstiiek, die I5u.salzelle ofl< r ecilula biUMilis;

sie wird nach aussen von ein oder zwei unter einem Winkel zusjin»nieustos.sende

Adern begrenxt, welche den Arculos bildoL Von diesem Arculos, also nicht

vom Gruntle der FlQgel, entspringen swei Lüngaadem, nämlich

8a) der Seotor nedius; er giebt nach vorne eine Ader, den Seotor prtmus
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Der EBiparbM Libell«ii. 15

ab; aus diesem Scctor primus entepringcu wieder noch hinten zwei weitere Adern;

die «rate irird ah Sector aubnodaliB, die swdte, nuwt hinter dem Nodalug ent-

springend, als Sector subnodalLs ber^icbnet^

8hl der Sector brcvüi; diise Ader ist nur kuis; sie verdnigt sich bald mit

der vierte n liingsader, mit dem OubitiLH anticQS.

Die liuupteäcblichätcn Queradern »lud:

1) Der Nodulos, wdeher die VerdernuidedOT mit dem Ende der Unter»

runduder verbindet; er ist auffallend stark und daher leicht n erkennen; an

seinem Ursprung: ist dir Vorderrandader etwas eingezogen,

2) die Anteeubitaladorn; sie begeu zwischen dor Flüirflwurrel und dem Nodnlus

und stehen senkrecht zur Vorder- und Uuterrandader; ihre Zsdd ist verschieden.

Ausser der erwXhnten BassliwBe ist bei den libeUen nodi mn von stirkeren

Adern umgrenztes Feld oder eine sogenannte FlOgelzelle hervorzuheben, näudich

das fiir die Systematik der Libellen äusseret wiebtipo Flfiircldnneek. Ei ist dies

eine in dio An^rn fallondo Zelle im ersten |)iiit<'l (b r Mügel zwischen der vierten

uud llint'ten iüngsa«ler, der Vorder- und liinterspaiuiadcr; bei vielen I^ibellen

reicht seine hintere Ecke weit nach hintm; ^eses Flügeldreieck ist &at immer

von Qucradcrn durchzogen.

An der Spitze des liibellenHiigelA «itzt noch das sogenannte Pterostigma

oder Eaiidinal, eine undnrchsiebtige Zelle in «len Hügeln; es ist verscbiiMbni i^-

fUrbt und wird uU echtcts l'teroätigma bezeichnet, wenn es ringsum von Adern

umgeben ist; fast alle Libellen haben em echtes Pterostigma; sein Zweck fiir die

Libellen ist noch unbckamit.

Endlich sitzt am Grund der LibellenflUgel ein kleiner, meist halbmond-

tunnifrer Flock, Mombrnntilfi accessoria (Mb-r riiicb kur?: Mendimniilii •J'^iintint; sie

ist durcii Färining und HescriiaiTeuheit leiclit von cicr iilirigcu Flügelhaut zu unter-

scheiden; aneh ihr Zweck ist nodi anbekamst.

Der Jlcsit« dieser Flügel allt in ^sii^de die Insekten noch nicht zum Flug

berähigen, es ist nodi nnt wendiir, ilnss di r .Scliwcrpunkt der Tirrc eine bestimmte

Fyage hat. Er muss nUmlich etwa.H unteriialb und liiiitcr <l« r Linie lii';^t n, wclrhe

die Wurzeln der Vordei-ÜUgei miteimuider verbindtjtv Denn läge der Sciiwerpunkt

Uber dieser Linie, so wSrde das Tier «mkippen; 11^ der Sdiwerpnnkt vor dieser

liinic, so würde der Kopf nach hinten bei Flugbewegungen ZU stehen kommen;

lüi^e der Sehwerjinnkt endlieh m dieser Linie, sd könnte /war der Körper in

seiner richtitjeii Stellutig erhalten bleiben; er könnte aber aueli dnreli eine sehr

geringe Kraft ans dieser bewegt werden. Lil)ellen, welchen der Hinterleib teil-

weise abgeedilaj^n it^ kSnnen nicht mehr IVegen, weil eben dadnroh der Schwer-

punkt aus .seiner i i( iitigen Liigc verschoben i.st. Beim Flut; bew^^en nao die

Libellen wii :ille Insekten die Flügel nicht w ie die Vögel, d. Ii. nicht so, d;is8 dir

Flügelspitze eine EllipMC beschreibt, fsondern dieselbe iM'selueibt eiiu' I'ii;ur in

Form einer liegenden 8. Man kann sich tiavon überzeugen, wenn mau ein kleines

Goldblittchen auf den FlOgel emes lebenden Insektes klebt, dieses festhlüt und

/.n Flugvorsuchen antreibt. Man sieht dann das Tier, es von der Seite betrachtend,

jene c^pnnnnte Fiirtir beselrreiben. Auch <lnreb Moment pbntoc;rnj>bii' ist <liese

Fliigelbewegung bei den l,il)ell(>n festgestellt worden. In einer Minute soll eine

Libelle dureh-vchnittlieh 2öuuil diese Slormige Bewegung ausführen. Gehen bei

dieser Bewegtmg die Libellenflügel von vorne nadi hinten, so werden die Flfigel-
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16 LelMiiflweiM »nd KOrperbftu der Lfbellen im «llfaniein«n>

flioben windschief verdreht; der vordere FIttgelteil kommt dabei senkrecht zu

Riehen^ die der Fliigehvurxel näher liegenden Teile liingegen bilden mit l iiu-r

linter dem Tier ^odachfcii Horizontjilebene einen mich hinten offenen ^\ iiikel.

Der fonkrechle vordere Teil treibt bei dieser I'lii|;< l8tellung beim Hiirk'-< lil;ig das

Tier nach vorne. Der mehr uueh der Wurzel zu liegende, schief gestellte Teil

des FlOgels schlägt ebenfalb bam ROokwhhig gegen die Luft; aber dnrcsh seine

schiefe Stellung: winl dio Libelle nicht nur nach vorne, sondem auch nach oben

getrieben. Wird liitTbei der Flügel so t;cdrt'Iit, dii.<> dor p^rJissore Teil scliicf stobt,

so ist dieser Auftrieb .nehr stark, die Libelle wird stcM^^cn. l»t hingegen der

grössere Teil de» FlUgek senkrecht gestellt und demnach nur ein kleinerer Teil

fidiief, so wird die Libelle nur wenig nach oben fiietrieben. Da sie aber duroh

ihre Schwere auch zu gleicher Z(dt nach untoa <i;otrI«iben wird, so halten sich

beide Antriebe das Gleichgewicht, unil die Llht-lle Hit^t in diesem letzten Fall

in wagerechter Itichtung vorwiirt**. Natürlich kann, je naehdem t in i^Wisserer oder

kleinerer Teil den FiUgelü sddcf gestallt wird, jede Ilichiimg schräg nach oben

von der Libelle eingesefalagen werden. Smd die Flügel anf diese Weise naoh

hinten bewegt, so milden sie, um durch ihren Bückseldag die Lil)elle weiti'r vor-

wHrtö zu treiben, wieder nach vr>rnf' bewegt werden. Würde dalxi ilif l»eim

Kückschlag angenommene Stellung der Flügel beiixdialten, so würde die Libelle

durch den vorderen, senkrecht geät«Uten Teil de» Flügel» nach lUnteu und

durdi den eohief gestellten Teil des Flügels naoh unten getrieben werden.

Um diese Bewf^ng zu vermeiden, winl der vordere Teil des FlQgek wag-

recbt frcstellt, so da?» er mit seiner wharfen Kante fii.st lAinv Wid(*r«tand ilie

laift durchschneiden kaini; ikr nach der Flügelwnrzel zu gelegene Teil wird wieder

schief gestellt, aber jetzt ao, dass er mit der unter dem Tier gedachten Uorizontid-

ehene einra nach vorne olfenen Winkel bildet Durch den Luftwiderstand g^n
diesen Teil des Flügels erhSlt die Libelle einen Antrieb nach oben, dem jedoch

die Schwere den Tieres entppgcnwirkt; i»s wird also dureb die I)eideii en(<re»en-

geseUet wirkenden IViebe schwebend erhalten. Bei dem .Schlagen der Flügel

nach vorne erhält die Libelle allerdings durch den schr% gestellten Teil der

Flügel ausser dem Antrieb nach oben anch duroh den Luftwiderstand einen ge-

ringen Antrieb nach hinten; aber der Antrieb nach vorne beim Rückschlag der

Flügel überwiegt noch naeli wirkend Viei weitem diesen geringen Bttcktrieb; die

l^belle wird also im ganzen naeli vorne getrieben.

Ausser dieser Bewegung vennögen die Libellen auch zu schweben, d. h, ruhig

auf der Luft ohne FlOgelbewegung fortitigleiten; ihre Flügel wirken dann ilhnlich

wie die Papierdrachen, welche auch ohne Bewegung allerdings für gewöhnli Ii in

der Richtung nach oben sieb fortbewegen. Weht der Wind, sr> benutzen die

Libelieu diesen ähnlich wie die Vögel. Auch die Richtung des Fluges wird

doreh die Flügel bewirkt, wobei indetsseu auch die verschiedene Stellung des

Hinteiileibes nulauwirken aidieint.

Eine so siwammei^;esetste FlOgelbewegung kann natüri;( b nur durch das

Ztisfimmenwirken von mehreren Muskeln zn-(and<'k(>nimen. .leder Fb'iirel wird

von acht Muskeln bewegt, welche alle im Thorax ihren Ursprung liaben un«l

andererseit-s, abweichend von andern Inselctcn, teils an der ganxen Flügelwurzel,

teils an einzelnen Lingsadem angeheftet sind. Ln gansen hat also eme Libelle

32 Flügehnuskeln. Diese acht Muskeln eines Flügels sind:
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1) Der Vonieher (Abdiiktor); er b«wi-gt den Flügel wagereokt muh vorne,

2) der Pronator der Vorderruidwler, welcher die«« Ader von oben nach

vorne bewegt,

3) der Ik'Uger (Klcvor); or Itcwegt (He Flügel naeh unten,

4) der Ik^uger (Flexor; der fünl'Uiii Aderj er bewegt diese Ader nach untcu,

5) der Beizieher (Abductor) der fttnften Ader; er bewegt diese Ader

nneh hinten,

Ii) der Pronator; er dreht den Flügel von oben naeh vorne,

7) der Zurilekzieher (Supinator); < r !)eM < rrt den Flügel von oben nach hinten,

6) der Strecker (Extensor); er hebt den Flügel.

AuiMcr diesen aobt Muskehi sieht noch ein starke» elaetisches Chitinhand

zwiflchen dem Ifittterrand des BrustrOckens und der Wurad der ftitiften I>äng8-

nder, der Hinterspannader, d(>n Flügel naeh hinten, wenn er durch die Wirkung

der entsprechenden Muskeln nach voriio <x» zo«r«>ii worden ist.

Diu Orgaue, welche teihveiiMi im Tluirax der Libellen liegen, werden bei

Betwhreibung des Hinterleibes behandelt werden.

C Oer Hinterleib.

Her HiiH<'rl«'il> <n!rr <las Alnlomen entliUlt bei allen Insektt ii die Fort-

prian/ungsorgane und «len längsten Teil der Verdauiuig»-, Atmung!»-, iilutkreiäluul-

und Nervenorgane. Bei den Libellen ist der Hinterleib sehr lang imd verhiltnis-

niSssig dünn, meist drehmnd, »zuweilen auch /uMitnmengedrQckt; er ist hüufii;

.«ehön gefärbt. Da er stetet dünner j«t als ilid Uriist, .so setzt er dem Flu^ ilt r

liibellen kein Hinflerni.-* entgegen, da .«ehon alle Lufl <hireh di»; lirust verdrängt

hit. Zehn Uinge oder Segmente äctzeu ihn zasamiaen. Die Kinge l)ei)tehen aun

zwei Teilen, der RHokenplatte nnd der fiauchphitte. Die KQekenplatten bedecken

die Obersi'ite, die beiden Seiten und einen Teil der Unterseite de^ Hinti>rleil)es;

dort sind die Ränder nniire-» liliiLn ii: tntin nennt diesen unteren Teil der llücken-

jdatten die Seit^nplatten. Da diese Ivingi- nun nicht auf der ünletwite zu.sanunen-

»tosjien, au entsteht eine vertiefte Furche, die Mittelfurche, welche durch die tiefer

liegenden Bancfaplatten verBchloHsen wird. 0er Hinterldb ist bei viden Arten

IcUiaft mit Fle« k( n und Bändern gesuclinet; die.se Flecken und Bänder sind die

,\nv;itz>'te!!eiT der Mu^k^lll itn Innern des Ilinterleilns. Am (iriinde ist der

tiinterleii) liei manchen liibellen angeschwollen; zuweilen (bei Aeschna und

Ciomphus) trägt der zweite Ring jederzeit« beim Männchen jswei kleine öhrohen,

deren Zweck noch unbekannt ist Auf der Unterseite desselben, also des «weiten

Segmentes, liegt bei den Libellenmännchen, meist deutlich hervortretend, <la.s männ-

liriic I>< ;uattnnfr«or;:';iit. Bei den Weibchen z( ii;t die wieljt^ite Bauchplatte noch

eine iH>8oudere Biidmig; ihr Ilinterrand i.st nach hinten verlängert und überragt

teilweise die aeUti;^ Bauchplutte, wu .sich die GenitalOffiiong der Weibch«! befindet
;

y
diese Veriängemng der siebenle« Bauchptatte heiut Scheidenklappe; bei «nigen

^
Arten .sl(li( l-ist .senkrecht vom Hinterleib ab.

Diese Bildung des weililirlu n IHiiterlt ibei- halx-n die Gattungen TiibcUula,

Cordulia und Gomphus, d. h. deijeuigcu Gattungen, deren Weibahen ihre Jüer

ebfach von einer SchleimhQIle umgeben ins Wasser fallen lassen. Viele libetlen,

nindich die Weibchen der Gattungen Anax, Aesdma, Galopter^, Lestes und

Agrion, aber legen ihre Eier in Fflamsenstengel; ae miiSMU also dnen Legeetachel
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18 Lelieanrcno und K&rpcrbiiu der Libellea im allgemeiiMin.

besitwiL Bei den Weibohen dieser Gattuuguu tritt das achte Btiucli^chiM weit

hervor; an dasselbe schliessen sich zwei KUppeo, welch« dem neimteD Segmente

aagehttren; auf dio^^en zwei Klappen dt/en zwei ungegliederte GrilTel. ZmoAito
dif*!«'n Klappen li((uuli'ii sicli v'wr säbelförmige, spitzt- Furt-iitzc. welche /usamnien

ein Kohr, den Ijt-gebohrer, l)iiden. Je zwei dieser l'orlKätxe sind uiiteiuauder

verbuuden, so doäs der ijegebobrer aus zwei seitlichen Hälften zu bestehen sehdnt.

Jedoch bestdit^ wie eben erwlHuity jede Hülfte wieder aus zwei Teilen, von denen

der Süssere Teil dem Hebten Segmente, der innere Teil d«m neunten Segmente

angehört. Diese beidt-n Teile können sich geErenf>iniiiider in einem l'alz ver-

äcliicbeo. Auäserdeu) i^t der innere Teil jeder liiillte ge-

X zShnt, damit die Haut der Fflanzenteile leicht geöffnet

werden kann. Die Genital5ffhung befindet sioli am Onmde
diese» hohlen Ivegebobrei's; die Eier gleiten durch denselben

in das in die Pfhitizen mit «lern Ijc^ohohrer irestoclH^ne

Loch. Etwas anders ist der Legestaehel bei den W eibi ben

der Gattung Cordulegaster. Hier Überragt ein lunger,

spitzer Stachel, von der GenitalOlIhung der Wdbchen aus-

gehend, die I{jnterleibs.s|iit/.e; mit ihm werden beim Eier-

l^en die Pflanzen angebohrt.

Am Ende des Ilinterleibc«, tun zehnten »Segment,

sitzen die Analanbänge (Appendioes anales). Bei maneben

Arten mnd sie groa» nnd tiefem duroh ihre Gestalt em'

widltiges Hilfsmittel zur Untersclieidung der Arten. Bei

den Weibeheii sind nur zwei olM-re, meist nicht sehr stjirk

entwickelte Anulunbänge vorhanden; bei den Münncben

haben die Agrioniden neben den beiden oberen Analanhllngen

nodi zwei kleinere untere; bei den Übrigen Libellen ist nur

ein unterer Anahinhang neben den beiden oberen vorhanden;

Corduliu aeiieji hilf <>tn«>n unteren ^cxpaltenen Anahinhang,

jiü da.ss es fast aussieht, als ob auch tlieses Tier vier Anal-

anbänge liHtle.

Mit die.si>n Aualanhängen packen die M&nnchen die

Weibehen bei der Begattung am Prothorax, nach<lem sie

dieselben zuerst mit den Beinen pefanjren und festgehalten

haben. Die bei den verschiedenen Arten verschieden ge-

sta1tet«n AnahmhXnge der M&mehen passen dabei genau in

Ausschnitte des Protborax der Weibchen. Analanliänge der

^fännchen tiinl An«.« luiitte am Prothorax der \^'ei^lllll»n ciitypr< ( In n ix i jdler Gattung

also genjtn i'iiuuiiit'r, jedoch sind uticli Krru/uiigcn trotz (lii>cr ICinriclitiiiifr liLobaehtet

worden, z. B. zwischen Aescbna graudis und Aesclnia uyaueu und >^wischeu ver-

schiedenen Agrionarten. Yor der Begattni^ f^t das MSnnohai sein Begattangs-

glied an der Unterseite des zweiten Segmentes durcli Yorwiirtflkrdmmen des

Hinterleibes mit Samcnfliissigkeit aus* <bm samoncrzengi lulcn Drösen, welche am
Ende des Hintcrleihc" im neunten Segmente sitzen. >iaciidem «las MUnnchen das

Weibchen ge^uickl liat, krünuut dasselbe seinen Unterleib nach vorne imd legt

seine GenitalQ'ffnui^ im aditen Segment fln das Begatttuigsglied am zweiten Seg-

ment des MMnnchens. Bei manchen Arten geschieht das sofmi, bei manchen ers^

Fig. 5. Hinterleib dea

Weibchen« von Aescbna

mixt».

1—10 4im wk» S«g««irt«<i««

mMHMtw«; oi dJ* ffw«!

AnalaalADe«, scl.«fn0kflld*,

vu kUppcDirtlgcr T«il du»

iipunt«n SrBinrnU;« , p ein-

«Iii liriRi r l.rLlTi l, »t ll^uoh-

acitilit den iiutit«u Seginvnl«.
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l)«r Körperbau dar Libdleo. 10

niiolidem m«h das MSnnohen gesetet hat Hat die Begattung Htattgefiindcn, so

b^innt «ogleich die Eiabluge, auf weldi« bei manchen Arben -wieder eine Begattung

folgt, worauf wieder die Eiablage eintritt, wie das adhon ob<tll beachrieben worden ist.

Die eben besrhriebenen üeächlecht>(>ri^ane befinden sich bei beiden Qe-

«chlechtern nur im Hinterleib; die Verdauungs-, Atiuuugs- und Blutkrei.slaut-

orgaoe und das NerrenaTatem «bd nicht allein auf den Hinterleib beschrttnkt,

wenn auch ihr grüsster Teil dort an findeo ist

Der Haupttril dus X«rvensy.stenis besteht bei den Libellen wie bei den

fiHekien überhaupt aus elium Inntji*n Nervenstrang, der «i<"h vom Kopf bis zum
Kiide des Uinterleibcä an tler liaiuhseitc dicht unter dem Darm huizielit; er wird

dalier Bauohmark, Banchganglienkette genannt; es entspricht dem RQdceninark

der Wirbeltiere. Dieses Hauchmark be.steht aua einer Beihe Nervenknoten oder

Ganglien, welche alle durch einen doppelten Nervenstrang miteinander verbunden

sind, der steh also vom ersten Nervenknoten oder Onnfrlion bi« zum letzten, alle

verbindend, liimciehu Daa erste dieser Ganglien liegt im Kopf oberbalb de.s

Fig. 6. Sehemaiiwlicr Durchschnitt durch eine Libelle. Orip.

A H«rz oilpr RAi-kenvxniM, H Uarni, a Kauinagen, Ii After, il Mund, r Haurhinark, 1 Ol>cr<i'hliniili;:iiiglion, S ÜBt<r-

mUaadgansiioD, K > BniitgMiglieii, ft—U dt* lialmD UiatarltibigusliM, • nai[«lHiua«lu, f ADalaakiago-

Seldundes; ea wtrd daher Oberschlundganglion genannt. An ihm sind rechts und

links zwei grosse Lap|>en vorhanden, welche mit <li ti beiden gros.sen Augen der

Libellen in Verbindung stehen. Das zweite Ganglion, das rntersehhmdgaiiglioii,

liegt unter dem .Schlund; es ist mit dem Obersi-hlundgangliou durch zwei ]S'erven-

strllnge verbunden, welohe reehts und links um den Schlund heramf&hren. Diese

bei<len Verbindungs^stränge bilden mit den beiden Schluiidganglien einen Hing,

(1(11 SehlundriiiL', in welebem .sieh da-» Sehlundrohr In fiii<lfH. Ausser (licseni

>S<^lilnn<lgangliou wini <las Sehlundrohr no<'li von einen» zweiten Nervenriiig um-

sjumnt, welcher von dem Oberschiimdgaugliou ausgeht, aber nicht das Uuter-

schlnndganglion berflhrt. In der Brust li^n je naoh der Art bei den Libellen

zwei oder drei Xervcnknoten; drei deutlieh getrennte Brustknotcn sind z. Ii. vm>

liaixli'H Ixi f'onbilin ncnca. .Vi-xliiui f^randis und Calopteryx virgo; bei r^iln-llMl:»

rubicunda, Libelhda Haveula, ^^grion liastalatum und .\grion arnuitutn mihI die

beiden hiutcren Brustknoten sehr nahe gerückt; bei Libellida quadrimuevdatu sind

aoisar die beiden letsten Brustknoten in dnen versohmolaen, so daaa statt drei

Brualganglicu Überhaupt nur swci vorhanden aind. Auf die«» Brustgauglicn folgen

8*
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20 L«benBirei«e und Kfirporbau d«r Ubellw im idigeiiieimn.

nun bei allen Arten der XiibeUen im Hinterleib wd>en Baucliguuglicn, welche

xi^ioh r^sttliidiidg im Hinterleib verteilt nnd. Mit diesem Haiiptaervenstrang

nun sieben eine grosse Afetige von Nerven in allen Körperteilen in Verbindung.

Man mnKS von diesen Nerven zwei Arten imte!>olioi<lrn. l^ie einen ftihren von

der Körperuberfiäche, den Sinnesorganen u. s. w. uuch dem Baucluuark, sie ver-

mitteln daß Sinneaeindrlkke mid heimeii aenaoriaebe N«nr«i, die andwn fUiren

vom Baudimark in die die dnxelnen Organe bewegenden Muskeln; sie reisen diese

aur Bewegung an und werden inotoriflohe Nerven genannt.

Not'h abAveielit-tulfr wie das NcrvenMvstem v<<n den eiit^ptt rliciiflfni Or^rfuipn

der Wirbeltiere sind die AUuuugäorgune bei den Lii>eilen oder iiberimupt bei den

InaektMi gebaut. Sie atmen niefat durch das Maul und me bcHitaen nidit eine

in der Brust liegende Lunge, sondern ttie Atmungswerkaeuge sind auf den ganaen

Körper verteilt md dementsprechend finden sieh uneh die Xu^nge /.n (h'e^n

.\tnninpfswprkzeutr*'!) an inelircren Kör]H»rstellon. Per Tabellen- wie ilberli!nt|>t

der Insektenkörper ist näinlicit von einem System feiner liöhreu durchzogen,

welebe, steh feiner und feiner ventweigeud, in alle Qliedmaaaen und Kör^ter-

anhSnge eindringen und die inneren Oigane mit einem Nets feinster Verxwcignngeu

umspinnen. Diese röbrenformigcn Organe heiüsen Tracheen. Der Haupt^tanini

dieser Tnieheen bcifcht a»is einem Pnar l^i'tliron, welche den I jltcllcnkörner vom Kopf

bis ziemlich zum Ende des Hinterleibes durchziehen. Dieses i raeheenpaar liegt

xwisdien Darm und Kttrperwand. Auas» dieann Haup^>aar durchnehcn nun iiodi

zwei andere Paare von HauptUngastlinunen den Libellenkürpcr. Alle drei Systeme

sind untereinander durch NebenstUmme verbunden. Neben diesen Verbindungen

und den fein.st<>n Verzweigungen jäitzen bei d«>n Libellen an den Trncheen zahlreielie

grohiie iiackiurmigu Erweiterungen, welche Luftsücke genaiuit werden, ZweifellutlV

Ist es noch, ob die letxten feinsten Trseheenvenweigungen im Libellcnk(kper offen

oder geschlossen sind; ebenso ist noch nicht entschieden, ob die feinsten Vor-

zw«'igungen in ilen den Körper zn.*iamnieusetzen<len Zellen <uler zwisch(>n «len.selben

endigen. I>orli «clin"n( os .so zu sein, da&s die letzten .AuslHufer der Tnu-Iicrn iti die

Zellen führen und dort endigen. Das Traeheeusysten» .•itelu ilurcli eiiu* Anzahl von

Öffnungen mit der Kusseren Lnft in Verbindung; dieseOffnungen hcissen AtemlSdier

oder Stigmeti (stigmata). Bei den Libellen liegt da.s erste l'aar dieser Stigmen oben

auf dem Thorax; es ist Ihm grös.'ieren Libellen leicht zu erketmen. Die beiden

nUeh.sten Paare ü^ ircn nn den Seiten des Tbonix; die folgenden .«icbcn Paare jedoch

li&^en verj«teekt, niindich auf der L'nterseite des Hinterleiber in <ler Liiiigsrinne

dessellicn. Atte Stigmen oder AtemlScher können versehlossm werden, und «war

geiK'hieht dies bei den Libellen durch zwei lippenähnliehe Klappen in den Stigmen.

Diese Iyip|K>ii öffnen nnd schlie,ssen sich ziemlich regehnili^^i.;, \v:»h man unschwrr bei

<rrös«r>rrn f.ibcüeTi bortltaihten kann. An.s.serik'tn jcdocli ziehen «lie Libellen die

ijufl in die IVacheen durch regelmiLssiges Einziehen und wieder Naehlu.s.se.n tler

Bauchplutten des Hinterleibes. Bei getöteten IJbellen dauern diese Atem-

bewegttOgen «uweilen noch ziendich lange fort, ja sie werden bc^mdei-s kräftig bei

dic-M-n Tieren. Das Zn.summenziehen der Tracheen nn«I d;iiiii( <]:\- Auftreiben <ler

verbrauchten Lnft wird tltircli «lie Muskulatur au-sgefTdirt; die Erweiterung inul

damit dm Einziehen der Luit wird jedoch durch eine eigentünUit^he Einrichtung

der Tracheen bewirkt. liire Wandungen bestehen uMmlich aus einer ftnsseren,

glatten Schicht nnd einem inneren, elastiricheu Spiralfadeu aus Cliitin, dessen
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Der KCrperbau d«r Libellen, 31

Windungen eng aufeiiuttider liegen und der aidi heranesiehen Uni Ist die

Trachee durch die Muskeln verengt, so wird rie dweb die Saetiettit dieses

Spiralfiuli'iis beim Nachlassen des Muskeldruc-kes wieder erweitert. Durch diese

abwcclisflnden Wirkungen knninit {\n< ri'jrt'lniSÄsigt' Atmen znMtan«k'.

Ebeul'alls sehr abweichend vun den Blutkreisluul'orgaaeu der Wirbeltiere

sind die der Insekten and damit der Libellen gebaut. ^ZonSdist ist das Blat der

Insekten meist üttblos, selten gelblich, rOtlidi oder giün; dum bew^ es sidi

nicht in bestimmten Adern, sondern es strlJmt durefa die Liicl i 1 1 .\ eiche von den

vcTMcliiedeiuMi Organen im Li IIk' der ln>ickten gelassen werdi ii. .ledoeli ist ein

gruääcä Blutgefäss vorhanden, welches die Stelle den Herfens bei den Wirbcl-

Herea vertritt Dieses llngliehe Gefitos, das Insdctenhers, welches sidi vom
Ilinterende des Kdrpers bis in den Kopf erstreckt^ liegt unter dem Rflcken, sehr

nahe der Körperoberfläche inid über dem Darm. Hei vielen

dun'hselieinenden, im M'ass<T lebenden Insektenlarven und

bei maucheu Kaupen kann mau dieses Kückengefääs und

seine Thitigkeit leicht beobachten. Der hintere Teil dieses

RückengefUssefl besteht aus mehreren Kammern, welche

durch sieh nach vorne öffnende Klappen voneinander ge-

trennt siml; ausserdem hat jede Kammer noch zwei seitliche

(.iHiauigea. Der \-ordere Teil des RUckengefä&ses hingegen

ist ein einfiidies migegliedertes Bohr, das ndi vorne in iwei

kurze Äste teilt und dann aufhört. Die Wandung dieses

Herzens liesteht ans feinen ningmuskeln, welche aussen und
iuDcn von einer glatten Haut bedeckt sind.

Wie bei tlen Wirbeltieren besteht die W'irkungsweise

dieses fifenens darin, dass es durch Zusammensiehen und

Ausdehnen <Ias Blut aosstOsst und einsaugt und dadurch

dasselix' thireh den ganzen Körper treibt. Ha.« Hlnt tritt

dnrel) Ausdehnung des Kiickcngofä-sses durch die seitliehen

Otl'nungen in dasäelbe, isugleieli ötl'uen sich die lviapj>en

zwischen den einseinen Abteilungen. Darauf zieht sidi das

Hers, indem die iiint erste .Vbteilung anfängt, wieder

zusammen : dabei sebliessen sieh, der Ucihe naeli von

hinten anfangend, die einzelnen Klappen wieticr zwischen

den lier/kauuuern, uiu so beim Zusaiumeuy.iehen den liUcktluäs des Jilutcs

nach hinten zu verhindern; auch seitlidi kann das Blut nicht entweidien, da

sich die seitlichen Öffnungen schon kurz vorher ge^diln-sen haben. Dadurch

wird das Mint nach vorne getrieben und strömt beim Kopf in die Leibeshöhlo

und in dieser wieder zurück nach dem Hinterende <les Körpers, um dort

»einen Kreislauf von neuem zu beginnen. Dieser so erzeugte Hlutstrom dringt in

die Beine, Fühler u. s. w. ein nnd zwar fliesst er auf der Vorderseite dieser

Organe in dieselben hinein nnd auf der Rückseite wieder Iii raus. Erregung und

lebiiaftc Bewegung befördern <lie 1 lerzthätigkeit; die Insekten haben a\<(< auch

llerzkliipfen. Der l 'ndauf des Blutes wird jedoch nicht allein durch das Zusinuiien-

ziehen untl Ausdehnen des KückengetiLsses allein bewirkt, sondern er wird hei den

Libellen noch dnrdi swei muskulOse, ungefähr wagrecht aiwgcspannle HIhite untei^

stiltst. Kine dieser Hilute, Zwerchfelle genannt, ist oben am Kückou dicht unter

Fig. 7. Djw ItUoken-
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22 LelMMweiM und Körperbau der libellm im >Ugeaidii«ti.

den Rttekengefltos ausf^cspnnnt, die andere an der fiauebaeite Ober dem Nerven»

Strang; sie haben schlit/Joriuige Öffuiingc-n, 80 daas das filut durch dieadben

hindurchtrcten kann. In der Ruhelage ist die ohero Haut nach ohvii, dii; unt^Te

Haut nat'h unten gewölbt. \'prknrzeii sieh die nnt diesen lu'iden Häuten

verwachsenen Mu^ikeln, «o wenlen die Häute i»trafi', volLtündig eben genpannt;

<1aa Blut tritt dabei durch die Sehlitc« und wird so in Bewegung gesetzt, wobei

e» durch die obere Haut gegen ilas RfickengefSaa hingetrieben wird.

Durch dais Blut werden allen Organen neue Substanzen zur Erhaltung

zugeliihrt; das Hlnt nher gewinnt «liese Substanzen aus der Nabrimir, Melehp dnicli

die Verdauung und tlurch deu Eiufluss der durch die Tracheen zugetiihrten i^uft

ao umgewandelt wird, dass sie eben durch das Blut «Uen Oi^anen des Körper»

augeftihrt und von ihnen aufgenuuinieu werden kann.

Die Verduniinp jre.-chielit in «lein Darni-

kanal, welrher <\c\\ vemi Minid bis zu dem im

zelmtcn Segment liegenden After erstreckt. Dieser

Verdauungskanal ist hei den Libellen kun, d. b.

er zieht sich ohne Windiui^u n dureh d«l ganiMI

LilKHfnknr|)ei' Inn. I)a <lie Liliellen von Tnsekfen

leben, deren Korpei^iubötanz ätuiiich wie die de»

Libelleukörperä zuäammcngesetzt i^t^ ao brauchen

die Kahrnoi^bstattsen nicht erat durch einen

langen Verdauangaappanit atarii verändert, d. h.

lange verdaut zn werden, süudem ein kurzer

Harm genügt, um die verhält nisniü.s.sig geringen

Verilndanuigen in der eingeuonitucnen Nahrung

hervoncnbringeD, damit sie durdi Vermittelung

des JUutos vom libeUeokörper aufgenommen
werden kann.

Der Darm zerfällt bei allen Insekten, also

aneh bei den libellen, in drei Hauptabteilungen,

in den V<»der-, Mittel- und Enddarm. Der
vorderste Teil «les Vorderdarms ist die Speiseröhre;

sie nimmt die bi i den Libt llen nur hastig gekaute

Nahrung auf und fuhrt sie in den Kaumagcii,

weksher sieh im sweiten Hinterleibäriug befindet

Um aber diebd der lebhaften Jagd nur oberflScblidi

gekaute Nahrung vollständig zu zerkleinern ist die Iimenwand dipt^es Kaumageus

mit Zähnchen besetzt, und zwar sind diese Zähnehen je ik\* !i den Arten in a ier,

acht oder sechszehu Feldern angeonlnet. Der ganze V^orderdarm ist aui »-einer

Inncnsdte mit einer Chitinhaut flberzogcu, weldie in direkter Verbindung mit der

Chitinoberhaut des Tiei'es atdit Ist die Nahrung dureh die Thtttigkett des Kau-
mugetis zur eigentlichen Verdauung genfigend serideinert, 80 gelangt sie in den

Mittt Idnrtti, ( 'livlii^inHiren oder Diinndnnn ^jenjinnt, welcher von dem X'ordeniarni

durcl» einen klappenähnlich geformten W uLst gctremit ist. Hier im Cliylumiiagen

wird die eiugenommene Nahrung verdaut, d. h. die von der Libelle gebrauditen

Stibetanxen werden von den unbrauehbaren getrennt; die brauchbaren Sulwtanaon

gehen in das Blut nbvr, die nnverdaiilidicn aber treten in deu Knddarw, weicher

f9
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Der Fwv Libellen. 28

eben&llH durch ciiic Klappci üüu Pfurtiier, vou dem Chylui^uiugeu getreiiul int.

Durch den Enddarm, welcher im letetra HiDterletbiriogel mit dem After endi^ ver^

laflseii diu utiverdauliclien Stoffe iih Mist den DanukanaL Der Afker ist l>ei den

I^iheMi !) (Inn Ii /.wci untere und eint^ ohrrf Aftorkijippe versohlossen. Z\vi<( Ihti

Chylunniagen und Enddarm münden eine Anzahl eigentfunlicher, kurzer Sehläuclie

in dcu Darnikanal, die sogeuauuteu Malpighiscbcu GeftttM«; siud deren un-

gdShr 50—60. Sie sohetdea ebenfaUs unbranchbare Stoff« ans dem Libellen»

kSipcr ab und sind mit den Harnorgimen der Wirbeltiere zu vergleichen.

Will man ilcii Kni|tciii:i(t und die Lebensweise der fJlx Hon mit einem Worte

besehreiben, so kann man das nicht besser thun, als wenn man sie al-s TiUft-

raubtiere bezeichnet Durch den acliladken Körper, die kriiftigen FlQgel, befestigt

an der starken, mit kriftiger Mnekulatur versebenen Brust, die leichten Beine

dnd isie ausgezeiuhnet zum fing befähigt. Zum Insektenfang sind sie ausiscr

dieser Flii^fähitrkcit durdi die {grosse, als Fangklappe wirkendi T'^ntrrlippc, dnrrh

die starken Kiefer und dureh die gruäi«eu, eiu weites Gtisichtäleld überblickenden

Axigea voirflglitjh ausgerüstet; im Erblicken und Eriiaaehen der Beute werden

sie nock mitersttttst durch die dgentOmltcbe, stielfömüge Verbindung des hinten

ausgenindeten und daher leiclit drehbaren Kopfes mit der lirust. Da sie Tnsekt«n

freflsen, deren Snbfjtanr, ihrer Körprr^iih-fanj^ ähnlich ist, kann der I>rirm kurz,

d. h. ohne Windungen sein, und dos ist der Grund, warum der Hinterleib dünn

sein kann nnd deshalb vorsiiglieh zur fliegenden Lebensweise paast.

Der Fang der Libellen.

Zum Kang der Libellen bedient man sich eines sncrennnntfii S. lmutterlings-

netju:»; muri wird gut tiiuu, wegen der oft schnellen Bewegung der ivibelieu ein

Nets mit möglichst grossem Reif zu nehmen. Sehr praktisch sind die mit

susammenli^boren Reifen, welehe sich angleioh auf einen Spaaierstoi^ aufstecken

lassen. Zum TBten der gefangenen I^ibellen benutzt man am besten Äther,

welchen man in einer kleinen GliL'<flasche bei der Jagd lei< lit mit fitliren

kann. Ist die Libelle glücklich 'im Nets gekommen, so hält man sie dureh einen

Bausch des Netsstoffea fest und tröpfelt ihr wenige Tropfen anf dw Kopf; es ist

ttbenrasdbend, wie wenig Äth«r notwendig ist, nm anch die grösste Libelle ai^f^en-

bliddick att tOten. Nur dann wird es vorkommen, daas eine so bdiandelte Libelle

^neder erwacht, wenn man gar zu wenig Äther zum TJiten angewendet Init.

Die so leicht und sicher getöteten J^ibellen kaiui man dann sofort am dem Is'etze

herausnehmen und in einer ilachen Schachtel, welche wäi leicht raitfUhren ISsst,

nach Hanse cur weiteren PrSparaüon tragen.

Ohne Schwierigkeit lassen sieh alle Agrioniden fangen. Etwas schwerer

ist das Fnngi'n vieler Lihellnlaarten. Ist die Örtliehkeit so bes<'hatten, dass nuui

ein .Niedersetzen der Tiere abwarten kann, su wird man sie am leichte»tcu im

Sitaen erbeuten. £in schneller, wohlgezielter Schlag bringt diese Tiere ins Xeta,

und ein admelles Drehen des Netcstabes nm seine LHngaachse, ao daas die Neta-

nfl*ntmg nach unten flieht, verhindert die Tiere am Entweichen. Noch schwieriger

ist das Fangen df r ( ''»rdnliaarten. Man nin-J", iini Aw«*- m erbeuten, ihre eigen-

tümliche Gewohnheit i^'untzeu, dicht am gnisigen l t'er «ler Gewässer hinzufliegen,

und «war immer herauf und herunter. Vor am Ufer stehenden Personen «dienen

sie im allgemeinen nicht zu sehr. Lauert man daher, bis die Cordulia wieder
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24 Dm FMiwrieren d«r Libellen für die flmninluiiK.

cinnMil ftm Teidiraud hontufkomint, i^u geling e/s, nimentÜdi wenn nwn voll

hinten mit dem Netee xaadbUMgt, das Tier xa fiingen. Bei einiger Gescliivklidikelt,

die man ddt leiclit (IuitIi ITbuii|; erwirbt, gelingt es aiirh dio ineiBten Aeddioa-

artpii XU fangen. Mimelu* Arton, z. 15, Acwlma inixta fängt man am U'irlitost^'n,

wenn tiin sich btigattead«» Pärchen im wilden Flug auf da« Ufer »tür/t; häufig

flUlt es dabd ins GtUf wo es le«^ dorch Zndecken mit dem Xctz gefuugeu

werden kann. Schwierig ist der Fang von Aeschna gnmdis und von dem Pracht^

Stück niler Libellen, von Aunx fornu»sas. Zuwoilen gelingt ee, ein frisch aus-

gekrochenes Kxfitiplnr von Acschna grandis r Anax furnio-sus zu fimltn, dessen

Faug keine Schwierigkeit niucht. Anax furiuusu:> iUsül sich am leiclite^ten noch

80 erbeuten, dass man regungslos am Bande des Teiohea stehen bieib^ wo da«

praditvolle Tier rastlos umhersdiwebi Es scheint neugierig su sein, denn es

nähert «di häOifig dem Beobadhter, inul nach geduldigem \>'arten gelingt es dem
geeohickteti JUgcr, es durch einen schnellen »Schlag in das Ni tz ?n lit komnicn.

Als geciguettite Faugstelleu »iud die Ufer gtüsserer und kleiuerer Teiche

SU nennen, am besten mit Wald und Wiesen umgeben; Jcduch dttrien «e »icht

jahrlich ausgesohlSmmt werden, da dadurch die Larven getötet werden. Manche
Arien fliegen auch an WaldliSidien, noch andere in Wald und Feld, ent-

fernt von Gcwjlsscrn, Im allgemoineii läs^t sich im voraus schwor sagen, ob an

den Uferu eines beätiumiteu Teiches etwas zu fangen U>t, da i^ifter.*- m lu inbar

gflnstige Teiche voo Libdlen gaaa verlassen sind uud sdieiubar htichMt ungünstige

auweilen rddie Beute geirthreiL

Das Priparleren der LtbeUen ffir die Sammlung.

Zwei unangenehme ESgeascIuiften, welche bei ungeeignete Behandlung die

für die Samndung bestimmten I^ibellen «eigen, hal>cn nmin-lie Sammler abu^t-M In eckt,

sich mit diejM.'Ti Ik'm l[>t interessanten und (»niolitig gefärbten Ticrfn zu best luirtip »,

bei vielen Libellen uändich lösen sieb die Hinterleibsriiige beim Trocknen von-

einander, und gerade die am scliönsten gefärbten verlieren in wenigen Tagen nach

dem Tuten ihre Farben. Beide Missstände hissen sich durch emfache Mittel

leiclit Ik .'Zeitigen; durch AuMcndung derselben gelingt es, auch die Libdlen mit

empfindlichen Farben «rnt /n ri li;dt< n. T^ns cmc (lieber Mittel besteht in folgendem:

Möglichst bald, auf jeden Fall noch am Fangtage, schneide man den auf

diese Weiiic zu präpariereudca Libellen auf der Unterseite in der ].«äugsnnue den

Hinterleib mit einer Sdbere auf; jedoch hfite man «ch beim MSnnchen die imsweiten

Hintcrleibsring sitzenden Geschlechtsiteile zu verletzen, da diese zuweilen ein syste-

matisches Kctmzi iclit'ii sind; man schneidet also am br^^fcn den zweiten Hintt rlcilis-

ring nicht mit dtircli; jedoch mu*« man noch einen kurzen Längsscluiitt auf der

Unterseite des Thorax machen. Darauf 1^ man die so aufgeschnittene Libelle

auf den Rücken auf eine Torffrfatte, schlügt die beiden durdi den LXngsschnitt ge>

trennten Seiten des Hinterleibes auseinander und befestigt sie durch einige Nadeln

auf der Torfplatte. Man wird darauf im Inneren di ii laniren. (bin^h seinen Inludt

meist schwarz gelarbten Darm sehen. Diesen hebt man vorsichtig durch eine

Pincette heraus, was sehr leicht gelingt, «la er nur mit der Hinterieifaflspit«} und

vorne mit dem Maul fester verwaolncn ist. Um jedoch. drai Kaiimagen im

xwdten Hinterleibsringel su beseitigen, siehe man diesen aus dem Thorax am

Digitized by Google



Dm Piipaiierea der LibeDw Ar die Sammlnny. 25

Darme Itcraus. Man hüte ^ich^ mehr i\U den Dann herauszunehmen, da sonst

die schönen Zeichnungen des HinterleilM» beschädigt werden; namentlich giltdw

bei den Weibdien, welche besonders empfindlich in diesem Pnnkte sind. In den

so vorbereiteten Hinterleib lege man einen ^Vattestrang von entsprechender Tjünge

und Stärk«'. Die Watte i^t vtirlicr mit einer T.ösnni; voti Borsäure in erwärmten

Alkohol getränkt und getrocknet worden. Nach dem Ausstopfen mit Watte

nimmt man die Nadeln herausi drückt mit den Fingern den aufgeschnittenen

Hinterlttb wieder snaammen und bringt ihn in seine arspr(liq;liohe Gestalt, was

sehr leicht gelingt; etwa noch heraushängende Watte beseitige itian mit der Schere.

Kbenso scbiobe man einen Watteballen in den unten aufgeschnitt«'nen Tliorax.

Diu so vorbereitete Libelle wird nun nach Art der ^Schmetterlinge, wie beistehende

F^ur zeigt, aufgespannii. Man qneast die Tiere mit einer Ins^tennadel von

entspredieiider Linge nnd StKrke durch den Thorax auf, steckt sie auf em Spann-

brett und befestigt durch über die Flügel gelehrte und mit Nadeln beÜBetigte

Papierstreifen die Flügel in wagerecliter Lage ' i Nach einigen Tagen, wenn der

Hinterleib ganz steif geworden itst, können ilic Tiere in die Sammlung gesteckt

werden. Die FrSpantioasmethode ist

iMcht ansnifähren, leiiditer als ihre

Beschreibung klingt; dabei liefert sie

sehr gute Resultate.

Auf diese Weise müssen prä-

pariert werden:

AUe IGtglieder der Gattungen

Gomi^ius, Epitheca, Cordulega.st«r,

Anax und Aesohna, ferner Libcllula

dubia, L. rubicunda, L. pectoralis,

L. caudalis nnd Ia albifroos.

Bei einiger Übong und

fUtigem Arbeiten wird es gelingen,

die Farben der Tiere fast in der

gleichen Schönheit zu erhalten, welche

sie im Leben äugten.

Qaau nOtdidi ist es «odi auf diese Weise zu präparieren: Libellula quadii-

maenlata, L. depressa, L. fhlva, L. albistyla, L. oanoeUata, L. brunnea und

Im ooerole.scen.e.

Bei manchen Arten ist jedoch eine andere Art der I'ruparution nötig, nämlich

bei allen liCtgliedem der Gattung Agrion. Diese 1^ man einige Tage in Alkohol,

wdchem man 2—S^/j^ Fomialdehyd') zugesetzt liat. Sie werden dadurch einen

Schein heller, aber nach der Ili ransiinlnne hält .sich die Farbe ausgezeichnet.

Auch diese Libellen werden wie äcluuetterlinge auf Spauubretter gesteckt, dort

Fig. 9. Eine Libelle anf dem Bpannhiett.

') Eine eingehendere Ii€«chreibung der ypaniibrettcr i«t wohl kaum nötig zu geben,

da sie in vielen Handlungen fertig zu kaufen sind; dt» Gleiche gilt von den Insektenkaaten.

*) Ks ist liier flio iiii ist "'•"
„ Fiirniül'li liyillr.^iiHig des Hundcls g<Mii>'iii! ; wendet man

reines Fumialdehyd an, »o inii-w man iiiitürlit-li nur 1—
l';j*'/a

^'''™*'*'^'^y'' Alkohol /.u«cizi'n.

Sollten die Farben sich nach Behandlung mit dieser LOsung nicht in der gewQnschtcu Weise

hnltcn, HU liegt daa an der geksnften Fonnaldclijrditaang; man probiere dann mit dieser eine

geeignete Mischung heraus.

Tttapd, IM« e«niattctar XUMmnim. 4
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86 Dm PripRrieren der lÄbellvD fSr di« Srnnmlnng.

getrodoiet und dann der BBHunluiig einv^eibt. Zu lange darf man dioe Art/m

nicht in der FonualdehydUfoung liegen lassen^ da sie sonst etwas atdf ftlr das

Att&panncD Averdcn.

l"nHi-liaiipt nicht jträpariert brauchen zu werden, da ilirt- Farlnii sicli von

selber halten: die MitgUedcr der Gattung Cordulia, Lettes und Caloptcryx und

Ubellula pedemontana.

Bis jetst ist noch keine geeignete Prttparattonswdse gefunden worden für:

(v. flnveohij L. nieridionali», 1j. funscolombü, Ll striolata, L. vulgata, L. «cotica,

I,. ilcjULS.-iasiula imä T.. panguinca. Dip><e spannt man ohne woitfros auf und

stockt sie nach dem Trocknen hi die Sammlung; seiir gross sind bei dieiteu Arten

zum Glück nicht die Veränderungen, welche sie durch das Trocknen erleiden.

Es bfrancht wohl nidit Idnaugefttgt an werden, dass jede Art mit einer

Etiketts, welche den voUstSadigen Namen, Ort und Tag di'.s Fangens entbilt,

vcrxflu'n werden nin«<. Man sdircibt diese auf kleine Zettel von j»assender

ürü&se und steckt sie an die 2«adcl, welche das Insekt trägt. Eine Libellea-

BBBHulung, deren Exemplare auf die angegebenen Methoden prii]iuriert werden,

ttbertrifli an Schönheit Jede ESfersammlung und steht keiner Schmetterlings-

sammlung nach.

Digitized by Google



Tafel zur ßestimmimg der Unterfamüien der Libelleo.

1) Gruiul der Vonler- und HinU'rfliigol venflchieden, 1 Ii die

jHiifcrflüpcl .im Griindr (iriLrcx'linitteii, nur AU üer oberen

Ecke des Grundes fe^tgcwachsen ......... 2

Gnmd der Vordei^ and HinterflUgul gleich Agriunidae.

2) BlOgeldreiedc im Vorder- und Htnterflttgel sehr verschieden,

suwei]eD i»t es «lurch einea dunklen Fleck im HintorflQgel

etwas verdeckt; Hinterleib zuweilen nictrdlisch grün . . Libellulidae.

Flügcldreieck im Vorder- imd Hintcrflügel sehr älinlicli,

fatt gleich Aescliuidoe.

Tafel zur BestimmuDg der GattuDgen der Libellen.

LllMlInlidM.

1) Hinterleib metallisdi grfln, zuweilen g^eokfe . . . Cordolia.

Hinterleib nicht metallisch grün 2

2) Eine drei^trahlige Ader im FlügeUlreieck »Uis N urdt rrtUgcI.s,

vordere Seite dvti FlUgeldreiecks uugefähr &o lang wie die

innere; eine Enrettenu^ am Hintmand der FbeettanangMi Spitheca,

K»ne dreiatrahlige Ador im Fl^^ldreteck des Vorder»

flägebf vordere Seite de« FlQgeldreieok« viel kttraer als die

innere, kdne Attgenmveitenu^ labellula.

'

1) Pacettenaugeu zusammenstoesend 2

Faoettenaugen durch dnen Zwtedtenraum getrennt . . . Oomphus.

2) Faccttcunugen berühren bich nur in einem Punkte; Hinter-

leih schwarz, gelb geringelt Cordulegaster.

Faeettenaugen berühren sich in einer deutliehen längeren

oder kürzeren Linie 8

8) Sector nodalis dem äuaaeren Ende des Fteroetigma sich aehr

nidiernd; Hinterleib in der Grundfarbe ganz oder nur am
Grunde liiiiirnelblau; zweites llinterleibs'<egment beim

Mäxmclien ohne seitliche .^Vuhängäel Auax.

Sector nodaUs der Mitte oder dem inneren Ebde des Ptero-

stigma g«iShert; cveites Hinterleibsseigment der Münndien

mit seitlichen Anhängseln Aesoboa.
4*
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28 Talfl zur Bestimmung der Arten.

AgrloBldM».

1) Viele Antckubituhulern . Ctelopteryx.

Zwei Antekubitalailcrn 2

2) Flügelzelltin fast alle tuiifeckig Lcäteä.

nOgekdleD faet alle vier«o1cig 8

9) Schienen der beiden letzten Beinpaare erweitert . . . Platycnemis:

Scbienen der Beine nicht erweitert Agrion.

Tafel zur BestimmuDg der Arten der Libellen.

Libelliila.

1) Zehn oder luclir Aiitekubitaladera 8

Weniger als zehn Antekubitahdem ........ 9

2) Ein dunkler Fleck am Grande der HinterflOgei ... 8

Kein dunkler Fleck am Grunde der HinteiAi^l . . . S

8) Mi-mbnuiuhi weiss 4

Meiubrauulu t^cliwürzlich ....iL ftüva.

4) Ein länglicher dunkler Fleck am Grunde der Vorder»

flilgel, Hinterieib adur flach, Iweit . . , L. depreasa.

Ein dunkler Fleek am Nodulua derVorder-nnd Hint^ägel L.quadrimaieulata.

5) Membrannlfl woi^^s 6

Äleiabranula sehwUrzlich 7

6) PteroeUgma vier Millimeter, Genitalien des MBnnchens am
zweiten Segment stark hervortretend, SeheidenUappe des

Weilielieiis i^chniul und tief nu^ge.seruiitten Ii. cOoruleBoena.

l'terostigma drei Millinn'tcr, (^Tenitnlirti <lr-< M-innehens am
zweiten Segment wenig liervortretend, Sciieidenklappe des

Weibchena breit au^esehnitten ......... Ii. brunnea.

7) Gruud der Flügel oline gelben Fledc, höcliatem aohwacb

gelblich, Pterostignia schwarzbraun 8

Grund der Flügel mit grossein, gelbem Fleck, Ptero-

iütigma gelb L. erytlmiea.

8) Obere AnalanbSnge sch-irarz L, cancellata.

Obere Analanhängc weiss L. albiatyla»

9) Kin dunkler Fleck am Grunde der HinterflUgel, der ttt-

weilen (b. L. caudalis) sehr klein ist 18

Flügel ühuti dunkeln Fleck am Gruude 10

10) Ein dunkles Baud «lucr Uber die FlOgd' L. pedemontana.

Kein dunkles Band quer Qber die Flügel 11

11) Beine ganz ^chwarZf zuweilen nur die Yardenmhenkel

gelb gestrtit't 12

lieiue au!!ii<en gelb gestreift, sonst schwarz 14

12) Obere Analanhgnge des Mtonohens und Weibohoos

schwarzbraun, Hinterleib -«chwarz oder g(>lb nnd "H^hwarz L. SOOtioa.

Obere AnalanhSnge des Mitonchens und Weibchens gelb

oder cot 13
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13) Hinterleib ziuammeogiedTficlcl^ die Quer- und LHngsrinder

der Segment« ebenso gefUrbt wie die Segmente . . . L. depnflsiuscilh.

Hinterleib heim Männclien eingeschnürt, beim Weibchen

ziUMUumeugßdrUckt; Qu«r- und Ltiogsründer der Segmente

deudicK sdtwMwlMrattti L. Huguinett.

14) Omnd der Hintetflfigel bis Uber du flOgeldreiedc hinaiu

safrangelb L. flaveda.

Grund der Hinterfliij^'i l nur wenig gelb, auf jeden Fall

nicht Uber dm FlUgeldreieck hiitaus gelb 15

lA) Thonaueiten gdblioh, lawcilen rOtliolh mit drd schiefen,

ichwanem Stridum 16

Thoraxisciten gdUich ohne adiwarzc Streifen . . . . lu meridianafis.

16) Die Ränder des neunten Segmento auf der Unterseite

d&i Hinterleibes beim Släuneht u hikleii fast ein gleich-

echenkeliges Dreieck; sie sbd glUnzend gelb, die ent-

spreohaide JSaudiplatte ist sehwan; Schetdenklappe des

Weibchens anliegend, fast zweiluppig L. fonSOolombiL

Kennte Banehplatte beim Mlinnehen tr<''bhnuiu, die liänder

. des neunten »Segmentes auf der Unterseite schwarz;

Sebeidenidappe des Weibobens nicht anli^eud, mehr oder

weniger ab^diend 17

17) Die Seiten der drei ersten Segmente ohne schwarze Linien;

,S<']h idenklappe des Weibchens nicht sehr abstehend, etwaä

ausgerandet L. striolata.

Die Seiten der drei ersten Segmente mit einer sohwarsen

Linie; Scheidenklappe des Weibchens sehr abstehend,

nicht ausgerandct Lw vulgata.

18) Analanhängc sclnvnr?,, die siel>en ersten Segmente mit

hellen Hückenfleckeu .......19
Analanhiiuge weiss, hSobstens die sechs eisten Segmente

mit hellen Rttckeniedcra (beim Siteren MBnnohen blau

bestäubt) 21

19) J^ie hellen Iliickentiecke nehmen höchstens die Hälfte der

Segmente ein; am Grunde der Vurderflügel ein dunkler

Fleck und ein donlder Punkt .......... Ij. dnbia.

Die hellea Bfldnmfleoke nehmen mehr als die HUfte dn,

ein oder zwei dunkle Punkte am Grunde der Vorderflügel 20

20) Die serh.H ersten hellen Hiiekeiiflccke gelbbraun, das

siebente zitronengelb (beim lebenden Tier) L. pecU>rali&

Die sieben hellen Rfidcenflecke orangegelb oder rot . . L. rubicunda.

21) Hinterleib gegen das Ende stark verbreitert L. candaUs.

Hinterleib g^n das Ende nicht verbreitet, sondern

«r^Undrisoh L. albifrons.

^IthMn.

1) Hmterleib flachgedrückt, Hinterflügel am Grunde mit

einem dunklen fleck £. bimacolata.
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CorduHa.

1) Unterer Analauhaug dos Münncheus bis uuf deu Grund

geapalten; Sdiddenldappe des Weibchens tief gespalten,

aolieigend C.

T^ntor<'r Analanliaiijj tlcs Mliniulii'it-: <lroir< kitr: Scliciilcii-

klapji« des Weibchen*? fast rechtwinklig abstehend .2
2) Die beiden gelben Flecke neben den Fucctteuaugcii auf

der Stime dnich ein gelbes, ununterbrochenes Band quer

über die Stirne verbunden C. metalUcA.

Die beiden gelben Flecke nelicn den Aupen auf dt r Stirne

nicht so verbunden, zuweilen ist zwar da-s JJaud vor-

handen, erreicht aber nicht die beiden Flecke .... 9

8) Die sieben ersten Hinterleibssegmente und der Thorax

mit gelben Flecken C. flavomaculata.

Nur Fu /\vt i oder drei ersten Uinterleibise^nnente mit

gelben Flecken 4

4) Das dritte Hinterleibs^eguicut des Weibcheuä ohne gelbe

Seitenifecken; obere AoalanbMnge des Mlnnchens iplatt,

an der Spitze winklig gebogen C. aI|NSStris.

Da» dritte Iliiitorlt'ib.-sofjtnent des Wcllu ln iis mit gelben

Seitenticcken ; obere Aiiulunhänge de<j Männclietis »anten

mit drei Zähneu, Spitze hulbkrei-sforniig C. arctica.

Oomphus.

1) Beine sdiwar;^ höchstens Grund der ^'urder^!chcnkel heller G. vulgatisüiniu».

Bdne gelb nnä schwarz Z

2) Hmterleib mit gelben Bingen oder oben, mit breitenj gelben,

lanzenionuigen Flecken (wenigstens, bis sum siebenten

S<>frraeiit ' 3

HiuierUib oben vom dritten hu letzten Segment mit einer

feineu gelben Bflekenlinie 4

8) Thorax oben gelb mit sechs breiten,gekrUmmten, schwarzen

Streifen G. fordpatoB.

Thorax oben grüa mit sechs schmalen, fast geraden,

schwarzen Streifen G. »erpcntinu£>.

4) Vorderrandader sohwars G. flavipes.

Vorderrandader gelb Q. puldidlns.

Cordnlflgisler.

1) Das kldne Dreieck oben auf dem Hinterkopf swisehen

den Augen gelb C. annubtus.

Das kleine Dreieck oben auf dem Hinterkopf zwischen

den Augen achwarz C. bidentatus.

Anax.

1) ITiiifcrleib ganz blau mit '^'hwurzf r Z«^it liiinii<r . . . . A. furniuäUü.

liinterleib ^auz oder vom zweiten oder driit«'ii N'gmi'm an

brinnlich A. porthenope.
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1) ESn dcutUcher schwarzer T^förmiger Fleck oben auf

der aufgetriebenen Stirne (von ohea geaehen) .... 3

Koin 'ü^lnvam-r T-fijr»uger Fleck 2

2) Fliijjtii/.wi.Hrlictiraiini Mnn j^cflet-kt A. graudis.

FlUgtilzwiächenruum niciit blau getleckt; aiit' «lein zweiten

Scfinmit ein groeser, gelber, spieasfönniger Fleck . . . A. mfesoens.

8) Die Linie, in \\'clchcr sich die Augen berühren, unnierklidi

länger lUs der dreieckige Raum oben hinter dea Augen,

Pterostignm lang, sehr schtiial 4

Diese Linie wcnigijtcus» doppelt jh» laug aLs dieser drei-

eckige Baum 5

4) Hinterleib behaart A. pratensis.

Hinterleib nicht hrluiart . A. borealiaL

5) Seiten des Thcirax braun mit zwei breiten, schiefen, gelben,

ubeu zuweilen bläulichen Bäuderu 6

Seiten des Thorax grün oder gelb 7

6) Kürperlänge bDohstens 68 Mill in teter A. nixta.

Ki'lriK'ilruiL'^c mindestens 69 Millimeter ...... A. juncea.

7) Seiten <ie.s Thora.x ohne schwarze Streifen A. viridis.

Seiten des Thorax mit schwarzen Streifen 8

8) Thorax vom mit zwei groasen, grflnlidieny ovalen Flecken A. oyanea.

TlioraK vome mit swei kleinen gelben Fledcen in Form
eines AuarufangsBeidiens A. «ffinia.

Calopteryx.

1) Die ganzen Flügel bräunlich (?) oder dunkellilau (^). . C. vii^.

Flügel entweder ganz grünlich (?) uder mit einer breiten

blauen Querbinde (^) C. splendena.

LMie«.

1) Ivörper oben metallisch braun L. fttfca,

KiJrper ol>en metallisch giün 2

2) Kopf hinten gelb . . , 3

Kupt hinten metallisch glSnaend 4

S) Pteroetigma zweifarbig, braun, Dft<'h aus-svii wei.><ölich; auf

dem zweiten Hinterleib^sf Lrmcnt ein gelber (^uerstreifen . L. barliaTB.

Pterostijru'a •infnrhiir. rotbniun (in der Jugend gelb), gelb

umrandet; auf dem zweiten HiutcrIeibiS8cgment kein gelber

LüngHstrdf«! L. inrens.

4) Untere Analanhänge tl< - Münnelicns viel kürzer als die

oberon : Si In Idenklappe des W' ilu lu ns nni Kiidc deutlich

gezäliiu; .Mänuchi'U niomal.'' blau heMäubt; l'terostigma

von allen Seiten .schwarz eingefas.st L. viridis.

Untere Analankünge des MSnnehens fsst au laug wie die

oberen; Ende der Scbeidenklappe des Weibchens un-
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deutlich gezühiit; «lie ersten und ietzten Segmente und der

Flfigelswischeurauiu beim Mäuncheo blau bestäubt; Pt«ro-

stignia DAch aumm mit helkr Bandader 5

5) Pteroatigma viereckig, erstes Hmterlcibi^t'gnient des

Weibchen« nlu n mit einem viereckigen, nietalli>>ehgrünen

Fleck, dm titet.Ht dureh eiiieu gelbeu Läogstitrich geteilt

ist. Kürperlänge 88 Millimeter; grOwte Brette der Flflgvl

5 MSlimeter, Ltoge derselben 2$ Millimeter L, nympha.

Pterostigmu ein verschobene.s Viereck bildend; erstes

Hiutirlt ilwsopment des Weibchens ol>en mit einem nuch

vorue hulbkrcisfüriuig ubgeruudetem Fleuk, das lueiät

durdi eine gelbe Llng8Ünie geteilt ist, KörperUinge

85 Minimeter; grSae/bt Breite der FlOgel 4 Millimeter,

Lftoge deiselben 21 Millimeter L. spoosa.

PUlfraiMiiIs.

1) Flngrlzcllcn f^i-^f allo quadratisch; nnf dem Hinterleib

zwei ^hwärzlichc Kückenliuien oder »;clnvan6e Puukte auf

weiaalicihem Ghnmd P. peiuiipee.

1) Hintericopf flchwamnetalliadi ohne helle Flecken oder

Streifen . , . , 2

Hinterkopf schwarz oder raetallisphschwarT: mit licllen

Flecken oder Streifen oder der Hinterleib giiuz orange . 5

2) Körper obm Act ganz dunkefaneiallteoh; Augen beim

Mwnden Tier xot oder gelb 3

Körper oben rttt; Augen braun oder gelb 4

8) Auf dem Thorax (nicht seitlich^ zwei ununterbro<>lien(' helle

LSngsstreifeu; Uiuterleib unten bläulich oder gelblich . A. viridulum.

Auf dem Thorax beim Müanchen keine oder hehn

Weibchen swei unterbrochene helle Llhigsstreifen . . . A. najaa.

4) Beine schwarx , . . . A. miniuni.

Beine rötlioh A, tenellunu

5) Hinterkopf schwur/, mit einem ununterbrochenen hellblauea

Qtterstrdfen, Körper oben granmetailiach A. qMcioenm.

Hinterkopf dunkd mit ewei hellen voneinander getrennten

Flecken, oder zuweilen der Hinterleib orange (Weib<'hen) 6

G) Hinterkopf duukel metallisch oder ^fliwür?; mit zwei blauen

oder bleichen kreisrunden Flecken, Hinterleib oben fut^t

ganz dunkel metallisch, sdten gans orange 7

EQnteikopf dunkel metallisch oder schwars mit-zwei iSng^

liehen oder keilförmigen blauen oder bleichen l'^lecken . 8

7) llinternind des Prothtmix durch zwei sehr s«»irlit« Kin-

sduiitte in drei Lsippen geteilt, mittch>ter Lappen eine

aofreehte Homleute bildend A. elegans.
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Tafiel £iu Bestimmung der Arten. 88

Hinterraiul des Prothoraxkaum eingesctmittai, der mitteliste

rutidliche Luppen vor^:i'Zogeii A. pttIttUtO.

Ü) Hiutorrmul dt's Pn^thorax wcdur oiiijn'.-<t'hnitteii noch

winklig vorspringend 9

HintemtiMl de» Prothorax entweder dareh zwei Ein-

schnitte in <lrci liappen geteilt oder in der Mitte winklig

vorspriiiL'iinI 10

W) H<-inj M ;inn> lii'ii nt^lun (}vm lanzenfiirmigon FK-rk auf dem

zweitun liintfrlL'ilisstignu-ni zwei hchwarze Stricliej beim

Weibchen auf der Unterseite am achten S^raent kein

lanfrcr Stjuhel A, armatiim.

lU'iin Münni'lu'n neben dem lanzenfonnifien Kleek anf dem

/.weiten Hinterleil)ssegmeiit zu beiden Seiten keine schwar/en

Sti'ielie; beim Weibchen (rötlieli fleirichfarbeu, selten

blan) auf der Unterseite am achten Seji^ment ein lan>>:er

Staebd . A. cyatliigcmm.

10) T^ie l>eiden Kiii-ebnitte am Tliiitrrr.inil tb'.sPntthonix sehr tief 11

Die iM'iden Kinselniitte am liand des Prothorax flaeh

oder undeutlich und nur der mittebtc Lappen winkUg

vorgezogen 12

11) Der mittelste Trappen am Hititemwd de« PfOthorax eine

aufr(M'1it(> Hornb-iste bibb n>l A* iunulatUU).

Der mittb'rc Lappen niebt uut'j;^erichtet, alle drei Ijappon

treten hulbkreisiormig vor A. puU-belluiu.

12) Beim Männchen ohen auf dem zweiten Hinterleibssegment

ein U<-förmiger oder gabelförmiger Fleck ; beim AVeibchen

Hilf rb'iiT er*ti-n IIiiitiTleil)<:if<_''inPiit l iii rluiiklrr, den IJinter-

riiud des .Se^:mentes niciit l)erührender Fleck, Hinterrand

des zehnten Segmentes beim Weibchen .»cbuiul und jspitz

ausgesehiutten 13

Heim Männchen oben auf dem zweiten llinterleibs^egnient

ritt lanzenOiriiiiL;' r iMlt-r inerkurzeiehenähnlirlu r Fleck;

l)cim Weibchen aiil dem ersten Jiintcrleib>,«<egment ein

dunkler, den Uinterrand des S^meutes meist erreichender

Fleck, Hinterrand des sehnten Segmentes beim Weibchen

breit ausgcsehnitten 14

13) Beini Männchen erreicht der l'-fiiuiiij^^e Fleck auf dem
zweiten S«>gment nicht i\tm Hinterrand <h's zweiten Seg-

mentes; beim Weibchen er.stcs Segment grUidich mit einem

groetNin viereddgen Pieck; bei beiden Gcsohlechtem

Hinterrand der hdlen Flecke hmter den Augen
nicht tre-zlünit A. puella.

Heim Märinclien erreiclii der gal>ehbrniige Fleck auf dem

zweiten Segment den Hinterrand deti zweiten Segmente**;

beim Weihchen erstes HinterleibHsegment blau mit einem

metalllscht I) l''l< < k ,
i]. r an einen duokeltt Hing .stösät,

welcher das Hint< i< mir <lrs ersten Segmentes blau liisst;
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34 Tafil xat BtttimmiinK der Arten.

bei beiden (Tcschlechteni Uinterrand der hellen Flecke

hinter den Angen fein aber deutlieh gezähnt . . . . A. umatom.

14) Bfim Mäimclieu auf dem zweiten HiiitorU'il»«.^« ^-mont ein

laiizonioriiiigiTFli'ck; liciru Weilx-hcn IHnt4.Traml<l('szt'lmten

8c'giuent«ä üieiultch breit uiul spitx aujsgcäclinitteu . . . A. Iia'^uiliintni.

Beim Männchen auf dem zweiten Hinterleibesq^mcnt ein

(Ircilappigiar, einem llokanseichen ähnlicher Fleck; beim

W'cibdicn Hintorrand des xchnten Segmentes flach und

breit ausgesditiitten ............. A. mercuriale.

Vcr/eichnis der Schrittsteiler und iJirer Nuineiisubkflrzuiigen, welche bei

deu Libelleu in Betracht kommen.

Allioni Allio. Harris Harr.

Borow.sky TlornwfL Hoycr Ht'v.

IWttiüj^cr Hritt. ]/atroillo liiitr.

Brüllt- Jinilh- Leat;li Learh

Burmeistcr Burm. Linden, van der Linden

Cliarpentier Cliar}). Linnd L.

Curtis Curt. Mac Leay M'Leay

Dulmnn Dalm. MtiUrr Müll.

J)evillers Devill. iNfWinan Xewin.

Donovan Donov. Pallas PalL

Dniry Dniry Panzer Panz.

Evans Kvans Kambur Ilanili.

Kvorsniaim Kvenon. S<-h!U'ffer, Hcrrich- H.

Fal)nciiiH F. Schneider W. ii. ScIi.

FottMolombe Ponsc. Scopoli Scop.

Fourcrt»y ]''ourc de .S<5Ks r.ong<-]iamps

<k> Haan Haan Steplicns Stc'pli.

Il;iL'"''ti Hnir. We.stw()(»d Wcstw.

Hans<>nian Han.seui. Zetteristedt ZutL
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L IdbeUnlidae Westw. (libelliilides Westw.)

Mittlerer L;ip]nMi dir riitiTlipp«' kleiner iils die Sfitenluppeii. Grund dir

Vorder- und lliuttrtlügel veröcliicdeu, die Hiutertiiigel am Gruude eingescliuitleii.

ZwiMhen den moh berOhreuden Augen vorne dne blaeige Auffereibung (Augen-

schwiele). MSnndien mit drei AnalanhSogeD. Flttgel in der Ruhe wagrecht)

mit Membrsnula.

Libella1a>) L.

ÄfittlcrrT T^nppen der Unterlippe sehr klein, !i:illinmd. Hinter den Fncotten-

auf^en keine Krweiterunfj dertKilbt'O. Vorderste Seite tle.s t lügeldreieckij im V'order-

fliigel die kürzeste; Flügeldreieck im Vorder- and HinterflQgel sehr versdhiedcn;

Hinterflligel an der Wurzel bei beiden Geachleehtem abgerundet; Mcmbranula

klein nhcr deutlich; weibücher GenitalappAiat im neunten Segm^t nur mit einer

Schuppe bedeckt.

a) Untergattung Uihelliihi L.

Mehr alü icebn Aiitekubitttludeni, ein duukler Fleck am Gruude der

Hinterflflgel.

L. quadrimacnlata-) L. (Taf. II), L. maculat^i ') Harr., L. quadripunctata*) F.,

L. prneriiihila ''i X* um Vit rfli rkiLro T>it)<'|]i , Wanderiibelle. Mund seliwUr/.lich, be-

grenzt auf l)ei(Un .Stittii vuii /wi i 1:1 Hun I l.cken; Stirn und Aiijrenwhwiole gclblieli

griin. Thorax :*tark weiss Iwbniirt; olnii talliM-h riu lieh -grün, au den Si>iten mit

zwei unileutlichen 8<li\\:)r/fri Sirrifen. FIül'-i I jim der Wurzel ,i:iH>. Ilinii 1 ilnLn^! nnt^^r

dem gelben Fleck mh cititia iit'iiwarzeu Dniwk, jeder Flinrc! am >iiMiuius tuit einem

«chwanen Fleck; I'tero^tigma sehwar/.; Mcmbranula wdas. J II>it< rlcib vorne bräunlich,

hinten fichwür/licli mit i,'elben Seitcnfln T<. n , zutiammengedriickt, an drr ^Viir/( I

aufgeblasen, bchiuiit; Anulnnhftnge iichwjuz. lö— 47 mm, Vordertbigel 37 mm.
Abarten: 1) Flüge! bis zur Mitte gelb; Mittelflcck dersen>en doppelt, braun bo-

•i'-hntlft: Hinterleib .schön braun, 8eit<n di --elbcn lebhaft gelb. 2) (Libelliila prac-

nubila >«'ewui.) Körper wie bei 1), aljcr I lügel vom Ptorostigma bin zur Spitze

schwarz oder braun. L. «piadrimaeulata fliegt von I^fittr Mai lä- linde AnL:u.'»t; fie tritt

ztierst ma.S8enhaff auf, jedoch verringert -irli nach und nach ihre Zahl, hi.^ hk' im

Atifanp de?* IIetli.-k> selten wird. Sie Ü'w^t ll^llpt^ü< Ididi an Teichen, jedoch verlibist

sie häufig die-^c riewiix*er unfl i!*t dann auch entfernt von ihnen zu fan;icn. Hei ihrer

Jagd .*ec>t/t ~ii <ii Ii liiiiitiL' aiii I'an'lf der Teiche auf Bäume, Kohr.>;leng<'l u. s. \v. Ihre

Kntwick(dnng tindct fiu-t in allen stehenden Gewässern, am liebsten allerdings in Turf-

*) Von liliiila. Sit/- udcr Zimmermaiiii-wa;.'«
, ahw nicht, wi. 1.(1 iuImIi 1 rktiirt. wril

ilic FliVcl in der ICidu- Wiijtrcclil )ii';r»'ti. >uii<ierir v,vil ninncUi. Larven d(.r LiUilItu lU-m

Ilanuiicrluii j»U"iclu-ii luid <lit';«er lilii ll.i ^^i imnDl wird. •] Vicrtteekig. ^| (JeHpckt.

Mit vier l'uokten. ') Trübe, weil die urgpräuglicli su beoauate Varietät dunkle
Flflgel hat

5*
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I. litaellulidM Wtttw.

gew^era «tatt Die growen Libenenüchwttmie werden httuptsKchlich von LibeUul»

quaflnmaculatn gebildet.

L. depressa*) Ii. (Tuf. II), rialetnuii') deprcAsiuu Newm., L. I'lattbauch. Ülirae

f:('\\\ Aiifrrn^ liwiele bräunlich; yinul pelb. Tlionix i>bcu weiss behaail, mit Kwei sehr

breiten, .«chwarz gfriintlorten, whwaoh inetallgUinzeiuli>n Streifen; an di-n Seiten dunkel

brUunücb. Vorderfliifrel an <lcr Wurstel mit einen» braunen Fleclc, HiuturflUgel mit

einem braunen dreiecki^ren Fleek; Pteroütijrma .«eliwnrz; Membrannla weiss. Beine

sehwaiv. mit bräunlicben Sebenkeln. Hinterleib platt, beim älteren Milnnelieu blau

bereift, mit fr<>lben Flecken, beim Weibchen breiter, nicht blau bereift, doel» koiumen

auch Weibchen mit blauem Hinterleib vor. Obere Analanhflnirf sehwar/, unterer braun.

47 mm, Vorderflügel ,'56 mm. h. depre.-sa i.st in puiz Kuropa ^'emein: sie erseheint

zuerst im Mai, erreielil im Jidi ihre grö.-.-.tc Zahl und vcri^ehwindet erst Ende Augu.-t

vollständig. Sie ist fast nie l»ei Torff^ewäs-ern su üudeu, sondeni fa«t nur an Ge-

wüf«sern ndt lelunt^'m n v w. tinind. Sie betreibt Ühnlich wie LibeUula qimdri*

maculata unter häutigem ^Niedersetzen ihre .Tugd.

L. fulra^) Müll. iTaf. II), L. ciinspureata"^) Charp., L. fugax") Harr., L. bi-

roneulata^ Steph., L. quadrifaKciata'^) Donov., T/. nibricundn*) ßteph. Kopf braun,

Thorax hnitin, Krhnnrt, Flüfrel l)eun Mänti' li.n ii>ri-;r iiTir nn d<^r riii^'-cT^t» ri Spitze

brüuiiUch, beim W'eibcheu deutlich braunlich; V ordcrtiiigel am tirundo geildich mit

einem «shwancn Streifen, Hinterflügel an der Wurzel gelb mit einem whwarzen
Streifen Utid davon L'^'-tn iiTit mit riiirtn «chwniTen, «rrll) LreTipr/tcn TVrifck; Pternstigma

.schwarz, Membrauuhi klein um! scliwarz. KeiiK- scliwarz, Schenkel iuäunlich. llinttT-

leib auaimmengedrilekt, braun, mit einem Kückstreifen aus schwarzen Dreiecken, heim

älteren Männchen blau bc.»tuubt. Analanhäii^'« liwarz 10 mm latin^, Vordertlügel

34—36 mm. Zerstreut in ganz Kuropa, seheint al>er nur un begrenzten Stellen häutig

ZU sein. Dir» Flugzeit ist nur kinv., nicht Tiel länger al.« eine Woche; nur wenige

sind ipiiter 7ii linden. Kibellula fulva meidet günzlieh rlie Torfgewä.-'scT; sie Ii« Irt

Sumpfsoen und laugt^am äietitjCDde, mit Hchilf iMiWudiseue Buche. UiUiii^; in der

Hchweiz und am Nensiedlorsee.

') Kiiie interesgunte IW'srhreibunjf eines NoU-hen Zuge*, dessen Ausganj^punkt man
uuisnahnibweifte einmal liat beohueliten kötiiien, jriebt H. A. H.ngen wie fol^rt: „Im .luni 1?*.'>2,

an einem schönen, wannen Tay;e, erfuhr ich schon des Morgen.* um !• l'hr, da.sH (Iber das
Kfiiiigsthor « in ungeheurer Libelh-nschwarai in di« Stadt zöge. Um die Mittagszeit verfQgte
iclfniicli dahin und mh nocit inunerlort Libellen in dichtgedrängten .Mu.ssen in die Stadt

ziehen. I'm Am ioteremnite ächauapiel genauer zu betrachten, ging ich «un Thore hinana
und konnte hier auf einen tnien Plate den Zug genau beobachten; am Thore war er etwa
SO Fnsa über den Bodea erhoben, da dl« Kron« dea dort befindlichen Walle» den Zug anm
Teil am HinGberfliegen hinderte. Gegen Dewan xu senkte er sich allmilhlich, wie man an
nahestelienden HüMinen sehüt/i-n kmoite. und wo er bei Dewan den Weir kreuzte, war er <ler

ICrde So nahe, rhisH ich, auf eiiieiti Wajri-n sitzend, liindurchfuhr, l>ie Libellen llojjen dicht-

gedrftnirt hinter- lUhl übereinander, ohne von der vorgeschriehi-nen Rirlituiu' abzuweichen.
Sir bihleten so ein < t«a 60 Fu.''s Itreites und 10 Fuss hohe* leheniU's l!:niil, «ich um so

deutlich' T iiiiirki. iir, aK r. i liis un<l links »lavon die Lul't rein, von Iii-t ktm Id i . i-i liif n.
l»io Scluu'ili>:i4» it i' s /.uges war ungeführ die eines kurjren I*ferdetrah4 s, al.so uiiIk iK iiund
im Ver;.'leich zu «iim r.'isseuden Flug, der sonst diesen Tieren eiv'cntiindi4-h ist ilei nidierer

I!etrachlun^' fiel es nur auf, da.*** alle Wasserjungfern frisch ausiK-schlilpff zu s«'in ^chJencn.

Der eip-ntüniliche (Jlanz der FlOgel der l,il>elien. die n<>ch nicht lauere die Nym]lii rihaut

al>j;estreift lialten, lä.-ytt «lies nicht schwer erkemien. .Je weiter ich dem Zuge entjrcjrenfuhr,

desto jünger waren otreubar die Tiere, bis ich nucli l)cwau kam und in dem dortigen Tei<-hc

die l|uelle dvn !5troni«t entdeckte. Die Firbnng de« KOrpcrs und die Kutiaistcna der FlOgel
bewiesen, daaa lue ertt an demselben Uorgen Ihre Verwandlung überstanden haben konnten.
Auf dem Teieb« oder am jemioitigeo Ufer «rar keine Libelle au sehen. Der Zu^' nahm
aweifellos au« dem Teiche seihat und zwar am dtcMseittgen Ufer seinen UrnprunK. l>cr Zug
dauerte in dersell)en Weise ununterhntidien bis zum Ahetol fort; eine S<'li:ltzinig der Zaid
der 'l'iere matt ich mir nicht erlauben. .Merkwilrdiff ^'cuug ühcriiachtete ein Teil desselben,

da ilie Libill-n mit .<onnenunterganpr zu flipf;' M aiilli.'im, in dem dem Thore zunäch.st >re-

lejreneii Sfridtii il, Isrdi'ckte dort die Häuser Uiul llijuiuc «ler tiärti'U und zog am folp'n<len

M<irgen ui <!i r ur- ] 1 il lurlirlieli Hiclituntr weiter.' *i l'lall. \'on .T/.f.Ti'v breit und

^tffov üaucli. *j Udh. iJclkckt. *j Fladilig. ') Zweiileckig. *j Mit vi«r

Binden. *> Bot gemalt.
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LibflUnlaL 37

Untergattung Ortbetrum^) Neurm.

Zehn oder melir Antekabitdadem, flügelwniael ohne schwarze Flecken.

Hinterleib der ltltra«n MBnnchen blan bestSubt

L. Cancellata') L. (Tnf. Iir), L. frumenti^) Müll., L. intt'ritiodiu^) IIiinHoni.

Augen grünlich; Augenachwiele beim Mänoohen stark hervortretend, braun mit zwei

kleinen «ckwansen Fletzen, beim Weibehen grOnlieh. Thorax jarrünlich behaart, oben

mit zwei duukehi Streifen, an den Heilen mit zwei whwärzlichen, si-hicfen, braun-

geränderteu ^»treifen und einem dritten, mittleren, «elir kurzen. Pteroetigmu schwiirz;

vordere Randader der Flügel gelb; Membranala aehwürdieh. Flügelwnrzel bei jungen

Weibchen gelblich. Hinterleib zusanmiengedrückt, an der IhiHis aufgeblasen, beim

älteren Männchen blau bestäubt; Grumlfarbe de« Hinterleibes bei beiden Geschlechtern

brttunlicbgelb, mit zwei schwarzen LüngHlinien und auf den hinteren Segmenten mit

schwarzen (juorlinien. Analanhänge m Iiwui/. Länge 48— 52 mm, Vr i dt rllnirel

46—42 mm. tiie findet sich zwar in ganz Euro|i<a, scheint aber zumeist nur an be-

adirünkten Btelien vorzukommen, vro sie dann zuweilen gemein ist. Sie ffiegt Ende
Juni und Anfang Juli. Auch Libellula cancellata unterbricht ihre Jagd durch häufige.-

Kiedersetzen auf den Boden oder auch auf höhere Üegeustäude. Ihr l'lug ist wild;

beim Niedersetze ist ne auaaerordentlicb sckeu und Toiraichtig, daher ist rie schwer

zu fangen; am leichtesten ist norli lin zu Boden getzIleneB «eh begattendes Paar zu

erbeuten. Über das Eierlegen vergl. 6.

K. IllMfftyln*) Selrs. Gleicht der L. canoellata, nur sind die oberen Anal-

anhiingc zum Ti il \\( i->. (ni<I <V\v \\vv letzten Uinterleibs.<egmenJe beim ^ilrmncbcn oben

ijchwarz; ferner sind die drei dunkeln Streifen au den jSeiten des Thorax fast gleich

laug; Membranala schwarz. L&n|;e 48 mm, Vorderflüf^l 86—40 mm. Im allgemeinen

selten, nur an bestimmteu Orttn; nicht selten im Prnter (Büidelv\a^>^ 1 1 bei Wien.

L. hnumeft Fonsc. (Tuf. III), L. coerulesceos") Kamb. Stirn bläulich, Augen
gelblich. Thorax wenif? behaart, brünnfich; beim ftlteren Minnchen blau bestttubt;

Iteim Weibchen olu n mit < inem s^chwarzcn Mittelstreifen und zwei .zeitlichen, an den

Seiten mit einem braunen, schiefen Streifen, begrenzt von zwei weisslichen. Flügel

mit gelblichem Pterosttgma TOn 3 nun Lfinge, Membranala weiss. Beine beim Männ-
chen schwärzlich, iK-im \Vi ilM-hen rötlich. Hinterleib zusianinicngcd rückt, olx n t t^\ :l-

gekielt, braungelb, beim Männchen blau bestäubt. Ikiläanliche Genitalien wenig hervur-

rngend, am Ende sieht aufgobliuwii; Rcheidenklappe des Weibchens stark ausgeraadet.

Länge 43 nun, Viudi rfiÜL'i 1 Jl* —-35 nmi. Ers<'heint erst Anfang Juli tind crre^it

Mitte dieses Muuut^ ihre grö^.^te Zahl. An vielen Stellen Deutschlands gefunden,

nementltcb in Gebirgi^gcgcnden; sie meidet Tor^ewHsser und ist an b«waeb»enen,

lungsam fli<>.'sMenden Bächen ZU finden, jedoeh triflt man ne auch entfernt von den-

selben auf Wegen u. s. w.

L. efl«rnlMMiifl^ F. L. mIvihjüu*) Ramb., L. dubia*) Kamb., L. opalina^^

(liai]!.. Ti. viili:!i(;i") t^c(i|>., L. donovani'*) Leach, 1^. 1»i^'ntt;(1;i'''i Dmiov. (ürirlit

sehr der L. bruuueu, unterscheidet sich von derselben durch die stark hervurtroteudcu,

an der Spitze anfjfreblaeenen Genitalien des Aßbincbens und den tiefen aber schmalen

Au>M liiiill dt i S< IifidenklapjH; de» Weibchens; aus.s(!rdem i.'*t der Thorax cImn inci.^t

nicht blau bcütäubl und seine Seiten sind nicht gestreift, sondern einfarbig grünlich;

die Oberseite des weiblieben Thorax hat zwei gelbliche Streifen. Pteroetigma 4 mm.
Länge 40 mm, Vorderflü:,'! I ^2 tum: \\\vu)]>\arv aus dem Sinlcn kleiner und fchlniikn-.

Abarten: 1} Flügel beim Mäuucheu dunkel. 2) Ganzer Körper blau b&^tüubt.

Ober ganz Deutschland verbreitet und gemein. Diese Libelle meidet Torfgewäeser

und fli«"gl liei mit Pflaii/i n 1k waclisenen . laiiL'-ani llir— v (ulen ( «ew;l>>i rn: auch

sie ist zuweilen auf Wogen und Äckern, entfernt von Gewässern zu Audeu. Am

'i Vtin lioOfJc gerade und ^oin- Baurli. -i f^irittirt, wegen der ZeifhnuDL: ^Ir^

liiimrlribcs. ^) Von frinnentuni tn-lreitlf, wvii man rrüiii-r j^lauhte. du.*!« I.. can-' llala

lietreide frSsfc. ') iintil.rr Mit wci.iseiu Slid d. h. wci-scin A iLilaaliutij,'.

*) u. Bläulich. ") Olympia, üc-iligc Gegend ia Urieclicnlaud. Zweifelhaft. iiyaU

artig. **> Gemein. <*)19Beh dem EotomologeD Donovan genannt Zweifleekig.
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88 I. LibeÜiiUdM Wertir.

uUnidhiteD kt dw End« Joni md Anfuig Juli, «inselne Exempltie finden neh
nocb apftter.

l'iiterf::nttiin<r ('rnrf>tlieniis I!rull('.

Wie Orthi tiMin nur Hinterleib der Miiiiudien ntoht liluu iHstanht.

L. erytkraea^j BruUu, L. ferruginea-) Rtuab., L. cocciuea") Ciiar^). Kupf
beim MHnnel)» heltrot* beim WeilMben gdblidi; Thonut beim Hünnchen diiiikelrHtBdi,

\mm Weibchen gelblich mit zwei Rückpn=trrif('n, V>r'u]f heim Miinnchen hell r<"»tlir!i,

beim Weil>clieu gelb. Am Gruode der VordcrUügcl ein schvvarzer Punkt, am Grunde
aller ¥iSftfi\ nn grOBser gelber FUttk; Pterostignia rittficb; Mmbranula «chwiralich.

lliiiL r1. ili Vireit, zufsanimcnpcdriickt , ^irim älteren Miinuehen whön blutrot mit cim in

kleinen, tK-lnvurzeu Streifen auf dem neunten äeguteut, beim W'eilK'heu geibgrünlich

mit einem scbwarMn RfiekMistreifen und einigMi Khwarzen Punkten und Stricken.

Obere AnnlnuliHiip-i' df- ^tiinnclions dünn, ziendieh lang, der untere kürzer, <ln ieckig,

die dcM Weibehen»« kurz. Kürperläuge 42 mm, VürderÜügel 3tt mm, 24 ur im süd-

lichen Tdl von Mitteleuropa z. B. bd Wien im Juni eeiten.

Uuterguttuug Syiupetrum Ncwm.

Weniger als sehn Astekttfaitdaidetti; ohne sdiwnrzen Fleck am Qronde der

Hinterflfigel.

L. pedemontma Allio. (Taf. IX). Kopf golblichbrann, ebenso der Thorax, an den
Seiten de.>ijM?lben zwei kleine, sehiefe, «chwarze (bei iiifcrcn Miinuehen mte) Streifen.

Flügel sehwach gelb am (irun<le, ein dunkle', briiunlichgelbos Hand quer üIkt die

Flügel, vom Ptero.'itigma ausgehend; Ptero.«tignia rot (Männelien) twler gelb (Weibchen),

lieine Ä'liwarz; Vorder-^chenkel beim Weibchen gelb. Hinterleib braungelb, beim

älteren Männchen rot. Aualanhänge rötlich oder gelblich. Länge 37 nun, Vorder-

ilügel 24 mm. Plauptsächlidt in Gtebirgi^genden und auch dort nicht ül>erall, tue irt

nicht an offenen CJewäs^orn zu finden, «mdern .«ie fliegt langsam und fast .«cliwcr-

fällig, ganz ver.-ichieden von den meisten andern Liln'llen, über funiptige Wieden oder

Uber die Sümpfe, die sieh an Seen un<l Teiche an.^•hlie88en; auf Äckern U. S. W. ist

«ie im allgenieinfii iticlil zu tiudeu. Sie fliegt im August un«l Septemlwr.

Ii. depre8Hiil8€Ula^j Selys., L. genei'^) Hamb., Ii. roesclii"] Sclyi*. K(ij»f

gelblieh, mittlerer Lappen der Unterlipiw .schwarz, auf dem Hinterkopf schwaraer,

in der Mitte au(»ge.>5ehuittener Streifen. Thora.x bräunlichgelb, au <len Seiten mit

drei nach unten «leutlicheren schwarzen Streifen, vorne mit zwei hellgelben, länglichen

Flecken, ^'orderf^ügel am (Jrunde mit sehr kleinem gelln^n Fleck, IlinterHügel ndt

deutlichem gelben Fleck; Flerostigma gelblich oder hellbraun; Keine schwarz; Vorder-

8vheukel aussen gelb. Hinterleib beim älteren Mäimchen rot, Ix'im Weibcb<'n «uid

jungen Männchen gelblich, an der Seite ndt einem .M-hwarzeu Komnui auf jedem
ßegment; Ränder der Segmente wie die Segmeute gefärbt. Hinterleib fliichgedrüekt,

bdm Männchen nicht einge-sehnürt. Unterer Analaidntng dee Mftonchetus hinten spitz.

IjSnge 81 mm, Vorderflügel 24 mm. Im Jidi bis September gem^; ne gleicht in

Flug, Aufenthaltsort und Lebenswei«; der L. pedemontaua.

L. SonguiuOA') Müll. (Taf. VU), L. rocselü**) Curt., L. rufostignia"i Kewm.,
L. nigripe«'*') C'harp. (ileieht fldiT der L. depressiuacula ; nur ist bei L. sanguinea

der Hinterleib de« Männchens im ersten Segment eingeschnürt, der des Weil)chen8

utark seitlieh znfammengedriickt und teilweis unten weiss ben-ift; in beiden Gesehle<'ht©rn

haben die Segmente de.« I liut. i h IVs an den Seiten eine feine, schwarze Längsliine.

Die I.>üugä- und Querränder der Segmeute «ind deutlich schwarzbraun gefärbt; das

PtcroKtigmn ist dunkel rötlieh; der untere Analnnhang des Männchens ist an der Spitxe

sclnvaeh ausgerandet; die Beine des Weibchens sind gani schwars. lÄnge 35 nun,

Yorderflügel 28 mm. üemein im Juli und August, aber mdst nur in der Ebene.

' It'it. -1 I)unke!l>laii. Si-Iiarliichrot. *) de]>reü.-<ii.<» /.usainiiiengedrückt. "i Nach
dem iüntouiulogi-u (.jene. Nach dciu £utomoWcu llOsel. Blutrot. ") Vgl. L.

depressiuacula. *) Uit rotent Pterostigma. '*) Mit schwamn Beinen.
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Sie fliegt bei Torfj^ewiBBeni, meidet aber oflbne Stellen derselbeii, und ziebt bevachmne
vor; !*ie i.nt s« lu Mirgiditifj; und flief^t gut.

Ii. fl»veola') L. (Taf. Ylij, L. rubra Müll., L. victoria'^) Fourc. Kopf
gelblich, Unterlippe rot, der mittlere Lappen und die RKnder der Siiawren «cfawars,

Si-Iiläfen mit vier und fünf tieliwnr/«.'!! Flecken. Thorax braungellt, an d< n Sriten

beim Männchen dunkclrÖtUcb mit drei «chiefen, scbwaraen Streifen, unten dun-Ii drei

Bcbwnnte Punicte lie^renst. VorderflUgel am Ofrund bis zu einem Viertel der Tiänge

«ifrangelli, HinterHügcl bis zu einem Drittel Hafraugelb, vordere Ilandader Iwim

Männchen g«lb; PteroBtigma gelb oder rot zwischen zwei acbwarzeu Adern! Mcntbrauula

grau. Flügel länger als der Hinterleib. Beine schwarz, aussen lorelb gerindert.

Tfinfnltih heim Männchen rot, vom vierten Segment zusammenge-whiniri, wsteg Seg-

ment und Grund des zweiten Segmentes schwarz; die Seiten des iüoitcu, sechsten,

siebenten, achten und neunten Segmentes schwarz. Hinterleib des Weibchens seitlich

7.n.*ammeng<'drii( kt uml i iiii:rs<1iiiiii r
,

^'^i lliln-uun , unten weiss bereift. .\iKi];mli:in<:<'

rot mit schwoi'^r Spitze. Länge 4.6 mm, N'orderHügel 28 mm. Almrtea: IJ Uint^r-

flngel beim Wdbchen Ins Aber die Hülftc gell>, durchzogen von einem breiten, duveh-

siililigen, M'hicfcn Band; Vorderflügcl mit rcll« tu Mitlelfleck. 1) Vorder- uml

lüjiterdügel mit sehr kleinem, gelbem Fleck am Grunde, ü'mht selten in ganz

Deutsehland im Juli, September and zuweilen im Oktober. Sie fliegt meist entfernt

vom Wa.*M r, bei vertrockneten Ili< ilL:i ^vüsscrn, namentlich im Wubb ; .-ic i>t iil< bt .-< licu,

setzt sich häufig aui den Weg und aul niedrige Büsche, wo sie leicht zu fangen ist.

Ii. fonseolOnbU^) Selys., L. flaveola*) Fonsc., L. rolieollis*) Hag., L. erythro-

nriira*! W. G. Sch. Kopf und Tlioiax ähnlich wie bei L. flaveola; Hiuterflüpel

nur uu der Basis in der Nähe der Mcmbrunuhi (nicht Uber das Flilgeldreieck hinaui«)

gelb; Vorderflttgel nur an der Sussersten Basis safrangelb. Pteroi^tigma gro^t«, gelb;

Mend)runula gelblmiun. Beine wliwarz, aussen ;r<'lbli(li odev ri)lll<ii: \'in<l(rvcliiiiiiii

dei« Männchens und oft auch Hiatcn^chicueo gan% schwarz. Uiutcrieib ein wenig am
Grande aufgebbtsea, nicht «ageschnürt; beim Sltnen Männeben rot, sonst braungelb.

Beim Männehen sind «lie wu!i<tigen Bänder der Binm' der m uiitLü I'atK Ii|i!aHc drei-

eckig, huroig, glänzend gelb, die FL^tte schwarz; Scheideuklap])C l>eiui NN'eibchen tief

aasgesehnitten. Analanhänge rot, der unterste mit sehwarzer Spitze, auf dem achten

und ueunteu Segment ein kleiner sciiwurzer Strich. Kt'ir)url;iiiLn nun, Vordcr-

iiügel a2 mm. Das Tier ist selten, meist im Gebirge; es kommt hauptsächlich iui

August vor; es fliegt bei Seen, Teichen u. t. w., aber nicht über denadben. Eigen-

tfimbchei v i ii 1 hre Flügel meist mit einer roten Milbe (Acarus ÜbcllulacGcer.l bm>tzl.

L. meridioualül^j Selys. {L. h^-brida^) Kamb., L. niidicoUis"') Uag. Kopf
gelbbraun; Unterlippe hellrot, Schläfen mit drei oder Tier braunen Flecken. Thorax
rötlichbraun mit Lrcllnolen Flntrchviir/oln, an den Seiten cinfarhiLr p IMich (Kh r rötlieh

ohne schwarze Streifen uud Fleckeu. Flügel mit nur kleinem, häufig undeutlichem,

safrangelbem Fleck am Orund; Pteroetigma rot oder gelb; Hembranula hdigrau.

B< inc M hwarz, gelb, gestreift. Hinterleib woni,:: um Ginndt aufL'cbhi-t n, am dritten

Segment beim Männchen etwas verengt, düun, laug; beim Weibchen zeitlich zutiommeu-

gedrückt; beim älteren Männchen schön rot, beim Weibchen gelbbraun; beim Männehen
( inzi l)ir (ilicder fein r'>'!b gerändert, achtes uml ncunti s (!lii-d nhnr schwarzpii Rilekcti-

stricb, weiche beim Weibchen vorhanden sind. Uintcrlcib beim Weibchen uutea wciü^

bestäubt. Scfaeidenklappe nidit ansigerandet, anliegend. Analanhänge rot Kürper«

Uui:rr ;tO mm, Vorderflügcl 80 mm. .XuL'u-f hi.> Mitte Se|>t einhe r. Sie udeielit in

der Lebensweise der vorigen Art, auch darin, daa» ihre Flügel häufig mit eiucr roten

Mflbenart betetet sind.

L. «triotata") Charp. iTaf, VTI. L. vul-ata''*! Sely.. L. -icida'«', U:><r., L. rufi-

collia'*) Charp. Kopf brauugelb, Unterlippe gelblich, Schlöfcu mit drei oder vier

) Gelbüi-li. -j Ü'it " Sir-j. *) Nach clein Knlmudl' );.'rM Foiis< ()l(>iniir. Gelb-
lieh, "i Von rutuA rot uiul r.tllnia HiiU, '' \'->\i i'nrihjn^ rritlieli uml iH'Urn Sehne.
*) Südlich. 'J Durch Knii/iiiiL' >utatanden. "' XHn mu<!u-< nackt uud coIIntii

") Von Btriare streifeu uud latus i^eite. ") Uemeiu. "j Siciitach. ") Vou rufuft rot

und Collum Uala.
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dnnkelbnumen Flecken. Die wbwane OrendiiiSe Ober der Stirn erreicbt nur die

Fiitilrr. Thorax bniunpclh mit roten Flii^r» Iwurzi Iti; nn rler 8cito mit drei hraiincn

oder schwarzen Streifeu, weiche uach uuteu in drei fcUwarxen Punkten endigeu.

FlOgd obne oder fest ebne gelben Fleck am Grande; PteroBtigma gmubraiin, beim
älteren Miiniulicn rotbraun und Affmliraiiula hellgrün; C'oftalader rot (»ler lirnnn.

Füsse 8<;hwarz, 8chteuen uud >Schcukcl gelb geatreiit. Iliuterleib ganz weuig am
Grunde a«ff!«blMeB, dflnn, laof, beim Siteren Mttnneben ronttrot. Genitalhakon beim
Miuinchrn :iiif .fi i l'iiti iM ite dem zweiten f^. Lririentos lanjj; und schlank, in nafürlirtier

Htclhiug gekreuzt, mit .schwarzer Hpit^e. liiuider der i^-ginente feiu gelb gehindert,

vordere Hnlfte des ersten, Grund des zweiten Sofmentcs und ein kuner Rückenstrieh

auf dem nehff>ii iiml nrnntcii Sej,'inent schwarz; ein schwaclirr, L'f'Il'cr Kamm zieht

sich vom dritten bis zum letzten Segiueut. Beim Weibchen nind «lie .«chwaraen Flecken

•ttf dem achten und nennten Segment grow, luweilen bedecken eie bei ibm fMt die

f;unzen St L'^nu tite, an <len St ilen des vierten bis neunten Se^fmentes beim Weibehen

ein schwarzes Küutma, Unterseite weisij bereift; 8vheideuklappe mehr oder weuiger

auf^riehtet über niemok senkrecht stehend; an der Sfdtse eobwaeh auaieeraudet.

Analauhäti'.'e rot, der unfrTc- an dn* Spil/c riii.-L't'rninlct. Kiirju-rlilriLTt" 40 iniii, \'nrder-

llügul 30 nun. .Sehr gemein in ganz Deutschland, im August, Heiilember und tJklober;

die Mehrzahl fliegt jedoch erst im September und Oktober. LibeUnfai atriolata hült »ieh

hau|itsäehlieh auf FcMcrn, WcL'^f ii um! in Wäldern in di r Niiln* der Gewässer auf.

»Sie eulwickelt »ich hau{>ti<ächlich au« Lehm-, weuiger aus TorfgewiLssern. Im Fluge

setai sie sieb hftuiig auf den Boden oder auf nkdrige Fflamten, ins Gras u. s. w.

Sie ist ui'-lit !m -onders s<'heu und lä^"~t .-Ifli dnher leicht fanirm.

> L. TUlgat«') L. ^Taf. VU). Kt>|»f. Thorax und Flügel wie bei L. striulata,

nur Untwlippe schwarabraun, mittelster (seitlicher Thoraxstreifen kllrser aU die beiden

anflerri. Ttiterer Thoraxstreifen rosa üJ'i'rLiiifin : un^-cnlcrn llhifl ilio -rhwiir/.' nViore

Grenzlinie der Hlirae den Augeu entlang uach abwärts. Beine seluvani, aussen gelb,

inweilen noch sohwara auf dem gelben gestreift. Hinterleib am (rrundc auf/xeblaeen,

licini Miiuncheu vom dritten J^efrment an zu'-:unni(nrji'7op^i ii itn l vor<l<TC Hälfte des

ersten und der Grund de« zweiten »Segmente« schwarz; (ienitaüiaken beim >iännchen

auf der Unterseite de« zweiten Segmentes kun utid stark gckrOmmt, nicht gekreuzt

Hei beiden G. lili i htem haben die drei ersten }^o.rriicnte an den Seiteti inideutliche

MihWarze »Streifen und auf dem aehteu uud ueuuteu Segment oben einen kurzen,

schwarzen Strich; Hintcrl^b beim Hlteren Männchen rot, beim Weibchen braungdb,
nicht zusammenfrezuirm vun! \nrn dritten S(".'nirTit an mit srhwnclipm, oben scliwiirz-

iichem Kamm, unten weiss i)estäubt. Genitalhakcn beim Mäun< lien auf der L'ntei-seite

des zweiten Segmentes kurz, stark gelcrttmmt, nicht gekreuzt Scheidenklappe des

Weibchens senkrecht vom Hinterleib abstehend, zujjespitzt. Analanhäujre bmungelb.

Körperlänge 37 mm, Vorderüügel 30 nun. Gleicht wie iu der Gestalt, si> auch in

der Häufigkeit des N'orkommens, der Lebensweise und in der Flugart der 1^. striolata,

JcdiH'h scheint sich Tiilpntn melir an« Torf;,'ew!i.>-'srrn /n rntwickrln und ihn* TI:iii]»t-

tlugzeit scheint etsvas früher zu sein, obgleich andererseits auch dsts liriigek» lirti ati-

gegeben wird, nändich dass Ti. vulgata die spätere Art sei.

L. SCOtica^) Douov. (Taf. IX), L. flaveolata'*» L., I>. nigra*) Charp., 1- nii:ii-

cula*^) Eversm., L. cancelluta*') Miül., L. pallidistigma
')

Steph. Stirne gell) mit einem

grossen, schwarzen Fleck, vier schwarze Flecken auf dem Hinterkopf. Thorax schwarz

mit zwei schiefen, ^'r-lbrn IStreifen und fünf gell)on Punkten an diMi S.Itrii, :ui^ ^h-r-

Unterseite di'ci gelU-, lilienförmige Flecken. Flügel beiiu Mäuncliou olnut gulben J It i. k,

beim Weilicfaen mit gelbem Fleck am Grunde, länger als der Hinterh'ib. Ptero-

stiirni:« «chwarz, Mcmbraiiiil:i wi is>!i( h. Heine schwarz. Hiiit< rlt ib am (trundc auf-

gelthisen, beim Männchen in der Mitte zusammengezogen, ganz s<'hwarz beim Männebeu,

nur bei den jüngeiea gelb gefleckt; beim Weibchen ist der Hinterleib schwarz, viertes

bis sielMntes S^xneot gelb oder auch Hinterleib gelb und siebentes und achtes Segment

M Gemeiu. *) ächottisdi. ") CJelblicU.
'J u. *) .Scfiwarz. 'j Notitönnig.

*) Hit bleichem Stigma.
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Bchwan j;«-ric'ckl.
')

iScbeidcnklaj)]!«; .«ehr hervortreten«!. AnahiiihUnjre Kihwar/. Körper-

Uülge 34 mm, VonlerilQgel 2G min. Im Gehir^'e und in der KIhuu; meir^t gemein,

auweileu in }rro.<!<or Menfre. Mnn findet Ti. seotiea auf Sunij>fwie.-*on, Lehm- nnd
Torfteifhen, »lie setzt fich häufig beim Fliegen und ist nicht bcsoudors »eben und daher

leicht zu fanden; ihre iruui>tzeit üt August, jedoch iBegt sie verelnxelt auch Khon
im Juli uud noch im Beptember.

Untergattung Leucorrhinia*) Britt.

AN'eniger zehn Antekubitaladem; ein «ohwarier Fleck am Qrunde der

Hiuterflügel; Stirn weis.<.

L. dubia'') Linden (Taf. IV|, L. rubicunda') Selys, i^. leueorhina*] Cbarp.

Weisse Kiirne, wliwarz Iwhaart, ()berlip|K' fein .<eliwarz freraiidot, bein> WeiUdien fiiua

seliwarz, l'nterlij>jic ganz wliwarz; hinter den Aujrcn ein gelbbrauner Fleek. Thorax
seliwürzlich, oben mit zwei breiten, dunkelroten .Streifen, an den Steilen mit mehreren

gleich gefärbten .Streifen, liaum zwi.«ehen den Flügeln karminrot. Vorderflngel am
Grunde mit einem s<-h\varzien Punkt und einem .•iehwarzen Fleck; HinterHUg« I tnit

achwarxem Punkt und dreieckigem Fle<"k am Grunde. Ptero-stigma rüllieh-sch\viir;Llicli;

Membranula grau. Beine nehwarz. Hinterleib dünn, am Grunde aufgeblai<en, wjhwara;

beim Müiuichen xweites (ilied mt mit xwei getrennten Flecken un «h i> ."^« iteii, drittes

Glied achwarz mit rotem Fleck am Grunde; vierte« und fünfte.^ (»lied beim ültcrcn

M&mtchen ohne Flecken, sechstes und «iebentes mit einem keilförmigen Uückeufleck,

nur die HUlfic lU - Hegmente« einnehmend; achtes, neunte« und zehntes ohne Flecken

;

alle littckeuäecke gleich gefärbt. Beim Weilndien Hinterleib ebenfalls jfchwarz, auf

dem swelten bis siebenten Segment ein (K-kcrgellH-r, länglich dreieckiger Fleck. Ana)-

anhiinge nchwarz, die oberen lang. Männlicher ( le.Hchleeht.'-teil am zweiten Segment

nicht hervortretend, nhue Haarpinfcl. Körperlänge Hb mm, VorderflUgel 27 mm.
Abttrt: Flügel nicln ganz gki^hell. Kicht .sehr häufig; erscheint wie ihre nfichüten

Gattungsverwandteti .sclxui früh; ihre Flugzeit i.-"! die zweite Hälfte d(« ftbii und der

Juni; xic kommt nur üi Torfgewä.s.>^>m, namentlich auf feuchten W^dwissen vor. Ihr

Flug i^t schnell und daher ist sie nicht ganz leicht zu fangen.

Ii. rubiCOnda'^) L. (Taf, IV). (ileieht iler L. dubia: .«ie hat jediM-h nur einen

dimkein Punkt am Grund des OlH'rflügel.«; das Pterostigma ist beim tUteren Milnuehen

rotbraini; die männlichen (tc.-'chlechtsteile sind etwas hervormgend ohne Haar-
piii.-> 1. .\nalanhlblge Iciirzer. Färbung und Zeichnung de.s Ilinterleibe.'^ ähnlich wie

bei Ij. didtia, nur nimmt der Kückentlcck auf dem .siebenten Segment mehr aia die

vordere Hälfte des.selbeu ein und alle Flecken sind rot, während sie bei L. dubia

karminrot »ind. K3ri>erlänge :t5 mm, Vorderfliigel :i<) mm. Ähnelt wie in der (icsialt

so ntich in der Ix'ben.^weise der L. dubia; sie kommt namentlich im Gebirge, im Mai
bis Juli, an Htehendeu Gewissem vor. Sie setzt sich liäufig auf Bünme am Rand«

der Gewässer; ziendich scheu.

L. pectoralig'') Cbarp. (Taf. IV*), L. rubicunda ') Uamb. Gleicht den beiden

verhergohendeu, nur grösser; au.sscrdcm hat L. |tectond!.s am Grunde der Vorderflüge!

ein oder iwei kleme otler gar keine schwarzen Flecken; Ilintertlügel mit einem «Irci-

eckigen schwarzen Fleek und einem ebensolchen Punkt, der zuweilen fohlt. Das
Pterostigma ist schwarz. Kückentlecken bis zum s<'ch.sten Segment braungelb, das auf

dem siebenten Segment citroneiigelb, fa.si die ganze Länge dc»i 11» n einnehmcml; männ-

liche Ge.-<-hlecht.'«teile stark hervortretend mit einem Haarbüschel. Kürperlänge 8H mm,
Vordertlüg.l 34 nun. Abarten: Flügel am Gnmde gelb, beim Vorderflfiget bis «um
Dreieck, beim Ilintertlügel darQber liinaus. L. ix-ctoralia i«t von Mitte Mai bis Juli

an «teheuden TorfgewiU-^eru, namentlich in der Kliene, ziemlich häutig %u hudeu.

Auch sie sitzt häufig auf BUschou und Schilf und ist nicht gana leidit an fangen.

•) Versehentlich isi in d. r Abbildung von L. seoticn ? der gelbe Fleck auf dem Hinter-

leib SU dunkel uud zu uuhc der Hinterlcibsbasi«. *) Von Utmä^ weiss uod Nase.

*) Zweifelhaft *) Bot gemalt. •] Rot gemalt. *) Zur Brost gehMg.
Tttay •] I Ate 0«ndfll^ lUUdMMfM. 6



42 t tJb«Utilid«e Wefttir.

L. alblfrons*) Bunn. (Taf. IV). Ähnlich den drei vorhergehenden; nur hftt

«lic Uiiti'rliji|M' zwei lirll«' Fli i kcn :iiif ]r<](-r Seite und iK'im WcilK-ht'» tVu'. OlH ili]i]ie

eiueu schwarzeu FlccL Die h^t-iteii des Thurux undeutlich gelb gedeckt, FlU^cl-

swischenrnnm gelb, schwane i^efleckt. Vorderflüi^l am Grunde ohne Flecken (mltcn

mit l itH iii sf'lir kleinriii; llinti tfüiLrel wie ln'i f]r-u ilrrl l'i IhmhIiti mit cin-'m

M.dt\vurwu Dreieck. Hinterleib isclnvurz, zweites Hegiuent mit uierenfürnügem, gelben

RQckcnflectc; drittes Segment mit einem gelben Qnerstreifen und sehr Meinem Küekeo-
(Icck; die iibri^'cn Scf^nicntf -iiid .-r!i\v:ir/; ImIiii WiIlitlHu luit aiiili d:H vierte und

»ecbtite hkignient gelbe Flecken, siebente» 8cgiueut stets ohne geliien Fleck; beim

MSnnchen Hinterleih teilweise blau bestSiuht Annlnnhlnge Weiss. Körperlän/^ 83 mnu
^^ rli 1 llÜL'i 1 2S II Uli, An Torf;L'«'\vü.«Mern im nllpenicineii ni<"ht sehr hiiulig v»)U Kndc
Mui in den Juli hinein xu lindea; Anfiuig Juui wird sie aiu bäutigsteu. Sie setzt

flieh weniger auf Büsche als vielmehr auf Bcbwimmende Blatter und auf den Boden
am l'fcr «Irr (Ir w '(-.-n .

L. caudalis*) Churp. (Taf. IV}, L. albifa-On:»') i^dyn, L. urnata^) Britt Kupf
ähnlich dem Kopf von L. dubia. Thorax schwSndich, ohen mit xwei klebten gelben

Fli I t<rri, an den S»-iten ninlf iitli( !i l'. I'> fli i kt, FliLt 1 am Grunde pelidich, utunenllicli

die llintertlügel, Vordcrtlügel am Grunde ohne schwarzen Fleck oder Funkt, Hinter-

Hagel mit dreieckigem, eehwanen Fleck. Pterostigma oben weisslich, zwUrhen awei

schwarzen Nerven, unten schwarz. Membranula tnvärzlii h. Beine schwarz. Hinti r-

leib iu der Mitte eingeschnürt, gegen dm ICnde sehr verbreitert, behaart, schwarz;

heim MXnnehen auf dem twetten Segment zwei gelbbraune Flecken, drittes bis sechstes

Setrnieiit In'iiii iillin ii ^liinuchi ii Miinlirli ,-täubt. Hinterli ili liclin ^^^ itn-lirn Iii- /uiii

.sech»tcu »Segment mit gelbbruuueu Flecken. Analaiüiünge weinü oder gelblich. Körper-

länge 84 mm, VorderflQgel 80 mm. L. caudali« kommt ausschliesslich an Torf-

gewäs«^>rn vt»r; auch sie -> l/t -irb h alliifmu- namentlich auf -cb wimmende
Blätter; »tc ist Ende Mai am häutigsten und soll uach einigen Angaben 3Utte Juni,

nach andern erst im September verschwinden. Bie ist leicht an dem schwebenden
Fhi^' und <1er geringen GrOwe zu erkennen. Meist selten, nur an maDchen
Stellen häufiger.

Hinter jedem Fucetteuauge eine Erweiterung. Flügel mit grosser iMcinbrauiila;

vordere Seite de» FiDgeldreiecks iin Vorderflflgel so lang wie die innere, mit einer

(IrcistrahHjsen Ader. FlQgwldreieck im Vorder- und HinterflOgel «ehr venicliieden.

Antdanhängc long. Männlidio Getichlccbtatcile weit licrvonngentt unter dem
Kweiten Seu'iiKMit.

£. biniacalata'^i (harp. iTaf, IV), IiibcUula bimaculata') Charp., Libellula

fbehsinnn") Ever»iu. Lippen ^'('lbl)raun, Oberlippe echwändlch gerandet. Thurax
gelbbraun, oben mit Kwoi !»clirälgt*n, schwarzen Streifen, zwischen welchen in der Milte

ein «ich iilutcn s]Mdtender Streifen sich befindet. Flügel gelblich, FlUgeldrcicck und
wtfiftK» Membrannbi wie üi der Beschreibung der Gattung; Pterostigma schwarz; am
Gnnide der IlinterflUgel ein gro-xst-r, .schwarzer, annilhernd dreieckij;er Fleck. Beine

schwnrx, die vier Vorderbeme am Grunde gelb gefleckt. Hinterleib schwach zusanuuen-

gcdrUckt: ^relbbraun, drittes bis achtes Segment oben mit schwarsen, susammea-
stossenden Klerken, neuntes und zehntes ganz schwarz, In-im Weibchen an den Seiten

gelb. Die beiden oberen Aualaidiäage länger als die beiden Icteten Segmente; der

unterste kflrzer, breit. Scheidenklappe de« Weibchens In zwei lange, schmale Lapp< n

vcrliinp rt. Köi-perläu^e 5.'» mm, Vunh'rtlügcl 44 mm. Daj« Vorkommen von Epitbeca

himaciilata wird verschieden angegeben; aie soll nach einigen nur am Ufer der

Sumpfseoi Torkoanmai, dort adl ale In einiger Eutlernung vom Ufer raatkn Mo und

Mi? ui iss. r Stirn«'. -| H<'sehwänzt ' ' m -i hnii.rkt. ') Voll »•'n/i'>jj';rc/ I >cckel-

kluppe, weil das \\\ ibchcu eine lange ÖcheideukUippe hat, ") Zwvitleckig. ") Suich dorn

Zoolugen Foelu.

Epithee«' Charp.
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lier fli«g«n nnd ftuHenrt; schwer zn fengen sein; andere haben xie auf walHijeicii Hügeln,
•sirh VDii y.o'ü zu Zeit «'t/' ii'!. 1k Mb;u-litrt,; ihr Flii:^ i-t wild nml rri^-i inl; sir fliegt,

abvr nur iuiuier au gmz bcätiiumtc-u Orlcu, im Mai uud vcrsc-bwiiidct im JuuL

Cordnlii*) Iietch.

ChlorosoiDu-) Charpiy Libellula "L., Aesclma^) C'harp., P^pophtlnltuia') Biinii.

Hinter jtdiiii l'ar i ttenanjrc '"in** Erwcitcrunij; Thornx iiinl Iliiiti rlcih iiu-tallisfli

grün. Innere iSeite des Flügeldreiccka nicht viel lUtiger als die vordere; Mügel-

dreieok im YorderflQgel bei den deutschen Arten meist mit einer (^ueradur. Der

hintere am Grund befindliche Winkel des FlUgelumfimgs, der sogenannte Anat-

winkcl, beim Miiiinchen eckig, beim Weiheliea abgerundet. Zu beiden Seiten des

zweiten ITintorleibsse^mcnts beim Miinnrbon ein sehr kleines AnhäriL'-cl. (ie-

8cblecht8teile beim Mäuuchea sehr hervorragend. Der g^uzc Körper metal-

lisch grQn.

i C^TÜnlia metalliea') Linden (Taf. V), Libellula metallica Charp., Aeschna
metnllica Charj»., Libellula aenca") Panz. , Somntoelilnra ') metallica Tvinden. Stirtie

inetalli«cb mit ciiiciu gelben Streifen zwüwhen den Augen. Unterlippe gelb. Flügel*

xvrischenrauiii gelb gefleckt. FlQgelwurzel heim Mftnnchen meist gelb, ganze Finget

zuweilen gell^lirli: Ptcrostigina gelbli«'b, Membrniiula grau. licine sehwaiv, <li( vorderen

gelb gedeckt. Hinterleib beim Männchen beim dritten Segment eingej^c-huürt, beim
Weibchen ohne Einschnürung; zweites und drittes Segment gelb gefleckt. Obere Anal*

anhänge den Männchens lang und dünn mit zwei .«chwa<'hen Zähnen am äusseren Kand.

Sclieideuklappe de« Weibchen« fast rechtwinklig abstehend. Körperlänge 49 mm,
Vorderflügel 37 mm. Bie ist fest aussohliesslieh an Torfgewüssem zu finden, deren

l'fer j<ie .«eltm wrläs^f. l^iurmüiirK a flic^'t -'[>. ohne sich zu wlzen, am I fer hin

und her. Man erbeutet häufig Münuchen, während Weibchen selten zu fangen sind.

Von Mai bis August flberalt gemein. Vergl. S. 6. Bei manchen C. metallicft ist der

g(>ll>e Stinistrclfeu nicht Vorhanden und nur die Augenfleokm flbrig geblieben; sehr

selten, Schweiz.

Cl ftlpestris Selys. .-Vhnlieh wie metidliea, hat jedoch keinen gclin-n

Streifen auf der fStim, sondern nur einen gelben Fleck vor jedem Auge; beim

Männeben i>t der gelbe Fleck am (irunde des Ilinterfiflgels klein, beim Weibclien

i>\m\ die ganzen Flügel gelldich; <lie Beine sind ganz Si'bwarz. Auf dem zweiten und

dritten Hinferleibssegm« nt beim Männchen gelbe Flecken, die beim Weibeheu auf dem
dritten Segment fi>blen. .\nalanhänge des Männchens an der 8pit2e winklig gebogen,

am äuss<'ren Itand mit <lrei Zähnen; ( leschlechtsteile des Mitnnchens wenig hervor-

ragend, Seheitlenklappe kurz. Kilrperlänge 46 nun (kleiner wie C. nictallica), Vonier-

iiUgel y;{ mm. Sic gleicht in der [''lugweise und Flugzeit ganz der C metallica. Sie

ist haupLsächlieh auf die Al|>en beschränkt, ist jedoch auch in Sueb.<sen uu lH»tiuunteu

Stelleu beobachtet worden.

C. arctica") Zett., C. .subalpina'**) Selys, Aeschna arcttcn Zcti , Somatix'hlora "

)

arctiea Zett. Abulich wie C alpestrüs, nur bat das Weibchen auf dem dritten

Hinterleibaring zwei gelbe 8eitenfle<^ken; Scheidenklappe dreieckig. Obere Analanhänge

beim .Männchen am äit"in li Hund mit einem '/nlin, ;m der Spitze nicht winklig'.

»>n«leru halbkrei^^füruiig. Kor[)criäuge 4ä mm, S'ordertliigel 32 mut. Juli und August.

Kur im Gebirge, nameatUcfa auf den Alpen; sie {Reicht in der Lebensweise der

C. flavomaculata.

'i Von xopdi>.r) Hncker, weil <lic Männchen zwei kleine Höcker am Ifintcrlcihsgruiul

liesitzen. -) Von yjMQog gellt un«! ac1/<« LeiU. '\ Kia U'ort von uiil>ek:i»ut4T llcrkiuilt.

') Vou ^7fo<f9iü/nävt mit verlangcndi'n Itlifkcn nach etwas sehen. ''i Metallisch. "

farbig. ') Von vwfta Leib uud x.*'*"V*>'i Mrün. "J Alpin. *) Nördlich. '"> Hei den
Alpen sieb befindend. Veigl. C metiullcB.

6«
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C. flaTOinaeiiaito*) VRiKlorl Tut. V). Ahnlicli wie C. iMclallicu, iilier Thorux

Uiul <H«' acht oder neun oi-xten I linrerlcilissfpiiientc mit pelh» ii ric ken; kein L:rlln\s

Baiul zwlsclieii ilcu Augen, .«xuuUra nur vor jtHlciu ein jrelltLi- Fleek. Hinltrllügd

beim Miiiiin ln II m lwii <kr Mombraiuilu pelb; zuweilen auiii beim \Veil»ehen. Aual-

iinliäng«' l't'im Miiiiiii'lirn mit /.wci Zäluifii itti'I ritirr Aii-i-hwvlliiuir. ICr.ri ii'rlüiiL'e

47 mm, Vi'iili i-|]ii>i;el ü5 nun, >[ai bis Juli si ltni, ( \ llavoniacuiuia llieji'l ;ilt\vi irlii-iid

von «len »u i-^ini amlcrn Ciiniuliiiarten nieht :ui ( irwilssern, souileni nur auf fi in hti ii

Wie-rii. IUI W'aMrändeni und WiiIiIwcluh: >if iv) ^i lu- Idi lit /n f:uiL-<'n, da sie merk-

uiii«iig wellig f^licu ist und .«ein ^'Uieliniii^.iig iiiegt. Aueii l»ei ilir eriteutet man leicht

die Männchen, während die Weibchen Sölten zu fangen i-ind. Sie fliegt M-hoii

im Mai und ist noch am T jkL de^^ Sommers zu fanden; sie Icommt in ganz Deutaeb-

land vor, aber vielleicht nur ;ui l>estinuutcu Drten.

C. aenea*) T^. (Taf. Vri, T^ibetlula aenea Chnrp. . A(^ohna aenea Chari».

Ahnlicli wie mc(u!Iir:i, über Stirn jjanz ütüti nhiio Hu- Zeiehnunp, Grund der

überli|ij>L' gelb, (u-imd U«..* Hinterleibs ohne g( Hu- l'Ircki n und diu- ««-hwach zusauaiua-

gesehnürt, beiin \V. iln hen voliHtiindig cylindris! h. l nterer AuMhuilianir tk-* Männchens
bis auf di ii ( inind L'< s|)nlten ; Si li. Iili nklajipe des AVeiludiens aiilii LTi iid, tief zweispaltig.

Köri>erlange 47 mm, VurderHiigel 35 uuu. Übcndl gemein im Mai bLs Juli; sie

gleicht in der Leben^weiae gana der C. meUdliea. VergL 8. 5.

n. Aesclmidae S^lys.

Mittlerer i^ippen der l 'nterlijUM' ungefalir gruss wie die beiden sfitlielicn.

Keine cigentiich« blasig« Auftreibnng (Augenseliwide) vom« zwiscben den Aiigen.

Grutid der Vorder- und H interHügel verschieden, die Iliuterfiügel am Grunde ein-

ge.s<-hnitten, mit Mend)ranti1a ; Miinnchcn mit drei, Weibchen mit zwei Anal«

aohäugcu. FlUgel in der Kühe wugrecht.

Ctompliiis*) iMcli«

TiiUelUda L., Ae.«elina Charp-, Liudciiia*) Haan, Diastatonnua*') llurni.

Mittlerer Lappen der T'iiterlfppe vnii mittlerer (irö.s<>e, die beiden «5oitlrc!i< n ^pitz.

Augeu auf der Stirnc nicht zusaninicn.stussend; Punktuugeu in eiuer Linie, llinter-

flflgel beim Mfinndien am Grande ^tz ausgeschnitten, beim Weibchen abgerundet,

Membrannla aehr schmal. FlGgeklreieck im Vorder- und HinterflUgel gleich;

ohne Queradern. Hinterleil) beim Männchen aui zweiten Sejrmeiit mit zwei (Welt-

lichen kleinen Aidilinfrseln. Der untere Analanhaiijr heim Miinncben oft bis auf

deu Grund gespalten. Gei$chlccht«teilc beim MUnnclien stark hervorragend, der

-ganze Körper gelb oder grUn mit schwarzen Fledcen.

G. TuIgatiimilllVt*) L. (Taf. VI), O. {nreipatus'^ Belys, Acschna fbreipat«^

(."liarp. Kopf vorne sehwnr/ l'cMi l if't: ruft rliyipo dnnkeigelMi' Ii. Tfinrax gelb,

vurnc mit scehü «'hwurmi 8treifcu, von denen der zweite und dritte .sehr genähert

länd; FHlgdlawisohenrauni gelb, scbwan gefleckt. Vorderrandader aussen j^tblich;

]*tn n>ri.nnii Itrännlieli .M-hwarz. Beine ganz schwara, hik'Iistens belindet sich niif di r

Au.-'seuseite der \'orderschcukcl ein kleiner gelber Punkt. Hiutericib bc»ouderä beim

Müunchen vom dritten bis sechsten Segment znsamroengezogen, am Ende verbreitert;

'l Liv\h gedeckt. *| Kr/.farl>ig. Von yöfnt/vc: N.ifrel. *) Nach dem Entoinologeti

Vau der Limleii. "^j Von 6iaaiuio( getrennt uuaeinaudcr stehend uud ofifta Auge. 'j ."sehr

gemein. *) Mit einer Zange versehen, von forceps Zange.
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auf lU'in ernten Se^Miu-iit ein ffellHT, faxt «Ireieekiger F'leck, auf dem swetten Sefrment

ein dreitfili_'r!* iirltx r Fleck; auf ilnn iliith n <i( liciirrH SrLnnent in Her Mitte ('in<'

gt'U)C', leine IJiu keniinie; die drei lei/.Ien Segmente xl)* » uhnc pclbc Fleeken; alle

Segmente m den ßriten stark ^elh gefleckt. Obere Annlanlilin^'e des MänncheoH knn
zngespitzt ,

inUrrfr do|i]>clt. KürjM'rlünpe 50 mm, Vci.Ii i Ünui 1 84 niin. Ahart:

(Jelbe Hin kl iiliüic Inn zum aeliten Segment vorlüugert, neunte-* Segment mit gellK-m

liüekenfleek. (i. vulgatii<Mmus in ganz Mittelenrepft jpetmin, al>er fa^t nur an

fliesfendeiii ^^':l--^r, :il-i> an l)ii' !)i n iiinl Flii-!«en. n;niientlirli wrnti die T'^fcr mit Wald
unigelien find; duiitii dienen ^Vutentliaitn(>rt nnterseiieiden »ich die (iomphu.Mirteii von

den nioL^ten anderen Lilndlen. G. vulgati.'iciimu!« fliegt üclniell aber ineUt nur kurz; die

Mänm licn -ftzen -irli mit Ihk Ii »»rliohenrin Tliiiterleili auf den Boden, namentlieli auf

«Steine; man iiingt mehr Miiiinelien als WcilK'Iien, da pi<di die Weibelien verborgen

hiüten und aueh moht auffliegen, wenn man »ieh nähert, indem sie wahrHeheinlich auf

ihre Sehutzfarbe vertrauen, wi Ir-lic dii Tion
,

d;i dir Li lbgrünen nn»l dunkli n Farlicn-

lüue gut mit dem grusigen Boden iiltereinstimiuen, auf dem sie sitzen, aiu.li di iu gi:ül>teu

Auge verbergen.

(t. flavipes' Cbarp. iTaf. VI), Aeschna flavipe- ('harp, A. f> ii!pata-| ('harp.,

Diaftatomnni 'I Havipej^ Burm., (J. pulehelhis*i Steph. Kopf gelb mit einer schwarzen

Querlinie auf der Stirn. Thorax gelb, oben mit s<rehK .seliwarmn, gebogenen Streifen,

von denen die niittli reri mit di ii iieitliehen an den I*'nd«'n zu.'sanmienflie.'ssen. Alle

seehs Streifen ungefähr in ^^Ii ii iu'ni Absland, Seiten de» Thora.v schwarz gefleekt.

Flügelzwise-heurainn gelb, siliwaiz gefleckt. Vorderrandader der Flügel ."«chwara,

Pterojitignm p llibraun. Beine .-»ehwarz, Schenkel aus.sen mit gelben i>äni:->tr^ ifin.

Hinterleilv v nu dritten bi.s sechsten Segment besonders beim Miiimchen ziiir^iaiiuen-

gezop n, am Fnde beim Miinnelien vt i Itrt id rt; schwarz, erstes und zweites (ilied

iiiiiilirli wie bei G. vulgatissimn- Iii i.:efleekt, vom dritten bis zehnten Segment eine

.«ehmale, gelbe lUiekeulinie, Stiuit gtll) gefleekt. Aualaiihtlugc schwarz, die oberen

nUmithlicli zugespitzt, der untere doppelt. Körjierllage 58 nun, Vorderftngel :15 nm.
Ab;>rt: Die schwarze Kiiekcnliuic geht nur bis zum netintett SeirTiienf, Ilintertarsen

gill) ui)d obere AnalanhUiige oben irnnz fK-hwarz. Scheint weit verbreitet zu sein,

aber fast inniier selten; häufig nur um diu l ft rn der KIbe; gie fliegt im Juni und
Juli und gleicht in der Lebensweise den übrigen (ifinplm-arteu.

0. pulchdllus^) Selys, Ae.schna anguiua'^) Charp. Ähnlich wie G. Havipesj,

nur sind die zeitlichen s<>hwaivi ii Streifen auf dem ut lli« n Thorax viel Bchmäler als

die mittleren, ausserdcni fli<—-in die beiden mittel.«*ten Streifen nur vorne n\it diu

übrigen zn?ainnien; \'orderrandatler der Flügel gelb, Pterostigma rötlichbrann. JU ine

gelb, schwarz gejstrcift, Hinterfiisse aii>-i n gelb. Kürperlilngc 50 mm, Vonlerfliigel

;iO mm. Xicht häniii.', m< ivt in Sinidi nt-rlihnid l>robaehtet; eigentümlicherweise fliegt

G. pulciu llus nicht an \V:il>lli;irli( ti, H>ijdern an Seen, also abweichend von deu
andern Goni]>hu.sarten. Er komntt an ninnchen Schwcizeiseen massenbaft vor; femer
ist er bei Bitseh in I!l-a->-L<.tlirin;:en gefantTf^n.

G. 8erpODtilin8''J Ciluu-p, ^Taf. VI), Ac-dma .-«•rpvniiiia ('liar|.., Lilu-Uula vulga-

lissinia') Panz., Aescfana s|>ectabili.s*') Kversm. Ahnli« h wi. ti tluvipes, nur ist der

'J liorax L'rihi ntid dir Hrcli- ~<'li\\ iiizen Streifen auf d< iii 'l lmi ax -rhr *i lnual. ilic beiden

.sfiLliclu-u .Mihr L'i'iiälirrt , ilir Isuidi'n mitteUtcn vorne /.u.saiiiiiii-ntlii -.»«-lul, hinten aus-

eimindergehend diu! mit den beiden äus.ser8ten SUsammenf1ies.<i iiil. Vorderrandader der

Flügfl kaiiiu L'rllilir h: 15. ine i:i ll>. .-iliwarz gestr<ift. .\nf di in Hinterleib vom dritten

Segnu nl an jiii'ht. i iut: g«*ibe Läiig.--]inie, sonilern auf (kern dritten bis siebenten

Si'giuciit «in hinzenfönniger Fleck, auf dem siebenten bu zehnten S<'gment ein ein-

facher gelber Fleck. .\ Didaiibäntre ir<!b. Klirperlänge 53 niTn, Vnrilfillii^< 1 ^IT» mm.
Juid, Juli, mcLst «ehen, niu- in S<hl«'sien genjein, nicht selten in «ler Seiiweiz; fliegt

wie die andern GoinphuHurten an Waklbacben und gleicht ihnen auch in der eonstigea

Lebeneweiite.

Mit gelln u l'ti-^i II
' Vergl. G. fon-ipatus. *) Von J.Vc/j' f i. trennt von-

einander i»t«heuii und ofifiu Auge. *) liübiwli. ') u. *) iävUlau2;«.-uälmrich. '} tsalit

gemein. *) Ansehnlidi.
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G. forcipatlis') L. (Taf. Vh, G. unfruiculataj*-) ßäy», Ac's<'liiia hamatu*) ('Iwirp,

A. iinirui«'iilatn*l EveiMii. Aluilioh wie (J. vul<rali*-Hi]iii<, mir siml dit- Virilit n miUrl-iin

«U>r sohwarzoii Strt ifeii auf <K iii pelhen Thorax lÜLlit ^'anz f;Hn'niil. Im im w hvvar/.,

<1«T (»riuiil «ml die Sihenkel i>i* aur Hillftc frcll) <rc>strcifl. Vordere Uandador der

Flü^rol auK-ifii {.'t'll); l'toro.<ti>j:iiin schwarz. Drilto.-* his üieboiite^ <Hler ac'!it< ~ Tlinti rleilvs-

segiucut mit hiiizeiiförinigom, jrellx'iu Floek, wtdohcr nur etwa-x über dit- IluHle iles

Segtnent&s ^elit; achtes hisi zehntes Se^rmont oime Kiiekenfleekeii, nur die Händler der

HefTHieiile gelh. Obere Aualauhiiiiire beim Mrniiirlu n s i laii^' \\\<- dii- b tzf< ii beiden

(ilicder, bräunlicii, felir stark uml zanfreuiöniii^f am Kud* ^'ekriiiiinit, ik r tiutere Anal-

aiihan^; hing <;es|>alteii; Analanlülnge beim Weibelieu kiun, gtlb. Körjx-rläogie

mm, Vonbrfbifrel :J2 mm. Ändert nacli den (ie^renden etwii.« ab. (Jemein von

Mai bis .Septeuibcr au Bücheu otler wenigj^tens am bewegten \Va**er; meist im Gebirge;

gleicht in der Ftug- und Lebensweise dem G. Tulgatissimus.

CSordnlegMter*} Leaeb.

Aescbna Charp., Thccaphora*) Gharp. Mittlerer Lappen der Unterlippe

ISiiger als ht^it, gefurcht, aii.«ges< linitten. Die Fa<'ettenaiigon l)eriiluTn si^di nur

in einem I'iinkte; i'unktaugeii hiUlen ein Dreieck. F<'ke der N\'tn/i l (!< r Jlinfer-

Hügel l)eiiu Müuueheii winklig aii.*;ge.«clinitten, l)eiin Weibeben abgerundet;

Membranula sehr klein, Pterostigma länglich. Flügehlreiedc in Vorder-* und

Hinterflttgel fast gleich, meist von einer Querader durchMge«. Hinterieib schwans,

gelb geringelt; am «weiten Segment beim MUniK-lien zwei kleine, scitHehe An-

lilinirsel; tlie beiden oberen .ViiMlniibün^e des Männchens kmv., der mittlere etwas

ausgerautletj der Hand der SelieidenüHunng ist beim Weibchen iu einen laugen,

den Hinterleib Überragenden Stachel verengert.

0. raBUlatiiS*) Latr. (Taf. VII), Aesduia annolata*) Latr., C. lunulatus^ Hamb.,

Aesehna lunuluta*' CIku])., Libellnia boltoni^) Donav., L Lnatidi>"i ^-^eoi», L. fcn i-

pttlu"^) Harr. Kopf gelb, ^jchwarz behaart, vurne mit einem kürzeren oberen und

einem unteren echwarsen, wa^reehten Band; Oberlippe an den Seiten echwara gerilndert;

l'ntcrraiid der.^f H»fii g(db. Dreieckiger Kaum hinter den Aniren gelb, aufgctrrolioii

und von einer gelben liaarleii»tc überragt. Tburax eehwurz, oben mit i&wei läuglieheu,

gelben Flecken, au den Selten mit drei gelben Streifen, von denen der mittelste

."icliiiial und null rli;>irlii Ii ist; über den drei Streifi n rirj gtdhcr I'niikt. l'Uigelzwifiehen-

rauju :<ehwarz, gelb gefleckt; Flügel bräunlich augebaucht. Beine ^'hwarz. Ututer-

leib zwischen dem «weiten und «eehrten Segment, betondera beim Mltoacfaen, zummmen-
gezogi'ii, beim siebenten und iu liteii ^^eLMiient v. ilut iteii : z\vi iirs Ms .lehte.-* Segment

mit eiuew gelben Ktug und kleineren getbeu Flecken am Ende der Segmeute; neuntes

Segment nur mit gelbem Fleck, sehntee Segment bdm Männchen gani «chwarz, beim
Weibchen gelb gelleckt. A lüdiiidiäiiL'^e =cliwarz, die oberen beim Männclirn vnu der

i^ite gelben einen /aliu zeigeud. Körperläuge 70 mm, Vurderllügcl 45 mm. .\bart:

Stime ganz gelb ohne schwarze Zeichnung. Ilaupteiohlich im Juli und August an
schmalen Bächen auf Waldwiesen im Gebirge, wo .sie zuweilen v, li.iirnwi i* \<irken)nieiii

und verträglieh nii denselben Orten iliegeü. Da nie zuweilen rütteln, d. h. sich an

denelben Stelle schwebend erhalten, so kann man sie in diewr Stellung, von
hinten mit l« in Net/e /.iiv. Iil-ic'end, erbeuten; die seltneren "Weibchen fängt man
leicht beim Kierlegcu, weuu sie i<ieh mit dem laugen LegcsUichel in PÜauzeu l'cHt-

gcstochen haben.

V. bldontatns") Scly= iTaf. VU). Ähnlich wie C anntiintii". nur int der drei-

eckige Kaum oben hinter den Augen schwarz. Das obere Querband de« Kopfes i«t

^) Von forceps Zange. *) Von nnguis KnU«. .Mit einem Haken vetsehen.
*) Von xff()((iv.r; liricker nnd ycintip Bauch. ^) Von ih'jxtj Uehllter und ^{pot tragen.

*| tieriiipcll. ' lüiioii ^t<llHl habend, weil niuncbc der jrellH'ii HiriterK^ibsflcckcn liiilhmoiid-

l'ürniig »Ind. "> Nach dem Zuolugeu liultou. "y Oruw. Von lorcep.-* Zange.

") Zweixihnig yon den zwei Z&huen un mionlichen Analanlung.
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länger nU hei C. aimulatun. Der UnterruiHl der Oherlippe, he.-^ouders hoiiii Weibchen,

schwarz. Das Eiule den Hiu<erlcilK>,»i iiidit sclir vorlirt itert, diu* zeliiiU' Sogiiieiit auch

beim MUiiHc-hcii pt-lh «rellpckt; uhere iUialanbänge ander Wurzel voneiniitider entfernt

uud vou der Seite gesellen zwei Zähne zeigend. K8r|M'rl!iuge 7t) nun, Vorderflügd

45 mm. Juni und Jali an Büchen und Fiussufern, gleicht wie in der (iestalt, SO

aurli in der T>ehen8\veisc und Flugzeit V, aonulatue, sclieipt an manchen Stellen nur
M'eit eoltcuer zu sein.

Anax') Leach.

Cyrtosoma-) C'harjt. Mittlerer Luppun der rntcrlippe breiter als laiig.

Facettenaugen berühren «ich in einer Liuie, Punktaugeii in einer Lini^ cuweilen

undeuüieh. Ecke des Fl^lgrundes der Hinterflf^l bei beiden Geschleehteni

abgeruiidet; FlügeKIreicck der Vorder- und Hinterflügel &st gleich. Membrunula

gn^s". Hinterleib im lir oder weniger eylindrisch; am zwf itdi Segment lifini

Miiinu'iion keine 6eitliehoii Anhilugsel; unterer «Ajuiluuhuug de.s Aliiiuieiiens vier-

ci-kig. Sektor nodalls dem Süsseren Ende des Fterostigma sehr zugebogen^ so

das» vom Pterwtigma an zwischen Sektor nodalis und Sektor primus sacrst eine,

dann /.wet und dann erst drei und vier Zellenreihen »ch befinden.

A. formOSUS*''^) Linden (Taf. Vllh, Annx formo^a Ilng., Ac.-ehna*) ftirmosa

Kversni., A. azurea*^) C'lmrp., Anas jrapertttur''j Lcoch. Kopf mit blaueiu Siiru-

streifen nnd auf der Oberseite der Stime mit einem pfeilförmlgen Fleck. Thorax
grün mit 7W( i kleinen, hlniH ii FL < k( ii an der Wunccl der Vorderflügel, sonst un-

getleekt. Flügel mit geiiier \~orderraududcr; Membruuula gegen das Kude grün,

I'terostignm sehr lang, bräunlich. Beine Rchwanc. HinterMb heim dritten Segment
eingeschnürt, * r-tr < tmd (iiuii l di s zivcitm Spffincutcs heim Mäiiin-lu ii ltüii, braun

gefleckt, die andern leuchtend blau mit braunem oder schwur/em liiiekenstreifen und
feinen (juerrtrnfen, Analanhiinge schwilnlich, die beiden oberen lünger ab das let/.te

(flied, der untere ktir/er. KörperlüuL'f ^0 nsin, Vorderflügel 50 nun. Im Juni bis

August und Sc|)temher an Turfltiiclien und kiciucrcu Seen nicht «eilen; der Flug
ist reis.send und auR-ienit gewandt; Äe fliegt stund^ilang ohne sich au aetien, daher
i.st dieses prächtige Tier, die grJJsste T/d>elle Mitteleuropas, äusserst schwer zu fntiL'cü:

jjie ist üu^äcrMt »treitsüchtig uud duldet kein Männchen in ihrem Gebiet, vergl. .S. li

und Qlier den Fang 24.

A. parth6nOp6') ^h'Ivs, .;\. |>:iri,~inti> I'aiiili. Kojd gflb, ;uif d^r Stiini' ein

duiikh-r Querstreifen; beim Weil)eheii oben auf der Sslirn kein pfeilfürmiger Fleck,

Hund der (>bcrli]ipc Bchwant. Thorax schmutzig rotgelb, fa.«t ungefleckt; Flügel

schwach L'i lMirli, In-i ininn Imn Weil)chen stark bräunlich. l'ieiostignia braunrot;

M>'iubratnila weiss, am (.iruntle grau; Vorderrandader gelb, lieiue schwarz. Ilintei'-

K i1> am dritten Glied xnsnmmengezogcn; zweites Segment und HiUte> des dritten

Ii MK'lit' iid blau, die übrigen dtniki llirann ndrr M'liriuitzig blniigrün mit schwarzer

KiU knilinie; bei manchen Weibchen der ganze Hinterleib, ahs« auch die ersten Seg-

mente bi-äunlich. .XnalanbUnge schwang die oberen lang, der untere l>eim Männchen
lueiler a!- lauL' Knr|M i länL'* 65 nun, Vorderflügel ir> mm. Kr.s' ln nit V.uAr Mai

und ist aTii hautigsten im Juni, einige Exemplare kauu man noch l)is S»pieiui)er

fangen; <ler Flug ist schnell und gewandt; nicht ganz leicht zu fangen; diese Cro.-««'

libelle liii li I ^iih nur an Torft. ichi ii und kleineren Seen. Frütii r wurde sie für

äusserst .-then gehalten, z. B. kam sie im Tiergarten l>ei Berlin und in» Fruter bei

N\'ien \'i<r; neuerdings hat man sie in Menge an verschiedenen Seen der Schweix ge-

fangen; sehr gemm ist sie am Mettmauba^er See nicht weit von Zurieb.

') (iva^ Herr. *) Von xvoTÖc ijebf)ffcn und aiS/ia Leih. '| Schön. '
) Kin Wort

von unbekannter Herkuafi ') Bhui vom (ier»ischen l«/.ur. "} Herrscher, kiii- r. ' Nach
der äiroii« i'arthenope, weldi« in Keapel bagraben sein soll; die enteii bencUriebeuen Exem-
plare dicwrr Gattung «ind in Neapel gefangen.
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Aesehua' ) F.

wie die Gattiaig Auux, nur haben die Männclieti

am zweiten Hinterleibceegment Icleine seitliche Anhitogsel und die Ecke de«

Fliigel*;rnmk-!s «Ut IIinU>rfliif^(>l ist l)ei «Ion Mäaadien winklip. Ihm «k-n Woibclien

al)«ri'riin(lot; unterer Atutlnnhaiig ilo^ MUnticliens vorscliieilon. 8ektor noilalis dem
PtcriKstigiua uielit «ehr zugebogen; zwiscbcn Sektor primus und Sektor uodulis

treten schon mieli swei Zellen mehrere Zellenreihen anf.

^ A. pnteinlS*) MOn. (Taf. Vm), A. vernalis*) B&y», A. ^ikm*} Clinrp.,

Libellula hnfnit'nsis Müll., Tj. prateii^i» "j Müll. Oben auf ili i Stiriie ein schwarzer,

T-förniigcr Fleck; Focettcuaugeu berühren sich nur in einer kurxcn Linie; überlipi>e

nieii>t nur am Vorderrand rohwarz. Thorax oben rotlmuin mit zwei Ulnplichon, irrün*

jxelhen Piiiikti ii, an »leii Seiten ffrün>i;elb mit -liii fen, Sibwar/in Slreifen. Vonler-

randader bräunlich, Pterostigma sehr lang, bräuuUcb, Menabruuula weit»; Flügel des

Weibchen)! häufig pdb überlairfen. Berne schwant. Hinter!^ sdiwarz mit vielen,

Ijeim Miiiiiii lit 11 lil.un ij. Iwini Weilx lim l'( Ibj^rüneii Fleeken und Streifen. T'ntorcr

Analanbuuj; beim Münuelieu etwa« uuägcruudet, die oberen schmal, au der Spitze

rundlich erweitert, innen behaart; Ana1anhftn|*e des Weihchens laujcr und schmaL
Canzii Körper mehr ixler weuii'i r liebaart. Küi p> rläuire nun, Vdrderfiüu't'l l>f» min.

Au Sümpfen verbreitet, auch au Turfteichen und Iiiug«aui tliejiäeaden , bewuclueueii

BSchen. ßie i«t ahweiehend von ihren Oattung«{^enosKen weni|r eehen und daher leicht

zu fkagcn. Aneh ihre Flujrz* it i~t aliwi ichend von der ainLn i A< -i luiaarti n; .«ie

erscheint frlili, meittt Mitte 3Iui und verschwindet «cbou Aufuug Juui; iu uürdlicheii

Geirenden erscheint eie etwas s)>ilter.

A. cyaneu''*} Müll. (Taf. IX . A. itia. ii]ati"imn" A. juncea') Cli.iip..

A, gruudiä**) Pauz., L. viaticn") LeocL, Libellulu unguis"') Uarr., L. cyauea'''J MUlb
Auf der Btime ein T-förmi^ Fleelc; Ohcrli]>po fein acliwnra gerandet; eine feine.

.M,-Invurze
,

wapreelite Linii im (n-iilit Tlinrax nl» n tUiukelbnnni mit L'i'i'--f'n,

gelbgrüueu, ovalen Flecken, au den Seiten gelbgrüu mit zwei ächwameu, tichiefcn,

verschieden lanfiren lanien, welche durch ein Qnerbaud verbunden sind. Vordermnd*
ail* r Iitaiin. I'ti r i-tign>a sehwäivlii li mli r l)riiunlich, Mend>ranuln weis-^, nni (»runde

grau; Flügelz\si!!cbcuraum gelb gclleckt. Beine schwarz, Vorderscheukel weis« ge-

streift Hinterleib heim dritten 8eg:ment, besonders beim Männchen, susammen^zogcn;
braiiiix liwai z. Im im M-intirln ii ein n -tün, an il n Si iti n li|:iu gelleekt, die drei letzten

Segmente auch oben blau gedeckt, beim ultcu Weibchen oben und an <len Seiten nur

grOn üfeflcclct, beim jünireren Weibchen ist der Hinterleib Man und gclbgrün gefleckt,

aueh ist flir- Crundfarbe bravui. AnnlanliänL''' ln iin MUiim'lini in «Irr dritte i-rwcifiTt,

vor dem Emic aiwgerundct, itioeu weis* gestreift; beim WeilK-hcn lunzettlich. Kürper-

Iftnge 70 mm, Vorderfliigel 48 mm. fn Gebirp»igegenden gemein an Teichen, im Juli

bif* Augu.'t und Sepft Tiibi r, jr Im li m, iil* t --ii Torfgegemlen; auch fliegt /.u\'.ril< ii

eulferut von Wasser in Widdern; die Weibcheu üiud immer eutferiit von Wuäeer zu

treffen nnd scheinbar viel seltener ab die Männchen. Ihr Flug ist schnell und ge-

wandt I ' L'iliii;/l <'s bei einiger Übung leicht, »ie zu fangen.

A. juncea 'j L. (Taf. IXj, Libellula juncea') L., A. picta") Cluirp., A. rastiea'-j

Dahn., A. varia**) Evcrsm. Auf der Rtime ein T-fSrmiger Fleck, im Gesicht eine

feine, wngii 1il<
.

Invarze Linie. Tlir.rax l.i aun, vnrne oben beim Männeheii mit zwei

geliien, gekrümmten Sti-eifeu, beim Weibcheu mit vier gelben, läugliclieu Punkten,

an den Helten mit zwei schiefen, gelben, oben bläulichen Bändern, zwischen beiden ein

prllii r Punkt. Vorderranibub r In iin Männehen gelb, beim A\'< il>i'lii ii Viraun, Ptero-

titigmu braun, gruä«; Membruuula ächwürzlicli. Flügelzwit^chenraum beim ^lüunebeu blau,

behn WeilKthcn pclbgriin gefleckt. Hinterleib heim dritten Segment zusammengeschnOrt^

•j Kin Wort von unltekuiinter Herkunft. '•) ,\uf der Wio.se befindUeh. 'i Im i'rüh-

ling VOrk<>nmieii<), *] lieliAiirt. "'i Blau, "i Sehr gelleekt. ') Hei Hinnen lebend.

*) Oross. *) Auf \V«gcn lebend. Meblange. *•) Oeschutackt. Aul' dem Lande
(im tiegvoaatx tnr Stadt) lebend. <*j 3Iannig£kltig d. h. hier bunt.
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beim l^tiinnclien ediwanbraiiu, mit kleinen gelheo und proBmen blauen Flecken anil

zuwi'lK'ii mit «gelblichen Segnieulrändeni. Hinterleib (Ich Weibehcns brnun, gelb cnler

grüngelb gcflecku Obere AoalMbänge de« Männcbeo« sich gegen die Spitze verbreiternd,

fttn Ende sohtef abgestutzt, unterer Analanfaaii}? draecklf, die dtt Weibehens IstuettHeh,

kürzer nie die beiden leizU n S< L'in<*nte, Körperlünge 69 mm, Vorderflügel 48 mm. Huupt-

säclilicli im Gebirge im Juli uud Augu8t> roei«t nicht iiäutig, mit Auanabnie der (Schweiz,

wo eie häufig ist Über ihre Lebensart werden verschiedaie Angaben femaehl fite

soll Ulli üli( r feuchten Wiesen fliegen und uhweiclieiid von A. cyaneii die Waldränder

uud Waüäürilä^hen vermeiden; nach anderen Angaben soll üie gerade an Waldrändern

fliegen und die auf den Baumstttmmen vtsenden Insekten jagen, was lc«ne andere

'AeBchnanrt tliut; bei trübem Wetter soll ne an den ]^;iiiiiü>anuneu hüngeu.

A. boreftlis') Zett. (A. omatii*) t'harp.) Auf ih r Augen.schwiele ein T-förmiger

Flecii, Fuct ltt. iuui;,'en berüliren sich nur in einer kui/ta Linie. Oberlippe gelb, fast

ToUstSndig ringi« herum schwarz gerandet, l'nterlippe bräunlich; Augen blau, Thorax
braun, oben mit zwei kleuu-n ^rrfinlicheu mler blüuliehen, an den i^eitcii mit zwei

etwas breiteren, ühnlich gefärbleu iStreifeu. Flügelzwischenrauiu blau yeiliickt, Flü-

gel mit zuhlreicliLii kleinen Zellen; der Hektor subnodalis t>ich nicht in zwei Aste

spaltend, was bei diu iil'riiri^^n niiitikurniijuscheu Aeschnaarten der Fall ist. Ptero-

stignia rhoinbeiiförnii;:, luinm, ti>utLki sich über vier bis fünf Zellen; Membrauula
vollstiliidig schwarzbraun. Beiue schwarzbraun. Schienen und Schenkel aussen gelb. Hinter-

leib beim dritten Segment Wsonders beim Männchen eingewtiniirf, Krsfi s Scfrnient braun-

scliwarz n>it einem gclbeu Fleck auf jeder Seite und blauem iliiittinuid; iwtites Segment
ganz blau mit zwei mittleren kurzen, durch gelben Zwi^henraum getrennten, schwarzen

Querstreifen; drittes Segment blau mit einen» schwarzen winkligen Rückcnfleck ;
viertes,

fünftes, sechste."? und siel>entes Segnjcnt blau mit zwei abgerundeten, sich am Grunde
iHTÜhrcnden, dunklen Flecken und einigen dunklen Streifen; achtes Segment blaU, in

der Mitte mit einem lanzenförmigen dunklen Fleck und zwei kleinen Flecken; neuntes

uud zehnte« Segment ähnlich wie das achte nur ohne die beiden Flecken. Obere

Analanhänge «les Männchens schwärzlich, so lang wie die beiden letzten Segnunic,

an der Sj)itze abgestumpft, lanzettförmig, innen sehr wenig behaart, mit einer scharfen

Läug.sleiste und atn Grunde mit einem Höcker; unterer Analanbang des Männchensä

halb .so lang wie die oberen, dreieckig, abgestutzt, am (gründe breit. Analanhang des

Weibchens lanzettförmig, von der Länge der beiden letzten Segmente. Körperlänge

(}0 mm, Vorderflügel 43 min. Selten, z. B. in den Hochalpen, auch in Schleaieu; ihre

Flugzeit ist Juli; sie gebt^rt baupfsicfalich dem nOrdlidnen T^en £uf«pi« an.

A. mlxtn*) Latr. (Taf. VHI), A. affinis Str])h. Kopf gninlirh -- Ib, d. r T fHr-

mige Fleck obeu auf der Stiru «sehr deutlich; Augc^n blau. Thorax braun, oben zwei

kleine gelbe Fledken, au den Seiten awd gdbe, oben bläuliche, breite Bänder. Finge!-

zwisrln nr:uim beim Männchen gelb und bliui, beim Weibchen nur gelb gefleckt, l'toro-

sligma zwei bis drei Zellen lang, brauuschwarz; Membranula gniu, am Griuide weiss.

Beine schwarz. Hinterleib beim HänndiMi am drittel Segment emgeechnOrt, schwan
oder br;iiin''r}nv;ir7.; erstes Segni; iit inif i iiictn pt^lbcn Fleck auf jeder Seite; zweites

Segment mit einem gelbeu Dreieck uutl einer gelben l^uerlinie, alle andern Segmente

mit Manen KOokenflecken und zwei oder drei blassblauen Seitenflecken. Hinterleib

des \\'< ibcbpn- bruun.schwnr/, mit gcllien Flecken, wie bebn Männchen angeordnet.

Obere Analanliäugu des 31äuucheus etwtiä läuger ah> die beiden letzten Segmente,

lanzettftirmig, ohne Zahn am Grande^ Innenrand gewimpert; nntefer Analanbang am
ein Dritti I kürzrr, dn irrkiL' Ollere Analanhänirp etwa« lüniror ril- die beiden letz-

ten Segmente. Körjx-riango 63 uuu, Vorderüügel 40 mm. Abart: Gefärbt wie die

gewöhnliche Form, nur sind die zwei Flecken auf jedem Segment nicht blaa oder

gelb, somkrn dunkclrot gefärbt. Überall an stehenden Torfgpwii^orn im Atiirii-t bis

Oktober gemeiu; i<ie fliegt am Ufer entlang uud liebt uameutlich Teiche mit Uohr-

kolben, an welche sich die Weibchen, da ihr Hinterleib ganz ähnlich wie die brann

^ Xöi'llüli, '1.1 -AI' im l< ü von Europa TOikommt. OeachmOckt. ^ VennlschL
TUinpcl, Vit (fcrsdflilglef ItlttdouropM. 7



50 II. Aawbaidiie

und ^'clb göftirbten Stengel dieser Pflanze gefErbt ist, aufhängen, um sich so vor den
Mtlnnchon zu verlwrpoii. Am lfiditf!>tcn boi der Bppftttiiii}^ zu faiif^ej), ihi die Woib-

cheu dem r>nnde zudiegeu und dort meiat mit den üe faogeudeu Männchen iun Gnw
feilen, vorgl. S. 5.

A. afAnls't Linden iTaf. X). Kopf bliiiilich, beim Wollx-licn pvlbltcli, Auj^m
blau, beim Weilwlieu j^rün. Thonix bräunlich, dbcn mit zwei goll>en Flocken und an

den i^eiten mit drei ffcliiofen wltwarzcn Streifen, von welchen der mittekte <Ier kürzeste

ist Fliigolzwipchenmuin bhui gefleckt. Ptoro^tigmu bräunli<h, Monibninnla grün, wci-*

an «Icr liasis«. Vorderranduder gelb. Beine .<oliwarz, Schenkel au.«.«'n gell)lich. Hinter-

leib des Männchcuö beim dritten Segment zuriatnniengezogen. Erste* Segment Hchwarx

mit einem gelben Fleck auf jeder Seite, zweiU's Segment mit Mauern Dreieck und
eitiigen s<'hwar7.en znsnmmenflie^semlen I^inien, alle übrigen Segnicntc blau mit sdniar-

zcn Flecken und Streifen, in der Jugend ist die blaue Farl)e «lureli gelb, rütlieli oder

grQnlieh erM'tzt. Hinterleib des Weibchens bräunlich, mit g<>lben Fh'cken, ähnlich

wie beim Männchen, angeordnet. Analaniiänge des« Männ«-Iiens s<'hwärzlich, die oIktcii

ctwai» länger als »las iloppcite hitzte Begnjent, am (iruiide mit einem Zahn, unterer

AualnBihang etwiLs länger als die Hälfte der oberen, dreieckig; Analanhänge des Weib-

ebens 1'/., mal so lang als das letzte Segment, scliwadi Ix'haart auf der Innenseite,

Körparlänge 00 mm, VorderflUgel 40 mm. Selten vuu Juni biü AugUül, meist iu Ge-
birgsgegenden; «ie gleicht im Hug den meüten Übrigen Aeseluiaarten wie Ae. eyane«,

Ae. grandis u. s. vr.

A. Ttridis^ EvcröMi. (Tuf. X), A. viren»-') Charp., A. ailmU Ilag. Kupf gelb,

Stirn sehr vorspringend, T-förmiger achwaner Flevk faet nur au« dem wagreclitea

Strich bestehend, Aitgcii blau, Dreieck hinter rlm Aulti u tri'lb. Thora.\ braun, vorn

mit zwei etvva.s gekrümmten griiucn Kti"eifen, an «len Seiten ganz grün; Flügelzwisclu n-

räum griln gefleckt, FlUgel i>rün)dich Qberhauoht, PtenM<lijima lang, »ehr Kchmal, briiun-

lich. Membranula sehr klein, grau. Beine braun Hiiiti rb ib ^ >f lintu licn- Iv im

dritten Segment zuj-animengi?zngeu , erstes Segment grün mit einem braunen Fleck,

Bweitcfl Segment am (iSninde grün, an «einem andern Endo blau mit Hehwarzeiii Quer-

fleck, die übriireit Si •j-mciiit' braun-^i hwnr? mit M:iii( n l'Ii < kcn und Streifen. Hinter-

leib de« ^^'eibchcns brauu ntil grünen Flecken und Hiimiern, zweite» Segment grün

mit braunem Fleck. Analanhünge des Mftnnchens so lang wie die beiden letzten Scg'

numte, brnHti-''!iwnr-/, nm (Jniti'li- /Il-^;lII^IK•tlC'^•7^ll.'r ti. fü^t cylindri.*f1i, iiiifcrcr Annhinhang
halb HO lang, dreieckig, in der Mitte bläulich. Analanhänge des VVeihehenä so luug

wie <lie beiden letzten Segmente, schmal, überall gleich breit. K<irperlänge 69 mm,
Vorili rflii^'cl iH mm. Über ganz J'cut^fhlnitd vcrbri itct : ^ic -i ln iiti :i1h r mir :iti be-

stiiiiiaUit Stellen im Herlmt vctrxukommcn, vielieiclit hauptsächli<di iu der Kliene. Sie

hat die liöi hst iM'merkennvorte Eigenschaft erst nach Bonncnunter^ng au fliegen, waa
keine andere Libelle thnt.

A. rufescens'j Linden, (Taf. Xj A. chryi^phlhaliuiifi'^j Charp., A. iiKH^lcit*')

Itng. K«»pf gelblich, eine «chwan» Querlinie vorne auf der 8tim, (tk\m kein T-f8rmiger

Fleckl. Tlu)ra.v brann mit i .«chiefen, gelben Slreifen an ]rt\of S, iii
;

I-'Iül;! l/^v i-' Iu ii-

raura gelb gefleckt. Flügel glashcU, an der Ba«i« gdblicb; Vurderrandwler gelblich;

die andern Adern meistens scbirilndieh; Ptcrostigma reiflich; Membranula echwäntlieh.

Beine s<;hwärzlich mit rotlichen Schenkeln. Hinti des Männchens beim drillen

i^egment zusammengezugen, in der Grundfarbe braun, zweite« Segment mit einem

spicfigfSnnigen gell>en Fleck; drittes bis siebenteM ßegment mit einer kleinen schwarzen

Querliiiii Ull i jederseits nnt zwei kleinen Invni /.i ii l'uiildi n; a( hies bis zehntes Seg-

ment ohne Flecken. Hinterleib de« Wcibchcuä ühulich. Obere Autüanhünge des

MKnnchens so lang wie die beiden letzten Segmente, am Grande mit einem Zahn,

itim 11 liciiaaii ; iiiitci i. r A nalanhang halb -'i !aIlL^ AiialariliiiiiL^i' 'ifen Wcibcbiii- IcliMiirr.

Korperiänge 64 mui, VorderflUgel ib tum. Abart: Die Flügel sind ganz brüuulieh.

') Verwandt. *) (!rüu, weil das Weibchen grün geHeckt ist. *) Grfln. *) Röt-
lich werdend. *) OrBnftaglg. *) Vielleicht wie /oo« gleich und nÜiit Renner.
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Hie erscheint Ende Mai und venehwindet achon wieder im Juni; auMchliflaBlich an
Torfi:« wU.'-M rii. ihr Flug ist Uussernt .schnell und gewandt» Udd daher ist flie aohwer an

fangt;»; m vcrlüest selten die Ufer der Gewiseer.

A. ^ndte^) Ii. (Tai X) L. Roecelü*) Borom. Kopf ^Ibbraun, ein brilun-

licher wenig diMitliciier .Strich vnrii auf dir f^tirn; Tliorax liraun mit zwii gelben

schiefeu 8trc>ifcu auf jeder iSeitc; FlUgclzvvii>chburuum blau geflci^kt Flügel unil Flügel*

ädern brannrOtlieh, Membranula bellen, Ptenwti^ma braun, scbmal und lanjir. Beine
braun. Iliiitt rli iti rle.s Münn< !i( ii- 1» Im ilrltten Si i:uM nt eingeschnürt; zweites Si';.miiciiI

blau und gelb gefleckt, drittes bis achtes Scguicut mit zwei zuweilen umieutlicheu

blauen Flecken und swei kleinen treiben 8tricben, neuntes und aehnte« Segment ebne
Flcrken. Hinterleib de.i Weiliclirn rnir auf ilcm z^vi lli n Hegment mit zwei Mam ii

Flecken, nicht eiogescbuürt, drittus bis siebentes »Segmeut nur uiit sehr kleineu gelbeu

Flecken, achtea bis lebntes Begraent ungefledct. Analanhlnge des Männchen« braun,

die oberen etwa« länger als die beiden letzten i^cp'nu nt-r, aluio Zalm an di r l^pilzr,

am Ende abgerundet, unterer Analanhang halb ao lang ab« die oberen, dreieckig, brauu.

AnalanbSnire de« Weibeben« etwas kttrxer als die des Mftnnehens. Kdrperlftnge 78 mm,
Vonlt^t flÜLT''! TiO iiiin. (Ii nii-in In walili;.'('ii ( Iigcndcn, Sic ist nicht au->(lilio>!ich au

GewiUiscr verschiedener ^iutur gebunden, äundera fliegt überall in Wäldern u. a. w.

«ndw; ihre Flupeeit iat lanfr, irtm Juli bis Oktober. Eigentüinlieher Weise sind die

WeilK'heti uici-f ^'»'nicItuM- wli- ilic Mäiiiirlu'ii. T>a A. L'randi« -•chiirll und rri-.-cml

fliegt iet ihr Fang niclit leicht; .^ie ndi «iie eigentümliche Gcwuhuhcit haben, unter

sdiwack ttberbUngenden Ufern hinzufliegen, wodurch ihr Flmg erleichtert werden soll.

III. Agrionidae M'Leay.

Mittlerer Lappen der lintorltpjip viel gröfv«er nl«» die Seitenlappen, einge-

guliuiltfu. Facetteuaugen durch einen hingen Zwiscbenruuni getrennt. Puuktuugeu

bHden ein Dreieck Grund der Vorder- und HinterlUigel gleich; keine Membra-

nula Minncbcn mit vier, Weibchen mit xwei Analanhlngen; Weibchen mtt Lege-

staeheL

Calopteryx*) LiMh.

Agrion.') F., Libcllula L. Mittlerer Lappen der Unterlippe ungeHilir so lang

wie breit, luf^t dreieekifj-. Flfiirfl in der Uuhe senkrecbt, gelarbt, nicht gestielt,

kein Flügeldreieck, keine Membrnnulu, kein echtes l'terostignia, nur die Weibchen

haben »tatt desselben einen durchscheinenden Fleck, viele Antekubitaladem. Hinter-

leib lang;, cylindrisch, acidenglSnzend gefiirbt.

C TlrgO*j L. (Taf. XI), C. Vesta") Ilag., C. ancep^. ') Steph., C. hncmorhui lali-.

Evan^., Agrion. virgo^) Cliarp., Agriun. vesta*^) Charp., Libeilula tiplendcn.s ilarr.

Kopf de« MUnncbens «tablblau, Kopf des Weibchens metallisch griin, Augen brann»

«hwarz. Thora.v de.-* Miliinchen.s .^ituhlblnn mit eigentümlichem .-^c iil< nglanz, der des

Weibchens metallisch grüu; Flügel des Miiiiuchens iu der Jugend durclischcinend schwarz

Oberhaueht, im Alter in der Mitte tief stahlblau undnrchmchtig, am Grunde und an
der Spitze sehwilr/.lich überhaucht und ilurchsit liti;_' Zuweilen ist auch «ler Flügol-

gruud durchiticlitig und die FlügeUpitze dunkelblau. Flügel des Weibchens auch im

') (irosft. "1 Nacli dt-rn l-jit<>nH>l<>!.'en Koesel. Schr»nflflglich von xuXof nc-liön imtl

rtf''(<tv" Flügel. 'i r.iitweil« r > 1'^ Jiiger odi-r von äy{uo; wIM. Jungfrau.
•) llüniische (Söttiu, Mutter de.^ r^alurn oder die Tochler des Saturn. l^f^ppelt »Hier awei-

kap% •) Glattsend.

7«
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Alter durchflictitig braun, mit fakehcni wci!<!<oin Pientsti^^ina, d. h. mit eiiu-m wcLssen

Fleck in der Nähe der FlOgdapitae, weiches nicht in .bestimmter Weise von Kaud-
adem begrenzt und von mehreren Adern durchzogen wird. Hinterleib des M!lnnch«iui

prachtvoll (lunkell)lttu seidengliinzeiui ; Analanhiin^e dc^ Miliii]cli('t)«< schwarz, oliere

doppelt 00 lang wie die unteren; Uintcrkib des Weibchens metallisch grün, am Knde

röÜicb tiherlftiiien; die beiden Analnnhilugc des Weibchens sehr kurz. Körpcrlün^e

48 mm, Vordcrflilgel 35 mm. Von Juni bis August und Soptcnibcr überall sehr ge-

mun. iludert iiäulig in nicht fest bestimmten Formen ab; Uber die Lebensweise

vergl. C. Bplendens.

C. Splendens') Harr. iTaf. XF), C. ludoviciana Hag., A. jnirtlicniaÄ*) Churp.,

A. xanlhoistoma^) Charp., L. splendens^) Uarr. Kopf, Thorax und Hinterleib sowoiil

b«?ni lißnnchen irie beim Weibchen ähnlich wie bei €. Tirgo; nur ist das GrQn beim
Wcihi ]jeu heller. Flügel des Männchens durchscheinend mit bj-citcr blauer Binde durch

die Mitte, Flügel des VVeibchens durchsichtig, grün überhaucht, mit starker grüner Kaud-
ader und weissem falschem Pterostigma. Körperliinge 47 mm, VorderflQgel 80 bis

84 nun. Ändert leicht in n'u lit >ehr wesentlichen Unterscliiedon ab. giebt Weib-

fshen, welche ähnlich wie die Männchen eine Querbinde über die Flügel liaben.

Beide, C. virgo und C. splendens, sind von tfoi bis August Oberall gemein; manche
Tiere erhalten sich bis in den September imd ()kt<»l)er. Sic entwickeln sich nur

aus frischem Wasser, d. h. aus flieesendem, sei es nun in laugsam Iiiessenden Bächen
oder in Teichen u. «. w. mit durehflieteendem Wasser. Ihr Fing ist langsam und
im Vergleich mit andern Libellen .«chwerlüllig; sie sind leicht im Wald, am Rande
der Gewässer u. s. w. su fangen, die Männchen meist in grüsserer Zahl als die

WMbcben.

Atrricn F., Libcllula L., Atinjn ti s'^i Cliarp Mittlerer Trappen der Unter-

lip|>e so laug wie breit Thorax mit erhabenen Kaiitcu; Flügel iu der llulit; iUbt

wagreeht^ (ausser bei Lestea fasca), deutlich gestielt, d. h. die FlOgel verbreitem

äeh erst in einiger Entfemung vom KDrper; Flttgelsellen &»t alle fllnfeekig;

cclite.s Pt<!ro.stigma, größer als ilic iihrim n Zrllcn, ki im Membrnnula; Antekubi-

tahulcrn vorhanden, Hinterleib cylitidri.fcb; ot»erc Anidiinliängc der Männchen

holbkreislorniig, die unteren faät gerade; um achten Segment der Weibchen .sitzt

nnten der Legeapparat d. h. ein langer von swei Seitenklappen begreuxtcr

Lappen; auf dieeen Seitenklappen sitzt, den Körper ttbermgend, je ein fadenfifr-

miger Anhang.

Untergattung Anapctes^j Charp.

Hügel in der Buh« wagrecht; der oliere Teil des Körpers metalliwh grün.

' L. TfrllllS*) Linden (Taf. XI), A. Ieacop«db^ ( liarp., A. viridi«*) Linden.
Kcpf nietalli-rli l'iüii, riitörli|ipo woiss, Oberlippe bläulich, >r!i\v:ir/. ;ji rüinli li, Augen
bläulich. Thorax oben metalli«;h grUu, FlUgekwieclienraum glanzlos gelblich, uicnials

blau bestäubt; Pterostigma riemlieh gross, gelbbraun, von schwarzen Adem eingefssM.

Beine £rr:niL''lb mit srhwut"/( 11 S'treifeu, hingen schwarzen Stacheln und schwarzon

Füssen. Hinterleib »ehr dünn, iuctalliiK.-h grün, unten gelb. Endo der Segmente mil^

schmalen gelben Streifen. Obere Analanbinge des MUnnehens länger als das letzte

Ä'gment mit cltirTu Zahn nn der l*>aM> und oimm ruii'IlirlM 11 Tlöckcr vor Arv Spitze,

des WdbcbenB bidb so lang wie das leiste Segment; Scheidenklappe des Weilichens
am Ende gezähnt. Korperlttnge 48 mm, VorderflOgel 86 mm. Verbreitet von J(di,

') Gliinzend. *) Jtmgfriulivh. Von iaiSrn; gelb und axifta Mund. ') k^Ar^C
Räuber. *} Von mKaUtoimi auffliegen. *) (irOn, ') Von ktvxoq weiss und ^aU^ Schm.

Lestes') Leach.

untere
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hUufig vvi<t von Aiigiixt h\s Oktober, aber xucist nur an bestimmten Stellc>u. L. viridi«

ist an < •ewHs.'H'rn xu fanjren, was leicht gding^ da ihr Flug flchwertSUig ist; sie setzt

sich häutig auf Ücbüfche am Ufer.

L. nympha') Sciys, L. foreipnla*) Hamb., L. .«poni'a'*) Rteph. Kopf zioniHch

pn ^<. liiiiti Ii nictalliHch grün, Augen aufgelila^i n. Th<irax olwu nietiillweh grün mit

criiabcncn r>äng.«k>ii«tcn , die \mm älteren Weil>chen undeutlich sind. Thorax beim

filteren Männclien an den Seiten blau bestiiubt, ebenso wie der FlOgelzwischenmum.

l'tcrostiginn fa.«t .«chwarz, etwa* heller an Imidi n: l'lÜL'tl an ihrer breitej^ten Stelle

6,5 mm breit, 24 mm lang. Hinterleib cylludri^h, beim reifeu Männchen am Anfang
und Ende blau bcstiiubt; erste;« Segment mit einem nach vom eckigen metallisehen

Fieck, raevit durch eine gelbe Linie; get<>ilt. ()l»ere Aualanhänge des Miiiinchens mit

zwei Zähnen, von einander entfernt» der obere »ehr abstehend, der untere klein; untere

AnalanhBnge des Männchens stark nach innen gebogen, an ihr«! Enden stark erwri-

tert. Anidanhänge des Weibebens zu lulii Ii lang, schwarz, Scheideuklappe fein gexUlint.

KQqH'rlänge 40 nun, VorderflUgel 24 mm. Stellenweise von Juni bis September häufig.

Lestes sponsa^i Hansem. (Tuf. KT), L. autumnatis") Leaeh., L. neglectnm*) - *

ir.-Sch., L. nynipha') Steji!)., A. Picteti'j Fonse., A. forcipula'*) Charp, Gleicht sclir

L. nympha; j(.><loch «ind l>eim Münuohen bei L. i«]>onsa die twideu Zälme der oiieren

AnatenhUnge genähert und gleieh gross und spitz, die unteren gerade und am Ende
nieht erweitert. Der metullische Fleek auf dem ersten Hinterleibs.segnient nacl« vorne

halbkreisförmig (nicht eclüg) und meist durch eine gelbe Linie geteilt. Flügel an

der breitesten BteUe 4,5 nun. L. sponsa ist kleiner und scbvttcher als L. nympha.

Körperlänge ;?'> mm, Vorderflügel 20 mm. Gemein in» Juli bis September, Ihr Flug

ist ziemlidi schweifiUlig; unter Jiäufigem Niedersetzen auf Schüf, Gebüsch u. s. w.

fliegt sie an stehenden Oewlssem omher; sie ist nicht schwer su fangen; über das

Eierlegen \( rL:I. S. 6.

. L. Virens") Oharp. (Tai. XI), L. Picteti"*) Selys. L. vestalio'*} Ramb., Agrion

virens*) Charp., A. barbara'*^) Linden. Kopf metaUi^ch grün, hinten unten gelb.

Thorax oben njetalli.sch grün mit drei sehr feiuen gelben, üjiüter fa-^t verschwindenden

Strdfen, an den Seiten gelb, beim alten 3[ännchen blau bestäubt mit drei sehr Ueinen

schwarzen Punkten. FlGgelzwisdienraum gelb, .«piiter blau bestäubt lieim Männchen,

I'^lügel an der Wurzel und an der Vorderseite in der .lugend sehr schwach gelb

iU)erhaueht; Pterostigma gelbbraun, an den beiden Enden mit feiner gelber Begren»

7.ung. Peine gelb mit einer feinen schwarz») Längsllnie. Hinterleib oben metaUisch

grün, unten gelb, beim alten Männchen erstes Segment und Fnde de.-* Hinterleibes

blau bestäubt; Ende der ^gmente gelb geringelt; auf dem ersten gelben Segment

ein metallisch grüner Fleck, nach vom gezähnt Obere Analanbftnge des Männchens
länger als da.« letzte Segment, halbkreisförmig, am (irunilf mit ciiK in Zahn und einer

Erweiterung in der Mitte; untere Analanhänge kurz, behaart, an der Spitze zusiunmen-

geneigt. AnalanbBng« des Weibchens kürzer als das letzte Segn\ent. zugespitzt, he-

haart; Seheidenklap}>e gelblich, am Rande fein gezähnt, das Hinterleib;<endc erreichend.

Köi-i>erlüuge 35 mm, Vurderdügel 20 mm. Juui hm September au stehenden üe-

wässem, sowohl an torfigen als auch lehmigen; ihr Fang ist leicht.

L. barbara"*) F. iTaf. XI), Agrion barbarum'") Charp., A. barbara'^'i Limlen.

Kopf olien metallisch grün, hinten und unten gelb; kleine gelbe Flecken hiulvr den

Pnnktangen und am Grunde der Fühler. Thorax oben raetalliseh ^n mit drei

gellH'n erhabenen Lüngslinicn, an den Seiten gelb. Flügelzwi-rlum atim liraungelb,

etwas weiss bestäubt bei den älteren Männchen; Flügel am V^orderraud und am Grunde

sehr schwach gelb ttberhancht; Pterostigma zweifarbig, innere Hilfte desselben

braunrot, äussere IDUfte hellgelb. Beine geUdicb, Schenkel mit zwei iebeii schwarzen

«) Eine Art von Göttinnen, welche Quellen, Bache, WMder n. s. w. bewohnen. «) Mit
eiiuT kiciiieu ZniiKc versehen. 'j Verlobt. *j Verlo1>t. Ilerbstlicli. *} Ausser

Acht geiuf^xcii, weil I*. nynipliii und !<. sponi«!» zuerst nicht von einander unterselticilen wur-

den. Niu'li lifiii Zodlojri'ti l'irtet. 'l .Mit eiiMT kli irien Zunge vowlieti (nin
'*) Nach dem Zoologen l'ietet. ") V'e«tali(teh d. Ii. nach den ve.stali«eheii .lungfnuuMi in

Rom genannt Ilump. Plump.
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Linien. Hinterleib oben bell metalliBch grün, unten gelb; Ende der Segmente grau,

letzte? Segment gelblich, Iwim älteren Ärännchen j^nm bi stliiiht ntn re Anulnnliünge

des Mäuuchens gelblich; länger als dos letst« iSeguiüut, halbkreiärürmig, um Gruuü«

mit einem (rtftrken Z«hn und einer kleinen Erweiterung in der Mitte; tmtere Annlan-

liiliige jitark auseirKunIrrfreheiul, s^elir fein. Annlnnliänu'f *1<> WcilH-hni- i'f'U\ kürzer

als das letzte Öcgniciit; Scheidenklappc erreicht d-jm liüiterleibfKMulc, feiu gezUhiiU

KörperlHnge 38 mm, Vorderflägel 23 nun. Juni Ms Septemtier nielii; hftufig, aber

über L'iUiZ I>riit.'rli1;uul vi'r')icili't
.

l'iirrntüiMliclii'r AVeise ktiinint -ic tiucb in trocknen

Lauilstricbcn vor, wo keine grösseren UewiL^ser iu der !Sähe sind.

Untergattung Sympycna') Cliarp.

Flitgcl in der Ruhe anfreoht; der obere Teil des KUrpers metalliscb braun.

L. fosca*) Ijndrii (Tiif. X\\ Synipyenii') fii«a SelvH, Agrion i)hallatnm") Charp.

Kiij»f behaart, ola-n nietallii^eb gefleckt, hinten gcllili<!i, AnL'cn Muu. Thorax oben

nietalliseb schwarz mit zwei feinen, jipäter verfciiwiiitU uiltu Laiij^>liiiion. Fliigel-

Kwischenrauni beim älteren Männ<'ben gran bestäubt, l'terostignia rotbraun. l?eine

riitlirli mit ni)(leutli<'her sehwar/.er Liingslinie. Hinterle U) >i In diitin, r 'llli Ii mit «lunk-

lereii, au den Seiten ausgebnchteten, i^ehr laugen, inetulllMli kupftrbruuiuii Kücken-
flecken, die letzten vier Segmente Iwini Männchen ganz kiipferijraiin; alle Flecken
bi iiii Wl IIm Ik'ii .i4'bniUler. Obere Analanhänge des Miiiini In läiiirer als das letzte

SrLMiM ut, röllich, am Innenrande mit einem ftarke» Zalm am (.irunde und einem klei-

lu n II in der Min» : \mlere Aualanhänge nebr kurz, fiebr genähert, dreieckig, |sir;illf.'l

Aualanhäniri* ii<- WeibcbeuH gelblifh, -m tan^- wie I. t/.t« S, ;;nioTit. zugespitzt und
behaart. Kör|>eriänge 35 nun, VorderHügei 2i mm. I .. fn^i :i imicrM-iH i«iet sich ilnrch

ihr Überwintern von allen anderen mitteleuropäischen Lilulhij; sie durchlebt den

AVinter an bräuidielien l'i'liilrilnion u. s. w. sitzend, wn -ic ilmcli ihn- In iiimlir lir Fär-

bung gcfH'hützt i.st. Mail l»Lim i kt die überwinterten Tiere s*i hoti im Marz uiui April,
|

wo auch die Begattung und Kiablagc stattfindet. Die Larvcnentwieklnng findet dann
im Simtiier «tutt unil 'ür in ur TJeneration erscheint dann im Aui,'u>it aber versehwindet

•••cbon im HciKst, wo .-ic «alir-i in-inlich s<'bon ihre Wintt rluger auf.suelit. Im August
,

fliegen .sie iiiclit im ( h w ii>-( rii, sundern an Waldrändern u. h. w.; auch begatten sie

sich nicht in dici^em Monat. Yielloicht überwintern sie auch nicht au Robrstengoln,

üunderu im Muos u. n. w.

PlatycnemiH^) Charp.

Agriou lyindin, I.ibellula Pall. Flügel in di r Üniu xnlacclit, deutlicli ge-

.stielt, (I. Ii. sie verl»reitern sicli rr«t in ciniLii r I'iiUli rmiiiL; vom Kürper, zwei

AiitekubituLidcru; Flügclzelb^n in der Alelirzalil <|ua<iraii.seli; Schicueu der bei<lcn

hinteren Beinpaare stark v«rbratert; Beine mit langen steifen Haaren bcsctsi.

P. penuipcs^) PalJ. (Taf. V), Libolluhi pennipes*) Pall., Platycnemis platy-

p(Mla"j Mamli
,

.A^mIoh Inrfetim'l Charp., A. jibitypoda"! Steph. Kopf beim >f:iun-

clien bhiuiii'h, l»ein> Weilichen gcU)lieh, oben schwarz mit zwei hellen t^ucL-ireifcn

hinter den Augen. Thorax beim Männchen blau, beim Weil)ehen gelblich mit einem
breitereu und * iiiem .<'chmUlcrcn hellen Str. ifcn. Flügelzwiscbenraum beim Männchen
blau, beim \\ eibeben gelb; Ptero.«tignm hriumliehrut. Heine weisslieh mit einer feinen

zuweilen fehlenden echwarzen Linie, Schienen der Iwiden hinteren Heinpuare .«tark
,

verlircttcrf, mit langen steifen Haan ii Itm'tzt. (trimdfarbe <li > Hintcrli iln > -i lw vor- I

üchiedcu bläulicli oder gelblich weL-SH, blau, grün oder gelblichbraun; ebenso ändert die

') Von avtmvxrof dicht suwmmen, weil die FlAgel in der Ruhe cummmeogeschlagen
und anfrecht getragen weiden. ) Dnnkdbimun. ) Von fxiU^ P&hl. *) Von nMtn'u; breit

und »t^t, weil die {Schienen der Beine erweitert ebul. ^ An den PÖMea geflügelt, weil
die Scuenen der Beine aefar breit lind. *) Mit btoiten Beinen. ') Milchfarbig.
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PUtyenemiii Charp. — Agrion F. 65

Zeicbnung auf dem Hioterleib sehr ab; zuweilen aind xwd scbwane Lingdioiei) auf
drm ^'iinzen IIint<'rl«Mh, zuweil« ii slriil diese mir auf den It't7.tcn Sogim-nten vorhanden

uud auf den vorderen sind dafür zwüi l'unktreiben. Unterseite de« Hinterleibes

beller mit einer dunklen Doppellinie. Obere AnaknhHnge des MSnnchena küner als

d)Ls letzt*' Sei^iiient. ilirk, :ui iler S|iii/.e mit -i liwarlHun KiiiM-luiItt; untere Annlniiliänge

länger uh das letzte >Scgiuent, kalbkrcLsföriuig gebogen. Aualauliänge des Weibcbeua
weimitch, kurx, fremde. LSnpe 85 mm, VordeHlOgel 22 wm. Stdlemroiae gemein Im
Juni iiii'T d:inii wieder im Aii^'u^t. '»]vr auch wihrend de« gMiwn SoiDineFB; das Tier

ist leicht zu fangen, da es laugsam fliegt.

Agrion*) F.

Libellula L. Vlüf^v] in der Uulic .senkrecht, deutlii^li {gestielt, d. b. sie ver-

breitern sieb er?it in einiger Entfernung vom Kör|irr; zwei Aiitokiibitaladorn;

Fliigel7.cllcii in <ler !Melirzabl quadratisch, Ptero.stiguia klein; Heine nicht verbrei-

tert) mit kuneo steifen Haarea besetzt (Alle Agrionarten sind leidit fu fangen,

da «ie latigsam Biegen und durchaus nicht scheu sind.)

Untergattung Ncbalcuuia-j Selys.

Kopf hinten Schwan mit einer hellen unonterbrochenen Linie hinter den

Angcn. Hinterleib metallisch grün.

A. BpoeiOSUl') Chiirp. (Taf. XI), A. sophia*) BcIyM. Kopf vorn grün, hinten

scinvarz mit einer ununterbrochenen bellen I^inie hinter den Augen. Thorax sehr

M-hnial, oIk'u inetnllirich grün, an den 8eiten hlaugrün. Flügelzwischeurauni bdm Xlteren

MUnnohen hellblau lie.Htäubt, gelblich bei jungen. FlUge) kurz, I'tcrustigma gelblich,

in der Mitte dunkler. lieine hellgelb, mit einem echwarsen Btreifeu. Ilinlerieib

ntetalli^ch grün, nchtoH Segment mit einem hellblauen Fleck, neunte.*« uud zehntes

iSegnient ganz blau mit dunklen Pinikten; nm zehnten Segmeut zwei kleine aufrechte

Läppchen. Obere Analauliäuge des Miinnclieus kürzer ab das letzte Segment, »cbwnrz;

untere AnnlanhHnge kürzer als <lie oberen, weim. AnfllnnbXnge des Weilwhens sehr

kurz. K<">rperlilnge '2C mm, Vnrderfiügel 14 mm. Selten au Sümpfen im Juni und
September, aetxt sich mit Vorliebe auf Binsen und Wasserpflanzen.

Untergattung Erjthromma*) Charp^

Kopf hinten <hinkel nictalli.s b, ohne helle Flecke» hinter den Augen; Hinter-

leib oben nu'talli!>cb scIiwarzgrün.

A. niuas") Hansem. (Taf. III), A. chloriümi^ Charp., A. puella"*) Panz. Ober-

lippo und Stirn sehr behaart, rJUlich. Punktaugeu gros.«, glänzend, rötlich; Netzaugea

beim Miinn« li> n - In gro-is«, heim lebenden Tier h'bhaft rot, beim Weibchen gelb.

Kupf hinten dunkel metallisch ohne helle Punkte. Pmthornx Ix^im Weibchen nach

hinten wirklich au.-gezogen. Thorax oben dunkelgrün metallisch, l»eim Weibchen mit

zwei kurzen, uiiterhrochenen gelben Streifen, an dt n Seiten gelblich, heim iiiteren

Männchen blau iK-.-^täubt. Flügelzwischenraum Ixii beiden Geschlechtern im Alter blau

bestaubt. Ptero..itigmB braun. Beine beim Männchen schwans mit gelbem Grunde,

Ix'iin Weibchen gelb mit schwarzen Streifen. Hinterleib des MäiiiirlLn:< oben metalliwb

schwarzblan, er(<te!<, neunte-^ inid zehnte» Segment ld:ui iHsstäubt. Obere AnalanliAnge

des Milnnchcns schwarz, wajrre<'ht, au.weinnndergeht nd, die unteren senkrecht nach unten

gcrlehtf r, sehr kurz, nur bei witlicher Betrachtung dv^ Insekt.« sichtbar. Hinterleib de«

Wcibcheud oben dunkelgrün metalliwh, unten gelb, die letzten Segmente beim älteren

') Entweder von Sypio^ wild, oder ron ay^fi'i; .Inger, *) Name einer gnllisebea GOttin,

deren Tempel man auf der Insel Walchem frefunden hat. *j Schön gestaltet. •) Weiaheit.

') \'un tfi9f6i rot und vfifui .Vugü, «eil die M.äunchcn bei Lebzeiten rote Augen haben.

*) Im Wasser beflHiUieli. *) Von x^f^ blasigrOn. ^ Uidchen.
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56 in. Agrionidae li'Leay.

Weibcheii grau bestaubt AtudiuihKDgfl dm Weibeheiu schwan, Iialb bo l«ag wie Au
letzte Sejfmeiit. Knr[»r rliiiifre 37 mm, Vrirdorfliigol 25 mm. nmirin im .Tuiii. fliefrt

hu AugU8l; A. uajaH tiiegt vuu alleu Agrioiuirteu mit am scimelläteu; es setzt sich mit

Vorliebe auf Wawerpflanaen und Bia«en und wt daher nicht t» Idcbt wie die anderen

Agriouarteii zu funp'ti.

A. Tiriduluoi') Charj>., A. Bremü Ramb. Ähnelt ^ehr A. najas, dan Mäuu-
eben onterecbeidet ridi von dieeem duieh die zwei rOtlidien Streifen auf dem lliorax,

durch die rütlirfioti mir an den Gelenken srhwnrirn l^cinc. fhirch «liw blau IjestiUibte,

mit einem dunklen uietaliüsclieu Flevk versehene zweite Segment, durch da« mit zwbi

seitlichen blauen Flecken venehene achte Segment und dnidi die geringere Körper-
fj:rö:<r<e. Da.* Weibehen unterscheidet sieh von A. niijiis durch dir 1h i l.u iiii lit itiitfr-

brocheiien grünen Streiieu auf <lein Thorax, dureh den geraden, nieht spitz vorsprin-

genden Rand dca Prothorax und durch die geringere KQrpergrosse. KörpergraeEc

32 mm, VorderflUgel 18 nm Sehr selten z. B. in ScUeaten.

Untergattung Pyrrhosomft*) Charp.

Hinterkopf metalisehwans, ohne helle Flecken, Hmterleib oben rot.

A. ininiam^) Harr. (Taf. III), Libellula miDium*) Harr., A. rnnguineum*)
Rumb., A. fulvi|»>''i S'rpfi., Pvrrli(wonia') miuium^) Eversni. Kopf vorn gelblieh mit

zwei metaUix-li gliiiizeinlen .Streifen auf der liehaarLeu Stirn, hinten metallisch i^ehwarz.

Prothorax von allen Seiten rot umrändert, beim Männchen etwas eineprlngend, beim
^\^ i!>chen hint^Ter Riui<l gerade. Thorax dunkel metalli.sch mit zwei roten breiten

.Streifen; Seiten rotgelb mit zwei schwarzen Streifen; unten l)eim alten MUuucheu
weiae bestäubt, Flügelzwifsehcnraum rot gefleckt. Pterostignia ä«rhwärzlich. Beine
seliwarz, 1h im ilicii n Männchen Irifht s?rau bestilubt. Hinterleib de^i Männchens rot,

Segmeute fein lucialliM h geringelt, erstes Segment dunkel metalliseh geÜeckt; ebenso

siebentes bis neunte.« Segment, zehntes Segment rot. Obere Analanhänge des Männ-
ehens nur wimiil' läiii^'fr 'iL-i <]ie unteren, nüc hnc und L'ni<>, die unterfii tief zwri-

s^lialtig. Hinuilcib <li > Weibchens rot; erstes bis sechstes Segment mit einer fiehwarztii

UUckcnlinie und br> ii>m dunkeln Ringel am Ende der Segmente; siebentes bis neuntem
S( L'tnent wie beim Männchen, /( luiti - Sf crnicnt r"t mit zwei dunkc^bi Flrck-on. Anal-
aidiünge tie>^ Weibchen« «ehr kurz, rwi mit fw liwarzer .'Spitze. Körperbuige 36 mm,
Vord« I tluL-t 1 23 mm. Abart: Weibehen ist ulx-rall statt rot gelb; die beiden Streifen

auf dem Tliorax ähnlieh wie IhI AL'riiiii ii.ijas, Flügelzwisclienruun) gelb; über all«?

Segmente zieht sich ein breiter meialli^ich dunkler Streifen. A. uiinium Hiegt haupt-

enchlich an kleinen, langsam fliesisenden, mit WnHscrplIanzen durchwachsenen Rächen
oder («rälHMi ohne grös.sere Torfteiche gJinz zu meiden. Ks ist gemein im ^Tiii «nd
Juni und verschwindet spater ganz; an schattigcu Teichen fliegt es etwa.'* länger.

Zuweilen findet man A. minium auch in gro.s>er Zahl an R4>tdornhe<'ken (Crataegus

oxyncatitha), wo die roten HinterleilH i- dm fri>r<hen roten Zweigen gleichen; die Tiere
sclieiju ii aho hier ihre Schutzfarbe zu Ik iuiIzoh.

A. tenellum") Devill., A. rubellum^) Rand)., Lil>ellula tenella*) Devill. Kopf
rötlich ndt «chwarzcn Streifen auf der Siini, liintin schwarz mit einer feinen hellen

Linie. Thorax oben schwarz, metallisch, unten rötlich mit zwei schwarzen Scitcn-

streifen. Beine rot, Ix'im Weibchen rotgelb. Pterostignia rotbraun. Hinterleib lieim

Männchen ganz rot, letztes .Segment hinten anfir« -i lmittcn; Hinterleib des Wt ib lienä

£chvvaj'z, metallisch, aber erstes, zweites, nennt«^ un<i zehntes Segment rot; Amdntiiiänge

des Männchens rot, die beiden unteren länger als die oberen, die des Weibchen.'« .sehr

kurz. Kf'irpprlüiicrc ^^0 Titin, Vorderflügel 18 mm. Abarten: Bei den Weibchen ist

zuweilen der ganze llinlerleib rot; zuweilen Lst auch nur auiiser dem ersten, zweiten,

neunten und zehnten Segment daa vierte und adite rot; endlich kommen Weibchen

) Von viridis, srOn. ^ Von mvUe« feuerrot und owfM Leib vmi der xoten Farbe
des Ilinterieibca, *) Mennig eine rote BleiTeibindung, hier gebwueht weil der Hintmrlcib
durch seine Farbe an sie erinnert <) Blutrot *) Mit geblichen Beinen. ^ Zart BOtlidi.
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vur, welche uiif allen Uintcrleibäsegineuteu ein breites RchwarziuetaUl!<ciie:> Batui

haben. A. tcncllum kommt i&t-t nur im Süden von Mitteleuropa vor, und auch da
j<«'lteii, iuisniihniiiwcisc ist z. B. bei IVIüuster In Wwt&üen gefangen wordon. Seine
Flugzeit i»t Juni biü August; es liebt Turfgew äsäer.

Kopf hinten schwarz mit zwei blauen oder hellen rundon Punkten hinter

den Ai^ra. Knterieib oben metallüdi dank«L (Ausser den gewülmlich gefürbteu

Weibchen kommen bei jedw Art teilweis or«ngegef)tri)te Weibchen vor).

' A. pvmtlfo*) <%Brp., A. nunintiacum*) Hagr-, A. ooj^ata*) Scly», A. rabellum*)
C'nrt., A. xuiitlir>i>tornm*') 8teph. Kopf [r'lb, vritn riiif zwti ^fhwarzcn Qncrlini«'n,

hinten metallisch schwarz mit zwei blauen oder grüullcheu ruudeu Ptnikten biutar

den Augen. Prothonx schmin, blau umrandet, beim Weibchen mit gellten Fleeken,

llintrrranrl bei beidrn (Icsrhlrrbtrrn iincb bttiten winklig' vorspringend und sflnvacli

aufgebogen. Thorax beim Männchen oben mctalbckwarz mit zwei Schulterlinie u, au

den Seiten btluUeh, in der Jugend gelbgrOn, beb» Wdbehen oben metaUiwh-^rflnlieh

mit einem dunkeln, nn den Seiten mit je einem gelben Streifen; oline Sclnilfor-

liuieu. Flügel mit sehr zarter Nervatur; Pt«rostigma dunkel, am äusseren Kande
beller. Brnn» gelblieb, unten mit einer aehiramn Linie. Hinterieib sehr dQnn,
oIm'u nietallist'h-pchwurz, Enden der Prirnirntt» ?rhr schmal jrrlb crrinfrelt; beim Milnn-

cheu erstes und achten Segment zur Hälfte blau, neunte-'* Segment ganz blau. Uiutcr-

rand des sehnten Segmrats nüt einem sebwaehen, gegabelten Höcker. Beim Weibeben
erstes und zweite^; Segment uiul T'nterscito «rrünlirh. Oliere Analanhänpr drs ^fiinn-

cheu8 sehr kurz, behaart, untere langer, halb .so lang ä\n das letzte Segment, weis«,

an der Bpitz« schwant. AnalanhSnge des Weibchens sehr kurz. Körperlängn $0 mm,
VorderflÜL'cl 17 inm Ahart: A. rmrantiaca,") Weibchen mit orangefarbenem Hinter-

kopf ebensolchen ersten Hinterleibssegmenten, gleichgefärbtem Thorax und Hiuterleibs-

seiten. Nur an Ldungewissem, nicht sehr bSufig; scheint hauptsäclüicb d«n Bilden

von Mitteleuropa anzugehören; A. pumilio erschebit swelnud im Jahns bi der ersten

Hälft« dee Juni und dann wieder im August.

*'A. •legans^) Linden (Taf. II), A. pupilla**) Hansem., A. tnl)ercn1atum*) Charp.,

A. zonatum'") Steph., A. ezonatum Steph. Kupf ähnlich wie bei A. pumilio, helle

kreisrunden Flecken hinter den Augen. Frothoraz. dunkel metallisch, Uinterraud

nach lunten ausgezogen und su einer Leiste in die HBhe gebogen; beim Weibehen
ein oder zwei gelbe Flecken auf dem Prothorax. Tliorav iiIkii -rliwaiz iiiotallisch,

beim Männchen mit zwei blauen, beim Weibchen mit zwei grüngelben Läagslinien,

Fliigclzwisebenraum beim imnnchen blau, beim Weibeben grQnlich gefleclct; Ptero*

.Stigma grau mit dunklem Punkt in ikr Mitte. Beine f.'i ll>, a\i->( ii >i ]i\väi7.Iicb. Hinter-

leib tieim Männchen .«ehr dümi in der Mitte, oben metoUi^h schwarz, Ende der Beg*

inente sehr fmn gelb geringelt, Grund des ersten und achten Segments blau, zehntes

Segment schwarz mit zwei Höckern am En<le. Hint- rl- ib beim Wci1>( lu n ilunkcl

metallisch grün, mit gelber Bingelung der Segmentenden, achtes Segment ganz blau.

Obere Analanlmnge des MXnnchens sehr kur«, nach aussen stehend, die unteren länger,

fiijät iri-radi', Spit/.i-ii narli iiiiicii ;.'fl<riiiiinit. Körpi-rläniro 34 mm, V' tnlerflÜL^'l iiim.

Ahart: Weibchen haben statt der grünen Stelleu orangefarbige; Thorax orangefarben

mit einem emzigen dunklen LKngsstrdfen. Gemein von Mai bis August in gans
Mittel< un>p:i; ( s VuM Ix -i ii li langsam fliesseode, bewachsene Bliche, ist aber auch

an Teiclien und Seen zu findeu.

•) Von iayr^vöt döiin und ni,,ii U«;mz. weil «ler Hinterleib !-i hr ilünn i-t -i '/.wvrfr.

*| Von aurum (Jold. ' \'iTwat»>Jt. K'iilirSi *) Von ^(:r!)ii: ir-.-W'. nml jiininf I-IiIltI.

ÄFein. ") Kleines Mädchen. *1 Mit einem Hücker, weil der Piothorax oben einen

Scker bat. ») Geringelt.

TSmpal, Di» OwBaMil«* MUMtungt». 8
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Untergattung Agrion F.

Hinterkopf metalli&ch schwarz, zwei helle längliche Flecken hinter deu

Auge»; Hinterleib der Männoben blau, sdiwan metalltadi gerli^l^ Hinteridb

der Weibclicn oben gröffitentoik mctAlUwh dtinkel, mit helleren, meist graolichen

oder gelblichen Zeichnungen.

A. armatum*) Hey. Kopf oben fichwarz mit zwei dreieckigen blauen Flecken

hinten neben den Augen und einem bhuien Bund hinter denselben. Prothcrax schwarz,

Vorderrtnd und ein Fleck nuf jeder Seite de;!><elben hluu, Hiutcrraiid in der Mitte

aufgezogen und nufgcrichtet. Thonuc schwarz, beim MüDnchcn mit vier blnueu Punkten,

beim Weibchen mit zwei 8chiiltcr!»trichcn , Seiten desselben blau mit zwei mhwarzeu
Strichen. Flügelzwiscbenraum hiau i^itlo kt: l'tcrostigma braun mit hellem Rand.

Beine bluu mit schwarzen Streifen, iiintcrieib blau; erstes Scgnicnl mit einem vier*

eckigen schwarzen Fleck, zweites Segment mit einem lanzenfiirmigen, den Hinterrand

l>crührenden schwarzen Fleck und einer schwui-zen Linie auf jeder Seite, die beim

Weibchen fehlt, drittes Segment mit kU inem, dreieckigem Fleck und grossem schwar-

zem Fleck, viertes big siebentes Segiui ini ganz whwarz, achtes Segment mit zwei Punk-
ten, neuntes Bcgment mit schwarzem Fleck, zehntes Segment ganz schwarz. Obere
Aualanhänge des Männchens sehr klein, gelb mit schwarzem Grunde; untere Anal-

anhänge »o lang wie das z«>hnto Seemeiit, gekrümmt und sich au der Spitze berührend,

blau bestäubt. K(ir]M*rlänge 27 nun, X'ordertlügcl Ii) mm. In Deutschland sehr wlten

und nur in den nördlichen Ti il( ii z Ii. bei Lihiflnirg, Dtinzig, Hcydckrug.
''^

A. pnlchellum*) Limlcn iTuf. V). A. iuterruptum") Charp., A. puella*) Steph.

Kopf vorne blau mit zwei st-hwarzen Strichen, oben imd hinten s<rhwarz, zwei kleine

blniir Dreiccki- biiifcr j( ilrrn Atinc T'ri tliorax schwarz mit blauen Rändern um!

einem l>luucii Tunkt auf jwler Seile, Hinterrand durch zwei tiefe schmale Kinschnitto

in drei Lappen geteilt, jeder Lap]>en halbkreidföitniilr. Thonix oben metallschwarz

mit zwei blauen Schulterlinien in Form vim zwei Au-rufiinL'>z< iclicn, den Seiten

hellblau mit zwei kurzen schwau-zen Strichen. Flügclzwis^-lHurauiu blau geUeckt;

Ptenwtiipna schwarz. Iknue Uau, atissH'n schwarz. Hinterleib beim Männchen oben
bliHi, unti tj weLsslicli; er.-<te9 Scrnicnt mit kleinem, sebwarzem Flrt k, /wi ite^ Pei,rnH.nt

mit einem V-föruügeu Fleck, «ien Hinlerrand de« SegiiienUj iK'rülireiul, «Irilks l)i.s

fOnfl«« Segment mit einem gnwaen, achwanten Flecken; .nechstes und siel)cntcs Segment fast

ganz schwarz, achtes und neunte.*! Seginrni lihiu, je<le> mit zwei !^rh\var7.eu Punkten,

zehntes Segment schwarz, hinten tief und breit ausgcsciuiitten. Beim Weibchen ist der

schwarze Fleck auf dem zweiten Segment nicht V-förmig, sondern dreilappig spies^l i M itii^'^,

dritti - Iiis -iiebeiites Segment mit selir f'^tsson, sdnvar/eii Fiecken, achte« S(-nTieiii Whiii

mit drei kleinen Flecken, neunti's und zeluites Segment mit grüsstircn schwarze« Flecken,

uhntcfl Segment des Weibchcne sihwach uuffgeschnitten. Obere Analanhänge des Männ-
chena schwarz an der Ha.*;«, woiss an derS|iii/r, ntitcrr wet'<f, viwa- l:in'_'rr als die oberen;

Analanliängc des WeÜM iienssi'hr klein, scliuari. Küi (>tiltutjfe ;iu mm, X'onlei tlÜL'el 21 mm.
Abarten: Beim Männchen haben die Schullerstreifen häutig nicht die (ie-t.iit i ines Aus-

rufuiijrs/ei( beiiü, '^oniloru bilden zuweilen eine Lreniile I.inie mler >iiiil aiieli in eine

Reihe von l'uuktni aufgelöst; der V-förmige l"le< k auf lUm i-wtilfu Segment hat zu-

weilen die (iestalt einer liabel mit rechtwinklig aiiftre^ittzfei« Ziuken oder die beiden

A-te de« V sin<l sehr diek. (ieniein in gan/ rieutselilaml, -nwolil an Torf- al> anel»

Lchmteieben; es fliegt am häufigsten im Mai und Juni und i^l luivh ia eiii/.ebicn

Exemplaren bis Augu-t zn finden.

A. puelln ' Ii.
I
Taf Iirt, A. furcatum") Clinrp., A. annnlnrr" Steph. Kopf

vorne blau iiiil zwei verschieden starken, schwarzen Jiinicu, ol)en scinvar/. mit zwei

keilförmigen, beim Männchen blauen, beim Wcibclieii grünen Flecken hinter den Augen.
Prothorax schwarz,, beim Mitonchen blau, beim Weibchen grUn umrandet» mit einem

'i lieuiilfiii t. ''i Schön. "i l'iiti rlir<ielu ii ' .Mäilelieii, Mädchen. Mit
eiucr Gabel \-cr8ehcn, weil das zweite liiuturlcibdscguicut einen gabeli'ürmigen Fleck hat.

*) Geringelt.
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beim Männchen hiHUcn, beim Weib< lu ii L'rüiu-n Fleck an jeder Beite, Hint^rraml zwei

mal sehr schwiwh eingcjK;hnitten und S'*» «iit i iiiclii <iA\r ilentliche Lapjwu bildcml, mittel-

ster Luppen vorgezogen und schwnch uuf;;triihtt t. Thorax oben metallL«ch m hwar/. mit

zwei beim Männchen blauen, Iwira Weibchen grünen Scluilti rliuien, au den Seiten lu llblau

oder grünlich mit zwei whwarzcn schiefen Strichen. Flügt l/\s i-clienraum beim Männchen
blau, Ixiim Weibchen grün gefleckt; Pterostignia duukelbrauu mit hellem Rand. Beine

schwarz, innen weisslich. Hinterleib beim Männchen blau, erstes Segment mit einem
vieret'kigen Fleck, zweites Segment mit eintn» T'-fnniLit,nn KIi ek. der den Hinttsrraud

nicht erreicht, drittes bis siebentes ScgiiKut mit an Grüi.->c zuiiuJunciidpn, schwarzeu
Flecken, achtes Segiment ohne Flecken, nenntee Segment mit zwei 11 i n, zuweikn
verbundenen Flecken, zehntes Segment oben sclnvarz. Hiiiterniiiil <le.-.-.fll>en ausgo-

echnitteu. Hinterleib beim Weibchen dunkelgrün eraliu big, eretes .Scgiaeiit mit einem

gfowen, den Hinterrand emichcndcn schwarzmetallUcbem Fleck, zweites Segment hell*

blau mit einem länglichen, zweimal eingeschnürtem Fleck, drittes bis sielii ntes SVeiiiont

schwarzmetallisch mit hellblauen Ringen an den Segmenten, achtes und neuuteä Seg-

ment schwarz, zehntes Segment zur Tliilfte schwarz, am Hinterrande mit engem, tiefem

Ausschnitt. Obere Analanhängc des Männchens sehr kurz, riiinllieli , untere länger

als die oberen, etwa.s nach oben gekrümmt und zugespitzt. Atiuliwihäagi des Weib-
chens kurz, schwarz. Körperlänge 35 mm, Vorderflügel 22 mm. Abarten: Beim
Männchen ist die V-förmige Zeichnung des zweiten Segnients zuweilen durch l inrn

Finscluutt durch den Hinterrand in zwei Teile geteilt; der Einschnitt kann aber aucli

wagrecht liegen, als<^ durch die beiden Äste des U gehen. Beim Weibchen wechselt

die metiilbchwarze Zeichnung zuweilen etwas. Zuweilen ist der dunkle Fleck auf dem
zweiten Segment dreilappig, ähnlich dem Fleck auf dem zweiten Segment des Mäim-
ehena von Agrion mercuriale. A. puclla M mit di« gemeinate Agrionart; aehr hftolig

von Mai bis Se]i(('mbcr in ganz Mitteleuropa.

A. Oruatuiu') Hey. (Taf. Hj. Kopf vom wci«*ilich, ol>en und hinten schwarz.

Zwei keilförmige Flecken hinter den Augen, am Hinterrand fein abnr deutlich ge-

zähnelt. Prothorax .schwarz, blau umrandet mit zwei blauen Flecken an den Seiten,

Hinterrand durch zwei .schwache, beim Weibchen deutlichere Aus.<chuitte in drei un-

deutliche, beim Weibchen deutlichere Lappen geteilt; mittelster La]i[)C'ii etwas ausge-

schnitten, beim Weil)chen etVras kürzer als die beiden .seitlichen. Thorax oben metall-

»chwarz mit zwei Schulterlinien in Form von zwei A usrufungszeichen, Pterostigma

kleiner <!i< NachbarzcUe, schwara, am Rande heller. Beine blau mit einem metaU-

achwarzen Kund, auf dem Knie ein viereckiger blauer Fleck. Hinterleib des Männ-
chens blau, erstes Segment mit viereckigem, metallschwarzem, den Hinterrand nicht

berührenden Fleck, zweites Segment mit einem galtelfonniL'eti, mit dem Stiel den

Hinterraud des Segment« berührenden Fleck und einem Punkt zwischen den beiden

Zinken der Gabel, drittes bis siebentes Segment mit einem grossen, schwarzen Fleck,

achtes Segment blau mit zwei kaum sichtbaren schwarzen Punkten, neuntes Segment
mit einem schwarzen Fleck, zehntes 8egment schwarz, Hinterrand tief winkelig ans-

gcschuitteu. Hinterleib des Weibchens Man, erstes ßegment mit grossem, schwarzem

Fleck, zweites bia achtes Segment mit je einem grossen, schwarzen Fleck, neuntes

Segment ganz schwarz, zehntes Segment schwarz mit blauen Rändern. Obere Anal-

anhänge des Männchens kurz und dick, am Grunde durch einen sehr kleinen Zahn
verbunden, schwarz; untere Aualauhänge llnger als die oberen, cylindrisch, gelb.

Analanhängc des Weibchens klein, schwarz, gerade. Körperlänge 31 mm, Vorder-

flügel 22 mm. Selten, z. B. bei Lflneburg und in der ITnisregend von Wien.

A.. cyathigerum'-) Charp. (Taf. 11), A. hastulatum ' K:»mb., A. Charpentieri*)

Beljrs, A. pulchrura'^J Hag-, A. furcatum**) Zett. Kopf vor den Augen beim Männ-
chen blau, beim Weibchen fleischfarbig oder grünlich, oben und hinten aohwaR; die

Uanen oder helleii Fleeken nebmi den A«ig«i etvoa abgetondek. Pratbovax lehwan,

») GcKchmflckt. *i Von xvaf^oi; Hecher und »rerere teagen. •) Mit einer Lanae ver-

adien, wegen des Fleckes auf dem zweiten Hinti'rleibaa^ment. *) Nadl dem Entomologen
Obaipentier. *) Schön. ^ JlUt einer Oabel TOraehon.

8*
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60 III. AgriooidM M'Leay.

zwei hlauc oder helle Punkte au jedem Ftitciirand, Hinti riiunl iiii ht ein;.'* Imilteii,

gans, blftu oder bell gerändert. Thorax oben schwurt mit zwei, beitu Mäuuchen

biaueo, heim Weibchen flencMarlieneD Streifen, an den Seiten bliuBch oder fleiaeh-

färben mit t'im-ni iliiiikten Strich. Flügelzwi.-rlu iiniimi Kliui (nler lull 'jeflr'.kt; I^tno-

etigioa klein, wshwärzlich. Beine scbwurz, am Ituudc «rei$«licli. Uinlurlcib beim

MHnnchen bku, enntes Segnnent mit einem »ohwancmetaUiiehen Fleek an Orande,

zweites- Sfu'HR'nt mit ciin'm l:iii/.«'iif<)nnifri'ii Fleck, der lirmfi;> dit- Ocstall (iiu"< Kreises

mit einem nach hinten gerichteten iStiel annimmt, den Uinterrand berillirend, drittes

bis riebente« Segment mit nacli hinten tunebmenden, nach vom an^i^rt^bweiften und

7.nf(espit/teii scli war/« !! Flecken, achtes und neuntes Sej^nient <iliiir I^lct ki ii. /i liiiti ,?

tiegmeut uchwarz. Hinterleib beim Weibchen blaw fleiischfarbeu oder grünlich, erste»

Segment mit schwairem Fleek am Grunde, die ttbrijren Segmente mit lilnglichen

schwanien Flecken, welche breite lulle Rinpel an dru Scixiiicuteinliii und :in diu

äeiten helle Streifen ireihusen« Uinterrand deii zehnten Segments spitz und breit

ausgeschnitten, am achten Segment auf der Unterseite ein langer schwarzer Dom.
Obere Analanhängi- des Miuim licii.- .-dir kuiz; tinli-ir liinLTr als die nlx ri n, dünn,

die Spitzen etwas uaeh innen gebogen, »chwarz, am Urunde heller, Amüauhäuge den

Weibchens sehr Icura, fleischfsi^ben. RSrperliinge 82 mm, VorderllQgel 20 mm. Ab-
art: Die Wrilnrhen zeiffen statt der Fleisclifai lio ein lebhafli s T'dau, die Zeichnung ist

ungefähr dieselbe wie bei den hellen Exemplaren. Au allen für Libellen pausenden

Gewässern in ganx Mitteleuropa von Juni bi^ September gemein.

A. hastalatum'l Cliurii. :Taf. Tili, A. liastulata'j Svlvs. Älmelt M^hr A. cya-

tbigerum, oder beim Männchen von A, haHtniutum ist der Uinterrand des Prothorax

nicht eingpwthnitten, sondern sttunpfwinkli^' vorspringend, blau umrandet, die blauen

Strt-ifi-n nnf dein Tlmrax sind srhmälor aN drr scliwurzc mittlcri', vor di-m luuzen-

förmigen Fleck auf dem zweiten Segment sind zwei kurze zeitliche, schwarze Längs-

striche, der Hinterrand des xehnten Segments nur flach ani^reschnitten; ausserdem sind

die T'^It'i'ki II auf i!i n Si/Lrmcntfn ln-i A. liH-stulutuiu lätiu^T und srliinälfr als lu'i A.

cyathigerum, bei dem sie fast kreisförmig sind. Bei den Weibchen von A. ho^itulatum

ist der Prothorax nach hinten stumpfwinklig ausgesogen, ihre Grundfarbe ist nicht

flmwhfarben, «ondt rn duiikfl uTflim-i ll» und der Stachel am aclitcn Hint( rli'ilissOj.'ni<'iit

fehlt ihnen. Körpcrläugc 32 mm, Vorderflügcl 2,1 mm. Abarten: Bei den Männ-
chen feldt Öfters der hintere Teil der Zeichnung des sweiten Segments; diese Zeich-

nung berührt dann niclit ilcn Hinh rrand des Segments; auch ist zuwiih n uni<.'C'ki lirt

der sehwane Fleck auf dem zweiten Segment dick, fast herzförmig, er berührt dann
das Segmentende. Von Ende Mai bis Mitte Juli meist nicht selten.

A. InnnltttMm'^l Chari^. (Tnf. rA'\ A. Vfriialr ''i IIa«.'. K>i|d vnnic irclblicb,

oben und hinten mctalhichwarz, die blauen Flecke hinter den Augen abgtnindut.

Prothorax schwant, an den Seiten gdblich, durch zwei Einschnitte in drei I.fip|)en

getiMlt, der niitlfl-1r dor lilUL'stc. auf;.'rrir1itot, Grund des Prctlmrax Mau. Tlmrax

oben schwarz, mit zwei blauen Schultcrstrcifen, die sieh beim Männchen nach hinten

veischmHlera, an den Seiten swd deutliche sehwarse Striche. Flflgdzwischenraum
blau gefleckt; rtcrostirrma l)ra\in, am I'andc heller. Beine m li\wirz mit einem .schwar-

zen Rand. Hinterleib des Mäunchcna blau, erstes Segment mit einem viereckigen,

Bchwamn Fleek am Grunde, zweites Segment in der Nilhe des schwarzen Ifinter>

rand* s mit einer Imlbkreinförniigen, schwarz* n, mit der Offimng nach hinten gerichteten

Zeichnung und zwei kleinen seitliclieu Längsstrichcu, drittes bis siebentes Segment
mit grocMcn, schwamm Flecken, achtes und neuntes Segment blau mit zwei kleinen

.»chwar/iMi Sritenpunktf ri , zcliiiti s Si tjmcnt schwär/, ninfcrraud dts~i llien hrcit und
tief auägeschuitteu; Illutcrleib de» Weilwheuii fast ganz metallisch schwarz; erste«

Segment Uau mit viereckigem, schwattem Fleck, aweites Segment Uau mit einem am
Grunde tvaammengezogenem Fleck, dritte« bis neuntes Segment am Grunde mit

*) Mit c'iuer l..au/.e, weil dm zweite Iiiiiterlcib»acguicut einen lamcenförmigen Fleck
hat. ') .MuDdfr>rnii((, weil nuf dem zweiten Segment beim Männchen ein mondffttmiger
Fleck sich befindet. ') Im Frühling äiegend.
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Bchmalea blanso Kiligwi, sehnte« Segment schwarz, sein Hinterrun<l breit uiul tief

ausgeschnitten. Obere Anahinhängc des Mtinnchcns etwaa länger als die unteren,

halb so lang wie «las letzte Segment, an der Spitze gelb; untere Anahinhängc flach,

etwas gegeneinander geneigt, gelb. Analanhänge des Weibchens kurz. Kür)>erlänge

30 mm, Vorderflügel 20 mm. äelteo, im Juni, scheint nur an bestimmten öteUen
vorzukommen.

A. mercoriale') Charp, (Taf. II), A. Fonscolombü *) Ramb., A. pucUa") Fonsc.

Kopf vorne blau mit zwei schwarzen Querstreifen, oIk-u und hinten schwarznietalllsch,

die blauen Flecke hinter den Augen abgerundet. Protht>rax schwarzmetalli.sch, blau

gerindert, nüt «nem blauen Punkt an jeder 8eite, Hinterrand in der Mlttt ^ hwoch
vorgezogen. Thorax oben metall»<'hwarz mit zwei dünnen, beim Männchen blauen,

beim Weibchen grünen 8<'hulterliuien, an den .Seiten heller mit zwei schwarzen Linien

an jeder Seite. FlUgelzwi!<chenrAmn beim Männchen blau, beim Weibchen grünlich

gefleckt; Pterostignia klein, «-hwarz, am Rjinde Iieller, kürzer ah die Nachbarzelle.

Beine wels.slich, mit einem schwarzen Rand. Hinterleib des Männchens blau, erstes

Segment mit grossem, den Hinterrand dt.< S( ^rnu iiis erreichendem, schwarzmetallischem

Flek, zweites Segment mit einem schwarzen Merkurzeichen, drittes bis siebentes Segment

mit grossen schwarzen Flecken, achtes Segment ganz blau, neuntes Segment mit einem

schwarzen Fleck, zehntes Segment schwarz, Hinterrand breit aber nicht tiei wug^
randei. Hinterleib des Weibchens griinlichschwarz, erstes Segment mit einem grossen,

schwarzen Fleck, zweites Segment mit einem länglichen, m der Mitte eingeschuürten

dunkeln Fleck. Die übrigen Segmente mit grossen, schwarzen Flecken, welche nur
echmale, grünliche Ringe freilassen. Obere Aualanhänge des Männchens so lang wie

das letzte Segment, schwarz, au der Spitze nach innen gekrümmt; untere Analanhänge

so lang wie die oberen, am Grunde sehr breit, halbmondförmig nach innen gekrümmt,

schwarz; Aualanhänge des Weibchens gelblich. Körperlänge 38 mm, Vorderflügel

18 mm. Abarten: Beim Männchen nimmt der schwarze Fleck auf dem zweiten Seg-

nu'iit zuweilen eine von der gewöhnlichen abweichende Gestalt an. Beim Weibchen
kann die grüne Farbe in täae gelbliche, bläuliche oder fleischfarbene übergehen.

Scheint verbreitet su sein, aber nirgends häufig; seine Flugzeit ist im Juni und JulL

'1 Merkurisch wegen der Zeichoan^r auf Jt lu iveiten Hinterleibasegmcntk ^ Nach
dem Kutumulugen Fuuscolombe. i^lädchen.



Die Larven der Libellen.')

Körperbau uiui LebenswelHO der LibeUenlarveii ini allgemeinen.

Ganz im Gegeusatz zu den ausgebildeteu Libellen sind ibre Larven t iciitige

Wflflsertiere, die durch ihren Körperbau auwdbliesslidi auf das Wasser angewiesen

sind. Meist sitzen sie träge auf dem Boden ruhig stehender Qewüsser, von dessen

I'^arhe sich die ziernltoh. gleichmasslg granbraun gcfiirbten I^arveti fa.st nicht ab-

liiljtis un«l wodiirf'h sie einon geeigneten Schutz finden. Zuweilen findet man
mit h die Larven in dem Gewirr der Wasserpflanzen gut geborgen. Die ziemlich

plumpen Wassertiere Isssen nur schwer eikennen, dass aus ihnen die llQchtigen

Lil^ellm ihren Ursprung nehmen. Trotzdem kann man auch l>ei ihnen drei Haupt-

kürperabsehnitte, den Kopf, die Bru.^t und den Hinterleib unterschciileu; aller-

dings Ist der HtDtorleib der Larven nicht so deutlich wie bei der fertigen Libelle

von der Brust al)ge!>et«t.

Bei weitem das merkwürdigste seigen am Kopf der Larven die Mundwerk-

seuge. Leicht kann man bei einer lebenden Larve ihre mörderische Wirkung beob«

achten. Glei«;h den vr»llkommen ausgebildeten Libellen leben auch die I^arven

von Insekten, natürlich in erster TJnie von Wa.sseriusekten, nntiinntlifh von don

Larven der. Eiutag^iUegen; doch ist auch ein ins Was-ser gefallenes liUltiusi-kt

eine wilUconiinene Beute. IMeseti Heren nihert sich, lang:«m und unheimlich

sie beschlekhend, die Larve; mit ihren grossen, noch näher eu beschreibenden

Augen glotzt .sie .starr auf ihre Beute; «ie stockt einen Augenblick; d«.s Heran-

s<thleichen beginnt wieder unter sor<rf;iltiircr Vermeidung jeder Hrwctr'inir des

Wafiäers; noch ist der unheintlich»? Käuber ungefähr einen Centimctcr von seiner

Beute entfernt, und man erwartet eine weitere AnnMherung. Auch das Beutetier

glaubt .sich noch in Sicherheit, aber* plötzlich wird es ohne weitere Annäherung

blitzschnell erfrriffen, und man sieht die kauenden Bewegungen, durch welche die

Larve ihre Beute zerkleinert. Nicht lange dauert d;i.s Kauen; ein lHntrcr(*a, «orsf-

iiiltigeir Putzen der Mmidwerkzeuge setzt die J..arve instand, neuer Heute nach-

sugehen. Zuweilen wird auch ein schon ergriffenes Tier wieder laegelaasen, es

scheint der Larve nicht su schmecken. Namentlidi Insekten, welche Spinnfliden

') Cbcr die r^ibollcnlnrveu i»t miin bisher bei weitem nicht »o gut unterrichtet wie
über die luiagehildeten IJbellen; nnmontlich «iud die T^arvcii sehr vieler Art«n noch gans
unbekuiint ; bietet sich hier Uel4%«nbeit, a«lbatAndige neae, vorbSltoisniiSBif; leicht ausai-
fahrende iteobachtungen uunstellen^ da die Lsiven bkul^ vorkonunen unil Imcbt SU ftogea
und aofznzielieD nnd.
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ziehen können, also z. B. inanohe Kaupen, werden immer wieder loagduaea; «in

besonders lange daaerndee Fatxen der Mundwerkieuge zeigt» dau eben die Spinn^

ftden den Bissen nDgeniealmr naclK ii. Dlt' höchst eigentümlidi i^'^'^tute Uiiter-

lip[)C, Fansrni!i"ke fjenannt, befiihlgt. die f^ibelkuliu v<-', auf die beschriebene Weise

sielt ihrer Beute zu bemächtigen. Der Ilauptteil der Unterlippe besteht aus einem

länglichen HomstUcke; durch die feine dieses HoruütUok bedeckende Haut kann

man ISng^gestreifte Moslcdn erlceonen, welche £eae Fangmaeke bew^n. Am
hinteren Ende, welches in der Ruhelage zwischen die Beine cu liegen kommt,

sitzt ein zweites mit dem ersten durch ein Go1<^nl<:

verbutidenes Homstück. Dieses zweite Hornstück

erstreckt sieh von dem zwischen den Beinen lie-

genden Ende des ersten bis anr Keble der Iiarve,

wo es bewegUeli angewachsen ist. Am vorderen

Knde des ersten Hornstiiekes sitzt eim- i'cinc l?ürste

und ein oder zwei Ilakenpaare. Die Aeschriideti

beben svd Paar Haken. Das äussere ist lang

und EipitK und kreuzt sieh bei den neisfem Arten,

wenn es in der Ruhelage eingeklappt wird; es

erinnert an ein Fülilt rjiaai'. I>!is innere, wciflipro

Paar ist kürzer und stuiiipi'er und kreu/.t sieh

beim Zurüukschlagen in die Ruhelage nicht; seine

Spitsen sind aurOckgebi^en. Die libelluliden be-

sitzen nur das innere Hakenpaar; statt des linsHe-

reii hnben sie eine maskennirtnige KrUmmung mit

zwei Flügeln, welche in der Ruhelage das Maul

von unten und vom vollkommeu bedecken. Diese

Form der Fangmaske wird helmfömig genannt. Bei den Agrioniden endlieb bat

die Fangmaske an ihrem Vorderrand einen cigentttnüichen Ausschnitt und eben-

falls nur ein Ilakenpaar. Will die Larve sicli nnn ihrer Beute bemächtigen, so

klappt sie die Fungma.ske bhtz.schnell nach vorn; die in der Ruhe fast parallel

aneinander Hegenden, länglichen Hornstüuke bilden beim äussersten Hervorkla]^n

fast eine gerade linie. Das Beatetier wird mit den am Vorderrand stabenden

Haken ergriifen und durch /urückklappen der Fangmaske in das Maul der Larve

Ix fJii-dert. Hei der ticriselie!» Xnlinin^; der T^arvcn intis«on ihre übrigen Mund-

werkzeuge entsprecliend stark entwickelt sein. Die l'nterkiel'er oder Mttxillen

bestehen dementsprechend aus ebem starken HbmstOck, auf dessen Rfldcen dn
eingliedriger Taster befestigt tst^ Nodh krttfliger sind, ähnlich wie bei den voU-

komineii ausgebildeten Libellen die Oberkiefer oder Mandibeln gebaut; sie zeigten

zwei Reihen übereinander liegender, starker Zäline. Von oben wird dif Mund-

höhle von der gewölbten Oberlippe bedeckt Die starke ^aUruogKautimltmo der

geiräKsigen Here würde bei ihrer geringen Bewegung schww au verstehen sdn,

wenn nieht die rdbhiidie Nahrung noch m etwas anderem diente als nur sur Elr-

haltung des Lebens und zur Verkihnng der Kräfte aar Beweprung; die Larven

nändieh rnns-en wtviel frc?wn, um ZU wachsen, denn das ganze Wachstum von d«'ni

kleinen, eben aus dem Ei gekrochenen Tierchen bis zur grot»eu Libelle tindet ja

nur ^iriOirend der Larvenaot statt. Bei don Wadirtnm kt die Kuseere Haut nur

in sehr geringer Weise betdligt. Sie platst daher von Zeit zu Zeit; jedooh hat

Fig. 10. Muiiclwcrkzcuijc der

X^anre von Anaz formwus nach

Ihifoiir.

a Üb«rUpp«, b Oberkiefer, c Unterkiefar,

d nM«tt«niiitB<<n, « «nUi Oli«<l d*r UnMr-

Upt*t b t""^ '>'' b«itleu U»k«||fiMUa MB

Digitized by Google



64 Di« Larrra der Libellen.

sich jedesmal unter ihr «ohon eine neue Haat gebildet, welche beim AuäschlUpfen

•US der alten Haut dem Tiere den ntttig«i Schutt gewKhrt. EigentOmlidierwelM

ist diese neue Haut xuerst nach dem Verlus.<4eii der alten Haut bei Aeschna

cyanea gnisgrfhi; erst nach einigen T;i|^on i^ehi dif trrüne Färbung in (Tic rrt'wöhn-

liche graubraune über. Wie oft aul' diese Weise die Larven sich bauten i8t nocli

nicht mit Sidierheit ftstgestellt; ciaige Mal hat man fünf Ilüutungeu beobachten

vollen. Awh ist noch nieht bekannt, wie lange das Larvenleben dauert, d. h.

oh di«' Tiere in diesem Zui^tande einen oder zwei Winter durchleben. Die räu-

berisclie Lebensweise der Lnrvon verlanfrt nber auch »He Fähigkeit, die Bi nte-

tiere leicht wahrzunehmen. Ausgezeiciniet sind dazu die meist grossen Augen der

Larven geeignet, deren starrem Qlotzen ihnen etwas Unheimliches verleibt und
schon ihre Baubtieroatnr verrit. Diese beiden grossen Aiq;en aind FaoettenaugeD,

dcrrn 7)au im ullgetneinen selion olM/n bei den fertig ausgebildeten Libellen bc-

s<:hrifl)fn worden ist. Eigentümlicherweise sind die Augen bei ganz jungen

Ltirveu von Epitheca bimaculata noch nicht facettiert, sondern diese Ausbildung

entwickelt sioli erst später dureh die verschiedenen Häutungen. Nelien diesen

Ilb.uptaugen besitaen die Larven der Gattung Galopter7x auoh nodt Punkt»

augfii, die allen Larven der LibeUitliden zu fehlen scheinen; auch sind sie nicht

vorhanden bei den Gattungen At-schua, Anax, Lcstes und Agrinn; iindeiillich ent-

wickelt sind die Punktaugen l)ei den Gattungen Gomphus und C'ordulegaster.

Amaer den Augen befinden sich noch als Sinnesorgane am Kopf der Larven

die Fühler, Sie bestehen meist aus zwei Grundgliedern und fBnf auf diesen stehen-

den QdsselgUedern. Bei jungen eben aus dem Fi gceoblOpflen Larven lassen

die Fühler nur drei Glieder erkennen, zwei Cnmdirliedern und ein Rihr Ising»":

drittes GUed; aus diesem dritten Glied bilden sich durch Einschnürung die liint

Gcisselglieder.

Kopf und Brustabsehnitt sind bei den Larven nieht wie bei den atugebil-

deten Libdien durob einen stilartigen Hals verbunden, sondern sie nnd fest mit-

einander vorwnchscn. Die leichte lieweglidik« Ii dcsi Kopfes ist hier auch niclit

SU nötig, da die ßeutetiere ju nicht mit der Maulötinung gefangen, sondern mit

der bewegfiehen Fangmaske ergriffen werden. Andi bt die Brust im Verhiltnis

zum Hinterleib nicht so kräftig wie bei den ausgebildeten Libellen entwiokelt und

braucht es ri< ht y.n si in. da die Fortbewegung durch die Flügel bei den T^arven

nicht stattfindet und ain li die Tli Inf nicht viel }jo}>ranrlit M-erden, da die Tiarven

ein anderes, sehr merkwürdiges, weiter unten zu beschreibendes Fortbewegungs-

organ haben, weldies sie sebnener ab' die Bdne fördert. Auf der Sttdceuseite

der filteren Larven sitzen die FlOgelsdinden, welche dra ganz jungen, eben aus

dem Ei gekrochenen Larven fehlen und welche durch jede Häutung gHi-iser wer-

den; sie enthalfrn die fjupr- und lliii<r'^£rof:ilt( ten Flügel. Auf der Jisuu lix ite der

ßrust sind die sechs Beine eingelenkt; ülier sie gilt im allgemciueu das über die

Beine der auagebildeten Libellen Gesagte, ^e werden nur zum Sitsai und lang-

nMom Laufen benutzt nnd leisten nidit m irgend welcher Weise BStfe bei der

Nahrungsaufnahme.

Unmittelbar an di r Brust i.st der geringelte Hinterleib angpwHch«en: er ist

bei den Larven viel dicker als bei den fertigen Libellen, ausserdem Üachgedrückt

und bei vidw Arten entweder auf dem Backen oder an den Seitenkanten mit

eigentOmlielien Domen besetzt Der Hinterleib enthält wie bei den fertigen
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KOiperbau und Lebensweiw der LibeU«nlarven im allgemeinen. 65

Libdlai den aUcrgrOasten Tdl der YerdaaoDg»-, der AtmungB», der Blutkreidanf-

organe utul des Nervensystems.

Der Diirmkanal ist ans den pleiclicn wie bt'i den fortij^cn Lilullen durp:r-

legtvn Gründen auch bei den Larven gerade^ d. h. er zieht sich fast ohne Win-
dungen vom Mnnd bw rar Hmtnld.lMipitne;

dort kum w bei den libeUuliden nnd Aeeoh-

niden durch eigentllniliche spitze Klappen ver-

.si'lilosscn \ver<l(>n, welc^ho hei (h'ii Agrioniden

wegfuUen oder doch nur sehr schwach ent-

wiekdt dnd. Bei dieeer Untetfionitie aüien aa

der HinterieOMspitie drd lappenftrmige

Aiili:in^;Ml , deren Bedeutiiiijr gleich erörtert

werden soll. Der Vordenlann erweitert sich

noch im Protliorax zu einem Kropf, welcher

bei CUopteryx adir Idem ist; «nf ihn fidgt

der ICamnagen der Larven; eeine knorpelige

Besdwffenhett sowie der Besatz seiner Innen-

wandntip mit scharfen, hornigen Kanten oder

bei Calupterjx mit homigen Fasern zeigt

seine Beatinunang «ir ZerUeinening der Nah-

rung an. Der nun fblgende^ durch eine Art

ringffirniiper Klappe vom Vordcrdarm abge-

8chlos.*eiie Milteldarm odei' ( 'liylusiiKif^cn dient

zur eigentlichen \'erdauuug. Er ii^t umspon-

nen mit dnem Oefleefat von feinen l^mbeen;

in sein hmteres Ende mflnden die Ma^g^
sehen Gefässe, deren Bedctitung auf Seite 23

dargelegt worden ist. Der sieh an den Mittel-

darm anschliessende Kuddarm ist der merk-

würdigste Teil des gannn Dannkanala, indem

eeb hinterater Teil, der Mastdarm, eigratfim-

lieber Wdae drei Zwecken dient, nämlich der

Fortbewegung, der Atmunt,' niul der Entlee-

rung des Mistes. Zur N'ullbriugung der bei-

den ersten Au%aben ist der ebenfidls durefa

eine ringförmige Klappe vom vorhergehendem

Darraabschnitt getrennte Mastdarm mit einet

kräftigen Muskulatur versehen, welche ein

stai-kes Zusauunenzichcn und Ausdehnen des

Darmes bewirken kann. Beim Ausddmen
strOmt das Wasser in den Darm dn, wihrend

die erwähnten .spitzen Klappen getfffiietsind;

zieht sich die Muskulatur zusammen, so wird das Wasser aus dem Darm wieder

herausgestossen; geschieht die Xu.sanuuenziehung seiir schnell, so schicsst das

Wasser in einem Strahl ans dem After heraus; dieser Wasarastrahl stBsst gleieh

einer Stange gegen das iossere Wasser, und durch den Bttoicrtoss wird die Larve

mit grosser Sehnelliirkt it nach vome gestossen. Durch fortgesetites Einsiehen
Tttmpcl, UiB Ueimdfliiiikr Miltel«uiupM. 9

Fig. II. Diirchseliintt durch die Larve

von Auax fgnMsus nach Dufour.

I, k XNvr, • XMHMWta, d

r ViMtdkim odt den In dl« Ktraian-

hlAttolii n nihrxnilon Tr»chv«n, KAnkarre Klappen

des Jl«a(iliirinii, It TrnrhooitNiitnime, i Traoheon*

•gi*Q, dif drn Chiliufniut^eu un

J «ntoa äliKiituuirititr.
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und Ausstosseu des Wasscvii kauii das Tier mit grosser Gwchwindigkcit dablll-

sebiemeit. Es b«Dutit diese schnelle Bewegung jedoch nur auf der Flucht, aueh

wühl wenn \min Kampf M-iiie» Glndien verfolgt; beim Beschleiohen der Beute

kriecht (ins Tier liin^-f^cii <'a-t ImtiKT mit den Beinen nur langsam heran. Dm-h

dtei>e regelmässige Wa.s.serbcwegung im Mnatdarm der Larven dieut auch Äur

Atmung. Die Tiere miiäseu als Was^erurgauismun durch Kiemen atmen} mit wel-

dien sie die im Wasser gelöste Luft aufiiehmen. Diese Kiemen ntKeii

nun im K'Iastdarm d«'s Tiere.n und wta-den hier von dem eben besehriebeuen

AVitsser-from iim«pfilt, mit welelieiii üiikmi immer neue Luft zii^i tuhrt wird. R< im

Atnten gcsehicht diese«! ,\us- und l'^inziehen de.t WasTtv iude.s.*en nur laugsiam,

äodu^M» das Tier ruhig un seiner Stelle sitzen bleibt; jetloch kann man deutlich

an kleinen im Wasser schwimmenden Staubteilcben u. s. w. seme Bewegung am

Hinterende der Larven erkennen. Nimmt man ein Tier aus dem Wasser henms,

so 'ifldic^st f« die spitzen DiirmkLippen, um So da.s Vertrocknen der Kiemen zu

vermeiden. Kigentümlieherwei.*c Itenutzt die Ijurve diejje .spititeu Darraklajuwu

noch zu etwas anderem. Sträubt sich uämlich ein ergriffenes Beuietier besonders

heftig^ so krfimmt die Larve den Hinterleib herum und fiihrt mit den spitaut

Darmklappen auf das Tier los; dabei ist nicht deutlich zu sehen, ob e.s mit ihnen

.stechen will oder nl> riti tio.Midi r> In ftl^i r \\'';i-s('r>trnh! iut^ dem Matsttlarm bei

der Überwindung de.s B«!utetieres mitlielt'en («oll. l>i«' zur tiattung Calopteryx

gehörenden Larven beA^itzen, wie üben schon erwähnt, auis^cr diesen DannkieiMn

noch drei blattförmige Kiemen, welche wie dreiSchwinxe am Uinterleibseude langen.

Ähnliche Schwauzkiemen haben auch alle (ibrigen Agrioniden, jcdoch besitzen sie

keine Darinkicnipn, «niidirii <if sitmen nur diirdi dit- Scliwnuzkienien; lielni

Schwiranu-n werden dit^-^e drei Urgane zusammeugulegt; sie eutfaltcn bicli jetluvh

Kffurt wieder beim ruhigen Sitzen der Lai'veu.

Die im Mastdarm sitzenden Kiemen bestehen hei den allermdsten Libellen«

larven aus kleinen, in zwi)lf Keilten gestellten Blättclien, welche durch eine .sehlei-

mige Haut bedeckt sind. V>< \ der (JnttntiLr C:ilii|iti i \ \ iu.fuidcn sich statt dieser

Kieuieublüttchen drei uet/tormige Lappen im Ma.stdarm, welclu? zu zwei Drittel

frei in ihm schwimmen. Diese Kieuenblftttchcn oder auch die drei netzförmigen

Luppen haben nun das Vermögen, den Sauerstoff der Luft, welcher im Wasser

gelöst ist, aufzusaugen un«l ihn dann an ein feine.s, mit ihnen in X'erbindung

stelte!id>'< Trac!»T'ntv('tz weiter zu geben; diese Tnn-Iurn strlicu mit dem den

gauzen Körper durchdriugeudvQ Tracheensy.steui in N'erbiudung, wodurch dem
ganaen KSrper der nötige Sauerstoff zugeführt wird. Auch die Sehwanzkienien

der Agrioniden befördern in ihnlicher Weise den nötigen Sauerstoff in das den

Körper diirchzichetidf: Tnu heensystem.

Einige Zeit bevor die I^arvcit «ir-li in die fcrtiLTi ti I.ilu'llen verwandeln fangen

die Larven au t^iich dut:r anderen Atmung zu bedienen. Man sieht dauu die

Larven häufig ihren Thorax flba* den Wasserspiegel bcraus:?ireekeu, in weldiar

Stdlung sie dann unbew^Iioh oft hinge Zeit verharren. Im Laufe des Wachs»

tums und bei den wiederholten Häutungen haben sich nämlich liuftlöcher, Stigmen,

in der Körperhaut der Lnrvj'n gebildet, durch \vi ]i h<' dii f.nft in da> Tracbeeii-

S^tem dringen kann, weleiicj! genau wie bei den ijibeiieu tlrei Paare von Haupt-

atimmeti zeigt, die der Länge nach den Larveukürper durchziehen, übereinander

liegen und durch aahlreiche Yeraweigungen miteinander in Verbuidung stellen.
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IHs aste Paar dieser Stigmen' ]iegt oben auf dem ROcken «wischen Pro- und
Mesotborax, das zweite- TViar an den Sritt n rl.-; Tlmrax; sieben weitere Paare

liegen auf der Uiiterst'ite des Ilinti rliürs. J)ir-.i Sti<rm<nu ^^ind im spHtrrrn

L«beu.H{ilter der Larven geöflbet; sie köiiDCD also durcli nie leiclit Luft ein/.ieluii

und nch so albnahlich IBr die spfttere alleinige Luftatiuiing vorbereiten. Wegen
dieser Einriehtiing kann man anoh Altere Larven ans dem Wasser herausnelimen

und »le lUuf^ere Zeit im Trocknen laasen ohne dsss sie sterben. Selir gnws sind

die Stisrmen hei den Larven vnn LilK lliiln depresfa; vielleidit weil sie in flaehen

Gewässern iel>t, »liese leicht vertrocknen, und die Larve deshalb btsiiondcrtt gut

anr Lnftatmung befiihigt sein musa.

Dss Nervensystem der Larven bat natürlich im aUgemeinen dieselben Auf-

gaben, welclie es bei den fertigen Libellen hat; man niuss also auch hier Bewe-

(junfT'- und Kmpfin<lmii!r«nerven von oinanclor untei"scheiden. Auch dem Bau nach

iät bei beiden Entwickhings^itufen das iServenjsysteui sehr ähnlich. besteht bei

dim Larven aus dem Gehirn, von welchem hanptaSohlich die Sehnerven und die

Bewegungsnerven der Fangnuwke au^hen, aus drei Thoraxgangtien, wdche etwas

entfernter als wie bei der fertigen Libelle liegen und an« >i( 1» n Hintei l« il>SL;ang-

Hen. Alle Gnn<rl!en sind mit dem Gehirn und unter sieb durch eiueu doppelten

^»crvenstrang miteinander verbunden.

Endlich stimmen auch die Larven mit den fertig ausgebildeten Libellen im
BItttIcreidauforgan lAerein. Wie bei diesen wird das Blnt durch ein grosees, sich

|ierin(lisch enveiterndes und verengendes RiiekengenisH in Bewegung gesetzt.

Auj* diesem, in seinen Beweiriiniren äu<ser!i<!i sielithnren GefiLss tritt das Blut

vuru am Kupfu in das Leibesinnere, wo es ohne ^\.dcrn ganz wie bei den ausge-

bildeten Libellen in allen Zwischenifiumen der einielnen Organe nach hinten fliesst

und dort wieder in das sidi erweiternde Radcmgefitss eintritt»

Fang und Anfinielit') der LlMlenlanre»«
Ganz verschieden VOtt vielen Ubellen lassen sich ihre Ijarvcn mei.st leicht

fangen. Man triffl sie je nnch den Antrnben, welche bei <ler Ijfsiliriiliiiüg iler

verschiedenen Arten über den Flugort der ijibellen oder den Aut'cntlmltsort der

Larven xu finden vnd, meist in stehenden seltener in fliessenden Gewissem. Die

Larven von Libellula depressa sind fast nur an ganz flachen, sehr schlammige

Stellen zu finden, wo sie im Grunde »-ingewühlt meist ruhig sitzen und nur beim

näheren Hinsehen zu erkennen sind. Sie lassen sielt dnnn leicht mit der Hand,

einem Schöpfer oder ^tctz herauäuchnien. Die Aeschnahirveu hingegen isitzeu

häufig an WaaaerpAanien u. s. w. Man fiingt sie am leichtesten, wenn man ent-

weder die Wasserpflanzen schnell herauszieht und sie dann von diesen abliest,

oder indem man die Wasserpflanzen mit einem geeigneten Netz au» derbem Stoff

abstreift, nie r,;irv«'ii l;is>^en sirh l(i<-ht, wenn .sie nur einiirermusspii orwach-sen

sind, in einer bchaehtel njit teuchtcni Moos nach Ilau.>je tragen, ohne an Waisscr-

mangel iriihrend des Transportes zu sterben; man kann soj^r erwachsene I^rven

auf diese Weise verpackt eine Reise von einigen Tagen machen lassen. Zu Hause

setzt man die Larven, um aus ihnen die Libellen zu ziehen in ein Wassergeftoi

'i Über die Zucht vieler .Vrt*u ist iioch nichtj« bekannt; c» lüctet sich hier ein leicht

zugliiguclws Feld für eigene nene Beobacbtungen.
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am besten eignet sich hieno ein GUugefliM, weil man in ihm die Tiere am leiohtesten

beobachten kann. Will man die Larven von LibeUnla deprcssa ziehen, so niiiss

der Bocka des Gcfiisscs mit Scldarnm bedeckt sein, was bei den anch-ren Arten

niciit nötig ist. Bei allen Arten aber eetze auui einige hmge Päauzenstcngcl, die

am besten noch mit «nigen Bttttern heaetzt sind in das üuohtgefllaa und iwar

80, daas die Tiere hehn Auskriechen aus der Larvenhaut an ihnen emporkrieohen

können. Die Blätter dieser Stengel dienen manchen Larven zum Versteck, von

dem ans sie auf ihre Beu)c huicni. Man liütc; sich, mehrere Lnrvcn in zu enge

Behälter zu briugeo, da sonst regelmüssig die stärkere Larve die si hwiicheren auf-

firiast» Man aetse die Larven entweder jede für mek in ein Geftss, was dann

klein aein kann, oder mdirer« in ein grosaea Gefitos; doch mnss man auch im

letzteren FaU sorgfältig auf die schwächeren aohtgd>en, da »<ie ^dtr 1> icht von

den «(ärkeren h( ^rliildi^^t werd<»n. Als: Futter eignen sich gefanerene I'licgen oder

Uberhaupt weiche Insekten, welche jedoch keine Spinnfaden ziehen dürfen, da sie

euuflt nicht gefressen werden. Im Anfang gehen die X^irven nur an lebende

Fliegen, welch« man also möglichst unvertetst auf die Wasseroberflikhe wurfty wo
ne sehr bald gesehen, gefongen und gefresi^en werden. Haben sich die T/arven

in einigen Tagen an die Gefaugen.schaft t^ewt'jliut, so merken sie niei«t sflmn l)oi

der Anuaheriuig ihrer Züchter au das Getn.s8, dass »>ic getiittert werden sollen.

Jetzt kann man sie auch, wenn keine Fliegen u. a. w. zu haben »nd, mit rohem

Fleisch ittttem, das man in sehr klnne Stttokchen zerschneidet, einzeln auf die

Wasseroberfläche wirft, und .so lange mit einem Holzstöckchen oder dergleichen

bewegt, Iii» e.'« von di r Larve mit <ler FuntrTnri«ke ergriHVn wird; in iihtdit lier

Weise kauu man aucii durch Hin- und ilerbewegen getötete Fliegen u. .'9. w.

ihnen mundgerecht madien. Grossere Larven fireasen manchmal an eioem Tage

4 bis 6 Ffi<^nj andererseits können sie dann aber auch wieder einige Tage, ohne

Schaden zu nehmen, hungern. Tor jeder Ittutung f^tellen .sie einige l^ge das

Fressen «^iu; ebenso verschmähen die Lnrven nngefilhr 8 bis 10 Tage vor dem
Auskriechen jede >iahrung. Heginnen also au.sgewach.seue J^arven andauernd zu

lasten und sich oft stundenlang dicht unter die WasseroberflMehe zu setzen, sodass

ein Teil des Thorax aus dem Wasser heiausragt, so ist man sicher, dass die

T/ibelle i)ald die I>arvenhaut verlas.sen wird. Man sorge dann, d<'i.s.s sie einen ge-

eigneten, aus dem Wa.sser heraasraircndcn Stenpel in ihn-m Gffiis^ findet und .störe

sie in keiner Weise. Die ausgekrochene f^ibeiie nniss nian einige Zeit noch am
Leben lassen, bis sie g<>nügeDd hart geworden ist und ihre richtige Färbung er^

halten hat Das Wasser in den 2achtgef%ssen braueht bei den allermeisten Arten

nur selten erneuert zu werden; mnu wird also gut thun, die Larven mOgtidlSt

selten durch Eintlllien von frischem Wasser zu stOren.
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Mit Darmkiemeu uud Helmiuaske, ohue Nebuuaugcu; die vor deu Augen

Stehenden PQbler rind mebengUedrig, die swei untersten Glieder derselben and
diek, die fünf underen lüiigor und dünn. Hinterleib kQrztf als die HinterbeiDe;

kort und breit Fiisse dreigliedrig.

L. quadrlmacnlata. Scheitel eben; FlUgeli^lieideu erreichen kaum die Hälfte

des Uintcrleibc«). Hinterleib oben etwas gewölbt, hiuten zugespitzt, zebuten Glied tritt

deutlich hervor; auf <lcr Mittellinie mit schief gestellten Spitzen, fast nackt mit Auti*

nabme der Beine, welche i<tark behaart sind. Länge 25 mm, Breite 7 nun.

h. depressa (Taf. XH). .Scheitel vertieft» Augen klein, hervortretend; Flügel-

ichciden etwnx länger ali« die Hälfte de« Hinterleibes; Hiuterleib oben mit einer

scharfen Längiikantc; die meisten Hintcrlcibj^sogmente laufen in dieser Längskanti in

ganz kurze, nach hinten gestellte Spitzen aus; Hinterleib nur wenig länger als breit,

hinten fast vicre<*kig; zehntes Segment hervortretend. Beine stark behaart. Länge
24 mm, Breite 8 mm. Die Larven wttblen sieh im Sehlanun ein und sind eist bei

genauer Untersuchung in ihm zu sehen.

L. Tülgata. Ähnlich wie die Larve von L. depressa.

L. SCOtIca. Scheitel gewölbt; Augen ziemlich gros.-;. Flügelscheiden sehr lang,

sie reieh«n imt bis zur Hinterleibsspitze. Beine sehr lang. Hinterleib fast eben ßo

breit wie lang, rundlich, die scharfe Kante oben auf dem Hinterleib ohne Spitzen.

I&lterleib und Beine unbchmti t.

L. pectoialis. Ähnlich wie die Larve von L. depreesa.

E. biniHCIllata iTaf. XII>. Srlicitel etwa- ;r*^vüIbt, mit einem lullt ii B:inil,

Augeu vureteheud, durch eine Jfaht üfior den Hinterkopf verbunden; hinter ilieser

Nabt auf dem Hmterkopf zwei eifBnnig<^ spitze Btacheln. Bfoske iBiTdfBrmig, bis

zwischen die \'or(l( rlu iiu' r- lc lu iul, Vnrilerrand mit neun kurzen Zähnen. Prothorax

so breit wie der Hiuterruud des Kopfe«; ätignien unbedeckt. Die Flügelacheiden

reichen bis xnm seehsten Segment. Thorax an den Seiten braun. Beine sdhr lang.

Hiuterleib fast /wcirnul so lan.i'- als lirvii, an den Stit<-n lu'liiiart , h1m-ii dacliförinig;

das dritte bis neunte Segment üben iu der dachförmigen Kante mit einem nach hinten

gerichteten Stachel; achtes und neuntes Segment an jeder Seite mit einem Stachel;

der des neunten Segments sehr lang, dii> zrlmle St'i.auent nberragend; sdmtes Segment
in das neunte Segment eingeiaaaeu. Länge 31 mm, Breite 10 nun.

C. IlMtBlUcn. S( heitel flach, Kopf -i hinäli r als der ITinterlcib, halb m> lireit

ak lang; Angen hervortretend; auf dem Hinterkopf zwei kleine kegelförmige Höcker-

chen, jede Seite des Hinterkopfe)» mit einem Bilsehd bwger» dicker Haare, keine An-

libellnl».

Bplfheca.

CordnllA.
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deutuiig vou Nebenaugen. Faugmaske löffelförmig, bis zu den Voniorbeinen rciolioiul,

Vordemnd der Fangma^ke gezähnt. Vordere Stigmen unbedeckt. Flügflsf In i lcn

ühorrasTPii etwns das fttufte Segment. Beine, namentlich die Hinterbeine, sehr lang,

duiiktl gti Schienen der Hinterbeine aussen beimart. Hinterleib halb so breit

als laug, in der Mitte oben mit einer dacbtSnoigen Lilugskante, in wciclier da.« dritte

bie neinite Segment in einen nach liinten gerichteten Stachel ausläuft; aclites und
neuntes Segment jedes mit Jtwei scitliclicn ziemlich kleinen Seitenrtnchein; die des

neunten 8egmenti nicht die Plintcrlcihsspitze überragend; zehntes Segment in das

neunte eingela^n; neuntem Segment auf der Bauchseite mit einer Haarlrause. KUcicen-

stacheln mit hellen Flecken umgeben, an den Seiten ein verwischter dnnlcler Fleck.

Llnge 24 mm, Breite 9 mnt.

C. flavomaculata. Die T^rvc von C. flavomaculata gleicht sehr der von C.

metallicn, nur ist der Hinterkopf ohne Hfickerchen, Fltlgelücheiden reichen etwas über

das scchi<te Segment hinaus; Seitenstacheln di s in innen Segments lang, länger ala

das zehnte Segment, liückcnstachel des neunten Segments lang. Länge 21 mni.

Breite 0,5 mm.

C. nenea (Taf. XH). Die Larve von C. aenca gleicht sehr der von C. mCftalUcO.

Nor ht der Hinterkopf ohne Höckercheu, ol»en auf dem Kopf AniUnitungen von

Xelwnaugen, auf dem Hinterleib ein dunkler RUckenstreifen und der Stachel auf der

Mittelkante dcs neunten Segments nur angedeutet, gans undeutlich. LKnge 23 mm,
Breite 24 mm.

Mit Dannkicnien. Fangniaske nicht hrlmfiinnig. Ohne Nebenaue<Mi oder

nur mit Andeutungen denselben. Fühler vor »der zwii«;hcu den Augen. Hinter^

leib Ittnglicb, oben gewülbt; Mittellini« des Hinterleibes ohne Stacheln, jodooh «ud
die Seiten mit Stacheln besetst FlQgelseheiden erstrecken sich meiat nur bis tum
vierten Segment Beine kun^ meist kOrzer ala der Hinterleib.

(i. TUlgatlssilllttS (Taf. XU^. Fangmaske reicht nur bis zu den Vorderbeinen;

Augen gron, kugelig, nach innen in eine Spitie au^ezogen. FUhler vor den Augen
fünfgliedrig, die zwei ersten Fühlcrglieder kugelig, das drilt« niit il hr kmv, vie rte»

eehr lang, breit, fünftes verkümmert. Beine stark, zum graben cingericht<'t. Sechstes

bis nenntee Segment mit Seitenataebdn. Zehntee Segrorat sehr kurx. Lioge 31 mm,
Breite H nun. Die L«rve lebt b fließendem Waaser, abweichend von den meisten

anderen Larven.

V annttlfttns. Fiililt r /wi-. Ik n d^n Augen stehend, siebenglicdrig, failrnfüi niig,

zwischen iluien ein halbkiciffunaigtt Vorsprung. NelH-naugen nngnleutet. Fuugmn.<ke

reicht etwas über die mittleren Heine, sie bedeckt dnn ganze (tcsicht bis zu den Fuh-
h-rn. Thornx-'ti^riiicn unbedeckt. Reine })phnnrt, mit dro! KtiH^-irürilitii. SrLrrivfntc

ungffähr glciriiluiig; Hintcrleil» stark hi lmart, arlitrs uiul iieunti t Si-gmeiil mit Sritcn-

stacheln, ^^ittlerer Analanhang fü-i l:u]g al- die seitlichen T.iinge 43 mm, liititc

10 mra. Die Larve lebt in flioseendem Wasser, httufig in kleineren B&ohen auf Wald-

€. bldentatW (Taf. XII). Die Larve gleicht sehr der von C. «nnulatue; nur

II. Aeschnidae»

Oouiphns.

Cordnlegtgter.
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nnd am achten und neunten Segment keine Beitenrtacheln und der mittlere Anal*
anbang halb ao lang wie die «eitlidien.

Aiiax.

A. formosu» (Taf. XII). Kopf flach, last m luug wie breite Nebeoaugeu au-

gedeutet; Hinterkopf abgerundet. Augen gross, hervortretend mit länglichen Erweite*
runtrrn atif (kr liint>Ti ii Timciiseile, zwIm Iuh Ilm* n (lic «ielwriglicdrigcn Fühler, fünftes

Gltixl clcrsclbeu au läugätcu. Tboraxätigmeu uubedeckt. Die Fungniu^ke bis su dem
mittleren Bdniiaar. Klhper am eiebenten Segment am breitesten; lang, schmal, oben
gewölbt, auf der Obcr-ritc mit r incin r!ntik]t t) LäiiL'.-luiinl, cin^/i fii-.-i von zwei helleren.

Sielwntes, achte« uud neuntes Segment mit Seiteusiavhelu. Analanbüage laug, die

beiden witlidien iSnger als der mitdera. Länge 52 mm> Breite 10 nun.

A. pratensis (Taf. XII). Gleicht dem allgeniciiii ii T.;ii\ < iit\ piis der übrigen

Acj^chiiuarteo, nur is»t der Kopf schmäler, da^ dritte rublcrgiicd uur halb so lang wie
das vierte, die Avgen änd kleiner, kno]>fförniig, ^e Seitenstacbeln sind klein und
schnri', am sMhaten Segment statt dea Btaehehi nur ein Hücker. Lftng« 40 mm,
Breite 7 mm.

A. oyaiHMi (Taf XII). Kopf fladi, ungef&hr zweimal breiter ab lang. Angen
.«ehr hervortretend, mit länglichen Erweiterungen niif <l>r liiriteren Innenseitc; auf

jeder Beite des Hinterkopfes eiu glatter Fleck. FUlder zwischen den Augen, sieben*

glledrig, drittes Glied am Hüigsten. Fangmaake emtreckt sieb bis zu d«A mittleren

Beinen. Prothorax .««chnmler der Kopf. Thorax - i l>n'it wie der Kopf. Beine

dunkel geruigelt. Hinterleib schlank, in der Mitte am breileetcu; sechstes bis neuntes

Segment mit Seitenstachdn. Mittlerer Analanhang kttraeir als die unteren seülidien.

D< t <:arr/.e. Hinterl^b rauh von sdir kleinen Bpitidien und HUrehen. Linge 48 mm,
Breite D mm,

A. JllBMK. Gleicht sehr der Lftrve von A, cyanea, nur bilden die Thonix-
fort.'^ätze einen Winkel, kleiner wi« «in rechter, anch ist die Luve etwas kleiner,

Länge 4-4 mm, Breite ü mm.
A. nfxto (Tai. Xn). Gleicht der Larve von A. evnnen, jedoch ist ne kürzer

nipl kniftiiTfr, ilic Linio zwischen Augen uin! TTiiitd ki>|if ist fu.-t ni«!i', div Flii|r> I-

^'hcideu reichen bis zum fünften Segment und die Fangniaske erstreckt sich noch

etwas durch das mittlere Bdnpaar hindurdi. Lgnge 88 mm, Brdte 7 mm.
A. afflniH (Taf. XII). Gleicht sehr der Larvr von A. cvaiiea, jiiloch kiritier

und schwächer gebaut, Zwischenraum zwischen den Prothoraxfortsätzcn kleiner wie ein

rechter Winkd; untenebeidet Moh von der Larve von A. mixt» dureh die geringere

Länge der oberen seitlichen AnalanhKoge, welcbe halb so lang dnd als der mittlere.

Länge 33 mm. Breite 7 mm.
A. Tlrldis. Gleicht sehr der Larve von A rofeseens, nur ist der Winkel

zwischen den Thoraxfort.-iltzcn ^rrrinser wie ein itihtcr und der mittlere Analanhang
ist um die Hälfte länger als die oberen seitlichen. Länge 42 nun, Breite U mm.

A. rnflMCOiiB. Gleicht der Larve von A. cjanea, nur iit dar Winkel zwischen

den rrothüraxfort.«ät7.rn klrinfr wie ein rechter und flrr mittlere Atmlanhang iüt um
ein Drittel länger als die ubercu seitlichen. Sie unteriMiheidet sich von den Larven
von A. alRub und mixta durch die bedeutendere Grosse und StRrke. Lünge 48 mm.
Breite !> nun.

A. grandis (Taf. XII). Gleicht sehr der Larve von A. rufesceus, nur ist sie

beller geftrbt (der Hinterleib ist brllimlidi) und der mittlere Analanhang ist mehr
ab noch einmal so lang als die olwren seitUdien. Linge 44 mm, Breite 9 mm.

AeseliiM.



12 III. AgrionidM.

ni. Agrioiddae.

Afit drei Schwanzkiemen, kuiue dgentliche Helminu»kc; Fühler äiebeuglicdrig,

Hinterleib sehr Img und dOnn, Beine so bng oder länger als der HintcrIeiK

Fun dreigliedrig.

Calopteryx.

(Tal I, Flg. HI). Neben den Schwunzkiemen nodl Barinkienien; FniifrnmHke

vorne j^es|>alten, Fühler vor den Augen
,
Xobeuaugen virlumden; Hinterleib fast

cylintlriäcli uhue 8tuchelu uu den Seiten uihI auf dem Rücken.

Lestes.

L. nympha. Ausser den 8<-l)wunzkiemen keine Darmkiemen; Fau^maHke vorne

nicht ge.-ipalten, sclir lang, bis zw den Hinterbeinen reidiond; Fühler zwischen den
halbkugeli^'en Aupen; Tboraxstigma verdeckt. Viertes bi? neuntes IlinterleibsHcgment

auf jeder Seite mit je etnem geraden Beiten^tachel. Länge 29 mm, Breite 5 mm.

AgrlOB.

A. puella (Taf. XII), Keine Darnikienien, nondern nur Sehwanzkienien; keine

Nel>enaugen. Fangmaske breit, bis 2U den Mittelbeineu reichend; vorne etwas belni-

artig gelM>gen. Thoraxetigma verdeckt. Hinterleib ohne Stacheln. Lilnge 27 mm.
Breite 4 mm.
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2. Eintagsfliegen, EphemeridaeO Leach.

Mit vier, seiteuer mit zwei FlUjieln, HinterflOgel viel kürzer als <lie Vorder^

• flüpcl; FlLs.se vier- h]< fTinrL:lic<lii^; am ITiiitcrl('ih>-«'nth' zwei Oihr drei lanirr

Schwiuizboräteii. Nach (lein \ erlast^uii der Larveiilmut Iiituten sivh du- l'-phvoicnUcu

noch eimnol, wodurch äic äich erst m dus fertige Insekt verwandeln.

Werke Ober Eintagsfliegen:

1) F. J. Pietet: IGstoire luitnrelle des Inaecte» n^vropt^res. Fkinille dea l^U-
mörincs. Genfeve et Paris 1843. (Mit Abbildungen).

2) A. E. Eaton: A revi^ional ^rnno^Tapb of rrcnil Ejtli*'iii»'ndae in Tlie Tnw^
ui-tion,s of the Liuneuu Society of Londou. ivundou 1h«8.

3; M. Rostock: Die Netzflügler Deutschlands. Zwickau 1888.

4) J. Swammerdam: föblta Naturae 1787.

5) K. R^aumttr: Mdmoirea pour aervir k FUstoire uatorall« dea iiiMctea 1784 Ya»

1742. «. Bd.

6j K. Degeer: Abhandlungen zur Geächichte der Insekten 1779.

1) M. Stephens: Illustrations of British Entoiuology, 1835,

8) H. BumeiBter: Handbuch der Entomologie 1889.

9) Raiubur: Hi.stoire naturelle des luseete.s n^vroptferes. 1842.

10) ('. Ziiiinicr: I)ie FaceKcntuii^t ii dt r Epliciiu riilcii. \H'J7. Tiiatigiiral-Dissertation.

11) A. \'ay.s.sifere: Ueclierche.s .>iiu- rorganlsution ties lurve.s des Kph^m^rinea.

Anualcs des äuiencc» natureUej«. 6. sdr. ZooL tom XUL 1882.

12) GL Schiller: IMe EphemerideDlarven SadiMna. (Ktnuigsbwichto der natur-

WtMenschafH. Gesellsch. Isis in Di il ii. 1890.

18) Cornelius: Beiträge zur u&Lereu Kenotuis der Palingenia loogioauda.

Elberfeld 1848.

14) J. A. Palmen: Über paarige AufifUhrung.<>güngc der Gesehlechtsorgaoe bei

Iwekten. Heldngfers 1884.

15) Lubbock: On tiie dr \ t lujMuent (»f Cloeun dimidiatttm (DranMct of the Linn.

Soc. I. 1863. Vol. 24. 11. 1866. Vol. 25).

16) J. A. Palniäu: Zur Morphologie de» Tracheensyttteoiä. Leipzig 1877.

17) F. Earsch: Die Insektenwelt. 1863.

18) F. Brauer: Die Neuroptoren Europas und insbesondere öeterreiehs mit Rück-

sicht auf ihre geographis«-he Verbreitung. Fcst.schrifl zur Feier des 2.'»jährigen

Bestehens der k. k. xookigUoheu Qeseilschaft zu Wien. Wien 1876.

*) Von ifi^§tt(W wa «dnen Tag dananid, wcgea der knrBen Lebenadwier.
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Lebensweise luid Körperbau der Eintagsfliegen im ailgemeiuen.

m) Die IielMiMnr«|ge.

An eohOnen Aboiden, wenn die Sonne am Tage mit ihren lebeuspeudcndcu

Strahlen der Natur Gedeihen mid Waehstnm gebracht bat, sieht man httufig in

(Ut Nüht' von Gewässern, aber auch zuweilen in einiger Entfernung von ihnen leicht-

beschwingte Infekten mit zwei oder drei langen fudenfonnigen Horsten nm Iweibcs-

ende in einiger Höhe über dem Erdboden eigcutümliclu! Luftepriinge machen. Ra.seh

geht es mit weD^;en Flttgelsohlfigen senkrecht in die HShe, dort wird die Bewegmig

der FU^l eiagestdlt, die langen Schwanzborsten werden gespreixt und hmgiMim

sinkt das Insekt, seinen Fall durch ihren Luftwiderstand verzögernd, herab. Hoth

bald we rden die Flllj^id von neuem bewefjt, di<* lüii^cn S( hw anzVtdrHtcTi zii^animen-

gelegt und wieder beginnt da^ Steigen, iiuätluä geht an so hinuui' und herunter.

Es sind dies Eäntag^lliegcn, welche hei gOnstigar Witterung hier ihre kurze Lebens-

zeit mit ihren Tünzen verbringen, Insekten, deren Name ebenso bekannt, wie de

selber vielen unbekannt sind. Ihr Leben ist nur diesen G^zen und der For^

pflanzung gewidmet, denn kehie Eiiita^^sfliege nimmt jemals irgendwelche Nahrung

zu sidi und kann es nicht, wie unten gezeigt werden wird. Darum ist es auoh

selbetversiandlioh, dass ihr Leben nur kurz wBhren kann, allerdings meist nicht

so kurz, wie hSultg angenommen wird. Immerhin leben die meisten Eintags-

flil^;^ wahrscht'inlich, wenn es nicht zu trocken ist, einige Tage, in der Gefangen-

schaft meist drei oder vier, namentli«-}! wenn ^lilnnclien und ^^''l>ibchc^ octroiint

geluUteu und so ihr« Begattung verhindert wird; ao brachte eiuuiui ein Weibchen

der Ciattung Ooikm in der Gefungensohaft seine Lebenszeit auf drei Wooben.

Jedoch giebt es auch Arten, bei welchen derselbe Tag, der ihre Geburt sieht,

audi Zeuge ihres Todes wird. Die Arlou, denen ein längeres Leben be.schieden

ist, suchen bei hei.ssem Sonnenschein, bei Regenwetter oder in der Nacht, wenn

sie ihre LuftsprUnge eingestellt haben, ZuÜueht unter Blättern, aiu Schilf und auf

sonstigen Wasserpflanxeo, wo man audi meist die Weibdien ntzend findet, wddie

sich nnr selten an den Tineen der MMnncben beteiligen; dodi findet dort nioht

die Begattung statt.

Die Jugendzustände der Eintagsfliegen, das liel)eii der Larven, wird wie bei

den Libellen im \\ asäer und «war bei den meit>teu Arten in tlie^eudem, also

luffareichen verbracht Ist die Entwickdung des Tieres bis cur Yerwaadlung fort-

gesohritteo, so sammelt sidi swisehen der alten, der Larvenhaut, und der newm
und im Darm reichlieh Gas an. Das so aofgebllhte Tier wird nun rasch von
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Die LeboMwdN. 75

diesen Gasen m die WanerolMritKclie emporgehoben ond dort aehtrimmend er^

bullen. BSe platst dumuf an voigebfldeten Stellen des Kopfes nnd der Hrui^t die

Uu-ssiere Haut auf und mit ufrasser Schnelligkeit verlässt das nette >riflii gölte Tier

die r<nr%-cnhaut, wobei nach dem Herausziehen (ics Kopfes die Ikiiu' und dann

der Hinterleib ihre alte Hülle verlassen. Da^ gan/.e .luäkriechen dauert nur wenige

Minuten. Die FlOgel eind bei dem Tier« gleich BOBeinander gefaltet; es sitetanfieobt

aufderschwimmendenLarvenhaut und einen günstigen Augenblick er^piihcnd .schwingt

fleh Iii dir Tiiift und i'ilt ciuciii Srhlii]ifw!nkel zu. In a<'\\r sclmell fliessendem,

reissjentltuu ^\'u.>>ser ist diese Art des Auskriechens unmöglich, da die I^arvenhnut

mit dem darauf sitzcudcu Insekt Gefahr liefe, unter Was»er gerissea zu werden.

Larven, w^ehe in derartigen GevrilsBera leben, kriecbem daher an Ufereteben

oder an über die Wasser6äche ragenden Pflaii/.cn empör, auf welcben flieh dann

die eben beschriebene Verwandlung voU/irht Häufig findet man, je nach dtr

Art der Verwandlung, die verlas-scnen Häute im Wasser schwimmen oder au

Steinen und PAauzeu haften. Eigentümlicherweise ist das auf diese Weise von

der Larveobant befreite Insekt noch nieht die fertige Eintagsfliege, sondeni das

Tier, die Subimago, häutet sich nf»ch einmal und erst dadurch verwandelt e.s sich

in das fertigo, gcschlecht^reife Tior, die Imago. Diese doppelte Häutung kommt
höchst charakteristischerweise nur bei den Eintagsfliegen vor. Wahrscheinlich

vollzieht sich diese zweite und letzte Häutung in der Luft; mdesseu ist bei Palin-

genia longicauda aieher und wiederholt beobaditet worden, daae rieb dieaea Inaelct

im Sitzen, also auf Schilf u. s. w. häutet. Bei den kurz lebenden Arten meht

man noch luinfig Rcnfite der. alten Haut am Kttarper und namentlicb am FlQgel

der Imagiaes häugcn.

Nachdem so die letzte Häutung vorüber ifl^ folgt bald die B^attimg, welche

bia auf eine Ausnahme ühnlidi wie bei den Libellen in der LuA stattfindet. Bei

den meisten Arten fliegt das Männchen von unten her an das W^bohen heraUj

ef von unten mit den langen N'orderlieiaen, deren Fiis>e sieh ijef^on da.s obere

üeiu einschlagen laaseu^ ergreifend. J>arnut krümmt (ia^^ Männclien .seinen Hinter-

leib nach oben, erbest das Weibchen mit seiner Ubterleibszaugc an der Bauch-

seite des sieb«iteii und mit den Sehwansbonsten an der des sechsten Segmentes;

die Seins unzborsten kommen, da sie am Qrnnde foa Oeieak haben, nach vorne

zwix lien die Flügel des Weibchens rn liefen. Dn«? «o erpriffene Weibchen, da

e< das Männchen nicht tragen kann, sinkt auf den iioden und dort Hndet die F^-

guUiiDg .statt; nach denselben trennen sich die beiden Geschlechter; dm Mäunclien

fli^ davon um neue Lufl^prOnge auaaufähren, wShrend das Weibehen nach kuner

Rtthe zum Wasser eilt und dort die Elier sofort absetzt Manche Weibchen sollen

sich mehrere Male auf diese Weise liegnften. Bei der G.itfnng Baetis will man be-

obachtet haben, da.ss Männchen und W'eilichen liei der Begattung nicht herabsinken,

sondern vereinigt die den Eiutagi^iliegen cigeatUialichenLoftsprUngeausfiihren. Gans

anders endlich findet die Vereinigung bei Palingenia longicauda statt. Bei dieser Art

schwimmt das Weibchen auf dem Wa.«iser; das Münucfa«) fliegt von oben heran

und setzt sich auf dn^^elhe; darauf lüsst sich das Äfännehen auf der rerhten Si ite

des Weibchens herab, so dass es unter das Weibchen zu liegen kommt; sein

Hinterleib ragt dabei Ober den des Weibchens nach hinten hervor; er wd daiM^
nach oben und vorne gekrümmt und das Weibohen wird mit derHaltesange gepackt,

wocauf die Begattung in äusserst kurser Zeit stattfindet; das Männchen fliegt

10»
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76 Lebenaweiae und Köqperbaa der £iu4aigRfliegen im aUgemflinen.

dann davon, wKlmiid das Wnbdira, indem es nW dem Wasser hinfliegt, «eine

Kcr in dasselbe fallen lässt.

Die ganz kurz lebenden Arten der Eintnir-fll»\<ren verbring«-» nnch keine

lange Zeit mit dem Legen der Eier; üchnell, ohne weitere Surgen um ilire Er-

haltung, werden sie einfach auf die WasseroherllSohe enilaert und weithin von

dem sehaell fliessenden Wasser anf seinem Grand seretr«nt. Jn mehreren Zwischen-

räumen legen die länger lebenden Arten ihre Eier; bei mancben Arten, z. R. ))ei

Ephempra daniVa, haften zuerst die ausgetretenen Eier am Ilintcrlril» di r Weibchen;

sie fliegen dann wiederholt zur A\'asseroberfläche und wiwehen sieli dort die Eier-

baDen vom Hinteri«b. Die gröbste Sorge fUr die Briialtnng der Eier zeigen endlich

die Weibchen mandier SaBtisarten; sie tanehen, ihnlicb wie die Wdbohen der

Libelleuart Lest«« sponsa unter das Wasser und legen die Eier dann auf der

Uuteraeite der Steine in sich berührenden Hänfelien ah. Die fä«-hcrf()rmig

zusommcDgelegtcn FlUgei tmd Schwauzfädeu werden dabei dicht zusammeugclialten;

ihnlich wie bei Lestes sponsa rind die eierlegenden Wdbdieik von einer Loft-

blase umgeben. Nach dem Eierlegen rudern sich dann die Weibehen mit den

JJcinen zur Oberfläche, entfalten dort die Flügel imd fliegen «luven, um vielleicht

nach erneuter Begattung das Wajrnis des Ei«'rl<»fr("n« nophrnnl« tm hestehon. Denn

manche Weibchen ertrinken; man tindet ihre Ijeichname dann neben den gelegten

Eiern; andere Weibchen werden beim Anftaudien von den unglflcklicher Weise

benetzten Sehwanzborsten an der Wasseroherffliehe fest^hslten und von ihnen in

einen vorschnellen Tiul gc/oc/pn.

Auch bei den EiütriL^^Hittjeu erhebt «ich dii- Frage: »Wie ist ihr Körper

gebaut, der sie zu dieser Lebensweise befähigt uud nötigt?

b) Ber KorperiMm der Etetagglliegeii.

Dasst'Iho, WJ18 im allg<'in('in('ii ühfr df>n 7\r)rpfrlnm der InHcktm lici der

Be-schn'ibung der Libellen g('-:igt worden ist, gilt auch für die Kint:ig<fliig( ii;

daher werden hier niu* Kigeutiimlichkeiten ujnd besondere Abwei«'hungen im

ESrperbau angeAlhrt

A. Der Kopf.

Die ^^l^ld\v<•rkz*Mlg<' (h'r Kintagsfliegen sind vollstämlig verkümmprt; d( shalb

ist es diesen Insekten auch unmöglich im vollständig ausgebildeteu Zustand irgen«i-

welche Nahrung zu sich zu nehmen, und so wird ihre kurze Leben^auer ganz

selbstverständlich. Atierdings kann man noch zur Not die Hauptmundwerfczeuge,

welch«! den meisten Insekten zukommen, nämlirh Oberlippe, Ober- und Untcrkit f« r

und T''iitorlippe imtcrsclieidpn, aber sie sind weif>h ttnd Ix Titflton nidit nnsCliitin,

wodurch die Mundwerkzeuge der audei'en Insekten erst die ziuu Gebrauche nötige

Ulrie erinlten. Obgleich die Gestalt der ^nzdnen Mnndteile sehr sehwankt^ -sogar

bei verschiedenen Exemplaren derselben Art, so iSsst sich das Folgende im Einielnen

erkennen. Die Oberlippe ist <iin kleiiuT, unbeweglicher Zapfen; die OIxTkiefer

sind fa<1on()^rmig, ohno rili. d. rimg und ganz ohn«- Chitin; znw«'il«'n liLsst sich noch

der Ile&t einer Kinnlade erkcmien; ebeut»u »inU die Unterkiefer ganz ohne Gliede-

nuBSj IM bestehen nur MB kidneo, weichen Zapfen. Am besten wlt noch die

Unterlippe t>ei den Eintagdlisgen ao^gebildet; es ISsst steh bei ihr ein Mittel-

lappen mit zwei i^i itlidu ii Tastern erkennen, welche anf eiMm Basatglied sitaen;

die Taster sind also noch gegliedert.
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Das Innere der Augen ist bei den Emtagsfliegcn im allgemeinen so wie bei

den I^bellen gebaut; es sind «Im» Netnngen. Aoflser diesen beritsen die ESntags-

fliegen noch drei Punktaugen, deren Hau hfi der Rosolireibung der Libellen erörtert

worden ist. Bei den meifiten Arten li!il)en die Miiinuihon crrn^scro Augfii als die

Weibchen; sie werden aliJO besser »elicn können und niü.s$cn es auch, da sie ja die

WeibohoimrBegattung au&uchen müBsen. Ausserdem sind die Augen der Männchen

80 gebaot) wie hier nieht weiter naohgewiesen werden kann, dass sie besonders aar

Wahniehmung der Bewegung geeignet sind, was eben wieder zum Auffinden der

Weibchen dient Eine höchst merlcwUrdige Augenbildung zeigen die Männchen

HF

Fig. 12. Lingaschnitt durch viu DuppulaugL' von Leptupblebia cincta Hetz, nach C. Zimmer.

T«rt«M«c*, mr HomlMmtawtttoB, rK Knraullk««*!, BbT Untmr Ml dw Biältrtw, TK twh»—BMg—fo,
«•kha aia SahMtt* «aw*b«B, SM StkBwv, T «Im 4«iehMlMtM«M TkMhM, B SdtMwag«i • BanbaMllMalMt

b Krfriallktfri. • BdNtab, « Scknerr.

der Gattungen (Jloeun, Pülaiuantliu.H, BaStis, Leptuphlebia, Ilabrophlebia, Churo-

terpes, Ephenerella nnd Centroptilum; sie haben nSmlieh nicht swei sondern

vier Netzaugen. Zwei von <liesen sitzen oben auf dem Kopf, sind viel grösser

1111(1 In II«T gctarht als die scitlii'lH'n fiewöhnliclieii iiiid (-riiinern in ihrer (Testalt

Uli l inen l'ilz oder einen Turban, we.swegen sie auch Turbanau^en genannt werden.

I)ie.se Turbanaugen sind bei Leptophlebia auch im Innern etwas anders gebaut

als die normalen Netxaugen. Zwar besitct jedes Eänaelaage wie gewöhnlich eine

Homhautfacettc und den iliu untn Iii finden KiTStaUlcegel, aber der .S'bstab be-

steht aus swei Teilen, welche durch einen ddnnfiin Faden miteinander verbunden
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78 LebwmrdM und Kdrpeirb»v dec £ij)tiigefli«g<D in aUgsniiineo.

Der oben kleinere Tdl dca SelutalieB nmsdhlieRrt bedierftmig den

Krystallkegel, .«ein unterer Teil ist viel länger und wird von Tracheen umgeben, deren

blasige Endipinfrcn ihn etwas iihcrran:en. Der Ilaum zwischen den beiden durch

den dünnen Facion verbundenen Teilen des Sehütabes wird in den Turbanaugeu

dnrch ein« duTcbsichiige FlOssigkeit «ugeittllt. In den Augen der Snbimagtnes

sind die Sehstübe noch nicht in zwei H&lftfin zerlegt; höehst wahrsobeinlic-h wölbt

sieli itii Augenblick der sehr schnell verlaufenden letzten Häutung der ol)cre Teil

der Augen über den Kopf, wobei die Sehstübe gcwisst'rmasj?f'n auseinanderreissen

und (iie feinen Fäden, welche dann die beiden Hälften verbinden, aus sich heriius-

«ehen; der entstandene Hohlraum wird dann mit der

erwähnten gallertähnliolien FliLs^igkeit erfttlli

Tu den auf Seite 11 bi'sclirichcncu FacPftcnnTig'i'n

gewöhnlicher Hildung werden nun die Stralili n, welche

•NJiZ^ nicht senkrecht auf eine Hornhautfacettc auffallen, durch

das eigentümliche Brechnng^vam^en des danmter»

lirgciulen KryHtallkegels SO abgelenkt, dass sie von dem
scliwaizcu Farbstoff, welcher den Kogel eiuhttllt, auf-

gesogen und damit au^elöscht werden.

Infolge der eigentümliclien Teilung des Seltötubcä

im Tmrbanange aber treffen diese enHibnten abgelenkten

Strahlen nun nicht auf lichtaufsaugenden Farlwtoff,

sondern sie Averden von den HrlitlinM lx udcu Teilen der

benachbarten Eiuzclaugen weiter gebrochen und zwar i>o,

dass rie skh an dnem mifreohten Bild hinter den Einzel-

augen vereinigen, velebes sie znemt durehsetst haben.

Die Bilder, die so im Tnrbnnange entstehen, sind also

Hfhtstkrkpr als die der nurmalen Netzaugen; sie brauchin also zur Entstehung

weniger Licht oder die Turbanaugeu sind geignet auch in der Uärnmerung su

sehen. Indenen smd die Bilder d«r Tiirbanangen weniger adiaif ak die der nor-

malen Netnaugen, aber sie sind, wie eine eingehende, hier nicht mitsuteilende

optische Betrachtung zeigt, besser zur Wakmdunung von Bewegungen geeignet

als dip uoriualcn Nctzaufron. Wozu dienen nun bei der Gattunir T.rptnphlebia

diese eigentümliclien Turbanaugen? Da sie nur bei den Mänuchen vorkommen,

vorne oben am Kopfe sitsen and die MSnnohen von unten her auf die Weibdien

bei der Begattung suflie^gen, so werden dUese Angen bOebst wahrscheinlich zur

Aufsuchung der Weibchen dienen; da sich ausserdem die Eintagsfliegen nach

Sonnenuntergang begatten, so it*t auch erklärlich, warum die Turbananiren trerade

zum Sehen iu der Dämmerung eingerichtet sind. Da natiirlicli die Männchen die

Weibchen suchen, so ist es endlich auch verstSndlioh, warum die lifilnnohen allein

diese eigentumlieben Augen haben.

Bei der Gattung Habn>phlebia, deren Männchen ebenfalls wie erwähnt

Turbanaujren haben, sind diese im Inneni etwas nnders- ;tl< bei I.eptopidebia t^-e-

baut; CS entstehen auch nicht die licht-st^irkeii Bilder in ihnen; wohl aber sind

sie aosgezeiobnet zur Wabmebrouog von Bewegungen geeignet.

Bei der Gattung Palingenia endlich haben die Weibchen etwas urö->iTe

.\ugen als dii Männchen; alu r '^ie begatten sich ja auch pinz nnders als die

übrigen Gattungen der £iutagsüiegeu, wie oben auseinandergeäctzt wiu'de. J3ei

Fig. 13. Oberer Teil eines

FacettcngliedcH uuä dtm
ßtiriiaugc von Lepto-

pUebia ciiK-la ÜetK. aach

C. Zimmer.

A Haruhaulfacctl« , KFZ Hg^
B«atMltoo, K Ki7ttoUkae«L
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den Augen der Mämichen aind die seitliclieu Eiuzelaugtu der Netzaugeo durch

ihre Lünge b«w»dera mr WahmeluDung von Beweguugeo geeignet, was ja auch

gut intt der cigi'iitiitnliolu-a Art dcT Begattung Ubereinctimmt, da aie sioh ja von

oben her auf die Weibehen stünm und diese also sueist «eitüoh unten von äch

wahrnehmen.

Ausser den Augen «it/en uuch als Sinnesorgane am Kopf der Eintagsfliegen

die Fahler. Sie hestehen aus «nem sweigjiedrigen Qnmdteil und «aaem auf

diesem aufsitzenden fadenförmigen T«l. Ihre Bestiininung ist bd den Eint^j^s-

fli^en noeh nicht aufgeklXrt

B. Die Brust

Die Brost besteht wie bei allen Insekten auch bd den Eintagsfliegen aus

drei Abschnitten, deren Bau oben ausfuhrlicher durgelegt worden ist. Flügel und

Beine sind auch in t^lt iclu r Weise uu den einzelnen Teilen befestigt Der erste

Abficbiiitt der Bniät, der Prutliorax, ist kurz und breiter wie laug; der Meso-

thoraz hingegen ist länger, stark gewölbt und naoht den grSseten Teil der Brost

aus; der dritte Teil, der Melathonu^ hingegen ist wieder Idein und etwas versteckt

unter dem Mesothorax. Au der Brust sitzen bei den meisten Grattungen der

Kintafjfsfliej^n vier Flügel; nur bei den Gattunjicn ('aenis und Cloeon fehlen die

Hinterdügcl; diese Gattungen besitzen also nur zwei Flügel. Die Eintagsfliegen

falten ihre Fldgel in Atr Rnhe nicht sosammen, smdem beim Niedersetsen werden

ne anfiredit snsammengeBddagen. Nur beim Tauchen unter Wasser legen die

W«bchen die Flügel fächerförmig zusammen. Die meistens annähernd dreieckigen

Vorderflügel sind imtner <rrös.wr ab die oft sehr kleinen Hinterflütjt^l. Viele

Längs- und Queradern durchziehen in der Regel die fast immer farblose und

glashelle Flflgelhaut, wdche nur bei wenigen Oattangen undurchsichtig ist Bei

manchen Gattungen sind die HiuterflUgel arm an Adern, namentlich wenn die

Hinterflügel seiher klein »ind. Bei iIcti Suhiningines -ind die Flügel trübe, es

befinden sich bei ihnen meist :un llinterrimd leine, aller<iings nur mit Vergrösse-

rung sichtbare Fruu»eii und die gunzeu Flügel siud mit feinen Haaren besetzt.

Durch diese drei sehr wicht^en Merkmale lassen neh die Subimagines von den

Imagines unterscheiden.

Die am Flii^a Igrunde entspringenden Hauptlftngsadem im VorderflOgel der

Eintagsfliegen »lud die fulgenden:

1) Die Custul- oder die Yorderrandader; sie begrenzt den Flügel nach vo«ue,

2) die Snhcostal- oder Unterrandader; sie ist die swette Längsader,

8) der Radius; er ist die dritte I.iingsader.

Diese drei Adern >iiid bei den Fiiitaj^sfliegen stark und unvmweigt; »ie

laufen fast gerade und parallel bis zur Spit/.e der Flügel.

4) Der iäektor, die vierte Läugsader,

5) der CobitiiSy oder die Spannader, die Itlnfte Llngsader,

6) die Praebrachia!- oder Vorderarniader; die .sechste r.ängsaderi

7j die Pobrachial' oder Ilintenirmader, die siebente Läugsader,

die Analader, die achte Längsader,

9) die beiden AzUlaradem, die neunte und sehnte Lüngsader,

10) die Postcostsp oder Hinteitandader, die elfte lüngsader.

Ausser diesen am Plügdgrund entspringenden Lsngsadem werden die
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VordAEflOgel noeh dordi andwe, cioh USk vm dieMii sbcweigcnden AdatD durob»

sogen. Wichtig Mnd die flogenaimten Zwiwthearamnadem; sie stehen einadn odo*

zu zweien zwischen den HnnplillingBaderai und sind mit ihn» verbunden oder^digen

frei in der Flügelhaut.

Ahnlich ist auch in der Regel der Verlauf der Adern in den liiuterilugelnj

er ist jedoch nur in wenigen FUlen von einer sfitenftiimheii Bedeutung.

Ab den Bdnen der Eintagsfliegen sind dieedbeu iUnf Hauptteile irie bei

deu Libellen zu unterscheiden. Die Füsse hingegen sind vier- oder ftinfgliedrig;

selten kommen bei verkümmerten Reinen uur zwei wler tliir krint- Gliedt^r vor.

Die Beine sind von veixchieclener Lauge. Bc«>uders fallen die langen Vorder-

beine auf, wdche die anderen, nauentlieh bei den Männchen, bedeutend an LSnge

Obertreffen. Die Vordeibeitte werden in der Buhelige gerade nach vorne gestreckt

und .sehen auf den ersten Blick fast wie ein paar l^'ühler aus. Die Männchen

benutzen die langen Vorderbeine, wie oben whon erwähnt, zum Einfaugeu der

\\'eibcheu. EigeotümUcherwciäc sind bei den Mämichen der Gattung Oligoueui'ia

die Vorderbeine Jtttner als die hinteren.

Der Hinterleib.

Der Hinterleib der Eintagslliegeu besteht wie der der Libellen aus zehn

iiiugelu; alle ««ud dünn und lassen meist die inneren Orgaue hindurcliticheinen.

Bei der Zartheit des ganzen KSrpers trocknen die Hbterleiber nach dem Tdten

häufig in ganz kurzer Zeit zusanunen, so dass die cjrlindrischc Go^talt verloren

geht. Am zehnten Sei^ment sitzen hei Ix idt ii (lesehleehtern drei oft m Ih- lange

Schwanzborsten, von denen in mauclKui (Juiluniren die mittelste und damit oberete

fehlen kaun, sodass dann nur zwei voiltandeu sind. Diese Schwauzborsten be-

ätien bei den Minnchen ehi Gelenk am Grunde, so dasa sie bei der Begattung

umgelegt werden können; ausserdem lassen sie eine feine Ghederung erkennen.

Diese Schwanzfaden werden wiu ni>cn eiwiilint beim Niedersinken in der l.aft

auseinandergespreizt und so das Niederfallen der Tiere verlangsamt. Jedoch er-

klärt diese Benntsung allein uoch nicht ihren Zweck vollkommen, zumal die

Weibdien, ^ddie sieh sdten an d«t Luftsprttngen der Männchen beteiligeii, sie

ebenfalls besitzen. Beim Männchen sitit am Hmterleibsende ausser diesen

Schwanzborsten noch rlie llaltezauge: «ie ist am neunten Segment befe.stigt; ihre

beiden Hüllten besteheu meist aus mehi-eren Gliedern. Mit dieser Zange hält

dai Mümicheii das Weibehen bei der Begattung fest. Zwischen den beiden

ZangenhltUten stlat beim lifitnnchen noch ein sehr etgentitmliches Orgui; man
sieht dort nHmüch xwei, je nach der Art verschiedene, Udne Anhängsel,

iil)er deren liefkutung man sich längere Zeit nij'ht klar war. Ks hat sich

datm heniusgcstellt, dm» iiies6 zwei Aidiängsci das Bt^attungsorgau des

MXnnohens mnd. Es ist also doppelt vorhanden; jedes AnhSngsel ist durchbohrt

und durch diese beidrat rlShrenartigen Ofgane tritt der Same bei der Be-

gattung aus.

Beim W'eiiK lien befindet sich zwisehen dem sieltenien nnd achten Hinterh ibs-

segraent eine Spalte, durch welche die Hier hervortreten. Bei der Eiablage

krQmmt sich die Spitze des Hinterldbes, bestehend aus dem achten bis zehnten

Segment, fast rechtwinklig gegen den Qbdgen Hinterleib, wodurch eben die Spalte

zwischen dem siebenten und aohten S^ment gefifinet wird und die Eier m grossen
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Klumpen iMarvorqneUeiL fi«i numohen Oftttoogcn, z. B. bei Ilcptugcaia, überragt

Aet Ibnd dee fliebentni Segmentes da» achte und bedeckt eo dieee Spalte; dieser

Oberragende Rand wird Eiklappc genannt. EigentUmlicherweMB wiederholt Mdl
diese Verlängerung de.^ Hinterrandes in einigen .Irteu beim neunten Segment,

so dass also eine zweite solche Platte über das zeiinte Segment heraustragt; aie

wird als Banehplatte beseidinei

« Bas Nervensjsteoi bestdit wie bei den libeUeu aas einem deippditen sich

,

am Bauch hinziehenden Nervenütrang, welcher eine Reihe von Nervenknoten oder

Ganglien verbindet; von diesen Nervenknoten gehen die Bewegungsnerven au.«

und in iüe luhrea die Rmpfindung^nerven. Das dem Grebirn der Wirbeltiere ent-

sprechende Obetsebimidganglion iijt gross und gleicht bei Ephemera vnlgata einem

quergestetlten knrsen GjrUnder; das mit ihm in gleidier Wtise wie bd den libdlen

verbundene Untersrhhindganglion ist bei Ephemera vulgat« zwcilappig. Es folgen

dann bei die«pr Eintagsfliege im Thorax vier Ganglien, von denen d;i< zwfito und

dritte sehr genähert »ind; im Hinterleib eudlich liegen noch sieben (ranglien; am
ßnde gabelt sich der Nervenstrang.

Qans wie bei den Libellen wird der Körper der Eintagsfliegen von Tracheen,

den AtnningäWerkzeugen der Insekten, durchzogen. Von den AuauflnduDgen, den

Stigmen, Hegen zwei Paar im Thorax und elf im Hinterleib.

Der Darm ist gerade und mit Luft gefüllt und durch seiuen Bau nicht zur

Nahmngsanfiiahme geeignet. EigentOmlidierweise wird dar Schltmd durch stallte

Muskeln cusammengesobnürt, so dass schon aus diesem Grund eine Nahrungs-

aufnahme unmöglich iaU In den Darm mUuden im hinteren Ende zahlreiche

Malpighiäche GefUsse ein, deren Bedeutung bei den Libellen auseinandergesetzt

worden isU

Der ganze Körperbau macht ein längeres Leben der Eintagsfliegen umnOglieh.

Der Chithipanzer, der den Insekten bei Alnvesenheit eines inneren ^celette.'? Halt

piclit, ist (lüini uiid ^chwin h ; dir Mniidwi rkzeuge sind verkümmert, «<i d;i^< s<-lK)n

aus diest^m Grund keine XatiiiiiiL's;\iil"iiaiiMie stattfinden kann. Auswerdem wird

dieselb« noch durch den zutiammeugescbnürteu .Schlund und den ungenügend ent-

wickelten Darm verhindert^ der mit Luft gefDIIt ist und nor dastt dient» das Insekt

leicht zu machen. Man sieht, das Hauptstadium der Eintagsfliegen ist gar nicht

dfo Itnaw», dn«! aii^^ehildete Tnsckt, sondoni die T-iUve; die Imagines haben nur

die Aufgabe, da.s Ge.sclileclit zu erhalten und dazu genügt ilir überaus schwacher

und hinfälliger, aber leicht beschwingter Körper, welcher immerhin dem Männchen

die leichte Aufsuchung des Weibchens erlaubt.

Der Fang der Eliitasrsfllegen.

Ganz im Gegensatz zu den Libellen hissen sich die Eintagstiiegeu leicht

fangt a, da sie im uUgemeiuen durchaus nidit soheu sind. Als beste Fangplätxe

sind die Ufer der verschiedenen Gewisser aufzusuchen und zwar in der Abend-

stunde nach sonnigen aber nicht zu helsssn Tagen; manche Art^n fliegen vor

andere nacli SDimenuiitort^ang. Leicht lassen sieli dort <lie MäiiiK heu mit d»^in Netz

tiuigeu; die Weibchen erbeutet man, indem mau die Uferpflauzeu mit dem isetsut

abstreift oder ne anch wohl von den Zweigen der in der Nähe des Ufers stehenden

Bttome in einen untei^haltenen Schirm herabklopft» Manche Arten fli^nen haupt-

sächlich bei Nullit; iHei^e kann man entweder am Tsg von den UferlAumen
TKB»al, nia e«nMUa«lar MiMtlwuoiiM. 11
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herabUopfea oder aie m der Nadit dmdi «im iMlIl«Qehteiid« LitttnA, die mm
in der Nibe des Ufen aafetellt, anlocken und dann mit dem Netae fongen. Die

nächtlich Hiegonden Arten kann man auch znw« i!cn in don Spinnengeweben in der

Nähe der Gewä&ser am Tu^jc auffinden, in weh licii sie sich in der Nacht gefangen haben.

Zum Tüten lU«.st mU das» Aufgi&s^n eiuer Fliüsigkoit auf die gefangenen

Tiere nicht verweiideni weil dadurdi regebititerig die wten Flügel zimmmengeklebt

werden und sich danD ohne Verletsung nieht trennen laasen. Afan bringt daher

die gefangenen Tiere entwe«lcr in «in Cyankalium enthaltentlefs GoHlss «der in

eln«^n (Tlaseylinder, an wolehpn eine Kugel angcbla.<rn i-t, \v«']< lic mit Äther,

Chiorot'orm oder Ikn^in haltiger Watte gefüllt ist. l'ni d&a 1 yankalium im Ge-

fiaae lu befestigen, kann man es in Gips oingfessen. Man llSst hienni eine kldne

M«^ Gyankalium in wenig WaaMr und setzt soviel Gips zu dieser LSsang, dass

ein dicker Brei entsteht, den man schnell auf den Jioden des Tötungsglases giesgt

luid dort erhärten lä«^t. Man bedenke aber, <lass Cyankalium c'nM > dor furcht-

barsten Gifte iüt, von dem kleine Mengen schon zur Tötung eines MeniKjhen

hinreiehen.

Eis ist schwierig die getöteten Tiere unverletzt nach Hause zu bringen. Am
besten spiesst man sie nach eingetretenem Tode gleich auf der Fangstelle auf

un<l 'iteckt sie in einen mit Torf ausgelegten Kasten, in welchen aie sich leicht

nach Hause tragen lasäeu.

Dm Mparieien der Slntagsfllegen fQr die SAintiiliuig.

Die Kint«gsfliegen werd* n ithnlirh wie die Libellen auf Spaniihrotter ge-

spannt und (lin t getrocknet. Leider .^ichrumpfen <lab«M die llinterleil)er der aller-

meisten Arten zusauimea. Man kann diesen Übelstaud bei manchen Arten

vermeiden, wenn man die auf klein« Spannbretter befestigten Tiere mit den

Spannbrettem in die auf Seite 25 erwXhnte FormaldehydlSenng legtv Man kann

dam fladie, vendiBcsriwr« Blechka^iten benutzen; die .Spannbretter dürfen aber

nur genagelt .«ein und etwa vorhandener Torf intis;« vf>ll.ständig von Papier bedeckt

sein, da sonst manche braune Substamsai aus ilim hcrausgesubweuimt werden, die

Steh dann auf den Tieren niederschlagen und sie unaeheinbar machen; besser er-

setst man den Torf auf diesen so gebrauchten Spannbrettem durch Kork.
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Tafel zur ßestimmuug der Gattungen der Eintagsfliegen.

1) Mit zwei S('li\viui/.lMn>tr'n f/mvciltii .-.iii<l rlrei vorlianden,

dann ist aber die inittclsto splir kmz, kaum sichtbar) . . 2

Mit drei deutlichen, liüuög gicichlaugen Schwanzborsten . 9

2) Mit zwei Flügeln, d. h. die HinterflQgel fehlen .... CIoSod.

Wt Tier Flügeln, d. h. die Hinterflfigel etnd vorhanden . 8

8) Vorderflfi^l gladieU ' 4

Flügel trübe 8

4) Hiaterbeiue deutlich viergliedrig .5
Hinterbeme dentlioh fttn^Kedrig B

5) Zwischen je zwei Hauptlängeudern um Hintorrand in den

V(inl(rfliit.'<'lii stellen meist zwei Zwischenraomsadem,

Uintcrtiügel rundlich mit abgerundetem Ende .... BaStis.

Zwischen je zwei Uauptläugsadern in den VorderflUgcln

steht nnr eine Zwischennuunsader, Hinteiflflgel sehr schmal

mit fast parallelen Händern und spitaem Ebde .... CSeatroptllnin.

6) Hinf frtarscn küi'zer als die Schiene 7

Hintertarseu läoger als die Schiene Siphlurus.

7) Zwwshen den zw« liu^en Sehwaiusborsten sitxt noch dn
kiuser Ansats einer lißttelhoeBte Cbirotonetes.

Kein Ansatz einer Uittelhocste zwischen den beiden langen

Si'luvanr.borsten lleptagcnia.

8) Körper und Flügel bräunlich PaUngenia.

KSrper und Fttigel weisslidi PdTnütarcys d.

9) Mit zwei FlOgelD, d. h. HinterÜttgel fehlen - Gaenis.

Mit vier Flügeln, d. h. Hinterflügel sind vorhanden . . 10

10) Fliiprfl nicht voll-tändisr (Inrchsichtig, trübe 11

Fliigel vollständig üurchBichtig, glaäheU, zuweilen gedeckt 12

11) Flügel mit sehr wenig Queraderu, nnr am Yorderrand (iw

sogenannten Costaistreifen) der Vorderflflgel sind sdobe . OUgoneuria.

Flügel mit zahlreichen Queradem Polymitari^ 9«

12) Flügel mit braunen Fleekon Gphemera.

Flügel ohne Flecken, höcl).sien» der Vorderrand gleich-

mMsüiig gefärbt .18
18) Costaistreifen (Vorderraud) der Vorderflfigel sohwaok gelb-

lich (nicht schwärzlich oder bräunlich) Potamanthus.

Coetalstreifeu der Vorderflügel nicht gelblich 14

11*
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14) Hiotertanen vio^edrig 15

Hintertareen ftlnfgliedrig Ametn^Nis.

16) T'^ip erste Axlllaniilcr und die Anazider (S) laufen im

Vordcrfliigel ttiu (irunde desselbeu uugefälir parallel . . 16

Die erste Axillarader (9*) und di« Aoalader (8) koa-

v«rgi«i!«ii am Grunde der Vorderfllj^ EpheinereU«.

16) Yorderflögcl im Costalstrcifen (Vorderrand) nicht gefärbt 17

Vorderflügel im Costaistreifeq schwärzlich ftrctrocknot

braun gefärbt), VorderraJid der Uinterflügel einen nach

vorne vorspringenden Winkel Uldend . Choroterpe«.

17) Vorderrand der Hinterflflgd fart gerade, wemig eingebogen Leptophlebia.

Vorderrand der HinterflUgel mit einer naeh vorne vor-

epringenden dreieckigen £rweiterang Uabropbl«bia.

Tafel zur BeBtinmiaiig der Arten der EintagafliegeiL

Palligeiila.

1) Fl%el brSnnlioh, nur daroihscheineDd, mit dnnlderen

braunen Adern P. iongioauda.

OHgonenrlA.

1) VoffderbMne matt adnvSnUofaj die hinteren Beine weiss . O. rhenaaa.

PolyaittMreji.

1) FUlgd und die meisten Adern vetss^ nur Costa» Subooata

und Badius grau P. virgo.

1) liiagsadem im Vorderflügel gelblieh R glaueops.

Längsadern im Vurdcrfiügel schwarz oder braun ... 2

2) Flügel brätiiili< h oder grünlich-grau, dunkel gefleckt . . £. valgata.

Flfl^el hell, weis-slich, dunkel gefleckt 8

3) llint<:rleib wcisslich oder gelblich, amKndcbriiuulicb gefleckt E. danica.

Ifinterleib ganz braun mit gelbbraunen uid abhwanen

Zeichnungen £.

PotaniMitliafl.

1) Augen des Männchens geteilt, Flügel ginshell, ungefleckt,

das ganie Tier mehr oder weniger gelb P. luteus.

Leptophlebia.

1) Vorderfi0gel biiUinlioh flberiuuidit L. marginata.

Vordcrflügel glashell 2

2) Thorax und Hinterleib ungefähr gleich (braun) gefärbt . L.

Thorax (eohwnr?;) und Hinterleib (hellbraun oder braun)

verschieden gefärbt 8
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5) SoliwauzbonteB gnuuohvBn oder biiunlioh L. Bnfamirgmata.

ScIiwjiDzborsten weiss , ,4
4) Beine weis? oder wcisslich L. cincta

Beine schwarzbraun L. meyeri.

Choreterpes.

1) VorderäUgei glashdl, CoetaI«treifen fast schwan, ge-

trocknet braun. , Ch. picteti.

1) Hintcrltn) (liinUcIlirutin 2

Hinterleib grcifwtenteil» weiss durchscheinend 8

2) Spitzen der lliaterschienen dunkel H. modest«.

S(Mtien der Hiateraduenen nieht veiadiieden von dm
Hintcrscliienen gefärbt H. fueaa.

3) Vorderbeine weiss mit scliwarron Schionen H. mesoleaca.

Schenkel und £udeu der Scitiem n der Vorderbeine braun U. lauta.

Ephemerella.

1) Körper rötlichgelb oder braun, zwei dunkle Längsstreifen

auf dem Thorax £. ignita.

GMBiS.

1) Hilltorleib braun Cl barriaeUa,

Hinterleib oben weiss oder grau 2

2) Thorax schwarz oder dnnkelbraon , ........ 8

Thorax hdl, brSiinlidi oder weiadiob C. lactella.

8) Hinterbeine grauweiss , 4

Hinterbeine im ol)eren Teil schwarz C halterata.

4) Schenkel der Hinterbeine mit einem schwarzen Fleok. . C. dimidiata.

Sohenkd der Hinteibeine ohne solehen Fleck . . . . d lobiasta.

BaStis.

1) Flügel des Männchens bräunlich Uberhaucht ß. alpiuuü.

FlOgel nidit brUnollch Uberbauoht, bDehstena grOnliob

oder rötUcli ^< liillernd ..2
2) Thorax gelblich, brauD oder schwinUch 8

Thorax schwarz 5

8) Scfavanzborsten achwMrslicb, dunkel geringelt B. gemellua.

Schwanzborsten weisa oder heUgran 4

4) Letztes Glied der Zangeuschenkel rundlich, eiStes Glud
dersellnii an der inneren Ecke ab^prundet B. binocalatuti.

Letztes Glied der Zangenscheukel länglich; erstes Glied

derselben an der innereu Ecke fipiUs B. venustttliis.

8) Die «weite Düigsader der Hiaterfiflgel gabelt . . . . B. pamtlne.

Die zweite Lüng.Mnder der llinterfliigel nieht gegabelt. . 6

6) In der "Nfitte der Hintorflügel <lrei Queradern . , . . B. melanonyx-

lu der Mitte der Hiuteräügel keine Querader . . . . B. rhodauL
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66 Tafel sur Basttnunaog der Arten.

CSentruptilam.

1) Schenkel der Vorderbeine schwarz geringelt ..... d tenellum.

Schenkel der Yoiilei'ljciiic iiltlit geringelt ...... 2

2) Auf dem Thorax ein oder /.wei .s<!h\varze Striche . . . C. Uturatam.

Auf dem Thorax kein« Striche 8

3) Hinterleib de« WeibebeoB mit einer dunklen Mittellinie auf

hrämilichem Grunde; Körperlüngo de.s Männchen 9 mm . C. pennulfttum.

Hiiitrrloib dps Weibchen.*-- «jIiik dunkle lÄngslinie; Körper-

länge dcä Männchens S— 7 imu C-. lutcoluni.

ChfrotonetM,

1) N'iinktlx iiu .schwärzlii'!i. ilie andern gelblicli, Yorderflügel

glu.slieli, die drei engten Lüag«adem bräunlich .... <Jh. iguutus.

SlpUarns.

1) l-^liiLrel glasbell, farbloe, 8cbwaa>bor»ten brauneohwant,

graugelb S. lacustri«.

1) Thorax and Abdomen braun, Flflgel glashell A. fragilia.

ileptagenla.

1) EiutCB FusBglied der Hinterbeine Utnger als das zweite . 2

Erstes Fusi^Ued der Hinterbeine so lang oder kUraer als

das zweite . 8

2) Auf der Unterseite des Hinterleihe.« eine niiiinterl>rorli< iic.

in der Mitte jede« Scgmcutei» sich erweiternde dunkle Linie il. alpicida.

Auf der Unterseite de» Hinterleibes auf dem dritten bis

siebenten Segment nur ein dunkler Fleck H. assimilts.

8) S<.-hwanzbor8ten bräunlich, grau oder schwarz (zuweilen

na^b d<>m Ende zu wei.sslich werdend) ....... 4

Schwanzbor^itcn ganz weiss oder gelblich ...... 10

4) Vordeiflttgel am Grunde braun, b^m Weibohen meist nur

.sehr wenig, BauohplaUa de« Weibofaens ausgerandet . . H. semioolorata.

VorderflUgel am Grunde nicht braun geArbt, Bauohplatte

de.-? Weibchens nicht nii'ir'Tnndet 5

5) Die drei ersten Läugsadern im Vonlertlügel schwarz oder

dunkelbraun 6

Die drei ersten Läng«ulern imVordcrflügel gelblich oder wei.ss H. aunuitiaca.

6) Seiten d«'s Ilinterleibe.« gelb oder rotbraun gestreift H. fluminum.

Seiten de.s Hinterleib«'« nicht gelb gestreift, aber liäulii;

mit dunivlercn Zeiciinungen 7

7) Hinterleib mit helleren Bingeln an den Segroentenden 8

Hinterleib mit dunklcn-n Kingeln an den Segmentenden . 9

8) Schenkel der IlinttTfüi'.se mit einem dunklen Band . . FT «rermFinica.

Schenkel <ler Hinterfn-'C fifinc fbinklc*! Band H. alpestri.s.

yj Sdiwauzfädeu gegen das Eude jiu heller ...... H. veuosa.
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Tiifc) zur BartämPinoK dvr Arton. 87

Scbwunzfäden gleichtnässig gefärbt H, lateralis.

10) Seiten des Hinterldbes gdb und rotbraun gestreift . . H. finndnaro.

Scit<'U ung«'^tr<'i^t 11

11) Ilinti rl> ih t;* II» oder gelhUdi 12

liitiU'rli'ib braun 14

12) Auf dem gelben oder getblicben Hinterleib ein dunkl«r,

breiter Lingastreifen H. flava.

Auf detn gelben oder gelblichen Hinterleib kein dunkler

Längsstreifcn .18
13) Vurdenschenkcl (zuweik-n auch di« audernj uiit einem

dunklen Band; Kürpcrliingc 12'—14 mm ...... H. flavipennis.

Vordersehenkd obne dunkles Band; KSiperlinge 7— 10mm H. «ulphurea.

14) Ilinterh'ih an den Seiten inderHitteireinlidi durchscheinend H. gallica.

Nic'ht durchscheinend .15
15) Scliwanzborsten nach der .Spit/.t.- nicht geringelt ... 16

St^wandborsten bis sur Spitze geringelt H. oaendans.

16) Die drd ersten Lftngsadem der VorderflDgel sebwara

oder braun . H. volitana.

Die drei ersten Uingsadfra der \ orderfiOgel &rbio« . . H. aÜinis.

Verzeichnis der Sclidftsteller und ihrer NamensabkOrzungen, welche bei

den Eintagsfliegen in Betracht kommen.

Albarda Albarda. MOUer Mflll.

lirauer Brauer. (Jlivier Ol.

HtiriiK'i^Jtcr Burm. Pietet Pict.

Curtis t urt. Poda Poda.

Dufonr Duf. Bambur Ramb.

Eaton Etn. Betzins Kets.

Fabricius F. Kostock Itstck.

de Gocr Gecr. Schwarz Stthwr«.

üeoöroy GeotFr. Stepheotf Stepk

HagMi Hag. Suläer Sula.

Imhoff Imhoff. VilUeia ViU.

Joly Joly. Voigt Voigt.

Leach Leaoll. Walker Walk.

Liaa4 L. Walsh Walsk

Meyer-DQr Meyer-DBr. Westwood Westw.

Zeitcistedt Zett.
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Pfllingenia^) Barm.

AiiLCrn (»infacb, (Hp vif»r FUigfcl nicht glasliell, mit vielen Queradern; Fdc.se

<kr iiwiterbeine vierglioilrig; zwei Schwanzborsteo mit eiuciu Itest einer <lriiU'u

in der Mitte. Erstes Glied der mehigliedrigen SbuigeoficheDliel am grüssten.

P. longieailda*) Ol., Ephemeni') longicauda*) Ol. Kopf schwarz, Thorax hcll-

gi'll», iuif iler l^ntprsäcito hcllrr. nnf riem Prothom^ fünf l^tri-rfin; FlÜL'fl Krnmilicli

mit dunkleren Adern; Heine weisslich gelh; Ilintcrleih oben braun, unten heller,

BchwanzborsteD ßchmutziggelh. Körperlänge 24—28 mm, Vorderflügel 25— JIO mm,
Schwanzborsteo beim Männ«;hen 71 mn», heim Weibchen 27 nun. Namentlich un

groääeu Flüssen im Aafaiig de« Juiii; en^cheint numchmal in gumeu Schwürmeu.

Ollgonenria*) Pict

Nur mit Seitcoaugcn, die sehr genähert sind. Flügel triilie, wn«,slich;

Vurderüügel luit fünf Läogaadern, im vorderen T«il mit einigen Queraderu;

Bint^figel ohne Queradern. Vbideiy und Hbtorbehie kunw als die nuttleren«

mit vierj^liedrig^ Füssen. Drei SdiwaosfEden; erstes Glied der drd^iedrigen

Zangeuscbcnkel am längsten. Hintere Hinteridbosegmeote an den Seiten in eine

kant^ Spitze vtrlängcrt.

0. rhenaiu'') Imhofi, Kupf und Tliorax. gelbbraun; Flügelhaut hellgrau, die

Miriceren Adern schwangmu. Vorderbeine braun, die hinteren weiss (werden beim
Trocknen brilunlich). IliiUfrltil) Ixiui Männchen weiss, lnim Weibchen braun; ilic

SegBiente in der vorderen Uälfle durcbscheiueud. Schwanzfäden weiss. Uaupt*
AcMich am Rhein und seinen Nebenflliasen im An&ng des August; niweiten auch in

anderen (U ^i nden; tritt zuwdlen in grossen Sdiaren auf; die iliegei^eD Tiere gleiehen

dann einem Schneegestöber.

PoljnltftreTS*) Etn.

Nur Seitenaugen, die weit getrennt sind. Flügel weis.slicli trübe mit vielen

Queradern. Beine k\m und schwach. Männchen mit zwei, Weib<'hen mit drei

gleichen Schwaiixbuibten. Zweites Glied der Zangenscheukel am läugbten.

P. Yirgo") Ol., Ephemera virgo^) Ol., E. albipeimis*) Voigt, E. marocana F.,

Palingenia*) horaria Burm., P. virgu^ Vu-i. Kopf weiss, unter der Stirnc schwarz,

Augen schwarz. Thora.x gelb, hinten heller. Beine weisslich, Oberseite schwarz; Fuss

sehr lang; Flügelliaut durchscheinend, Adernetz sehr eng, schneeweiss; die drei en>ton

Läng-xaderu grau. Schwanzfädeu weiss. Länge 16 nun, VorderHügel 6 12 luni,

? 15 mm, Schwanzfäden c5 25 mm, ? 13 mm. Subimagn: Vorderbeine kürzer,

Scbwauzfädeu belmart. Il^icht äelteu im August und Anfang September; P. virgo tritt

zuweilen in groisein Sdnriürmen auf. Das Tier ist unter d«n Namoi WMSSWunn
bekannt.

') Von TfcüuyytvrQ wi<^<lerL5i liorcn, da die Ti< rc ji ilrs Jahr wiider soliwännen, Liufj--

schwän/,i(^. *) Von hprnnHii v\nm Tag daucri!<l, 'lif Tiirt- kurz Iclu»!). *\ Von 6).iyo;

gering uiui vmiU'jy klr inr Si-luif, <l;i die FlQgv-1 wi-nL' Qui ruilern IihIilu. '': Uhiiiiisrh.

*j Von no>.v(uiOi viuifädig und ä(/xvi >feU, da die Flügeludern ein enges ^ictz bilden.

^ Jungfrau. *) Mit wessen Flilj^
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Epkemeia L. 89

Ephemera') L.

Aiipr>'ii 'l'*r Miiniicfu'Ti (>infh< li; «lic vier Kliigt'I nnt virl«'n (liiiikloii Adern,

braun getiti Ut, 1 Higolliaiit an maneht'n Stellen bräunlieli iiberiiaiioht. Drei gleieli-

lauge Sehwauzi'ädeu, Füsse der Hiuterbüiuv vicrgliedrig. Zweite!? Glied der vier-

gliedrigen Z&ngensehenkcl am längsten.

E. Tiilgat«-) L. (Taf. XIII), E. maeulata*) L. Kopf braunscfawan, Thmvx
Frli\v:ir/.; I'tirit' liiitun, Vord« rln im- st lnsar/; Fliijft-l lirUiuilieh (uler {rraugrün, Fiiijfcl-

haut ia der Xäbe der Queraderu brauu überhauclil, duukelgedeckt; Uinterdügel ani

Vorderrand braun geftrbt, beim MHnnchen mit braunem MitteMeck. Beine cchwärdich;

Vorderbeine .-cliuuiv.. Tlintrrlcili duiik' tlirann mit helleren dreicekigeu llin ki n- tind

äeitealieckea ; zwei schwarze Liuien auf den Kückeiiliecken der vier leUtcn Segmente;

Unteneite mit twei «chwaraen Lüngdinien. Sehwanxfliden dunkelbraun, fiebwanr. ge-

ringelt. K"'r]i<'rlange 17 mm. ViinlerHügel 17- 20 nun, Scli wim/fiiil. u -3 "2 - mm,

2 24 Ulm. iSubimago: Die Farben sind verwaüchener, no das." uumentlich die Flecken

auf dem Hinterleib luideutlicb sind. Nicht selten in ganz Europa im Mai, Juni und
Anfang Ti-ü

£. üauica*) Müll. (Taf. XIII), E. hispauica^) Hamb. Älinlich wie E. vulgata;

jedoch smd alle Beine sebwan; Flügelbaut hellgrau, an den Queradern weniger braun
überhaucht, weniger dunkel gefleckt, Adern s<-hwar/.; ninterHii^'rl

mit weniger dunklen Vorderrand aber mil Mittiilfleck. Hinter-

leib bräunliob wet««, hinten häufig dunkler überhaucht. Die
vorderen Segmeirto den Scifi ii dunkel L.'t'fl*okt; auf den hinleren

Segmenten braune oder braunscliwarze Klecken, die hilufig zu-

sammenfliesseu , ein helle«, nach vorne gericlitetes Dreieck frei-

ln.«-otid. Schwaiizfit li ii braun. Grösse wie E. vulguln. K. daiiipn

lebt auch bei steliemien < •ewiis.«crn; im Mai bis .Juli jtit iit ."flu u.

E. Itneata*) Ktn., K. dunica*) Pict. Koj>f bniun, Iwim
Wi lliclii-n Iullcr, Tlinrax dimkelbrmin. Ix-ini ^^'(•i1)l•lJl.-n lirllcr und

iiiU diinklfii Läiigjsstreifen. Voi'd* rl'ciiif -cluvarz, aiufiriiude

duukelltraun, die hinteren graugrün, 8ctiu:ir/ K-zeiehnet. Flüfrel- ^''g Jlultezange

haut farliln-. A.I.m dunkl<-r, Vorderrand graubraun. Hinterleib Ephemera

weisslich oder iiellbraunlici>, hintere Segmeute gelbliclibraun; oben danica Orlg.

auf jedem SefOWBt vier dunkle, nach hinten zuge»pit7'.te Streifen.

zwischen dpiim auf den lilntcrcn Si>gmentcn noch /.'ii i kii in» rc .'flehen. S«'hwan7.-

iMirsten l»raiuii, schwarz ^eriugili. Korperlangc d 17 mm, ? 2J mm; Vorderflügel

o IG mm, 9 20 mm, Schwanzbonsten (5 38 mm, 9 2S Jom. Bis jetst haupteichlich in

der .'Schwei?: im Juni und Juli beobachtet.

E. glaucops^) Pict,, E. lutea*) Selz. Kopf und Thorax brännlichcolb. Flü>.'el-

haut farblo.«, an den .\dcrn nicht braun überhaucht, Längsadern };elblii h, (^iiw radcm
schwarz; Vorderrand der Flügel .schwach bräunlich, .Mjns-t fa.-t ungefleckt. Vonler-

beine bräunlich, die hinteren gelblich. Hinterleib liräuidich^tdb; auf den vorderen

ßegmenten auf jeder Seite ein kleiner dunkler Strich, der den Ilinterrand nicht er-

reicht; auf den drei vorletzten ^egment(>n zwei solcher Stri<-he; letztes 8egntent mit zwei

dunklen Flecken; au.-^erdem Keiten dunkel gefleckt; I7nter.-^>ite mit zwei zuweilen

unterbrocheuen Läng.*linien. Sehwanzfäden gelblich, dunkelbraun gering' lt. K i por-

länge 15 mm, Vorderflügel 11 mm, .Schwanzborsten d 10— 22 mai, ? 13 mm.
8nbimap<o: Flügel undurch-siehtig, dunkler, gefleckter am Grund und in der Mitte;

ganzer Körper «lunkler und matter gefürbt, Lu allgemeinen nicht kiufig im Jult Und
August; E. glaucops lebt auch an ^een.

') Von i^nfttgof einen Tag daaemd, da die Tiere nur kurz leben. *) Gemein. *; Ge-
fleckt *) Diniscb. »'^{•aiiisch. Gestreift. Von vKavxöi blinlick giSnsood.

•J Gelb.

TSmpel, JMa OtfEdSOglar Uitulenroj)»». 12
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90 Potamantbus Pict — LeptopUebia Weatw.

Fip. IT). I'io petoilton Aii^ri'ti vim

rotiuiianthtu luteutt iiHch luitoo.

Potainauihus^) Pict.

Augeil der Mäiiuclicu geteilt, tl. Ii. neben tleii Seitenangen oWen auf dem

Scheitel zwei Turbanaugen. Die vier Fliigcl glashell, ohne Fledcen. Vorderrand

der HinterflUgel mit einem spitsen Vür.«i{>ruiig. Füsse der Hinti rlx-iiu- vit-rgiiedrig.

Dn>i S(rlnvan7.fä<1(Mi. Erstes Glied der dreigliedrigen Zangenscbeuk«! am längsten.

Weibchen olinc |}:in< !i|ilatto.

P. luteus^) L. (Taf. XIII), Kphenicra lutea-} Geuflr., E. marginata") Müll.,

£. flavicans*) Ramb., Baeti«*^) marginnlis*) Burm., Eucharidis') Reanrauri*^ Joljr.

Turbananpen jidiwiirz: Tlmrax treib mit breitem

bräuulicbeu Ltlugübuud. Flügelhaut gia^bell,

Vorderrand aehwaeh gelblieh, Laogmdem gelb,

Queradem f-'i-H» mul schwarz. VitrdcHK'ine

brilanlichgelb, Hinterbeine gelb. Hinterleib gelb

(beim Weibchen heller) mit einem bi^unlicben

Haixl auf <b'iii l!iick<-ii, ln'-ti IhmhI aus oinzelnen

Dreieeken; Sciti-ii mit ilunklen Tunkten. •S.-hwuuz-

fSden gdb, dunkel geringelt nnd fein behaart

Körj)cr]ün<ro 12 nun. VorilerflilL'cl IM mm, Si-b\van/.bnr>t<n d 1^ niin, 9 12 mm.
Subiraago: Flügel dunkler als die des fertigen Tiero.-', .S-liwanzfailcii liräunlicli, am
Ende «einlich, rötlich geringelt. P. luteiis fliegt hnupt-^iiehlich naeh Sonnenuntergang

in den ersten Stnndi ii <lor Narlit; man fünf:! dalu r Tit r am Ta^^' auf den an

FlüssKMi u. ii. w. stehenden liünmen «nlcr bei Xacht dureh Anloeken ilureh eijie hell-

brennende Lampe; e« fliegt im Juni bis August.

Leptophlebia^'i Westw.

Augen der Mäiiiu lien geteilt, ähnlieli wie bei Potamanthus. Die vier Flügel

glashell; Zwischenranmadem mit den LSngsadem verbanden; erste Axilarader und

dii Analad« r laufen am (Jrunde des Vurderfliifiels fast parallel. Vorderrand der

llinterHiigel (in<:<'bi>ir<M). Drei fa-t L;lei< lilanut' Scli\van/.lKir>ti n. llinternis^f vi<T-

gliedrig. Fistos (Jlicd der dreigliedrigea Zangeuacheukel aui liulg:^tell. Weibchen

mit liauehplatte.

L. marglnata'j L., Ephemer» mai^nata*) L., R procellnria '^i Schwn«, E.

Stigma") Steph., Potamanthus') stigma'M Pict., F. mar;.inatiiv ' Um.'
. Haiitis*)

nticiduta ''l Ibirni. l'liorux .nliwarz.

^^^^9 Flügel bräunlich überhaucht oder am
N'orderrand /.invi ilcn braun >:e{ärbt, Adern
bräunlich. \'i:inlerbt:iue schwärzlich, Hintor-

beine beller. Hinterleib schwarz, die

Scirmi-nträinlrr der iT^tcn Scirmcnle helliT

uinl dureliseheiueud. SchwauzlMjrsteii

M Invarr. o<ier grau. Kürperiänge 9 nim,

N'nnicrfliiu'^l ^ nun, Scliw«n/.lH»rsfen <5

lü nun, ¥ 11 nun. Subituago: Flügel

dunkler wie beim fertigen Tier. L. msi^-
nata fli< _'r ji iim li «ii n Temperaturverhiiltnissen V(ni Mai bis Oktober,

L. !jUbruai'giliatu'''t Steph.. L. helviiK'.s") Km., Kphemeru sidunai iriiiau

'

Steph., F.. dispar''"! Steph.. 1]. helvip.s"| Steph., Putamanthmi') (Jcrii'*) L., 1*. dispar**)

Pict, P. helvipcs^') Pict.. P. Rubmarginatiu**) Pict., Baeti»*^) rcticulata'*) Burm.,

lig. iß. Vorcb i- und Ilinlerflügel von LeptO-

phb-liiii iiiargiiiata. ürig.

'i \'<>ii n<iri:iii'>i l'lu.-s und ily!ht- liluiiic. - (Irlli. ^! < It tumii rt. ^ (m IIiHiIi

') Alt' r Nuiiii' für den -piilii'i'luTi l'luss •.{uadiili|uivir. *, ( liraiMlirt. ': \'<>n f'/'('<{

niniuitiL' ~i Narli dim \',iuirr<.i~, ln r Hiaiiimir. ") V<ni /.i^:trö^ diiiiii und '///(; .Vdrr.
'"') Von proeella Sturm. Kingenriuted Zeichen. Netxfunuig. Schwach gerütiidert.

Qclbiawig. Ungleich. Nach dem SSoologca de Ueer.
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Clwuii') fulicif<niiiic-i Walk. Thorax :R-liwarz; Fliigcllianl IkII, AiUtii limunlich.

VitnlorKoinc .m*Ii\\;ii-7, <]]• liintf'n'n etwa- lu lli v. I lini. i Irili lu anii. mittlere Sejjnieiit«'

mit lu'liercii KuimIi iu. .S iauui/lMnvu ii j;(iUi «It i hiüuiiiicii, »luiikcl geringelt. Die

beiden mäiinliclu-n Itfifattiin;:s;.'lie(ler sin<l »n <Kt S{>iUce stark verbreitert« Körper-

liiinr« lö mm, VonlerHiigt l 12 mm, Invan/lmifton 1*2 nun. Snbimago: Flüjr« Ihrmt

grau, an den A<lern .M-li\värzlieli übeihatK-ht ; Mittle de.< l'lii^^eis lioller. Ziondicii ver-

breitet aber nicht gerade liäuti;;. im Mai bis Au^ni.xt.

L. castanoa 'i I'irt , P(>tamanlliu.-< ea>i(aneiis ') I'ict. Ahnlieli wie L. sulnnarginata;

jedueli i'li<ira.\ bi.uui, mit einer Lilnfrr^linie. Heine liellltraun; Fliigeladern wcis.slieh;

ßchwanzborvten einfarbig briiiinbeli. Krirperlän^ie 8 mm. \'i)rder(liijfel 7 mm, Sehwanz-

lM)r.«ten 8 nun. Snbimagti: heller, mehrere Tiiora-vst reifen; Flüjrel Uhnlich wie Ihm

der .Subimago von L. s^nbmarginata. Bi.< jetzt nur äus-H'r.-it selten am (Jenfer See im

Juli beobocktet.

L. meyerl*) Ktn. Thorax sehwarz. Tlügelhanl dureli.<i<htij.'; IIuu|)tlän<^rjiadeni

im Yorderflüjrel braun. Beine braun. Hinterleib braun, mittlere Segmente bräunlich

oder grau dureh.<4'heinen<l. Sehwanzlnir.'iteu wei-^^slieh, dunkel ^xeringelt. Die beiden

läppen der männlielien (•enitalien sind umgebugeo. Kör|>erlänge 6— *.) miu, Fliij;ei

7—10 mm. Bi.s jetzt nur in der JSühc von Zdrich (Melehalp) r^ehr selten im Juli

beobachtet.

L. cincta'*) Ketz., Ephemera cincta'^) Geer. K. fuseata*) L., K. albipeunia') F.,

R b)alinala*) Zelt., l'otamanthiis cinctu»'*) Uetz., I'. inani?-*') Biet,, B. hnlteratn«"')

Pict., i*. byalinu«*) Pict, Cloe") fuacnta*) I*, Baetis»-) hiscnta*) Steph. Seitena«},'en

schwarz, Turbauaugen braaiuchirans. Thorax braunachwarz. FlU^lhaut glasheil,

stärkere Adern ganz schwach bräunlich. Beine weiM. Hinterleib beim Münnchen
in der Mitte; weifslich durchseliein<>nd. am Ende braun, .-ielten fjanz bratui; Ix-im

Weibchen ganz braun. Bcbwnuzfäden weisfilicb. Körperlänge 8 mm, Vordertliigel

8 mm; Schwamborsten 5 8 mm, 9 8 mm. 8ttbimago: PlQgel sehwKrzliehgnui mit

gelblichen Hauptadern; Hinterleib in der .Mitte gma, am Ende braim. Im Herbst

und Sommer nicht häuKg in gaox Mitteleuropa.

Habrophlebia^^) Etn.

Alinlieb wie I^'pt«t|dib*bin
,
j»MbKb fehlen di(

VordcrHügelu, der Vurderrand <ler Hiiiter-

lliigel springt winkelig vor. Drei Schvans-

borsten. DIi- ilni Glieder

der Zangensebeiikel nngefiibr

gicicblang. Ibniebplattc der

Weibeben gespalten.

H. fuSCa'M C'nrt. (Taf.

XIII), Botamanthu.-"'*) brun-

neus* I'iet., B. fuscns'*» Biet.,

(M(K.'"1 ein^rulaia'") Biet,

Leptiipldebia fusea'*j Ktn.

Augen dunkelbraun; Tlmrax

glänzend brauu«K;livvarz, die

meisten FU5gela<Iprn bräunlieh,

nur Costa und Sulx'o.ata gelb-

lich; Vurderbeine schwarz, die

hinteren dunkelbraun. Hinterleib

/wiscbenrautnadern in den

Fig. IT.

Ilultezniifre

vou Uabro-

phlebjafuac«.

Orig.

mittleren nnd

Fig. 18 Vorirr- iinii Tlinicrflüp^el von

Uabrupldcbia fuiiea uaeh Eatuu.

t a«b«Mt», > Badfau, 4 Mitor, t OaMt«^ « >bm>
ItfMiitMtiidar, 7 MteMhhUte, « Aaal»ter, • dl*

braun, in der Mitte bräunlieh

'j S. '.*(> Aiini. 1. ^1 MiukeiiMhnlich. 'i Kastunienbraun. *) .Vach dem Knto-
mologoii Mtvir-Dür t iiifriirtrt. •) Dunkel Kfliräiint. ') >(it einer weifwen Feder.
•) («liUern. »t Kör|>erl-»H. >") {Springend.

^ «J)
S. 86 Ann». 1 >«) Alter Name de«

i4pani:<elien Flu-<se'< ijuuduKiuivir. '*) Vva aßfos zart und ipAcv* Ader. **) Bnum.
ä. 90 Aniu. 1. Gegartet.

12
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92 Choroterpea £tn. — Epheoierella Wakh.

durrli:« lieiiioiui; Srlnvanzfiiiloii wcisslioh, brniiu freriiigi.lt. Körperlftog:? 6 iiini, Vorder-

fliigi'l r> — 7 liiiii, Hell wauzlmr-^t I ii J 10 nun, ? 8 inni. SuliitiiriL"»: I'Iül'!'! -i'ltwarz-

grau, Ailiru tiuük', ll>ranii. lu ;;;ui/. ^(itt^!lcu^>J^a von .luui Iii- Ai!;.ni.-l iiichl häutig.

H. niesoleuCft' I
Brauer, Potaniantliu«-) mc-ioleutUH') Brauer, Lf])to]>h]ebia

nn'?*>l»'uca ') Ktn. Aujjen Ix-ini Männclieii rot. Thora.v .«diwarz, Kailius und Subcosta

im Vor<K>rflü;;el gelltlii-li; Bt ino VordiT.-H^liieiien dunkel. Hinterleib in der Milte

j^lünzcnd weis.s durcbi-rbeinen«!, am (irunde und der .Spitze rotbraun. Seluvanzlwraten

wei-is, dunkel }rertr)tr'lt. Kör|»i'rliin}?' tr.ni, Vor«lerfliiu;fl i! mni. 8(hwanzlM>r.>*ten

<S 5» nun, V 6 nim. im .Inni und -Juli, nullit iitlieh an Bächen; in nuineiien (iependcn

Dicht selten.

H. Ittuta') Tjcaeli., r4>taiuantbus -) cinctus*) Pict. Augen oben rötlich. Thorax

wliwarz. Fbijreladcrn durchscheinend; Beine weis.«, «lunkler gefleckt. Hinterleib lieirn

Männchen in <ler Milte w<'i.ss durchsclieineu«!, am Grunde braun, an der .'*i)itzt luaun-

f.'elb, beim Weibclien ;;anz linmn. .S'liwaiizborslen weis?;. Kör{)erlän}^e 6 mm, Vurdcr-

flügel 7 mm, Sch\vanzbor.'<teu o' 10 mm, V 7 mm. Subimugo: Flügel welsslich mit

durchscheinenden Adera. Gemein in den Vogeeen im Juli; such eonst von Juli biü

September lieobachtet.

Choroterpes*^) Ein.

Ähnlich wie Leptophl* hin
;

jrdocli ixt (hi.s zweite Glied der vierj^Iiedrij^oii

Zungcii:iciieukel ant lüugäten; die üi)rigeii sehr kurz; Bauuh-

|)lutte des Weibchens abgestumpft.

Ch. pleteU*) Etn. (Taf. XIII), Potamanthus^ marginatiu^
Pict., Leptopblebia picteti") I'lii., Hnbropli Jrln.i picteti") Etn.

Augen dunkelbraun. Thurux M-liwurzbrnuu , l)eini Weibchen juit

Vig. 19. HoJtezanie einer hellen Langslinie; FlOgelhaut farbliw, Vorderrand mit einem
vonChoroterpespic- Ii wiit /li( |i, n l^irctrocknet hilutig bräunlichen) gleichbreiten Streifen,

leti nach Eutuit. ilauptUiuj^^eru dunkelbraun. Beine tKihwiirzbraun. Hinterleib

Bchvansbrann, heller geringelt. ScbwanzboMten schwank Körper*

iKnge !• mm, Vnr b rflÜL* I '.» mni, SchwanzWstcn cf 10 mm, 9 9 mm. Subimago:
FlUgel rötlich dunkulgrnu. Im Sommer nml Herbst faat in ganz Mittuleurupa.

Ephemerella ") Walsli.

Ähnlich wie Leptophlebia, nur konvertieren die er'-fi- A.xillanuler nnd die

Anulader am Grunde der VorderHügel.

Zweites Glied der dreigliedrigen Zangen-

Schenkel am litogsten.

E. ignita") Poda, Potanrnnthus*)

erythrophtbalmu« Pict., P. gibbns '

' ) Pict.,

P. aeneits**) Piei, Ephemerellu'') gibba")
Etn., Iv uenea'*) Etn. Augen beim
Männchen rotbraun, twini Weibchen
dunkelbrännlich. Thorax vorne hrKimlicb,

son.>it braun oder schwarz. Flügel glas-

hell. Beine dea Männchen gelb oder
graugelb, die des Weihchen dnnkelfrrau-

grün HiuU rleib rotbraun; jede:* Segment
zuweilen auf der Unterseite mit dunklen
Punkten und Strichen. Scbwanxboraten

grau, dunkel geringelfe. Körperlänge 7 mm, VorderflQgel 7—10 mm, Schwanzborsten

'I In ib r Mitte weiss. •) g 90 .Vinn. 1. ') Prikhtig. *) UotgOrtet. ») Von
/o(>öj; Tun/, und ri'p.T« erfreuen. *) ^acb dem ^Entomologen Pictet ') Gerindert.
"i Von ('ifr^nfiWi einen Tufi dauernd und der lateinischen Ditninitivendung ella. *) Feurig.
'*) Mit toten Augen. ») Mit Erhahungeo. "j £nsfarbig.

Fig. 20. VorderlHlgcl einer Epbemerella nach

F.aton

1 Cütta, t SubcuBtj, S Usilitia, 4 S«>:tor, & CnbitUH,

• rM«temabiKl:iaL>r, T Pul>rucUiaUaer. K AmMw, 9 die

b«til«ii AiuUuadani.
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GWenM ätepb. — Bafiti» Leacb. 98

cf 1 1 i»ra, 9 8 mm. Subimago: Flugol duokdgnktt, ebenso die Beine. Bis jetzt

h»upt«Hcl)lich im mittleren Teil und im Süden v«o Mitteleuropa von Juni bi« September

beobachtet.

Caenis') Steph.

Müiiiiülifii nur luit 8eit«naugeu. Flügel wcis'^tic-h untiurchsiclitig, mit wenig

Quenulcrn; am Hinterrand mit feinen Wimperhaaren; Hinterflflgel feblen. Hinter-

fiime vtergliedrtg, Drei Scbwansbor«ten; beim Weibchen sehr kurz. Zangen-

acfacnkel kurz und unjjcgliciUTt.

C. dtmldiaU*) Stcpk, C. brevicauda*) titeph., C. lactea^) Gerst., Ephemera*)
minima*) L., E. Inctea^) Land., Oxyeypha lactea*) Biirm. Thorax branmohwarz,

vorne heller. IJeino wt'i».<ilich, »lie hinteren mit einem dunklen l'unkt auf dem SL'lienkel

nahe dein Gelenk zwisehen Schiene und Schenkel, llüiterlcib weisglich; 8eli\Mtuz-

borsten weiss. KßrperlUn^e 4 mtu, Flügel 4— 5 mm, Schwanzborsten J 11 mm,
V 3 mm. Subinuifro: Flü^'el ^'rau mit dunklerem Vorderrand. Im Juni und Oktolwr;

an maucheu Orten, y.. B. au der Eibe bei Dresden, auch im Thüringer Wald gemein.

C. laetella') Ktn., C. lacten') Pict. Thorax gelblichbraun, beim MUnncben mit

einem Kreuz von ülmlielier Farbe auf dem Me;'<)tli<)rax. In d»'n Flügeln SubeostJi

und Kadius schwarz. Beine beim ^länocbcn hellgelb, beim Weibchen weiss. Hinter-

leib weü« mit dunkleren Punkten an den Seiten. Schwanzborsten weise. ESrper-
lUnge 3 mm, FliiL"^!] 4 mm, S(l»wanzlM)rsten II Jiim. An verschiedenen Seen itt

der Schweiz in dtir Mitte des tiommerH, auch in .Mittcldeutscliland beül)aelitet.

C. haltertta^ F., C. chironomiformis*') Steph, 0. macrura*) Steph., C. prisea'")

I'ict., Kpheniem balteruta") F. Tliora.x sciiwarz otler bnuinseliwarz, Flügel prauweiss,

nu der Wurzel dunkler, diu drei ersten Läagsaderu schwarz. Beine beim Männchen
schwarz, die Schienen ^u, beim Weibchen ganz grau. Hinterleib beim Männchen
{^ruuweif-lii Ii , nn den Seiten dunkler, bcin» W* IIh Ih n überhaupt diinkli r. Frhwanz-

borsien gmu, dunkel geriugelt. Körperlänge & mm, Flügel b—7 mm, ächwajizborsten

cf 16 mm, 9 8 mm. Tm Mai bis September in Hitteleuropa.

V. rolnista"i l'tu. Tlmrax l.i lllirann ; ilic drei ersten Adern in ilt ii Flügeln am
(ruudc duukel^rau; Beine gruu. Hinterleib beim Mäuuclieu welsslich, beim Weibchen
dunkler, Schwanzbor^ten weiss. Körperlinge 4—6 mm, Flügel 4—6 mm, Schwanzborsten

iriinrn, 'i IIIIII. \V\- j.t/t nur in Holland im Juli hr.tbrniittt.

C. hai'rit^lltt C'aert , C. luctuosa'*) Fict., Oxjcxpha luctuosa'*) Bunu. Thorax
sehwarz, Flügel weiwlich mit donkleren Adern; Subeoeta und Radius braun. Beine
fall! iriit schwurzeii Oelenkrti ITiiitr rlt ili brriun, je<le.'< Scninriif an den Scitoii nnt

einem ächwarzeu Strich. •SchwanzborsLeu grau. Kürperltinge 6 mm, Flügel 6 mm,
Schwanziraraten cf 25 mm, 9 4 mm. Im Auguit in Mittdeuropn, z. B. bei Berlin

beobachtet, fliegt bei Kacht.

MXnnchen ausser den Srntenaugcn nm h mit Turhaii.uiirvn. Vier Flügel;

7\vi-rliPiirnnm*'-ndpm mi-ht ztt j-weien ytcl;i'ii<l: I lint« rflüirt'l mit >'ini/iii -[»itzen Vor-

spning in der >iiihe der Fiüg«d\vur/.el und meist mit nur einer (iiierader. Hiuter-

fÜ8?e viergliedrig, zwei Sehwanzborbteu. Zungeu-schenkel viergliedrig.

B. biiiocnlatns") L. (Taf, Xni), B. flarescene") Curl^ B. autumnalis**) Curt.,

B. fuwata'') Steph., Kpliemera bioeulata'*) L., E. diaphana'*) Müll., Cloe") bio-

culata") Pict., Cloeou'*) autiinmalis Walk. Turbuuaugeu hellgelb, Heitenaugeo

*) Name einer sagenhaften Person bei den BQmern, die am einem Mftdchen in einen
Mann verwandelt wurde. *) Halbiert. *) Kurzschwftnzi);. ') mOchfaibig. *) 8. 89
Anm. I. *) Kleinste. •) Springend. ^ Von xf'C^^o/^« die Kunst beim Reden schöne
HandbewefTuiiKcn zn machen und forma Gestalt. •) Langfehwanz , von fiaxQÖi bmp und
oi'(K< Schwanz. "'i ilrnu. "i Stark. Truiiri?. "i Alter Name de.* spani.schen
Flu»iM.'i> Quadttlquivir. ") Mit zwei AukcU. (iclblicli. ") Herbstlich. ") Dunkel
gebiiunt. >) Dnrehsichtig. Yoa dem weibliehen Eigennamen jitf^.
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grflnlk'li oikr Knuinschwan. Tliorax hell- oilcr ihiiikt-Iliraui) odur grUiiiicliltmiiii.

FlQgelaiieru boiui Männchen weidälich, beim Weibchen dunkler. Beine weiadich,

zuweilen briunlich oder sehwinelich

mit hfllcroii (ieleiikoii im den Vonlcr-

beinen, liäutig auch mit schwarzen

Schienen. Hinterleib in der Mitte weiss

dnrclist'ht'iiieiKl, ( Jnin<l (k-sK-llieu braun,

die Hinterleibäüintse braun oder heller.

Hintere R^mentendcn zuweilen j^lb,

SU weilen ist der Hinterleib auch ganz

braun. Schwanzborsten weii« oder

f^nlichweiss, beim Weiliehen am
(•rniulc sclnvärriich. Köriu>rläii;ri" "> l>i^

a mm, FJUgel 7—6 mm, Schwauzfädcn
rf 18 mm, 9 11 mm. Subimago:
Vcinli rlliijrel jjrauliraiin , lliiitt rlliif.'rl

weiüs. Beine grUngruu. In guus Mitteleuropa von Mai bit» Oktober; an vielen

Orten nicht selten.

B. TBMUstulus ') Kin. Tiirliniiiuiuen hellgelb, Seiteiiaui.'iii dunkler ^'riinlifh.

Thorax braun. J^'lUgcl beim .Miiiiiiclieu furbluis, beim Weibchen Adern schwarz. Beine
weiss. Hinterleib beim Mfinnchen in der Mitte weiss durehMtheinend, am Ende
bräiinru'htrrÜTi, heim Wi iliclicn jrnnz liraun. Scliwaiizhor.-ten Wfi--. Ki'.r|iri !iini:i ) nun.

VorderHügel 5 ram, i^chwauzborstcn d *J mui, $ 7 miii. Bis jetzt haupti^üchlich iu der

Sehweis im August beobachtet.

B. rhodani*) Ti<t
,
ClniMui^) iluMlani -: l'ict.. C. innilcrcnnOInLr. Tiirkananiirn

brnuu, Seiteuaugeu dunkelbraun. Thorax sehwunc. Flügel ungefärbt, beim Weilx-hou

die Adern dunkler. Beine gdblieh oder iffrau. Hinterleib oben braun, undurchsichtig,

nur sfltrn in <if>r Mitte weiss dnn b^cbi incn«!, l>cini Miinn<-h( n l'nti r.M itc ^rrauLTÜn,

zuweilen mit dunkleren Strichen und Tunkten. HchwauzlMirttteu graugrün, dunkler

geringelt KSrperlilnge 6—9 mm, VorderflQgel 7—11 mm, Sehwanthorsten cf 16 bis

30 mm, 15 mni. Im Mai Iiis Juli in ganz Mittrlrnioiia.

B. gemellus^) Kto. Turbauaugeu heilrot, iSeitenaugen beim Müuucheu bräuulieh-

grUn, beim Weibchen schwam. lÜiorax braun. FItigeladem eehwaeh bräunlich.

\'(irilrrb('irif in <lcr oberen Hälfte iri'Iblieb, in der unteren Hälfte irriinirrati, dif liinteren

weisslicli. Hinterleib In-im Männchen «lurcliiK^licinenil weiss, am üruud und an der

Spitze braun, letztes Segment häufig an den Sdten gelb, beim Weibchen ganz braun,

um Ende gelblieli, auf di r l'ntc i'-eite beller. Sehwanzborsten L'raii, dinikel geringelt.

Körperlänge 7— lU inn:, Nordertlügel 7 11 mm, t^chwunzbursten ü' 14—24 mm,
$ 9 mm. Im Juli bis September an Wa.->.serfllllen in der Sehweis.

B. nielanoiiyx*) Piet., H. tinitimus*) Ktn., Cloeoii". melanonyx*) Walk. Tnrlmn-

augen brauu, Seitenungen bräunliehgrüu. Tliorax sebwarz. Flügel lK?ini Männeben
grünlidi und rfillieh Mtliillcrnd, beim Weibchen mit schwarzen oder grauen Adern.

Reine grangrün, beim Männrlion Bcbienen der Vorderbeine selnvar/, beim Weibeben
die Sehienen aller Heine >ciiwärzlieh. Hinterleib l)eim Männehen braini, auf der

rnti r!<eite heller; beim Weibchen am Grunde heller. Sehwanzlmrsten grau oder weisslieh,

beim Männelu n am (Jrnnde ilunkel geringelt, beim ^^'eiI>(•ilen ganz geringelt. KJirper-

länge 6

—

H mm, Vorderliiigel (>— 10 mm, Sehwanz-lionsten ü" und V 12— lö mm.
Sabiniugo: Flügel grau mit dunkler grUnliolien Adern. Beine dunkler als bei der

Image. Gemein in der Schwei/, im Augn>t und Se|ileniber.

B. alpinus") l'iot., 15. amnieu.s') Etn., ('!'k-''i al|Mna°| l'iet., Clucun"') alpimi")

Walk. Sehr iUinlieli wie 15, nn lannnyx; jeiiueb sind die Flügel schwach bräunlich

mit dunkleren .\d< \ u iiihI <Ii<- Sriiwnn/.liorsten des Weibchens otwas kfiner. An Berg-

»trümen in der Schweiz gemein im .TiiH.

) Anmutig. *} KbeinUch. *f Zagleieh geboien. *) Schwarzfuss, von nÜas
M-hwarz und ovi^ Klane. *) Ähnlich. *) Bei den Alpen lebeod. *| Am Flnase lebend,

es. 86 Anm. 1.

Fxg 21. Vorder^ und HinterilfiKel von BaCtis

binocidatoH naeh Katon.

BrKelcbiiung dar Adern wi« ia Fig. 18. KwiMbakraamadani
Uuiaadan m «weian itohmA.
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B. pumilUH'j iiuriu., K^)liemera >triiita'-) L., Cloe puiiiila
'j
Uurm., Clocnn*')pumiIa

Walk. Tnrbanangeii braun, Settenaiipon pmii^rfln, Thorax Khwarz. Flügel p]^xaeo6.

Beine weiss (nlcr ;.'r:m weiss. Tliiitcrit ili Ix im Miiiiii< !i' ii in ili r Milti^ wi i'-s (Inrch-

scbeioend, am (jirunilc und un der (spitze brauu, beim Weibchen ganz dunkelbraun,

heller ^rinfifelt uml mireilen noch mit helleren Punkten und Strichen auf jedem
SofTmcnt. Scliwanzlioi-slcu beim Miiimclu ii \m i--, lieini WeilM-licn bräunlich. Körper-

länge ü nim, Vürderfliigel 5— 7 mm, .ScliwanzborHten d 12 mm, V 8— 9 mnu Öub-
imago: Flügel achwarz, Beine frflngrau. Von Juni bis August in gans Mittdeuropa.

Cell t ropt ilu III ^1 Ktn.

Ahulich wie Baeti^, jedoch stehen die Zwi.schenruuniadcrn meist einzeln, die

HinterflOgel sehr schmal mit xwei oder drei Queradero, der Zahn auf ihrem

Vordenrand ist sehr spitc.

C. luteollim') Müll. (Taf. XIII), Ephemern hiteola') MQll., ri(ieim" i oebrnce\ini\)

Stepli., C'l. hyalinalum") öteph, Clo8'>) halterata') Burni., Clo6") trauslucida**) Pict.,

BaStis luteolus*) Etn. Turbanau^en
bellmt, S.-it. i);ini.a-ii ilnnkflfiriiiilit li oiicr

beim Weibchen xuweilen schwarz.

Thorax brann. HauptHügcIadem
whwiich p'lblich. lleiiu' beim Männ-
chcu wciä«licb, beim Weibchen gelblich.

Hioterletb beim minnehen in der Mitte

weisslich •lurdi'-i'lK 'uh ikI, (irund und

Ende brauu, au den Seiten feiu braun

punktiert, beim Weibchen g:«nz braun

oder gelb. S.h\vnii/li<>i--ti n weiss,

letztes Zangenglied gerade. Kürpcr-

linge 6 mm, Vorderflfijarel 7 mm.
S<'hwanzlMirslea / 12 inni. !• nun

Subimago: Flügel grau, zuweilen

gelbUeh. In gani Mitteleuropa im Sommer an manchen Orten nicht selten.

C. pennaUtnm') Ktn. Turbnnaugen gelb, Seite naiiL'en graugrttn oder schwanc
Thorax gelbbraun oder braun. Flügeladcrn weiss. Beine

weiss, beim Weibchen gelblich. Hinterleib beim Minnchen
in der Mitte wei.»s diireli.-'eheinend, nm (Jnind und an der

•Spitze braun, beim Weilichen in der Mitte grau, am Ende
irelbbrann mit einer dunklen Mittellinie, Unterseite weis»lich.

Selnvjin/.borslen wei.<,<. Körperlänge H nini, Vordertliiircl !' iimi.

Sebwanzborr^len o' l-» nun, V 11 mm. Hubimagu: Flügel

dunkelgrau. Im August bis September meist nicht hiufig,

aber in Mitteld^nt.sflilantl weit verbreitet.

C. lituratum'^i Km., t'loe") iitnru"S I'iet., Cb.enn")

litura**) Walk. Turbanangcn gelb, Soitenangen .^ciiwarz.

Thiira.x beim Mäniu-lien mit einer A-hwar/eii. lieiin WrilK-lien mit ^W' i 'hinkleii T/ilngs-

linieii. Flügelailern wei.s.*. Beine gelblieii. Ilinli rkib beim Maimeiii n liriiimlich, un

den Seiten gefleckt, l»eim Weilniien gelblich. Srhwanzborsten gellilitii, m Ii war/. ;.'e-

rillgelt. Körperlnn^re y mm, Scliwüii/liiir-teii " 12 mm, Siiliimago: Flügel dunkel-

graugclb. Bi.s jetzt nur in der Seliwi i/ im llerb-t in ulmelitet.

C. teoelluill
'

') Alb. Turlmimngin liraiin, Seilenaugen .<H.>hwai-zbraun. Thorax

brauDschwan. Flügeladero am Grunde braun. Beine weisslich, Schenkel mit einem

.Fig. 22. Vorder- und Hinterfl1ig<d von Centro*

|>tiliitn Ititenlnm nneh Kntni».

t SiilKOtta, 3 liiuiiu», 4 S. ktor, i Cubiui», 6 rrHL-litx-liial-

aiiir, 7 riibrachialxliT, 8 AM*l*d«r, 'J <lie l>rjilvn .Vxillar»

•dam; awitclitu den nrüMena LAngudtrn dj« Zwi»cb«ll*

Fig. 28. Turban- und

Bettmangen ron Centro-

ptOam Inttiiiiiiti nach
Kiitoii.

M Zwer^'. (iesireift. •) Von xitTpni' Staehel unii nri/.tif Feder, «la die Hinter-

flOgel einen stüeheläliiilieluii Vorxprunp haben. ') <;elhlieh. '' Oeker;:elh. "i Durch-
scheinend, gläaern. Kpringemd, *) Durchiiiehtig.

*f Mit kleinen Flügeln. Aus-
gestrichen. ") S. 96 Anm. 1. ><) 7art.
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dunklen Bund. Hinterleib in der Mitt<< ^nui durehüctieinead, am Grand und am
Eiulc briinii. S< Iiw:iii/1hm>tcii weisslifh. KörjierlSog« 4 mm, VorderilQgel 4 mm,
ScbwHDxlwntcn <f 8 uiui. La Juli in Holland.

CloCoB*) Leach.

Männclicn mit Turhanaiigen neben d<?n Si-ilfnaiigcn, zwei Flügel, ohne

WiinperliJiare am Hinterraiul, Zuiseheiiraiimaflcrti tnci'-t finzeln. VonltTfüsse

füafgliedrig, HiuttTfiLsiHi viergllcdrig, erstes Glie<l undeuilich. Drittes Cilied der

viergliedrigen ZangeiMohenkel aiu größten.

C. diptenun*) L. (Taf. Xlll), C. oofcnatum*) Steph., Glogt) diptera') Bnm.,
0, aifini«*) fiamb.» Epliemera*) diptcm -i I.

,
V.. Limiiilata" Mlltl Tiirliaii!UiL'< n rütlich,

rothrauu oder hellgeli», SiMteiiaugen «luiikflbitiuuli(.li, mil einem

dunklen Querstreifen, beim Weibcheu graugrün mit zwei dunklen

Streifen. 'l'!ior;i\' -ctiwrtrz oder brilmilieh. Flügel lieim Mrmiuljea

farlilos, Kiulius niui SuIk-osIu gelblich, beim WeilKlnu N'onler-

niiid liräiinlich, weleher wei'sliche Adern «ntbält. Ueiue meistens

\vt'is.-ili<'h, Euwcilin nucli gell>1i< li (hUt ;;niuj:rüii. Iliiiterleih heint

Flg. 24. Ha]t€zui)Ki> Münm-hen eiitw<<ler ganz (htiikclbruuu ikIct hellbraun, an der
von ciuöou dip- $pit2e dunkler oder in der Mitte weiwlieh durchscheinend und
terum nach Eaton, »f,] (;r,),i,lf nn.l iK-r Si)it/-r- lnnnii. 7,u\vri1t>n nti ilcti Siitcti mit

«iunkleu l'unkUu und St rieh«, ii, l>i.iiii \\'t:ilii.:lit.ii hraiui oiUi- iiitlich,

mit einem dunklon l>iings»treifen oder anderen dunklereu, versoliioilen gestalteten

Zeifhnnngen. Sch\vanzlKtri<ten inei.«t wii->lirli, al>N'ifeh-*eliKl breit «mil schmal bmkcl
geringelt; jedoeh kann die Uingelun- ainii teiiicn. Köri»er>.'rös»«e o' 5— lö mm,
V 7—11 rora, Flügel / 5 — 10 mm, V 8— 11 mm, SehwunzW^ten cf 12—21 mm,
V 8— 1 nsni, T>:i.': Tier ist in Färbung tnul (.irÖ!<f»f >ibi' V' liinderlich. SiiV<iTii!i<r(>:

Flügel ^aauntiiwuii; aul" jeder BaneliHeite eine rötliclic LiiiiL'-iinie. ]laupl.<'aeiilieli uo

Teiohcn im Augti.'^t und September in ganz Mitteleuropa lurlu selten.

C Simile') Ftn., C. obf^curunPi Ein.. CI <.li,i ;tra ^
i Hand». Turbanaugen grau-

grün oder gcll)grün, Seiteuaugen tehwarz. Tliurax .-eliwarz oder braun. Flügelhaut

farbloji, Subco«ta und Kadiua gelblich. Ik-ine graugrün, Füs>c dunkler. Hinterlcit»

beim MUnnehen dmikelbraun, auf der Tnlersiite heller, beim WeilK-ben gelbbraun,

Enden der Sogmente in d<r Färlning abgest-tzt. Seliwauzbtvrsten weisüilieh, rötlich

geringelt. Körperlänge 9 mm, Flüf-el '.t mm, Scliwanzljorsten 12 mm. 8ubiuiago:
Flügel grau, lichwaeh gelblieh an der Wurzel. Suhwauxbon<ten dunkelbraun. Hanpt*
«Schlich in der Stliweiz im Au};u«t beobaehtit.

C. rafulum") Müll ,
r dimidiatum Curt.. ('. rus.-ulum Etn., Ephemera*)

rufula'l Müll., Cloe') dimidiala'"j Pict. Turbanaugen brauu oder duukelgelb, Seiteu-

augen graugrün oder dunkelbraun. Thorax s< hwarz und braun oder gelb. Flügel

farbbo. Im im Weibehen an der Wurzel zuweilen grUnlich. Beine wei-- inirr lu ll

grünlichgelb. Hinterleib beim .Männehen gau2 braun oder in der Mitte durcli^eheinend,

am Gnind und Ende dunkelbraun mit rötlichen Punkten und Zeichnungen, beim

Weibehen braun oder grünlich mit ver.sebie<ienen feinen Zeielinungen, .'^(•h\^anzbo^«ten

weias. Körperläng« 7 mm, Flögel 7—9 mm, .Seh\vnnzl)or*.ten d 11 miu, V 11 tum.

Im Sommer io gana Mitteleuropa an manclieu ;St«lleu gemein, z. B. Holland, Lausitz,

liei Baael.

Chirotonetes") Etu.

Nur Seitenatigen, oben zuaammflmitoäseDdy aber eine Trennung der Augeu

it»t angedeutet. ZwUchenraumadern mit den liMogaadern verbanden. HinterfÜsae

•) Von dem weiblichen Ki^'cnnanu'n /i.ötj. •< Mi» zwei FlQ>relii. '> Verwandt,
*) Verwatidt. *> Ö. b'J Anm. l. (ieriugilt. > Ähnlich. ') l nbekaunt, versteckt
•> ROtlioh. Halbiert. >•) Von ^('(lomrfrij« ilandttreckcr.
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fllnfgliedrig, Schiene der Hinterbdne ISnger als der Fum. Zwei Sohwansbonten,

zwischen diesen ein s^uweilcn fehlender kurzer Ansata einer diiittm. Erstes Qlied

der dreigliedrigen Zangenschenkel am lüngstea.

Ch. ignotus') WaJk, Baitis') ignota*) Walk, laooychia ignota') Ktn.,

L ferruginea ''j Abbarda. Augen rot oder braunrot. Thorax braun. Flügelhaut

farbka, die drei ersten Längsadern brUunlich. Vorderbeine beim Männchen 8<-h\van*

Iwaun, die hinteren gelb; beim Weibchen alle Beine schwärzlich, Füsse heller. Hinter-

leib braun, beim Männchen an der Spitze beller, beim Weibchen mit dunklen Zeich-

nungen. Sehwanzborsten weisälieh, am Grunde dunkler. Kürperlänge 12 mm, Vorder-

flflgä 18 nun, Schwanzborsten cT 27 mm, $ 20 nun. bubimago: Flttgel helN

bitunUch, Hinterrand und emige Queribinder grauweiMlich. Im weatliehen nnd nuttleren

Teil von IGttelearop* im Juli.

Stphlonis^) Btn.

ÄhnBoh wie Gbirotonetes; jedooh und die Sdiieaen der Hinterbeine kür/t r

als der fiii^fgliedrige Fuss, und dtLs zweite Glied der viergliedrigen ZangaMcbenkei

ist dafc länsrsto. Woibrbcn mit Haiic hplattc.

L. lacilBtris'^) £tu. Augco braunschwarz; Thurtix .schwarz, getrockuet jschwarz-

bmnn. nflgdbant fiirbloe durdhseheinend, an der Hpitze der Vorderflngel scbwacb
j^TÜiiüfli; Ailcrii linuiiischwiirz. Bt'iiu' irrUn.schwärzIirli, iretrix-kiut Lrcllilinuin. IliiiteT-

leib brauQ mit helleren lÜngelu; auf der Unterseite eine duukle, U-iörtiiige Zeichnung

auf jedem Segment. Scbwanzborzten am Grunde braun, naeb der Spitze zn hdler,

heller j^tringelt; beim Weibchen ganz braun. Körpcrlüiip' IH iiiin, Vorderflügel

13 mm; Schwauzbotsteu d 18—20 mm, $ 17 umi. In der Schweiz im September;

aneb in Sachsen beobacbtet.

Nur Seiteoaugen, nicht zusanunenttOMend; flQgel glashcU; Hinterilügel auf

dem Vordemnd mit einem Vorepnmg. Dr« Sdiwanaboreten. Hinterffieae Idnf-

l^iedr^. Zwdtee Glied der viergliedrigen Zangenaohenkel am längsten.

A. fraglMs'l .Mlianla. Thorax dunkelbraun Flügelhaut fnrlilo.«, Längrodern

schwach gelblich. Vorderbeine dunkelbraun, Hinterbeine heller. Hinterleib braun,

auf der UnteneiCe lietler. Sehwanzborsten beim MKnneben «eisBlich, beim Weibohen
irninliraim, brüunlichrot an der Wur/i!. KJirperläuge 14 nun, Vorderflüpcl f 14 mm,
V Iti nun, Schwamiborsten $ 22 mni. Bits jetzt nur iu Holland beobachtet.

Nur Seitennugen, nicht zusammcnFtos.'sf'nd, jedoch zuweilen nur dun li ciiicn

kleinen Zwischenraum getrennt. Flügel mit zahlreichen Läugs- und (^ueradeni.

Zwisdhenranmadem mit den LKugsadem verbanden. HinterfÜsse fiiafj^iedrig»

Zwei Sehwanzborsten ohne Ansats einer Mittdbonrte. Weibchen mit Bauchphtte.

Untergattung Epeoros') Etn.

Erstes Fos^Ued der Hmterbeine länger «lg da» aweite; erstes und sweitcs

Fnssglied der Vorderfösae ^eichlang.

H. assimilis*) Etn. Thorax gcbwarzbraun (nler schwarz. FlÜL'ciliaut fmlilo-,

nur au» Flügclgrund zuweilen grüngelb; Adern .«chwarz. Beine liraiut, ilie hinteren

') Unbekannt *) 8. 98 Anm. 13. ") Dunkelfurbig, biau. *) Von «ifkoi Gebrechen
nod oigA Schwanz, alao Btammdechwaiix da die mittelste Sebwanzbonte nur ak kurzer Ao-
Mitz vorhanden iet. *) Am See wohnend. *) Von «f/urrpoc umMHlo!« tmd noif, weil der
Ftiag viel grOiwer als die Schiene iitt. ') HlnfUlig. Von i'nitoifitt; darOber eebwebeud.
• Ähnlich.

Ametroputü^j Albarda.

Hepiagenia Walsh.

T ü 1» I* »•
I, ^ Dil! ()fraUtlütil*'} MittflU-itnrpi*A. 18
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heller. Ilintcrleih briuiii;<«.hwarz, auf der l'iiter.seile des drittou bi.s .siebenten Sef?-

tneiitc*! ein dunkler Fleck, der zAvei liellerc ei».<ohlie.s.«t. Kör|>erlango 14 inin, Vtirder-

flüffel 15 nun, Schwanzbors'ten d 35— 45 UJiu. Im Juni bi.s jetzt nunientiieh im

Schwurzwubl gefunden.

U. al]|leolA*) Etn. Thorax braun, vorne mit einem dunkleren Län;r^«treifen.

Pln^elhant an det Spitze bräunlieb, ««on-t farbb»»; Adei-n bruun.«elnvarz. Beine lirunn.

Hinterleib braun, auf der l'nter.seite zuäamnientiies.sende dunkle Fleeken» dic ein auf

jedem Segment erweitertes dunkles Bund bilden. Sehwanzbor.sten braun, nm (! runde

dunkler. Körperläu^^e 18 nun, VorderÜüi^el 15 muj, Schwanzbur^ten <J :36— 44 mm,
9 33 mm. In der Schweiz auf mittleren und höheren Bergen im Juli

Untergattnn]^ Rhithrogena Etn.

Erste» Fuhsglied der liinterbeiuo ao laiig wie dsis zweite; erste» Ftissglied

der Vorderbein« käraer als das aweite; die beiden Lappen der minnlichen Genitalien

schmal, auwellen am Bdide hakig umgebogen, getrocknet auaammenBchnmapfend.

H- alpCHtrlK*) Etn. Amreu bi-ftunlich mit « inem .st hwar/en (juerbatid. Thorax

braun. Flüpelhaut farblos mit braunen Adern, b. im Weibehen -rliwar h '.r' tnibt in

der Flüt'elspitze. N'orderbeine .sehwar/., die liinteren ^'ruiigriln. liinterleili brauu,

In im MiiniK Ii. II die mittleren Segmente mit bellen Itiindern, Unterseite heller, beim
Weibeben belli i mit b< !len Punkten auf l)eitlen Seiten. S<'bwaii/liorston <_'raii, »m
Grunde dunkel gt riu^'» U. Körperliinirc i< mm, V<»rdertlüjL'el 10 miii, .^t li\\aii/tMir:^t( n

<f 23 mm, V 17 mm. Im .Tuli un l S. ptember in «1er Schweiz.

H. l^emicoloratA") Curt. iTaf, XIII), Bai'ti.s') .s<'ndeoloratu"l Curt., B. j«emi-

tincta") Pict. Aui^en Ix'im Miinnelieii brann, beim Weibeheii .««diwan;. Thoru.x braun.

\'orderttiif:el beim .Müiim lien vom (Jrunde bis zur Hälfte dunkel

bniunliebgelb, llinterfliiirel jranz bräunlich, zuweilen zieht sieh die

brüuidichj,'elbc Färbuntr im Vordertlügel im Vorderrun«! bis zur

FlBgel.spilze ixhT «Ii«' Vordertbij^el sin«! ganz gefürbt; Adern
braun; Flügel beim WeilK-hen farblo,s. Beiiie brüunlieh, V«)rder-

schenke! mit einer dunklen Linie. Hinterleib r8tHe)d>raun, Unter«

.scite heller. Sehwanzlior-sten braun. Körperlilnge 8— 11 mm,
Fig. 25. Die beiden Vorderflügel 11 mm, Schwanzborsten <f 24—27 mm, 9 14 mm.
Lappen der mRnn- In ganz Mittelcnrojm von Juni bis September an vielen

liclien Cenitalieii Stellen gentein.

von Heptagenia UL aurAlltlaca'^J Bunn., Ba^tis'j aurantiae:i'^) Burm.,
Minlcolprata nach B. lateralis*) Pict Auj^n braun mit einer dunklen Querlinie.

EatOü. Thorax braun mit «lunkler Zeiehnung. Flügel farblo.s. Beine

briiuidieh oder graugrün, die (jcheukel mit einem dunklon Flock.

Hinterleib brann oder grüngran mit dunkleren Zeichnungen an den Seiten, anf der

Untej-s«'ite heller. Schwanzborsten graubriUnili«'h, am End«- wei.sslieh, um (iruntie un-

deutlich dunkel geriogidt. Kürperläoge 7— Ü mm, VorderflUgel Ö mm, 8ehwanz-

boraten cf 13 mm, 9 9 mm. Cemein an vielen BSchen und Flffssen in ganz

lißttcleuropa.

IL germxnica'j Etn. Thorax echwanbrauQ. Flügel am Vorderraod i<chwuch

grOnlich, die drei ersten LKngsadern schwanbraon; die andern schwara. Beine braun;

Si henkel <ler Hinteriieine brännliehgelb mit einem dunkhni Band. Sehienrn dt i -< IIm u

gelblich. Hinterleib braun, heller geringelt. Schwauzborsteu brauu. Kür^u^rläuge

14 nun, Vorderflfigel 14 mm, Si^waozbarsten cf 28 mm. Bib jetxt nur am Uhein

beobachtet.

) l!oi den Al|>eii wohnend. -) H> i >Uu Alprii wuliiiend. *) Halbgcllrbt. '>ä.1IS

Auui. 13. ^ Von auruui Ciulti. °) Seitlieh. Deutsch.
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TTuti^r<j!i< f iiiitr Kcdyurii.s Ein.

Erst«*» Fii.ssg;Ii«Ml dvr Jlinterlieine so lanj; wie das zweite; erstes Fusw^Iied

der Vurderbeiu« kürzer uls das zweite Die beiden Lapj>en der luäuuliubun

G<«iitaIieD verlnviterti, tut liiübkr«isffinn%.

H.') Tenosa*) Etn. i r;>f. XIIli, II. purpurouscens-') Meyer-DUr, H. iiigrimann*!

Ein., Ephemen»*) vcim-a '-'j F., II. lit roliiu n>i- '^ Müll., F.. nervosa') Vill., £u oigri-

inana*) Duf., E. nifu"'! liaiuh., Bataih''j vcnuMi-^) (Inr. V>. juir-

purfuseeusi') Pict., B. ]»icteli"*) Meyer-Dür. Tliorax brautx, Flügel

farblos, zuweilen am (truiide und Vorderrand gellilicb und an der

.Spitze grau oder scIiwUrzlicbbrau». Vitrderbeine schwarz, braun-

schwarz oder rotbraun, Hinterbeine heller bräunlich oder grau-

grün, ihre Füsse dunkler, braunschwarz. Hinterleib rotbraun,

braun, gelbbraun (Hier gelblieh, an den Seiten mit dunklen Drei-

eeken, Striehen und Punkten, Segmentenden dunkler, Unterseite F!g. 9(. Die beiden
braun oder graugrüu. iSihwauzborsteu am ürunde schwarz oder ijjppen der mfton-
braunschwarz, nach den Enden heller und dunkel geringelt. Ucheu Uenitalien
Körperliinge 12— 17 mm, V'ordertlügel 13— 16 mm, Schwanz- von Heptageniaw-
botsten d 24— 45 nun, 9 15— 24 uiui. Subimago: Flügel Qg^a pnich Eftton.

^raiUNsbwara oder hrHiinlichHohwan;, am Ornnde grüngelb, an der

Spitze zuweilen gelblich, kurz vor «ler Häutung mit dunkleren Quer.«treifen
;
getrocknet

siiid die FlQgel manchmal heller; Hchwanzborsten schwarz. Im tiommer in ganz
Mittdlenropa an vielen ßteUen nicht »elten.

H. flUTninnm") Pict., H. augustipenni»'*) Etn., E|)heniera-'^) angii.sti|ieDDU^*)

Ranib., Rnrtii") flniniinrm'') Pict., B. angustipennis'*) Etn. Augen schwUrzlich. Tliorax

rotbraun, braun ihIci lallUraun. Flügelhaut farblo.«, Adern schwarzbraun. Vorderbeine

achwarzbraun, die hinteriMi hellbmuD. Hinterleib oben rotbraun, Segmentenden dunkler,

an den Seiten gelb und rotbraun gc.«tr< ift, auf der Unterseite rotbraun l ilt r gelblieh.

Schwanzborsten :schwärzlich, gegen «las Entli* zu wei.x« (wler weisslich mit bruuuen oder

braunroten Ringeln, am Grunde dunkler. Körperlänge 8— 11 mm, Vorderlliigel

10— 14 mm, Schwanzborsten d* 20—23 mm, 9 15—21 mni. Subimago: Flügel grau-

braun oder braun, Adern schwarz, zuwcUcu einige gelblich, hu Leben zeigen die Flügel

dunkle Bänder. In ganz Mittcldoutacfalaad ' TOD Juli bis September an yieUto Orten
an Teitlicii luiil Bächen nicht selten.

H. VUlitADS^^j Etn. Augen schwarzbraun. Thorax braun, beim Weibchen
gelbbraun. FlQgeihaut forblo«, Adern schwarx, die drei en<t«n LBngmidem nach der

Spitze 711 L'^i Ihhniun. Vorderbeine rotbraun, die hintfrct» lirllcr; alle Schenkel mit

zwei dunklen Bändern. Hinterleib braun, Öegmeutenden dunkler, Unterseite grau,

grün oder weiadich, dann die letzten Segmente vaa gleicher Farbe wie die Obereeite.

Sch\van/.lK»r.'*ten wri^-lichj, nni < iriinde dunkler, ilunkcl gcriti;jc!t. Körpcrinna'f 13 mm,
VorderÜügel 14 mm, S<"hwanzfädcn d" 27 tum. In Holland im Mai und Juni.

V. afllllls*') Etn. Augen braun mit einer gelben Qnerlinie Thorax braun,

vorne hdlfr, liintoii ilunkler, an den Seiten mir (lunklrn l^trcifcn, il!c luini Triirkrivii

verschwinden. FlUgcladeru weiaslich. Vorderbeine echwärzUdigruu, die hinteren rot-

braun mit dunklem Band am SebenkeL Hinterleib rittlich, auf jedem Segment dn
dunkle:" DrnV r k Si .rmentenden dunkler, an den Seiten bräunli« Ii i;rfli < kt. Schwanz-

borateu wciä.s, am Grunde dunkel geringelt. KörperlUnge 13 mm, \'ordcrtiUgel 11 mm.
Schwanabonten d 15 mm. ha Juli in Holland an manchen Stellen gemein.

' iv- \wril (iriiiiit.' zwinfiieii H. vcuo«i, Iiclvetic4« luiil fon ipul;! unterschieden; jedoch
sind <\u'^<- Arirn nmli itifht gcnüjri'rul Vdiifinnn'ier ahp-irctint ; dulnT wenlcn hier iilic drei

unter Ii. m iim-u uulVciiitirt. ') .Mit .Vd- in. ') I*ur|iiir!<chiiiiMKTiid. Schwiir/.liändi)!

v<ni nigra >*(l;u:ir/ ii[»U manus Han<l. '( ci. h9 .iVnm. 1. *i Berliuiach. J» Mit Nerven
vorsehen. ^ k v »i 8. 93 .\nm. 13. ">) s. 9J Anm. 6. ") Von Humen Elu«. " Mit
Bchm&tem Flügel. '-'j Fliegend. Verwandt.

IS»
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H. lateralis') Curt., IT oliMurn') P'u-t., Bnötis'') latt-ralU*) Ctirl., Clnv^)

bruuiiea Hamb. Thorax scliwanbraun mit gelblicher Linie. FlUgeladerii schwarx-

braun. Vorderbdne rehwar«, di« hintn-en bräiulieh. Hinterleib braun, die mittleren

.Segnientcnden fluiikl« r, dif Seiten liell Lrefleckt, beim Weibchen nti Aeu Seiten dunkel

gefleckt. Schwaozborsten braun. Körperläuge 7 uiiu, VonieriiUgcl 8 tum, Svbwaoz-

borsten (f 29 nun, 9 15 nun. Subimngo: FlQgel granbraun oder whfAnlielt. In

der Sohmiix und in Steiermark im JulL

T'^ntergattuug Heptapenia Etu.

Krat«8 FuiäsglieU der Hinterbeine kUrxer sh das zweite.

H. SQlphvrM*) Moll.. H. elegang^ Etn., Ephemera*) miiphnrea*) Mfill^ Baeti«*)

cicg'rtus') Curt., B. eostalis') Curi., V>. iiiiir;,'iii!ill.-; Burm., B. .-ul{>hure:i*i Piet.

Augeu schwärzlich oder grünlich nut einem dunklen (^uerband. Thorax bruuugeib,

hinten hellw. Flfigd oft im Vorderrand gelblich, Adern schwarn. Vorderbeine grau-

prüii. (Gelenke dunkler, hintere Beine heller, gelblich. Hinterleib lieini Männchen in

der Mitte bräunliehgrUn^ scliwach üuruhüuheiuend, au der Spit^ braun, beim Weibchen
heller, aelnraeh gelblieh. Sebwamtborsten grauwefaelidi, chwara oder rtJtlieb geringelt.

KöriKTliliitre 9 mm, Vorderfliipfl 1 2 nnii, Schwanzli(ir>len (f 17—21 mm, 9 15—20 mm.
•SubiniHgo: Flügel gelb, später dunkler mit zwei dunklen (^uerbändcrn. Von Mai
bis September an gröaseteo, nnmentlieb eobndlffieMencten Gewüttera in ganx Mitteleuropa.

H. flava R»tek. Thorax braunliclipHli, ein dunkler Fleck auf der Seite des

Prothurax. Flügel gelb, Vurderrand derselben teilwei« rötlich; die drei ersten JjängtK

ädern zum Teil gelblieh, die andern Adera »ehwara. Vorderbeine gelbbraun, Schenkel

mit niidptitlirlifni dtinklcreii (^uorhnnd, die hititcron lieller, Sehrnkcl ebenfalls mit

ciuem (^uerbuml. Hinterleib gelb, rötlich vilKrianfen, >Segmeutcnden «lunkler, iu der

Mitte ein dunkler T/äng8Btreifen. Schwanzl)or«ten wei«» oder schwach rötlich, dunkler

geringelt. KruperlUii^p 11 mm, Vorderflüirtl 13 mm, 8<'hwanzbfirsten 24 mm,

V 16—24 mm. Subimago: Flügel gelb, Vurderfltigel an der Spitxt' lütlich, Hiuttr-

ftQgd eohwinlich gesäumt. Im Juni in Mitteleuropa, z.B. in Holland, iSachsen und Posen.

H. COerulans"i K-trk. Thorax gelbbraun. Flügel bläulich ,«cliiiiiiiier!i(l, mit

dunkleren Queradttu. Vorderbeine gelb, Gelenke dunkler. Hinterleib uhen braun,

Segmenteaden dunkler, an den Seiten und unten heller; die drei letzten SiLnucnte

ffchwach orange. HchwanzlM)rgten sclunutzi^weiss, dunkel gf rin^ri It Vordeillügel

9 mm, Schwanzborsten cT 26 nun. BL^ jetzt mir in Sachsen im August gefangen.

H. gallica") Etn. Augen eohwärzlich mit einer dunklen Querlinie. Thorax
beim Männchen braun, mit einer schwärzlichen ZeielniunL' mif der Oberseite un«l

K'bwnrzcm Fleck auf jeder Seite über der Einlenkung dir lliiUtrlKiiiu; beini Weilwhen
gelb, i)hne Flecken auf der Oberseite. Flügel an der Spitze zuweilen bräunlich,

A«lern braiui. Vorderbeine braun, schwarz gefle<^kt, die hinteren heller, gelblich in

ähnlicher Weise wie die vorderen gefleckt. Hinterleib ]mm Männchen oben braun,

an den Seiten in der Mitte wei.sslich durchscheinend, beüu Weibchen ui 'ler Mitte

weiaidich durchseheiueud, dunkel geringelt und mit bräunlichen Zeichnungen. Schwanz-

boreten weisplich, dunkel geringelt. Körperlängo 10 mm, Vorderflügel 11 mm,
Schwauzl)or.<iten 23 mm. In Holland im Juli.

H. llATtpeanta") Dai., H. voHtanü") Etn., Baetis") longicauda") Stepb.,

B. cerea*^ Piet. Angen beim Mftnnohen grfinlich. Thorax gelblich, vorne mit einem
dunklen Fleck und auf jeder Seitt« über <li-r I^alenkung der Hiuterl)eine mit einem

dunklen Fleck. FlUgel am Vorderrand gelblich, Adern achwüxxlich. Beine bräunlich»

gelb, Schenkel mit swei rStlichen Bändern, Tüme an der Spitze schwarz. Hinterleib

iMillgelblich, Segmentenden .sehwärzlicli gerändert, Hinterlcibsspitzc bräunlich. S<:hwanz»

borsten gelblich, dunkel geringelt. Kürperhloge 18 mm, VorderflUgcl 15 mm, ächwanz-
borsten 21—82 mm, 9 80 mm. Subimago: FlQgd bdlgdblicb mit «ohwanen
Adern, Schwanzlxirsteu bräunlich, undeutlicb geringelt. Im Juni und Juli bis jetat

namentlich iti der Schweiz gefangen.

ns.iilicJi. «) Vorsteckt. ') S. 93 Anni. 13. *) Siiilich. ") Ü. 96 Anm. 1.

•} Insel •Ifiirl. ig 'i Fein. •) S. 89 .Vnui. 1. •) V<m costn Uiiyo Gerändert.
")UeÜjlh'h. Bläulich. (ialiisch. "> Mit gelben Flügeln. Fliegend. '»^Lang-
scbirlmtlg. Wacbagelb.
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Die Larven der Kintagafliegea

KorperbMi und Lebemw^tee der EintagsfliegenlarTen im »llg«iiieinen.

Die Larven der Kintagafliegcn siud wie die der Libelleu richtige Watwer-

tiere, die mir guut kante Zeit vor dem AoBkrieeben ihr Element verlaawn. Sie

gleichen etwas den vollständigen Eintagsfliegen; jedoch sind die Flügel nucli nicht

(iiclitltar, si«' sind, wenn filx'rliaujtt ^^^'h(lIl V(trli!in(U'ii , noch in den Fiiiu;*'lsc|ioiden

entlialten. Die drei Hauptteile des Insektenkürpt-rs, Kupf, Brust und Hinterleib,

and nuch bei den Larven der Eintaggfli^^u deutlich zu uuterücheiden.

Am Kopf rind im LurvemEoetand namentikih die Hundwericienge sdir ver^

sehii ili n von denen der fertigen

Eintag^tlie^en; sie sind kräftig ent-

wickelt und müssen es sein, weil

die Luven zur Eriudtung ihn»

bei einigen Arten mebiilihiigen

Lebens und um zu waduen reich-

lieh Nahrung aufnehmen müssen.

Oben sind die Mundwerkzeuge von

der dünnen, kurtoi Oberlippe be-

deckt; unter ihr Me^n die Ober-

kiefer, welche nach der Lebens-

weise der Larven etwas verschieden

gebaut sind. Man kuun im all-

gemeinen mna HauptteUe an ihnen

nntenoheiden , die vorderen un-

regelmässigen Zälme tnid <lie meist

tiefer liegende Xauflächc, welche

mit Homleiäten oder Horuzähnen

beeetat ist und com Zerrdben der Nahrung dient Bd den Gattungen Ephemera

und Polymitarcys ist ausser den VOlderen Zähnen Uli' jeden) Oberkiefer noch ein

spitzer, äusserst kniftii^cr Fortsatz vorbanden, welcher drei- bis viirmal länger

igt als der ganze Oberkiefer. Zuweilen sind die Oberkiefer namentlich auf der

AumenaNte mit IcrttfUgen Haaren und Borsten besetzt. Nicht ganz so kräftig

sind die Unterkiefer entwickelt. IhrVorderende ist ebenfidb mit hornigen Sfätsen

und ZUmen besetzt; an ihrer Aussenseite sitat em meist dreigliedriger Kiefertaster.

V<m unten sind die Mundwerkzeuge von der mehrlappigeni behaarten Unterlippe
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102 Die Larven der BinUigslli^geii.

bedeckt Mta denkt luoh, wie sohon bei der Besehreibung der Libellen erwlhnt

wurde, <li(' Unterlippe ans einem sweiten verwaohsenen Unterkiefeipur bestehend,

wt lclics zwei Paar Kauladen hositzt. Bei den liarvcn der Eintagsfliegen lassen

sieli nun die beiden Paare Kauladen gut erkennen und zwar innere kleinere und

äussere grössere. Auhsertlem sitzen zu beiden iseiten auf einem Tasterträger be-

fiasUgt je ein Lippentaster, deren Bedeutung bei der Beschreibung der Libellen

er5rt<>rt wurde.

Auf der Itiuenseite der l 'nti rlippe ist nucli die häutige Zunge angowaclisen.

Je uael» der Bildung der Mundwi rk/.eugc Ichi ii die Larven entweder von kleineren

Insekten oder vou nioderigeu Pflanzen re.sti>u, die sie am Gruude der Gewässer

im Schlamm aufsuohen, anch wohl von kleinen, frischen Algen.

V(»n den am Kopf .sitzenden Sinin ~tiri;:mt'ii sind die Aiii^en und Fühler in

der meist hri den Insekten V()rk<immeuden Fi»rni vorhanden. Die zwei grossen

Seitenaugeu siad bei autigewachsenen Larven Netzaugeu; zwischen ihnen sitzen

/

¥ig. ~f^- MundWerkzeuge «ler Larve von 8i|>liluruM laciwtri.s (iiii.seiiian<iergeleKt). Orij;.

A tHtWlIypc, n olirrkicrrr, n die eailittBdlgeD Zlbn», b bewi'itlichcr .\nbaaa, c KMriUkb», I' riilrrkiercr, •! /Jitina

ilMMlbM, « TMitrttiücr dn KierMUiton, f KieltatMter, Ii UnMrMpiw, g Uppmlaaur, i ianvra KmIkI«» il«r

VMnUpf, k taWMW KsalMim der Viiteill|»p«, B Zug«.

drei Punktuugcn. Die Fühler sind in der Regel dünn, lang und zuge.*j]>ttzt; von

den meist sahireichen Gliedern sind die beiden untersten gewöhnlich am stärksten.

HSuiig .sind die Vühler l>ehaart.

Die Brust mlcr der Tliorax ist kräftig gebaut und iniiss es sein, da au ihm

die immer starken Beine befe.stigt .simi; die V'urderbrust oder <ier Prothurax ist

deutlich von Mittel- und Hinterbrust getrennt Bei älteren Tieren sitzen auf der

Oberseite der Brust die an der Innenseite miteinander verwachsenen Flügel-

schciden, in welche die Flügel zii- uiinn n-. t'iltet stecken; bei ganz un.«gewach.«enen

Larven überragen die Flügelschciili n «ii u Grund <les lliutcrlellies. Die Beine

sind häutig flach und werden vuu manchen Arten auch zum Kiuleru Ix'uutzt, von

manchen audi nur zum Laufen. Die FOsse rind fiist immer zweigliedrig.

Der aus nenn Gliedern bestehende Hinterleib ist mit seuier ganzen Breite

an der Brust angewachsen. An seinem Ende, am letzten Segment sitzen drei,

selten awei Schwancfildeni welche weist lang sind und aus vielen Ulicdcm bestehen.
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Die meisten Arien benutzen diese SehwnnsfSden sum Sebwimm«!; namentlich

ii'ie Arten, bei dencu sie breit fed« rfVinnitr mit Haaren besetzt ^^iiid. Die Xnaseren

.Sehwunzfliden sind so eingelenkt, datw «de wagrecht bin und her bew^ werdeil

können.

Sonderbarer Wci^ setzt sich das pubierende Biickengefäss in diese Schwanz»

fKden*) fort Dieses lange, rßlirenfBrmige Herz idtanlich (vergl. & 21) teih sidi

bei den Larven der Eintagsfliegen am hinteren Ende in drei röbrcnförniige Ge-

fä^-se, welche rfdi in die drei Seliwanzbnrstcn unter ilirer Oberseite hinziehen.

In den drei Gel'ässen fliesst das Blut nucii der Spitze der Scbwauzborsteu und

tritt am hinteren Ekide am einer Öffnung aus, um von dort in den Schwanz-

bocafcen wieder nadi vorne in die Leibeshöhle an fliessen. Zu dieser Bewegung

wird das Blut durdt die hinterste Herzklappe gezwungen, welehe nicht wie die

Bbrigen nach v(»rne, sondern nach hinten p:erichtet ist.

Dm Merkwürdigste am Hinterleib der EintagsHiegen äiod die Atmungs-

werkaetige. Da die Larven der Eintagsfliegen richtige Waasertiere smd, so müssen

sie dnidi Kiemen atmen. Diese Atmnngswericaeage bestehen

aus kleinen Blättchen oder Büscheln verzweigter Fäden, welche ,<r -

an den Seiten de^? Hinterleibe« pnarwcisf lM'ff'>;tipt «ind tind

zwar am ersten bis fünften, bis sechsten oder .siebenten t>egoient '-^'.-^

Die Kiemen sind von Tracheen durebaogcn, welehe sieh in
^>«'"^'"-

den bUttförmigen Kiemen häuBg in eigentümlicher Weise vei^ ^'''^'Y''
^^'if."'

zweigen. Im Leben werden die meisten raare dieser Seit^-n-

kienien lpl>haft hin imd her Ijcwegt, wodurch sie mit immer anderen Wasserteilen

in Berührung kommen, aus welchen der Sauerstufl' der Luft aufgesogen wird.

Dieses so in die Kiemen aufgenommene Gas wird weiter durch das den Körper

durehuehende Tracheeii.>iysteni geleitet und dort /ur AutVt'cliterhaltung des Lebens-

prozo'WJ verwendet, wie das hri den T.ihcllcii dargelegt ist. Vielleicht (iiciion auch

bei einigen Larven, z. B. bei der Gattung Olifffinetiria, eigentümliche häutige An-

hängsel am Kopf und Thorax zur Sauerstoöauinahme aus dem Wasser. Bei den

Gktttui^o €9o6on und Baötis endlich ist sogar eine Darmatmcng ähnlich wie bei

den läbelleiilnrvt^n beobachtet worden, indem das Wasser schnell in den Darm
einpr/ofren und dann wieder lieratissrctriebcn wird; feinvei-zweigte Tracheen, welche

den Dann einspinnen, saugen dann den Sauerstofi' aus dem Wasser und fultren

ihn dem Körper zu.

Diese eben im aUgemem,«D besduiebenen Organe sind nun bei dm venehiedenen

Qattnngen etwu.H abweichend gebaut und zwingen sie zu einer bestimmten Lebens-

Wffise, welche Ix'i «lern veisi liiedon Bau auch etwas verschieden ist.

Bei den Guttungcu Ephemera und Polyiuitarcys haben, wie schon erwälint,

die Oberldefw emen ansserord«itlich langen und spitzen, naddfÖrmigen Fortsei^

weldier nicht siu' Zerkleinerung der Nahrung, sondern vielmehr zum Qrabcn

dient; die Larven dieser Gattungen leben daher in selbstgebohrten Gängen, welche

zuweilen in grosser .Ausdehnunsr die T'I'.t stillst^^liendei- und lanfrsam fllessender

Gewässer durchzielieu und sich dort mannigfaltig verzweigen. Beim (irabun dieser

•) <). Zimmormanii: Cl)fT eine ii>rvutüi>iliche liildiiiifr (K-« llQckengffiUwe.'* bei einigen

E|>lieineri<lenlarven. ZritscIiriCt für wissiiioohaftliche Zoologie 1^0, lld. S4 iiikI R, KteutS-

burg: Über deo Kreulaof der Eph«in«rideDl«rv«o. ZoologUcfaer Anzeiger 18S6.
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104 Die Lorren der Eintagsfliegeii.

GSoge benutKen die Larven wohl am-Ii die N'ordcrbein«, welclie kräftiger als die

schwHpheren hinteren entwickelt sind. Dit- J^ci^er dieser Tjarveii sind im vorderen

Teil ausserdem annähernd rund, cylindrisch, so dass sie gut in röhrenförmige

Gänge passen. IXoser LebensweiB« ent^reehend sind auch die Kiemen gebaut,

wdehe nicht seitlidie BtttCer sind, mndcni tau eig«ntiliii>

liehen blattähnlichen Büscheln bestehen, welche sich von

den Seiten auf den I?iickeii der T.arve liinziehen und sich

SU möglichst an den Körper anschmiegen, wodurch die

KMmttiteiielMMi hmn LniilBn m du Güngoi moht- yorletit

wenden. Die Larren kSmien anoh achwimmen, dier nicht

besonders gewandt; sie schlängelte sich dabei mit dem ganzen

Körper und unterstützen ihre Bewegung durch die be-

haarten Schwanzfädeu. Ahnlich ist auch der Körper und

die LebensweiBe bei der Gattung Fkliugenia, nur iafc der

ForteatE des Obeikiefen nieht apita naddförmig.

Die anderen Gattungen, welche nicht den spitzen

Fortsatz des (>berkiefer« haben, fuhren als Larven auch

ein durchaus anderes Leben; sie graben sich nicht ein,

sondern leben frei auf und unter Stdnen oder zwischen

Fflanaen, häufig in schnelläiessendem Waaser; ihre Kiemen-

trarhcen bestehen aueh nicht aiLS auf den Riieken hin

gekrümmten Büscheln, sondern aus seitlichen, MaUiürinifren

oder fadcnultnliciien Anhängseln, welche durch ruderiilmlii-he

Bewegungen die Larven vielleioht beim Sohwimmen untere

stützen. Da der Ktfrper dieser Larven fladi ia^ ao ktenen

sie sich auch in schnellHiessendein Wa-wr :nif Steinen halten, ohne vom Strom

weggerissen zu werden. Die Larven mancher Gattungen laufen dort herum, ihrer

Naliruug nachstellend, welche bei BaStis aus kleinen Tieren bestehen soll, die

de durah Nachjagen eriutBchen; dabei aoilen die Larven dieser Gattung nach

vorne, nach der Seite und nach hinten zu laufien verstehen, aueh können ve
geschickt dureli Bewegung der Seliwanzliorsten und de.« Hinterleihe.'- sehwimmen,

wobei die Beine dicht an den Körper gelegt werden, um so die ächwinmibeweguug

nicht au hindern.

Andere Larven bewegen eich nur aohwinunend durdi die Bewegung der

8dlwanzborsten, des Hinterleibes und zuweilen der Beine fort.

Noch anders sollen die Larven der Gattung Potamanthus lelM»n. Man will

sie namentlich auf steinigem Grund, der aber noch mit Schlamm Itedeckt ist,

beoliaohtet haben. Hier kriechen de herum und bedecken atch aum Schnta mit

Bmchstadcen von Fflanaen und der|^ddien. Auch eie aoOen Raubtiere aein.

Andere mi ! r neuere Ik'obachter jedodi woUen aie auch sohwimmen gesehen

haben, ohne die er\\iihnt# Bedeckung.

Die Larven der Eintagsfliegen sind gleich nach dem Auskriechen aus dem

Ei dureluidiüg; man Jcann an ihnen kdne Muskeln, keine Nerven und auch keine

Tracheen eikenoen; nur der Verdauungskanal ist höchst unvollkonitnen augedeutet.

Die ersten Häutungen folgen schnell aufeinander, meist innerhalb zwei bis drei

Tacrt'n; später erfolgen die Häutungen langsamer, nnL^efÜ!;- in Zwisrheiirilumen

v»»n einer Woche. Bei Cloüou rufulum Müll, hat iiia,ii 1;' iiuuinngen gezählt.

Fig. 30, Oberkiefer viiii

Epbemera vulgnta nach

Eaton.

« KMSAcho, b FariHta im
Oberkiefen.
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Gleich nach dem Auskriechen haben die Larven dieser Art fUnf Augen, die tiioht

vomiiiMiider su mitenclMid«» dnd; oaefa der cweitoo QUitung werden die

hintersten wesentlich grösser als die vorderen, ohne das» jedoc^h eine Facettiennig

sieh erkennen lies.se, welche erst nach der vorlptzten oder !et7t<>n Häutung zu

bemerken i^t; endÜch tangen bei der genannten Art nach der 17. Himtuug die

S^MtdiftiigeH der lAbmeken an uditlM» zn werden. Gleioh nidi dem Verknaen

des EiM Üben die Larven von Glotioa mfiüum aehoa merkwürdig gnaee FahW,
deren Gliederxahl anfangs mit den Häutungen zunimmt; in der letzten Zeit vor

dem Auskriechen pehen die langen Fühler der Tvarven in die kürzeren der

Ima^nes Uber, indem nünilich im letzten Larvenzustand sich in den alten,

längeren Fühlern die neuen, kfineren und dUnneren bOden, weleke in ihrem

oberen Ende aoheidenfünnig von den bedeutend weiteren der Larvoi umgeben

werden; nur die beiden GrundgUeder haben bei der Larve und der Iniago die-

selbe Dicke. Nach der achten Häutung erschoiiien bei der genannten Art auch

am Hinterrand der beiden hinteren Bruätringel die ersten, allerdings noch sehr

nndeailichen Anaittne der FlUgelscheideu, welche von nun an mit jeder HKntung

zunehmen und schliesshch bis in die Mitte des «weiten Hinterleibssegmentes

reichen. Gleich nach dem Auskriechen aus dem Ei sind am Hinterlelhsende bei

rioeoii rufulum scIkhi zwei Schwanzborsten sichtbar, welche mit den verschiedenen

Häutungen wachsen. Eigeatümlicher Weise dienen diese Schwanzborsten im

An&ngastadinm nidit sum Sohwtmmen, sondern die Larven beweg«n aioh aiierat

mit dem Hinterleib fort, welcher heilig nach oben geschlagen wird ond awar SO

heftig, dass die Schwanzfäden bis zum Kojjf fliegen. Nach der ersten Häutung

ist eiu kleiner Knopf als Ansatz zu einer dritten Srhwanzboi-sto zwischen den

beiden schon vorhandenen zu erkennen. Dieser ilnsatJ!^ wuchst bei Cloeou rufulum

sohndler als die beiden anderen Sobwansfiden, so dass er ongefUhr naeh der

15. Häutung die seitlichen «ngeholt hat; ausseriK in hat stich an aUen Schwaua-

Täden die seitliche Behaanin<r u'' l'ildet. Gleich niu Ii 1 ni Ausschlüpfen ans dem

£4 atmen die Larven durcli die Iiaut> seitliche Kiemen sind noch nicht vorhanden,

ebenaoveuig wie Tracheen. Erst naeh der ersten Häutung treten am zweiten

bis eeohsten Segment die Kiementradieen als gans Iddne Aosstülpungen hervoTi

welche sich bei jeder ^Utung vetgrÜBSOm; nach der dritten Häutung werden

auch die Kiemen am ersten und siebenten Sebent sichtbar. Die Tracheen sind

zuerst nach der vierten Häutung uadeutUch zu sehen; mit jeder neuen Häutung

wnden sie deutlioher. Ebdlich ktu» vor dem Auskriechen der Snbinuigines eibült

das Tradieen^stem olBsiie Stigmen, so dass in diesem Zustand die Läurven anoh

Luft atmen können. Im letzten Stadium als Larven kann man auch Andeutungen

der Sexualori^ane erkennen, namentlich «in<l die langen Eierstöcke der Weibchen

»ichtbar, welche Hast den ganzen Hinterleib durchziehen.

Fang und Aufzucht der Larven der EiutagslUegen.

Da die Larven der Kintagsfliegcn ziemlich verhreitet ^iiid, so macht dan

Fangen der meisten Arten keine Schwierigkeit. \'iele vou ihnen lassen «ich auf

aus BHehen und Teidien herausgenommenen Steinen erbeuten; die Tiere pflegen

dann .schnell auf die dem Suchenden abgewendet« Seite der Steine zu fliehen,

wo sie ilatiti ahgenonnnen werden können. Manche Arten lieben scbneHflieasendcs
TUmpel, Die licnkdaUglnr MIII«leur(i|<M. ]4
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Wasser; diese mtus man mit einem SdiOpfer «os dert>em Stoff uder Blech vom

Grunde der St4^Ilen schöpfen, wo das Wasser rei«send über die Steine strömt.

Noch andere Arten fängt man, wenn man die WMs.st;r|»fianzen, die slt li ati hreiten,

ruhigen Stellen der Bäche ang^edelt haben, äclinell herauszieht und die Larveu

von ihnen abäucht Da sie oioht ohne Feuchtigkeit leben kfinneo, so ist

gescbtagem worden, die gefangenen Tiere in einem QetSm nach Haine sa bringen,

wdchi - luit ffuehton [Äisehpapierstüeken augefiült ht; nur mne» man Sorge tragen,

dass diese i^apierstückf fVucht bleiben. Sind di«' Ijurvcn auspcwnrhwn, kann

man sie au Hauäe eini'acli in ein mit Wasäer gctulito Gct'äss bringen und sie

dort au^rieehen lesam; nur mius man Sorge trugen, da» das Waner immer

genng Luft entUH. Man mmdit du, indnn man dnrcfa eine geeignete Vor-

ficlrtaag Luft durch da» Wasser leitet. Sind die I^arven kleiner, so nius.s man

sie, um ihnen die nötige Nahrung zu vorsclmflen, in ein grös.<ere.^ mit T'flnnzcn.

Saud uud Steinen in geeigueter Weiise eingerichtete« Gefäiss oder in ein Aquarium

bringen. Dort findet äoh Immer ohne mreiteres Znthmi die den Larven nötige

Nahrung. Auch hier muas man jedoch fOr geeignete Lufl im Wasser des

Aquariums sorgen, wo» man durch Einleiten vmi Luft in das Wasser erreicht,

oder bes-ser dailurch, dasg man beständig ciiien Strom frischen Wassers durch

das Aquarium leitet. Endlich iät im Aquarium für die gleiulie Temperatur des

Wassers zu .sorgen, Wehe die Larven vor der Gefangenschaft gewohnt waren.

Auf diese Weise soll es gelingen, viele Arten der Eintagsfliegen sn sDohten,

welche man sonst nur schwierig fangen Icann.



Taföl zur Bestiuiiiiuiig der Gattungen der KiiitagstliegeDlarven.

1) Die Kiemeiitrache«'!) lustplien mir in «ritliolieii Aiiliäagseln

iu Form von Blättclieii oder verzweigten FUdt'ii ... 4

DieKiementneheen beatehen aas federft^rniigen, gefr«D«tc»

Anhängaeln, welche akli von den Selten auf den RUeken

hinziehen (S. 109 Fig. 32) 2

8) Oberkiefer sehr lang, weit über den Kopl' hinausragend . 3

Oberkiefer ziemlich kurz, wenig Uber den Kopf hintiiui-

ragend Palingenia.

8) Spitzen der Oberkiefer nach ianen gekrflmmt .... Polymitaroy».

Spitzen der Oberkiefer nach aii>«tii gokriimnit . , . , Ephein<%ni>

4) Die Kienientrachecn lif-tilieii aiH Hlältilicii |S. lo;«,

Fig. 31 und 8. III Fig. aöj, xu weilen sind neben den

BISttehen noch franteofOnnige AnhSngsel vorhanden oder

die BlKttchen riad am Bande mit Fransen beset8((8. 110,

FiR. nr>) 6

Die Kiementracheen bestellen nur aus zuweilen wv-

zweigten Fäden 5

5) Sehwanzboraten nng^Uir dtqtpelt so lang wie der Kdrper Le]»to|>hlebia.

Schwanzborstcn ungefähr so lang wie der Kör|>er . . . Uabrophiebia.

6) Sieben Paar Kiementracheen (zuweilen sechs settenstAadige

und ein bauchständiges) 9

Fttnf oder sechs Paar Kionentnafaeen 7

7) Sechs Paar Kiementracheen . 6

Fünf l'aar Kienwotraeheen (das fünfte Paar bedeckt vom
vierten) Ephenierella.

8) Alle Paare uogefälir gleich gru&s (S. 110 Fig. 38). . . Potanmiithus.

Zweites Paar der Ktementraeheen viel grOsser als die

andaren, anf dem Racken sitsend; erstes Paar sehr klein,

leicht ab&Uend, drittes bis sechstes Paar an den Seiten

(<itzentl Caeois.

Oj Die Kienientraelieen bestehen neben den blatliilmliciien

ßelHldett noch ans fedenförmigen Anhängseln, die war

wdkn sehr klein sind 10

Die Kiementraeheen bestehen nur aus blattXhnliohen

Gebilden 11

lUj Schwauizfädcn viel kürzer ui« der Körper Oligoneuria.
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108 Tilid tax BoBtiBimaDg d«r UntergaUungiui der £iotij{BfliegeiiUrMiii.

SdnnuurfttdeB w lang oder ttng«r ab d«r KOrp«r . . . H«ptag«ui«.

11) Alle Kiemenblätter einfach 14

Die sechs ersten oder die zwei «rsten od«r die Mchs

letzteu Paare der Kiemeatracheen doppelt 12

12) IKe sechs ersten Kiemenblitter doppelt GloSoo.

Die nrei ersten oder die seobs letsten Paare doppelt . . 18

IS) Nur die zwei cr.^ti ii Paare doppelt . Siphlurns.

Die sechs letzten I'uari- dopp. It CboroterpeH.

H) Kiemenblätter am Ende abgerundet 15

Kiemenblitter am E^de suge^tpitzt Centroptilum.

15) Alle drei Schwanzfäden glcichlang Cbirotonetes.

Der mittelste Schwanrfadeu kürzer als die beiden sett^

liehen Ba<;ti».

Tafel zur Bestuninmig der Untei^ttiuigen der

Eintigsfliegeiilarveii.

Ueptagenia.

1) Drei Schwanzfäden 2

Zwei SehwanzfSdmi Epeorusb

8) Die beiden Kiemenblitter des ersten Paares berühren rieh

auf der T'iifer»eite lihithrogena.

Die beiden Kieinenblötter des ersten Paares sind auf der

Unterseite voneinander entfernt 3

8) EieuHmtradieen am Ende abgerundet . Eodjums.

Ktementracbeen am Ende angespitst . Heptagenia.
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Paline^viiia Uurm.

Kieferlii^ter zweigliedrig, kräftig. Oberkiefer ziemlich laug, etwati über dm
Kupf hervurragend; ihr vorderer Teil tspitz und auf der Inneudte mit Zlhlien beaetit

Ivorntii,' Inliaart. Sechs Piuir Kienieutracheeu, jedes Blatt au»

zwei iiingiiciicii Blattcheu I>e8tchcnd, die mit Frauseu besetzt

8ind; Kienientracbeen siehen sich vou der Stite nadi dem Rficken

hin. Schwaubofsten sehr knn. Die Lamn gnben Giqge
im Ufer.

Oligoneurla Fict.

Kiefer* uud Lippentaster zweigliedrig, krilhig. Überkiefer

Torne breit; ihre Zähne an der Spitae flberntgen nur madg die

Kauflächc. Unterkiefer am Grunde de« Tasters mit einem eigen-

tümlicben fransenförmigeo Anhang, der vielleicht zur Warner-

•tmuag lUmt. Sieben Paar Kiementraeheai, von denen die am
SWeiten bis siebenten Segment an <len Seiten hängen, t]ii* am
erMen Segment uuf der Baucliseite sitzt; alle bestehen au» einem

Ideinen, Mattförmigen Gebilde und aua einem an dieaem sitzenden

biisehelförinigcTi Anhang. Sebwuibonten ungefiüir ein Drittel

von der Kürperlänge.

Po171bHu«7« Ste.

Lippentajiter zweigliedrig. Die Oberkiefer haben vorne

einen den Kopf weit Uberragenden, langen, apitien Fortaatx, der

an der Spitae iäbeNSrmig luidi innen gekrümmt und mit kleinen

Stacheln besetzt i.st. Die Kaufläche sitzt unter den Zähnen der

Oberkiefer. lüefertaater sweigliedrig. Beine kura und stark.

Sieben Paar Kiementraebeen. Blltter de« ersten Paares sdir

kl«n, einfKih; Blätter des /weiten siebenten Paiire.-* auH zwei

am Bande mit Wimperu besetzten Blättchen bestehend, welche

an den Böten angewachsen sind und rieh von da Qlwr den
Rücken krUnuuen. Die drei Sehwnnzborsten etwa.-- kürzer als der

Körper, zweizeilig behaart, namentlich die beiden äusseren. Die
Larven gnlien ikli GMnge.

BpkMiiAni L.

Kopf vorne mit zwei Fort.--iltzeii. Oberkiefer mit einem

langen, au der äpitze nach aussen gekrilnuuten Fortsatz; Ober-

kiefenddine und Kanfliebe liegen fast in «ner Linie. Kiefer-

ta,«ter ilreigliedrig; Ijippenta>iter zweigliedrig. Sieben Paar Kiemen-

traebeen; jede besteht aus zwei am Bande gewimperten Blättern

(eratea iSür ebne Fransen), welebe an den 8«ten feetgewadiaen,

Mrh auf den Rücken hinziehen. .S-hwanzbontten halb so lang wie der Körper, fsin

und dicht behaart. Die Larveu graben sich Gänge.

Fig. Larve von

Ephemera vulgata

nach Eaton.

^ A. a. Gr.
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ILO PoUuniuitlius Pict — Ephemerella Walsh.

Fig. SS. Lnrve von

Potain» nthuH luteus nach

Efttou.

f, i. B. er.

FOtamaBUiiis Piet

OberkidN' kun, faut rundlieb; ibre ZSbne Qberrageii nur yrenig die Kaafllehe.

Kiefertaster drögliedrig, elx'nso die Lippentastcr. Beine itreit. Sk Iis Paar Kictiieii-

tnicheeu aiu zweiten bis siebenten hk^guient; jede besteht

aus emem geteilten, am Rande mit langen Fasern besetsten

Blatt; .•ie liUiifren !in den Seiten der Larve. Sehwarizfiiden

ein Drittel so laug als der Körper, dicht zweizeilig bchuarU

Die Larven seliwinmien im WasMr, namentliek mit den Beinen.

Loptophlebia Westw.

Oberkiefer kurz; die Ziiluic iil)erra>reii mir wenij,' «He

KaiiHiichc, zwischen den ZäliiKii und der Kaufläche ein

Ijewefilielier Aidnuiir, der am Ende mit Ilaaren besetzt ift.

Kiefertasler drciglieilrifr, ebenso die Lipiienlaister. Sieben

Paiur fadenförtni^rer Kiomentracheen; jede besteht aus einem

gespaltenen Faden. Schwanzfdilen ungefilhr doppelt so lang

wie der Körper, an der Grenze der Glieder behaart.

Schwinnnen langsam, im .Wueer, namentlich durch Rudern
mit den Beben.

'

Halnwpkleliift Bte.

Olterkiefer wenig linger ab breit, zwischen den Ziiluien

und der Kaufläche ein beweglicher Anbang. Lippen* luid

Eiefertaster dreigliedrig. Fühler halb so lang ah die

iiuri.*ercn .**rhwanzb(>rsten. Sieben Paar Kiementrnchcon,

verzweigte Fadenbüschel bildend. Schwauzbontten etwas

kfincer ab der KSrper; an den Ringelenden mit kleben
Haaren heset/.t. Dir Larven leben au ruhigen Stellen der

Bäche zwischen Steinen und Wasserpflanzen.

Choroterpes Ein.

Oberkiefer fiu»t w breit wie lan;r: Zähne iiberrairen

nur wenig die Kauilüche, zwischen Kuutlache und den

Zilhncn ein beweglicher Anhang. Kiefer- und Lippentaster

drei'.diedrii:, Sielien Paar Kicmentracheeu; das erste Paar

cinfacii, ^elir M-linial und spitz; die übrigen bilden zwei

aufeinanderliegemle Blätter von ungleieher (irö.>«c und Gc»
-»talt. Kund der Hinterleibsringe nueh hinten in eine Spitze

verlänurtt auf der rnterseite zti seheuj, !SchwunzU>r.sten

diippi It Ml lang wie der Kflrper. Die Larven schwimmen
durch Bewegung der Bebe.

fiplMm«t«lls WaUli*

Oberkiefer fast doppelt so lang als breit , zwischen

den Zähnen und der Kaufläche ein beweglicher Anhang.

Lippen- und Kiefisrtaster dreigliedrig. Anf dem ROeken

des Hinterleibe.« eine Doppelreihe von Hi'iekern; Hinterleibs-

segmente vom dritten an an den Seiten in eine nach hinten

gerichtete Spitze ausgesogen. Fünf IVuur Kiementracheen

am dritten bis siebenten Segment, an Grö-iwe nach hinten

abueluuend; letzte* und klcin^^tes Paar vom vorhergehenden ganx verdeckt. Seliwaiiz-

bofsten b der Mitte zweiieilig behaart, ausserdem an den Segmentribdem mit kleinen

Bwsten Inisetzt; etwas kQntcr als der Körper. Die Larven leben unter Steinen

oder Wurzeln.

Fig. 34. IiBrve von

Uabrophlebis tvae» nach

Eaton,

*f, d. a. Or.
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ClMnf« Steph. — SIpbIvrnB Btn. III

CMBfe Steph.

Oberkiefer nur wenig länger ak brdt, mit einem bcwegliclun Aiiliang in der

Nähe der Zähne. Lippen- und Kiffortaster »Ireiglieiirig. Sechf Paar Kiementrncheen;

das erate Pahf am ersten Segnuiit ^fUr klein, tiUeli'(5rniig; da^ zweite »ehr gross», aus

zwei aaf dem Rücken liegenden l.uppeD Imtehend; an den Seiten gefraiu^t; drittes

Paar kleiner. Die fi)lg( iidf ii nnch kleiner und nn iji n Riinih i ii mit lunLrcu Fran.^en

besetzt; das zweite Paar bedeckt fast vullstiiudig die folgenden. Scliwanzfilden ungefähr

halb so Uuig «Ifl der Körper, xweiMiMg lieluwrt.

Baetis Leach.

Oberkiefer fast doppelt ao lang als breit. Kiefer- und Lippentaster «Ireigliedrig.

Kopf von der Bru.st flofaarf aljgesetzt. Sieben Paar Kienientnieheen, au." einfaichen

Blättern bestehend und von remveigten Tracheen durolutogen; erstes Paar sehr iclein.

Mittelste Scbwanzborste die kürzeste und nreiaeüig behaart, die

beiden ftusaeren nur auf der Linen^eite dnanlig behaart. Die

T.>arven leben in Bächen und Teichen, wo sie sicli durch Be-
wegungen des Körpers und der Schwanzborsten achwininiend fort-

bewegen, die Beine wenden dabei an den Leib gel^.

Centroptilani Etn.

In KOrperhan und Lebentweis« ihnfieh wie die Larven
von BaStii, nnr sind die Kiemenbliltter «pita.

LflMll.

Oberkiefer, Kiefer- und Lippeniaster Shnlidi wie liei BaStit.

Siel)en Paar Kienrientracheen, blaftfJirniip von vcrzwpis'tpii Adern
durchzogen, die sechs ersten Paare dop]>elt, das letzt« einfiich.

SchwanzborKlen so lang wie der Körper; mittelste zweizeilig lie-

haart, dif beiden iitisfäprfii mir anf der InneTise-itt' clnzciliL' behaart.

Die Larven meist in stillsteheudeu (»der doch sehr langsam

fliesaenden QewisBem; sie sebwimmen wie die Larven von BaStis.

Gklrotodetw Etn.

Oberkiefer nm die HSlfte Iftnger als breit, am Grande
st.irk ciiifTthiiclitct ; ZiUnio weit ül»er der Kanfläehe .«tehend,

zwiischeii beiden eine Borstenreihe. Kiefer- und Lippeotaster

dreigliedrig. FQhler sehr knn. Sieben Paar KiemeDtraeheen,
die Rlätter abgrnmdt f, alle riii/t ln, vnn vkTzwciL'ten Tr:ieheen durcli/op n. Schwani-
lM»rsten gleichlaog, halb so lang wie der Körj>er; ihre Behaarung wie im C\won,

Siphlnna Stn.

Oberkiefer etwa* länger al.<

breit, am Grtuule eingebuchtet

und dadurch versehmillert. Kiefer-

und Lippen ta.*»tcr dreigliedrig.

Sieben Paar Kiementracheen; die

Blätter der beiden ersten Paare
doppelt und am Ende ati.sgerandet;

alle BIfttter von stark verzweigten

Tracheen durchzogen. HinterMba«
Segmente an den Seiten vom «ipi»i»»ru<* Ucustris. orig.

dritten Segment an in nach hinten *'* *" ^

gerielitete Stacheln au.'^gezogen. S<>hwanzlM)r8ten gieidilang; ibre Bebaarung wie bei

Cloi^on; ungefähr halb «» lang wie der Körper.
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112 Amvtnpiw Albar4* — üntergsttang Hepta^eni« Etn.

Larven bis jetet ttubekannt

Uepta^etiia Walsh.

Oberkiefer aiu vonleren Ende stark verbreitert, hinterer Teil fltielförmig. Riefer-

uii«l Lippentaster zweigliedrig. Sieben Paar KicuH-ntracheeu, bestehend aus einem

blattfönuigen und t-hmu vmwtAr^reu fadenfSnnigen Teil. Zwei oder drei unbehaarte

oder flchwach belianrte Scbwanzborsteu.

Untergattung Epeorus Etn.

Mit Tiur zwei Schwanzboratem Blattförmiger Teil der Kiementracheen ab-

gerundet, fadeuföniiiger sehr Mein.

Mit drei ächwauzborsten; im ersten und letzten Paar der Kiemeutrachecn be-

riibivn aicb die Blfttter auf dar UnCennte. Blattförmiger Teil der Ki«awnti«cheeD

abgerundal, ftidaiiiSnniger Uem.

Mit drei Sebwansboratan. EanaabUttar liqglicb eUiptiaeh, fadeniUrmiger Teil

der Kiementrachcen mit Auanahine des entan etwa« über balb eo lang alt der

blattförmige.

Mit drei Schwanzborsteu. Blattförmiger Teil der Kiemeutraclieeu sehr schmal,

fadenförmiger usgefihr «o lang wie der bbatfQrmiga.

Untrrjfnttunp Khitli rn;»pna Ktn.

Untergattung Eodynrv« Etn.

Untergattung fleptageiiia Etn.



Erklärung zu Tafel XVII.

Flg. L

Gbw Elntaiiiiiege (Ephemn danica cT)

von oben.

tt Fühler,

b Augen,

c Prothorax,

d McKothorax.

e MetathOfU.

1, 2, 3, 4 Q. 8b «. die 10 Segmente des Hinter-

leibes.

f Haltezaiige des lOnndieDR.

g äcbwuubonrten.

h Ck)iita]flider.

i Subcosliilflder.

k Hadim
1 Sektor.

m Cubitun

n Preebmcbialader.

o Poetbreehialader.

p Aiialader.

q Die beiden AxiUsradem.

Fig. IL

Eine PerlMe (Perla niwinn) von oImii.

a FObler.

b Taster.

c Augen.

d Ponktaugen.

e Pronotnm.

r Meflonotum.

g Metanotmn.

1, 2, 3, 4 Q. i, w, die 10 Segment« de» Hinter-

Ii !^L-lnviuv/f4d«li.

i .Schenkel,

k Schiene.

til CuHtalaUcr.

II Suhcoetahuler.

p Bvktor radii.

q CubituB aiiticoa.

r, Cubitu^ postictifl 1. Al5t.

rg Cubitua poaticuH 2. Aät.

flg. m.
Ein» .LaiMniwchrecke (Lecuifa vlrl-

dMiiw 9) von oboni

a Taster,

b FObler.

e Ketaogen.

d Schenkel,

e Schienen,

f GtehArocgao.

g Fuss.

h Vena mcdia«tina.

i Vena radialis anterior.

k Venn radialis |>09terior.

1 Vena ulnaris.

m Venn dividena.

n Venn nxillsria.

o 'i'liurax.

1, 8, 8, 4 Q. B. w. die 10 Segmente de» Hinter-

leibes.

q Legestaehel.

T Ii m p •• I , Ol« OaniflOilar llilt«lMit«f«t. 15
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3. Perliden oder After-Frühlingstliegen. Periidae.

Fiililcr fadenförmig, lang. Mit vier auHgehildetcn oder selten verkümmerten

Flügeln; Ilinterflügel fächorförnnL: faltlmr. so breit oder breiter als die Vorder-

flügel, in der Ruhe dem Hinterleib aufliegend. Füsse dreigliedrig. Hinterleib

mit zwei Schwanzfäden.

Werke Aber Perliden:

1) F. J. Pictdt: HistiHTe luUiirelle da Inaectes n^vroptbrcfl. Fftmine deB Periidea.

Gen^ve 1841. (Mit AbbfldiingeD.)

2) M. U O.Stock: Die Netzflügler Deutschlands. Zwickim 1888.

3) II. Biirrnci«tor: Handbuch der Entomologie 1839.

4) E. JJrauer: Neuroptera Auätriaca. Wien 1857.

5) E. Braaer: Die Neuri^teren Europas und iiiabe«ondere Österreiehs (F«st>

aobrift der k. k. zool-botan. Gesellschaft in Wien. 1876).

6) Hagen: T'ber-^ii-lit der neueren Xeiiroptcren-LitlefatUT im Sinne Linnfe

(Stettiner Entomologisclif Zeitung 1051).

7) A. Gerstäcker: Über das Vorkommen von Tracheenkieiaeu bei uusgebildeCen

Insekten (Zeitachrift fttr wissensdiafiliehe Zoologe Bd. 26w 1874).

8) A. Gerstäcker: Zur MeirpLologie der Orthoptera ;mi|>liIbiotica (Fest.schrifl

zur Fcior des liundertjiLlungen Besteheds der Gesellschaft natiufonohender

Freunde zu Berlin. lH7:t),

9) W. H. Nunney: The British Periidae or Stoue-flies (Sei. Voss. 1892).

10) K. J. Morton: Tbe Palaearotio Knnounie (Traoflaotions of the Entomological

Society of Tx>ndon 1894).

11) Khij>;ilek: Fher <lie fSeselileclitsfeile der Plecoptereu mit besonderer Iiiieksi<'ht

auf die Morphologie der Genttaianhänge (Sitzungsberichte der kuis. Akademie

der Wissenschaften in Wien, mathcm.-naturw. Klasäc 1896).

12) F. Kempny: Zur Kenntnis der Pleoopteren (Verhaadluitgen der k. k.

zoölogiscIi-botwniKchen Geselkchaft in Wien. I 1898. II 1899).

13) ( ). K. Itnhof: Beiträge zur Anatomie der Peria mazima Scop^ Inaugunil-

Dtfis«rtatiuu. Aarau 1881.

14) Sehoch und Bis: Neuroptera helvetica. SokaflFkaium 1885.

15) H. Albarda: Gatalogne raisonni et STnonjrmiqtie des N^vropt^res observife dans

Ics l'ays-Bas et dans les Paj's limitrophes. Tijdskr. Ent. XXXII 1889.

Iti) H. Albarda: Note sur la Taeniopteryx nebiil«t«;u T,. et la T. prar-texta Burm,

Auuales de la Societ(3 Eutomologique de Bclgicjue Bd. 3:^. 1889.

17) K. J. Morton: New and litUe known Pslaearctic Petüdae; Tkansaetioos of

the Entomological Sodety of London 189C.
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LebenBwäse und Körperbau der Perlidea im aUgemeiiieii.

ft) Die LebciiHwrciHe.

Im Yortrülilixig, ja tiugar zuweilen noch im Winter oder auch später lindet

man auf dem Ufergra^, den Bohistengdn oder d«^leiohen onscheinbare und nicht

sehr lebhafte Insekten sitzen, welche Fliegen nicht ganz unähnlich sind; es dnd
(lies die sogenannten After-Früliliiiiis- oder TTerfliegeii, auch PerTiden pennnnt.

Ihre Lclionsweise ist im allgemeinen uoeh Wfiiiü; liekaiint, da sie eben wegen

ihrer im V'ergleioli mit anderen Insekten nur uubclieinbui-eu Farben und ihrer

geringe Beweglidikeit bis jetat nur wenig Fteunde g«fbnd«i haben. Man weiss

nidit mit Sicherheit, worin ihre Nahrung besteht, ob sie nur von flüssigen Stoffen

leben oder ob sie gleich den Eintaefsflicgen als ferdge Tii-t ktcn ülierlunipt keine

N'nbning zu sich nehmen. Auch ihre Mundwerk^^euge und der Darmkanal lassen

keinen sicheren Sohluiiä auf die Art ihrer I^ahruug zu. Zuweilen bei heiterem

Wetter im Sonnensebein erheben die Periiden sieh in wenig gewandtem

Flug in die Lufl, um jedncli bald wieder an den Gräsern und Stauden am
Ufer der Gewisser eine Zuflucht zu suchen. Selten sieht man an Stollen, wo

die Tiere gemein sind, Schwärme von ihnen sich iu die Luft erheben. Warum
sie diesen Flug unternehmen, ist nicht klar, du toan niehts ttber ihre Ernllining

weuB nnd da die Begattung nidtt wie t>ei den Libellen und den allermeisten

Eiptagsfli^gen in der Luft stattfindet Vi< Im« hr findet die Paarung iiu Sitzen

meist an vcrV>orgcnen Orten statt; das Mäiinehin steigt dabei auf den Rücken

des Weibchens, krümmt die Spitze des Uinterleibcs nach unt^n und vorne und

befiiMditet auf diese Weise das Wcihdiett, Kim naeb der Begattung flit^gt das

Weibohen wahracheinliGh cum ganz nahe gelegenen GewSsser und ttast dort die

EHw, ähnlich wie viele Libellen und Eintagsfliegen, in das Wass^er fallen. - Auf
dem Grunde der Gewä.<-er verlnsfcn die I-»arven die Hier, filhren dort ein

räuberisches Leben und kriechen, wenn sie ausgewacheeu siud, ähnlich wie die

Libellenlarven aus dem Waaaer heraus. Se suchen sieh darauf emen geeigneten

Sitsplati^ wo sie sich mit den Beinen festklanunem kSnnen. Finden die Laryen

nidlt einen geeigneten Stein mit rauher Oberfläche, Pflanzensten^n ] (ul.-i derüleiehcn,

so kriechen «in manchmal eine «rr^Jsserf Strecke vom Ufer ti>rt, In-, eine zur Ver-

wandlung geeignete Stelle gefunden ist. Haben sich die Larven dort festge.-'eizt,

so findet das Auakriedien statt Nadidem die Bnssere, die Larvenhaut, von der

inneren, der Haut des vollständigen Insektes, durch Dazwischentreten von Lnf\

getrennt lat^ platzt oben der Thorax auf Darauf drängt sich dieser Kür|)erteil des

vollständig ausgebildeten Insektes aus der Larvenhülle heraus, es folgt der Koj)f

15*

Digitized by Google



116 LebenmreiM und KUrperbau der Perlidctt in iiUg«m«ioeii.

mit den Fahlem, dann entfidten (rioh die FlOgd, und nachdem das m weit tm-
geschliipflc Insekt »ich mit den el>enfall8 von dar alten Httllc betreit<;n Beinen

fe.stir<*wtzt hat, wird fmi!i»'li tlrr TTiiit<'rl<'i1> ii:ich<rpzoifon und damit d;is Aus-

krieclien des Infiektcs vullemlet. In der fest an dem Stein, Grashalmen m s, w.

häugenbleibendeD olieQ Hülle siebt man die Innenhaut der Tracheen sowie Teile

von der Haut des alten Darmkanale. Das so von »einer Larvenbaut befreite

Insekt ist noeh nicht ausgefärbt, und viele Stellen der äusseren Haut sind noch

weicli. Krst nach einiger '/.r'ii hildrt sich die hleiht iHic Färbung, und der das

Tier umgebende l'aiuer wird luirt In kurzer Zeit i'ulgt dann auch die U^attung;,

die Eiablage und vielleicht auch bald der Tod; jedueh hat man bis jetst noch

nichts Sicheres Uber die Lebensdaner der Perliden feststellen ic5nnen.

b) Der KorperTjau.

Audi hinsiclitlicli der Perliden sei, was den Ivörperliau im all<jeirieitH'n

betrilll, auf das verwiesen, waa bei der lie»(-hreibuiig der Libellen über den

Bau des Lisektenkörperr« ttberhanpt f^eeaftlb worden IsL Hier sollen nur oharakte-

ristische EinzellH'itvn und besondere Ei^rentUtollchkeiten im K6r{>erbau hervor-

gehoben werdrii. Im iAllgpmeinen lässt sicli yagen, dass der Körper dt r I'er-

liden sehr einfach gcliiuit int und dass eigentlich kein Teil von «h'r als normal

auzunchmenden Gct<talt abweicht, wodurch eben dic.sc Insekten zu einer

ruhigen, in keiner Richtung hb besonderes Interesse erregenden Lebensweise

genfitigt werden«

A. Der Kopf.

Der Kopf ist mndlieh, bei einigen Arten flaohgedriickt; er triigi wie bei

vielen Insekten zwei X>'t/:uigen und drei Ponktaugeu, ausserdem uoch Bwei lange,

vielgliedrige, leicht bewegliclic Fühler.

Die Mundwerkzeuge zeigen den meist bei den Insekten vorkommenden Bau

uud sind vou mittlerer Stärke; ihre Gestalt lässt nicht mit Sicherheit erkeoueu,

ob Oberhaupt oder welche Nahrung die Perfiden su sidi nehmm. Die Ober-

lippe ist ein schmales Homplättchen, breiter als lang un<l vorne etwas au^
gerandet. Die Oberkiefer sind bei den vcrscliiedonen Arten von etwas vcr-

!«chiedcner Gestalt, häu6g fast viereckig und auf dem Inncnraude gezähnt. Eiuen

etwas zusammengesetzteren Bau zeigen die Unterkiefer. Auf einer meist aemlich

breiten Angel ist der die beiden Kaoladen tragende Stamm eingelenkt. Die

sweigliedrige äussere Kaulade oder der Hdm fiberragt etwas die innere und ist

von weicher Beschaffenheit im Gegensatz r.m inneren, welche horuig und ein-

gliedrig ist. Auch die I^nterlippc zeigt eine mehrfache Gliederung. Ihr Mittel-

Uppen wird von den verwachsenen zwei Ladcopaareu gelüldeli. Auswr ^esm
MIgt das Kinn noch zwei uehr^iedrige lippentaster, wdehe auf einem Tsstei^

trSger eingelenkt sind.

B. Die Brust.

"Wie bei vielen Insekten kann man auch bd den Pnlidai drei dentlidi

getrainte Sii^;d «ntersdteiden, welche bei ihnen von ungefKhr gleidier GrSsse

sind. Besonders cliarakteri.stisoh bei den Perliden ist der obere Teil der

Vorderbrubt, also des ersten Brustringels; er wird bekauntUoh (vergi. S. 13)
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ProDotum oder vorderes Rüekeoachild genannt Es ist viereckige, häufig dnroh

eine lüugsfurclie in zwei Teile geteilt, zuweilen gelb umraudet und mit kleinen

Höckerclii-n besetzt, bei nianrlion Artm Ianf«n der Längsfurche zti Ixiden

Seiten noch zwei andere Furchen ungefähr parallel. Die Flügel und Heine

sind au den drei Bruätriugun in der ilcikcnfolge bct'estigi, welche schuD

früher auf Seite 12 und 18 dargelegt wurde. Beide Flügclpaar« rind hlntlg.

In der Ruhelage bedecken äie d«n Hinterleib; die vorderen meist schmilsren

Flügel werden dabei nicht ziipammmpcfaltet, im Gegensatz zu dtn hinteren

ebenso breiten oder raeist breiteren, Mf l ''>c in der Ruhelage im hinteren o<lcr

unteren Teil fächerförmig zusammeu^tligi und von den vorderen vollständig

bededct werden. In dieser Stellung bild«i die Vofd«rflttgel entweder «ne ebene

FlXehe oder sie sind schwach gewölbt, der wabtiifrinuigen Gestalt de.H Hinter-

leibes entsprechend; zuweilen werden auch die Fliii^cl otwiis um den Hinterleib

gewiekelt. Bei den Männchen einiger Gattungen, z. B. Taeniopteiyx uud Capnia,

sind die snweUen nur sehr unvollkommen ausgebildet.

Die HauptlSnipadem in den VofderflSgeln sind:

1) Die Costaladcr; sie begrenzt den Flügel nach vorne;

2) Die HtilK-n^talader; «ie minxlct <1ureli KrOnmua nach vome oder auch

nach hinten in die Costalader oder den Radius;

8) Der Badins; er dnrehsieht den t1%Bl der ganzen lünge nach und entp

sendet in d» NUm seines Ursprungs euum ihm paralldm Zweig, den Sektor ndil,

der ebenfalls in der Spitze des FHlgcls endigt;

4) Der Cubitns antioos oder die VorderspflniHuler, de entspringt aus dem
Radius;

5) Der Cubitns postious oder die HSotenpaonader; sie gubcli dch in der

mhe ihres Un^rungs in den ersten und aweUen Ast des Cubitus posticns.

Es folgen dann noch einige bd den vetsdiiedenen Arten veraehiedene und

für die Systematik unwesentliche Adern.

6) Die Postcoistalader oder Uinterraudader, welche den Flügel nacl) hinten

begrenzte

Gans Bbnlidi ist der Vedanf and die fienennnng der Lingsadem im

Hbterflügel.

AiiJssfT von den Läugsadern werden die Flügel noch durch Queradern durch-

zogen, iiire Zahl ist jedoch im allgemeinen gering und von nicht allzugrotiser

sjrstematiecher Bedeutung. Bei einigen Gattungen sind noch einige von Adem
tiegrenste Gebiete der Flügel oder sogenannte Flügekcllen wiclitig; es sind dies

die «njrpnannten Apicalzellen und die Basalzelle. Die Apicalzellen liegen, wie

pchon ihr Name sagt, an dor Spitze des F!(l<rrls; die erste wird vom Radius

und seinem Sektor begrenzt; tiie zweite uud dritte Aptcalzellc liegen unmittelbar

unter der ersten. Die Basakelle liegt, wie ebenfiüls ihr Name sagt, am Grunde

des Flügels; es ist die grosse Flügclzelle, welche vom Radius, von dem ersien

Teil dc^ f'iiliitas anticus und dem Cnlntu-^ posticus begrenzt wird.

Die Beine sind von srewiilinlicher Bauart; sie sind zum Laufen geeignet.

Ihre FUsse sind dreigliedrig. J>as letzte Fussglicd trägt au der Spitze zwei starke

Krallen, zwisdien denen ein eigentOmlichee Gebilde, ein sogenannter Haftballen

-itzt; er hat eine rundliche Gestalt und ist mit Haaren hedeckt. Mit diesen

Uaftlappen ktonen sich die After-Frttblingsfliegen an senkreohten Wänden halten,

Digitized by Google



116 Lebeoawdse und K&ri»erb«u der PwUdeo im allgemAinen.

jii sogar an wagreohtim und Ewar ho, da« die BfldcenwHe der Insekten nach

untvn gekclirt ist. Wie diese Haftlappen das Festeitseo der Innckten an »enk-

re<'Htfn und fil)('rhnnf:cnt!pii Flächen bewirken, ist noch nicht mit Btchi'rlieit

bekannt. Man hat beobachtet, dass bei niauoheu Fliegeaartea aus den Haaren,

mit welchen die Haftball^ besetzt sind, beim Lanftn dw Tiere eine Flüssigkeit

auelritt und dass dann naoh besinn Eegam die Hafibnllen schlaff, also teer rind.

Diese Flüssigkeit hält also vielleicht durch klebrige Beschaffenheit die Insekten

in senkrechter oder überhängender Stellung fost. E« könnte aber auch so sein,

daa8 die Flüssigkeit nicht klebrig i.$t, sondern nur ein inniges Anscbmiegen der

Haftballen an die Unterlage bewirkt, woduroli dann durch Adhlsion die Haft-

ballen und damit die Innekteu an der Unterlage festgehalten werden, ähnlich wie

zwei bei'eiui:iet( und aofetnaadogelegte Glasplatten ebenfiük durch Adhision

fest aufeinauder haften.

a Der Hinterleib.

Der Hinterleib besteht bei dun After-Frühlingsfliogen wie bei den Libellen

uml Eintasjsfliorrpn atis zflui Ringeln. Zinveikii nllenlin^"^ sind der erste (idcr der

zeiuite Ring namentlich in der unteren Hält\e undeiiilieli ansgebildet^ so dass der

Hinterleib bei oberflächlicher Bcti-achtung nur neuugliedrig xu sein scheint. Beim
Mlbiochen sind die Enden der Ringel oder Segmente eingesohnttrt, was beim

Weibchen nielit der Fall ist. Beim Mttnnchen sind die ersten acht Hinterleibs-

ringel einfach rintrfürnii^; das neunte und zehnte Sep^ment zeigen jedoch einen

abweichenden J^au. Das ueuute Segment ist fast immer auf der Bauchseite nach

hinten verlängertj diese Verlängenmg wird Subgeuital- oder Bauchplatte genannt,

wen an ihrer Spitae oder suweOen unter ihr im neunten Segment ^e Ansmflndung

der männlichen Geschlechtsteile sich befindet. Diese Baneliplaile kann zuweilen

etwas über die Spitze des Hinterleibe« hinniisrapen. In der Giittiiiif!; Lenetra ist

die Subgenitalpiatte so kurz, da».s sie die GeschlechtsöflTunig nicht bedeckt. Auf
der ftmcliplatte am Gmndteii sitzt liäufig ein kleiner Anhang, der vcrBchiedene

Gestalt anndimen kann; wird Bauchblase oder Bauchpinsel genannt, seine

Bedeutung ist noch unbekannt. Noch abweichender vom gewöhnlichen Bau ist

das zehnte Seg-ment. An ihm sitzen in allen Gattnnpen die fast immer tje-

gliederten Schwanzfädcu, Gritfei oder Ccrci; in manchen Gattungen sind sie

allerdings so kurs, dass sie mit blosssm Auge kaum zu adien sind; die Tiere

Schemen dum ab<»*haupt keine Schwanzf&den au haben. Manohmal werden diese

verkürzten Schwanzfäden zum l^'csthaltcn der Weibchen bei der Begattung be-

nutzt. Ausser dicken AnhHnjien trüirt da« zehnte Segment beim Männchen noch

die drei Allerklappen, nämlich eine obere und zwei untere; zwihclien ihnen,

also im sehnten 8^;ment, mflndet det Dannj meist aind die Aftorklappeu be-

w^Keh eingelenkt und etwas xurUokxiehbsr. Sk» kennen sdur manntgftitige

Gestalten haben; in vielen Fällen sind sie so ausgebildet, dass auch sie zum Feal-

Imlten der Weibchen bei der Begattunt? dienen. Endlich befinden sich auKser

diesen Animiigen bei einigen Arten am liinterleiiisende noch feine, lange, dünne

Anhängsel, die sogenannten Titillatorsn.

Die obere Afterklapipe ist bei doi Männchen der Gattungen Capnia und

Nfirnnra in einen langen Fortsatz ausgezogen, der snent nach olien und -dann

nach vorne gebogen ist, also auf dem itttoken liegt.
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Bdm Wäbefasn befindet sich die Qwchleehtettffnnag auf der Unteradte det

achten Si'gmcntcN, meist rechts und link« begrenzt von zwei verschieden gestalteton

Scheidcnklappen. In den meisten Fällen ist die (lo-fchlechtj^flffnnnjr mit ihren

Scboidonklappeu von der Subgenitalplatte bedeckt, wt lclie, abgesehen vuii der

Gattung Nemnra, wo rie von einer saweilmi nur Mfar geringen Verlängerung des

siebenten Segmentes gebildet wird, m einer VerlüngMimg des achten Segmentes

besteht. Bei der Giittiiiit^ Tiieiiiopteryx fehlt die Subgenitalplatte; die Geschleehts-

öffnunp lic^^t liier unbedeckt in einem Gnibrhcn anf der T'ntrr-jpit«' des ucliten

Scgmtuteh. EigeutUniUcber Weise ist dann der Hinterrand des neunten Öogmente-s

klappenähnlioh verliagert Die Sut^nitatplatte ist ein sdir geeignetes Merkmal,

die \\'tiibchcn von den MSnnoben zu unterscheiden. Das zehnte Segment dw
Weibchen träft w in liei den Männchen die beiden Hriffel und die drd AAerklappen;

jedoch sind die.><' < >rf^:ine weit einfaclicr nnd re<j;el-

wäsaiger als bei den Männclieu gebaut Die«>e ver-

sdiiedenen AnhKnge dee aiebaiten, aditen, neunten

und /ehnton Se^mentos liefern in einigen Gattungen

aoegj'/.eichnete Merkmale zur I'^nterscheidung der Arten.

Das Nervensystem ist ganz ähnlich wie bei den

Libellen gebaut. Das ObersclUundganglion uA bei

P«rla maxmia vid breiter ala lang nnd dureh eine

Querfurche geteilt. Alle anderen Ganglien sind linrai-

förmig, auch das unter der Speiseröhre liegende ünter-

sohlundgaDgliou. Von den übrigen Nervenkuoteu

liegen drei in der Bmai und «echs im Hinterleibu

Von den drei Brustganglien gdieD nameiktlieh die

Nerren der Beine und FlUgel an^. Alle Nervenknoten

«ind, wie das überhaupt bei den Insekten der Kall

ist, durch swei dioht nebeneinander Upende Nerven-

fltringe niteiwuider verbunden, welohe sich an der

Banobsdte durdi die ganse Jjloge des Tieres hinsieheoL

Auch die Atmung^rgaae der Perliden sind meist

in der gewOimh'ch vorkommentlen Art gebaut. Zwei

lange llauptstränge durehj^iehen den Körper; von

iboen gehen die Verzweigungen aus, welche entweder ku den Sternen führen

und durch welche die Luft einströmt, oder in den Körper führen und, flieh feiner

verzweigend, die eingeatmete Luft allen Teilen des Körpers zufuhren. In dieses

Truchrensysteni tritt die JaiA; durch drei Paar Thoraxstigmen, welche an den

Seiten in den weichen Häuten zwischen den zwei ersten Thoraxsegmenten und

dem drittim Tborsxsegment and ersten Hinterldbsaegnient liegen. Bü Nemuiii

sind aasserdfim noch sieben Paar sehr kleiner Hinterleibsstigmen vorhsndoiy wdohe
ebenfalls nn den Seiten liegen. WahrscheinhVh besitzen alle Perliden anw?cr den

drei Paar Tlinrax^ttgmen noch «iehcn Paar Hiuterleibsstigmen. Maiielu' Per-

ligen liabeii nun uuch iiöchst merkwürdiger Weise ausser diet«eu gewüiui-

liohen Atmungswerlcseagen sehr eigentitmliche; sie besitEen nlnolioh Tracheenc

kiemen, welche sonst fast nur bei vMtsserbewohnenden Inselctenlarven voikommen.

Die Traeheenkieiiien h<">felieii bei Nemura nitida, Nemura meyori, Nenmra

marginut» uud Nemuru ciueru in i>euliti kleinen, sehJaucbtUiulichen Gebilden, welche

Fig. 87. UnteiMite von Ne«

nnift nitida nacli OenitSrlrer.

•c«bii Ki«m<Dtrachoen.
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jedesmal su je dreien auf der Unterseite des Frotborax nahe an seiaem Vorder-

nnde nteen. In jeden dieser Sdbliache führt ein sich verzweigender Tracheen-

j^ninm, welcher sie mit <1i-m Tra('heen,sy.st«ni verbindet.

Auch bei Perlacephalotes und tuarginats sind Tracheen-

Idemen auaser den Stigmen vorhanden. Sie «tsen

am Hintemnd der sechs Tboraxstigmoi und bestehm

ans feinen, weichhäutigen Strängen, welche am Kand

und namentlirli ntif (!er Unterseite eines kleinen dort

äitzendeu Chitiuplättcheu augewachsea siud. VieUcicht

haben auch noch andere mittdeuropBiadie Perlidim

Tracheenlciemen; bei aDsIitndisdien Arten nnd sie noob

wiederholt beobachtet worden. Woan diese hQohat

merkwürdigen Gehildo den Imagines der Per-

lideo dienen j ist noch unbekannt; sie für ganz

nntiloa t» erklbbreDf vird man stob sdiwer ent-

sdiltesssn kSnnen, denn aus d«r Thataaohe, dass man
den Gebrauch eines Organs zur Zeit noch niclit kennt,

folgt durchaus nicht, dass e-8 überhaupt fiir das Tier

nutslos i»t. Im allgemeinen kommen Traclieenkiemen

nnr Iw den Imaginea vor, deren Larven eben&lls

diese Organe bedtaen, was keineaw^ bei allen

Perlidenlarven stattfindet

Der Darnikaiud ist, ^rie die p-anzen Tiere über-

liaupt, bei den Perlideu selir einfach gebaut Er be-

ginnt bd Perla maxima mit einer sehr langen, sich

ungef^r in der Mitte erweiternden Speiseröhre, welche

sich dtircli den Thorax bis ungefähr /.um vierten

Hinterleibüriiig hiuTiieht; in ihn münden vier Spcu liel-

drüsen. An die Speiseröhre sclilieset sich der Oii^ius-

magen, an der Übergangsstelle swisohen beiden Dann-
abschnitten sitzen acht eigentümliche! lit^ VOme
geriehtete Blindsiicki . Zwischen diesem Darmabschnitt

und dem nun folgenden M;u«t<l;irni nnin<len r.O CO Malpighif5«hc Gerrifw, deren

Ik'dcutuag bei der Bcscbreibuug der Lili>cUeu trwälmt wurde; der Mastdarm

miiudei mit dem zwisdien den Sehwansfliden liegendem After.

Fig. 38. Darmk;iHi«l von

Pcria maxima uuch Iiiiliof.

h Oberlippe, M MundhäU«, S^

SptlalMldrtMa, A
4w Sp«t*h«MfaMft, B

B BlIaMtk*, IC Halflgttedka O«.

X SdUhib, AT Alkw.

Der Fanif der Perltfleii.

Fast noch Idehter als die Eintagsfliegen lassen sidi die Perliden fangen,

da sie triige und ruhige Tiere sind und selten fliegen. Um sie zu erbeuten,

suche man die Uferpflanzen und Gebüsche an Bächen u. s. w. ab, streife sie

auch mit dem yetze ab, oder klopfe sie in einen darimter gehalfcnon Schirm.

Zuweilen fiingt man auch diese Insekteu entierot vou Gewüsscrn auf die erwüiinte

Art Fliegende Perliden Isssen sich leicht mit dem Netae erbeuten. Um die Tiere

zu tt>ten, bringe man sie in das bei dem Fang der Eäntagsfllegeil auf Seite 82

besohriebenc OlasgefMas, wo sie in kurzer Zeit sterben werden.
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Bas Frü^arieren der Perlldeii für die Sammluns;.

Die Prrlidon, luuneiitlich die grosseren, lamen sicli in ilor l>ci den Libellen

heschriolR-iu«» Weise s|uiniii"n iirnl Irockneii un<\ drum in ilii Saininliin*; lirinj;«'!!.

.Jetloeli vers«'liriiinpfeii hei <ien auf «liese Art |»r;i|iuriertcn l'erlitlen {gewisse

Teile, deren genaue Kenntnis zur Bcj^tiniiuung niunelier Arten unumgänglich

ntttig sind. Miin wird daher am besten neben dem gvtrodcneteu Exemplar

jedesmal nueh ein auf eine Andere Weise präpariertes derselben Art in der

Sammlung aufbewahren.

Um die Tiere auf diese zweite, sie aucii in den feineren Teih-n erhaltende

Art zu kouMrvicren, hebt man »ie in kleinen, röhrenförmigen Gln^gefä^eu uui',

wdehe mit einer wisserigen, ein- bis aweiproxentigen Fomittldehydlusung gefallt,

gut zagekorkt und mit einer Ktikctte mit den n(iti^en An^ub(>n, d. h. mit

Name, Fanjrzeit und Kanfjort vcr^clK-n «tnd. \'nr <leni Kinleii<'n in die erwähnte

Flüssigkeit miiä8cu die Tiere jedocli mit Alkuhul beleuchtet werden, du nie somt

nicht von der Foimatdohydfösung bcnetat werden.

Die so aufbewahrten Perliden veiAndcm sich auch nicht in ihren feineren

Teilen und sind immer auch sur l'ntersuchnng bei Anwendung von VergrSsserung

geeignet.

Vemichnis der Schriftsteller und ihrer Namensabkflnsungen, welche bei

^ den Perliden in Betracht kommen.

Albarda Albarda.

I'rauer Brauer.

I'ui!iiil>ti'r Rurm.

('urti.s VurU

Fabricius F.

Fourcroy Fourc.

de Gcer Geer.

K (Jrrirn.y E. Geoffr.

liersläiUi'i (ierst.

Kcni|>ny

Jjetreille

Kemp.

Latr.

Sulzer Sulz.

Linn^ lt.

Newniaa Ncwm.
< )livier Ol.

Faaaer Panz,

Pietet Piot.

Poda Poda.

Jvambnr Ramb.
J. I'örner .T. Röm.

iiostuek lv«>.->t.

Scopoli Soop,

Stephens Stcph.

Tlinpel, Dia aanui«iigl«t Maielcaruiiu. IC
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Tafel zur Bestimnrnng der Gattnngen der Perliden.

1) SdiwnnzfUii«'!» ck'utii«'li 4

Schwanzfädt'i) guuz kur^, M^lieiubar fehlciul ..... 2

2) Alte FtasRglleder fast gleich lanjr Tnentopteryx.

Zweites Fussglicd viel kürzer als das cwtc oder dritte . 3

3) Dritte A|iip!il/,elle nin lliriterruiHl von einer auf dem Sektor

railii sohiifstchcndeii (iuerader l>ej;ren/.t, wodurcli iu der

Ptcrostigmagegeud (vergl. S. 128, Fig. :$9) eine x-ähnliche

Figur entstellt Ncroura.

Dritte .\|)ical/.elle am Ilinterran«! von einer aufdem Sektor

radii -I iikrei-lit steljendeu (ivieradi r Iw i^reuzt Lituctra.

4) Ilintertlügel breiter wie tlic Vordertliigel 0

HinterflUgel so breit wie die Vorderfiflgd 5

5) Der gamse Körper grünlichgelb oder weiodiGh, am Hinter'

rund der Vorderflügel zwei IJeilieii (iueraderii .... Isopteryx.

Der ganze Körper selnvärzlicli , llinterrand der lliiiter-

flUgel «iliiu! (iiu radcrn ({tpuu<k>>i.

C) T>ns ganze Her mehr oder weniger frrlblielitrriin . . . Chloroperla.

Das ganze Tier nielir <ider weniger Inami, grau oder

l>riintdieti mit mcit«t schwach gefärbten oder gloKhellen

Flügeln 7

1) Kr.ste^n und ihitle.s Fiissglied gleicldang ( apnia.

Erstes Fntü^lied viel kürKcr al» diu dritte ..... 8

8) Zwisehen Costa und KadiüS vor dem Ende der 8uhou$ta

mir eine t^nerader Dictyo|)tcryx.

Zwiädieu t\».>it4i und ii;idiu.s vor der Spitze der Snlx-osta

wenigstens drei C|ueradcrn 9

9) Auf dem Pronotum keine gelbe Längslinie Perl«.

Auf dem Pronotum eine gelbe Lfingslinie ...... Isugenu».

Tafel znr BestimmuDg der Arten der Perliden.

Taenioptorjrx.

1) Die Snhcoitta mündet, nachdem fnc eine oder mehr»«
Queradem an die <WaIadcr aligttgelien hat, in den Radius,

d. It. ->^ie ist kogenf'örmig mit dem l'adius verhunck n ock r

die äubco»!« teilt sich an der bpitr.e in «wei Zweige, welche
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Tafel zur BMtimmung der Arteu der Ferliden, 123

ungeliilir in gleidier Weise in den Radius und die Costal-

luler münden') 2

Die Hubfost«, naclifloiii sie einr (iufratk'r an <loii ll^ulins

uligegebcu hat, nimuiot in (iio Coätuladvr, d. h. sie ist

Ix^nförinig mit der Costa verbunden . 4

2) Die Suhoosta «ndig:! ungcfälir in der ?»ntti« des I'lügeb . T. loewü.

Die .Subco^^tu mündet im dritten Drittel des FlUgels (vom

(i runde des Klüffels un ]i>;ereelinet) S

3) Die tSubcüsta ist mii mindcäteiis zwei Q,ucraderu mit der

Costa verbunden T ncglecta.

Die Sub(Hi8ta ist nur mit einer Querader mit der Costa

verbunden 'I' iiilnil isa.

4) Vorderflüfrcl mit dunklen tiuerbinden 'l\ iriluseiala.

Vordfrtliigel uhue dunkle Querbiudcu T. muuiliurnis.

Nemiira Latr.

1) Flügelhuut liinjrs der Adern stark duukel geiUrbt| wodurch

die Hügel uiehrfurbig ursüheiuei) 8

FlQgelhaut ein&rbig oder fast ein&rbig....... 4

2) Schenkel der Hinterbeine In der Mitte mit einem «ohwansen

Ring N, meyeri.

Schenkel der Hititerbeine in dci Mitft- lAuw si liwurxen Ring 3

ii) Geleuk «wischen ücheakel und .Scliienen .seliwarz, die

«ohwam Farbe geht allndlbUeh in die gelbe Farbe der

Beine Uber; ]i(ttnncben neben den Cerci mit swei langen,

dünnen Titilhitoren (S. 128, Ffg. 40) N. marginata.

(leU^nk zwi.sehen JSehienen und iSelienkel scliwarz; die

Mehwarze Farbe ist genau begren/.t, uhne ÜlH.'rgung iu die

gelbe Grundfarbe der Beine. Mi&nnchen ohne TitiUatorcn N. nitida.

4) Seitenr&nder des Pronotums gcsohwnngen N. vari^ta.

Seitenräniler <h« IVonotnm.s nielir odi-r weniger gerade . 5

5) WeibUehe Genitalplatte am siebenten Segment dreiekig,

bei deu Alüimeheu der zehnte liinterleib^ring uui' der

Bauchseite mit «wei fast parallelen ChitingrSten, welche

den Hinterh-ib üiterragen N. inconspicoa.

WeibUehe GenH:(![il;itte iini ^iicbcnten Scirrufiit halbkreis-

rund uder fast halbkrei.sriind, iMätUH'lien ohne Ciiitingrüteu 6

Ö) Anf iler Unterseite di-.s Pruthorax verki'U|jj)eIte Tracheen-

kiemen vorhanden; heim MSnnchen erreiclit die Spitze der

Subgenitalplattr fa^t llinterleib.sen<h', beim Weibehen

erreieht <!{• Suhgfuitalpiatte nicht den Hintcrrand des

acht«!! Segmentes . . ^i. eiucrea.

Auf der Unterseite de« Prothorax keine Tracheenkiemen;

beim Männchen ist die Spitxe der Subgenitalplatte veit

') Sollteil ilie MfuiiH lu'ii verlci.niiiK ric Kill;.'»-! lnsiizcii. ho enttchpide BMin uch nach
der Kiuzelbcüclireibuug zwi»cheu '1. ikImiIkshi und T. irifiiBciata.
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134 Tsffil xur B«»Uiiuauii£ der Arten «1er I'erlideD.

vom Hintcricibäemle eutferni; beim AVeibdien erreicht die

SabgenitalpUtte den Hinterraud des aditen Segmcatc« N. latera]i&

lienctr».

{Titr« ! xur Aiif-siicbuiig der MAimcbcii.)

1) l'rntH'dim deutlich, d. h. UDgcllibr um ein DritAd lAngei'

als brt'it L. cyütidrica.

Fronotmii migcfahr so lung >vio breit ....... 2

2) Im liiatereti Cubitaifeld »eben, im vorderen vier Queradem L. lmndlir($dii.

Im hinteren Cnbitalfeld iniii(lc<«teil8 Acht Querailern, «iiid

su'licii vorliuinleu, wi sind danu im vurdercu miudvstons

tiiiil' C|uera<iorti 3

3) Auf den Riidcea der hiotereii Hiiiterleibaficgmcnte keine

abstellenden Spitien oder Hödcer Ia hippopiuk

Auf dem Rik-kt'U tli-s ,sLcll^(«•ll, sie'»»'n(en otkr ai-litt-ii .S-;;;-

itH'iiO's iiltstchi^iulf Sj)itz< ii f>(li>r Hüdier )S. I:t2, Kiir. 44) [

4) Zw<'i l'aiir «luiillk'be Spitzen oder llöekur uul' dum lliiiterieib 7

Nur ein Paar Spitxcn oder HQclcer auf dem Hinterleib . 6

Das Spitisen- oder Hödceitmar deutlich auf dem Kücken
des Herhsten Segmentes L. cingulata.

I>.i-! Spitzen- oder Höekerjiaai auf dem sielieiiten oder

m iiteu Hinlurk'iUssegmeut C

6) Das Spitaen- oder Hdokerpaar auf dem siebenten Segment L. braueri.

D:us Ilöckerpaar auf dem nelitt^n Segment L, priuta.

7) vriid. re Hüekerpaar auf d<'ni ^eehüten Segmentj das

hintere ant' dem siehenteii S«'gment 8

Dos vordere Hückerpaar am Vorderiiuid des .scclt.>teu, das

hintere am Vorderrand des achten Segmentes . . . . U nigra.

8) Die beiden Hüekerpaarc gaux helnvarz gelarWt .... 1*

I>ie In idrii Hiii'kerpaare imr nti «L-r Spitze scln^urz u'^rl'ärlit \i, digitata.

;•) I>i«! Iieiden Hüeker des .»ieln-nten Segmeiiles konvergieren

(von oben gesellen nach inni-n) . . L. klapak-ki,

Die beiden Hituker de« siebenten SegmentcN (von üben

getieiieD) kulbn ungeföhr parallel L. albida.

*

Leuetrai

(Tiiftl zum AufKUchen der \Vt'il>oh< n.)

1) TroDotinu deutlich, d. h. ungefähr um ein Drittel länger

al^ lireit L. eyliiidriea.

Pronotum ungefähr so hing wie breit . 2

2) Im hinteren Cubitaifeld der Flügel sieben Quemdem, im

vorderen vier L. handürachi.

Im hinteren C'ultitaltehl der Flügel nii hr als «ifln ti Qner-

adern, hiud Kicbeu vurliuuden, so sind im vorderen nundesteiis

5 Quemdem 3

3) Unterseite des aehten Segmentes in drei Teile geteilt . . 4

I nterseite des aeliten Segmentes nielit in drei Teile gel«-ill 7

4) Die Druiteütuig durch zwei ponillelc Jjüugsliuicn bewirkt ö
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Die l)reit»>iiiin.!^ durch oin niittl«'res, «Ireii'ckigr-s Stttck

iiiul (!)<• hi-tik'U fjulhou S<.tht'i«lcnklai)jH'ii lu'wirkt . . . . L. ciDguluta.

5) Die uu duu beiduu äutiticrtiu Teiluu Ucü drcitciliguu uctiUju

Segmoitefl BiteendeD SdiddemklapiMii auf der IxauxiBtAte

xageBfOxt L. digitata.

Die an den beiden äusseren Teilen de« dreiteiligen aeliten

Segmentes sitzeudeu Öcheideuklappea auf der Inneaseite

ubgeruudet 6

6) Di« beid«n Ltingsfurdieo auf der Unteiseite dea acfateo

Segmentes nach aunen gebogen L. hippopus.

Die beiden r^üni^sfiirc^lien auf der UaterMite des aditen

Segniontcj» nach innen peinigen L. kla|NUeki.

7) Daa acht« Segmcut auf der Unterseite uieiit nueli hinten

in eine Subgenitalplatte verlängert (uur die zwei Soheiden-

klappen vorhanden) . L. prima.

Da.s aehte Segment auf der Unterseite nach hinten in eine

Suhgenitulphitte verlänfrcrt 8

8) Öubgenitaljdatte am iiinterrand nielit ausgebogt, äoudeni

halbkretflfdnuig abgerundet (S. 132, Fig. 46) L. albida.

Subgenitalplatte am Iiinterrand eiJigeiMihnitt*!n .... 0

9) Der Kinselniitt un) Hnilcnand der SnltL^i iil(;il|)latt< -^ehr

tief, zu seinen beiflni Scitt-ii sitzen die hi'idcii Srliciden-

kUippen L. braueri.

Der Einschnitt am Hinterrand derSnl^nitalplatte achwach L. nigra.

Capnia.

1) fckhwarz, l'lügel brüuuUdi, Flügel des Mäunehens zuweilen

vcrküuimurtj vor dem Elodo der Subooata im Costalstreifcu

hüchstens xwei Queradem C. nigra.

Oapnodes.

1) iSuüwurz; vor dem Eude der Öubcusta Iju Co-stalstreifen

keine Querader C. scliilleri.

Isopleryx.

1) Prothorax gell», zuweilen in der Mitte mit »chwarzen

Strichen uiler mit dchwai'zeu» Kaiid ........ i

Prothorax mit zwei braunen Flecken L serrioomis.

2) Fühler -ichwarz, nur erstes Drillrl irelb ....... 8

Fülili r ra<t «r;niz ii< Iii, mii' na<'h der äpitssc hiu tfchwara;

Flügel mit zahlreiehen (ineradcrn 1. monttuia.

3) Prothorax ohne schwarsc LüDgiistriehe iu der Mitte . . 4

Frothorax mit einem oder zwei achwarsen ILangsstriolien

in der Mitte .6
4) Pnithoni.x oben nii Iit schwarz gerandet .......•'>

l'ruthorax oben sdiwjuz gerandet i. tripunetata.

5) SchwanzfUden ganz gt'lbgrüu I. apicalis.
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126 TmM mu Bwrtiimraiing'der Arton d«r Perlidea.

Schwauicfätlcn gelbgrün, au der Spitze schwarz .... I. neglecüi.

6) Protbonuc oben mit zvei krummco, sehwaneu LftngtfKnien I. torrenüum.

ProUivnuc oImsu mit einer geraden, sdiwanen LRagsUiiie . I. bunneisterJ.

Chloroperla.

1) Sctiwanxf%(len gelblich, dunkel geringelt Ch. grlMeipennn.

Scliwan7,fä<l»'n l)ranii, si'ltt'ii undcntlidi ilmiklor jrorinjjflt 2

2) Ki>|>f mit fiiK'in fast die {janzc ()lM'rseite »'iiiiU'liiiKii(k'n Fleck Cid riviüoniin.

Kopf oben mit einem linfeisenföt nii}j:cn Fleck, der die drei

Xebcuaugeu verbindet; zuweilen ist nur ein dunkler Hing

um die drei Xebcnaugen vorhanden Cli. gramnuitica.

DIctyopteryx.

1) Pruthurax oben ohne gell»e I,angslinie D. imiiufii.

Prothorax oben mit einer gelben lüiigHÜnie 2

2) Flii^^el dimkclbräunlich D. intHcatO.

l-'liigel liell, Ixiebstens der Costaistreifen und der FlUgel-

grnnd dtinkler 3

U) Fhi;^clhaui zu beiden J?eiteu der ersten Queratler zwis.chen

SekUur und seinem Radius dunkel (angeraiickfc), Seiten de«

tlinturleibcs gelb, zuweiten auch die Oberseite des Hinter-

lt il'< D. ttipina.

Flil>^ciliaut zu beiden Seiten der ernten (Jnerader zwi-ijchen

1 vadium und äciuem Sektor bell; Hinterleib ganac schwarz D. iniurucephala.

Isogenns.

1) Fliip'lliant nm «lie (inernder zvvi^ilu'ii Radius und

»einem Sektor dunkel (angerauclii); letzter iiinterleib.sring

oben gelb L nnbeotda,

Perla.

1) CoMtaLstreiteu gell>lieli, heiler aLs der übrige Flügel . , P. Sely.-jii.

Co»talstreif«n nicht heller, zuweilen dunkler wie der Übrige

Flügel 2

2) Kopf unten gelb od<>r ri^tlickbrauD S

Kopf unten .«•Inriit/licl! 5

3) Pn>tliora.\ oben mit zw*'i liunkleu Flecken auf hellerem,

bi«nnlicheui Grunde P. maxima.

Prothorax ol)en uiigetleckty schwSrxltch 4

4) Fliiizcl bräunlich gelb P- miiriri,„i»u.

I''lü<rel «chwrirzlich P. ee]»haloteJi.

5) Fühh;r am Gründl! heller, gelblieh, Flügel ungefärbt . . P. utripennis.

Fahler ein&rbig schwärzlich» FlOgel briiuulich . . . . P. abdomiiralis.
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Tat iiidiitoryx'! Pict.

äolivvuazfUdeu solir kiuv- (mir l»i i gcnaiHT Uateräucüuug zu seliu»); «lic <ln'i

Fussglieder fuA gkioh lang. HintcrflOgel brnter als die vorderen; xwisohen

Radius und seinem Sektor liOdistens swei Queradero; FIflgel des Mlbmehens

zuteilen vorküniinert.

T. nebulosft 'i L Taf. XIV), Phrviraiua") m-loilosa -) L., Nemurii*) iH>l>ul(>8a

Oliv., N. minutu''! liaiub., N. socia") Kumh., i'erla") lu'lnilosu *j Fourc, SeiuMi» nebii-

losu-) F., S. praetextn Burui. K<ipf Rchwan, ganz fein prt-lb behaart, Brtii>i »unl

Hinterleib schwarz, Fühler braiii). Prniiotuiii schwai-z, länglich, mit gel)of,'(inen Seitcn-

raiKlern, sein Vonlerran«! schniftlor als sein HintcrranH, Winkel am Vonlcrrand wenig, «lic

am Hintcrnind sehr abgcniml« r, in d. r Mitte mit einer Längslinie und mit einer mei.tt au»

vier Punkten bestehenden lM)genförtiii.r< ii Qucrlinie. Flügel bräunlich; <l()|>}>elt so lang

wie <ler Körper. Subcosta miindel [«»«fenförmig in den liadius; erster AM des Cubitus

IMisticu.^ nur mit einer ;;ebo^enen Ader mit dem AuH8euran<l verbunden; FlU-^el lieim

Weibchen mit dunklen (^iicrbUndern; beim Müunchen sind <)ii' T'lii^t l /.inveilen aehr

kleiu. Beine f;elb, Fussglicdcr ächwarz. Kürpcrläuge J 12 uim, Iii iimr, Vorder-

flOgel if 15 nun, V 1? mm- Im Min bis Mai in DeutBchland, Österreidi, der

Sehweiz und Tirol.

T. negleetA") Albanln, T. lum texta**) Pict., Nemur»*) ptaetexta*) Pict. Kopf
schwarz, fein gell) luliaart. Fühler bnuui, am (irunde schwarz. Thorax schwarz,

sehr fein gelb behaitrt. Pronotuiu so laug wie breite Vorder- und Uiuterrand in der

Mitte winklig einspringend, mit einer schwach«! Lftngisluiie in der Mitte. Flflgelhant

firaugelb; auf den> Vorderllügcl ein dinikles Querband. Snbcosta mündet bogenförmig

in den Kadiua, mit der Costa dui-t-h zwei oder drei Queradem verbunden; erster A«t
des Cnbitus anticos nur mit einer gebogenen Ader mit dem Atlwonrand verbnnden;

in der Pterostigmagegend bilden die Adern eiiu' x-ähnliche I'^igur. Beine braunr«>t,

Fuseglieder schwarz, Hinterleib achwarx, Bauoh häutig gelb. Körperlänge 14 mm,
Vowlerflagel 11 mm. Im April in der Bchwelz, Bayern, Schlesien und Steiermark,

in höheren Orfoii -päti:r als A]iril.

T. loowii'") Albarda, T. praetexta^/ Brauer. Kopf schwarz, Fühler braun, am
Gmnde Khwars. Tlmrax schwan. Protborax etwas breiter wie leng. SeitenrSnder

gebogen, auf allen Seiten iK'grenzt von einer feinen T^iiiic, iit iln Mitte mit einer

LäugsUnie und einer aus vier Punkten gebildeten (^uerlinie. Flügel grauigelb. Sub-

eoeta an der S|»itze gegabelt und durch die so gebildeten Ante in die Costa und den
Tvadlus mündend. Frster Ast «Ic,-^ Culiidw anticus nur mit einer ltI). i^/mcti Aller- mit

dem Aufiseurand verbunden. Beine rotbraun, Gelenk zwiseheu Schenkel und Schiene

dunkler, Fnssglieder schwank Hinterleib schwan. Kr>r]ierliinge 10 imn, VorderKOgel

12 mm. Im April oder schon im Februar und Bftärx in Österreich, Tirol, am Rhein

und in Holland.

T. trlfaseteto*^) Pict (Taf. XIV), Nemura^) irtfaadata.") Kopf und Brust

'j \'<ui Uieni.-x RiiHÜ- und nt^llv^ Fliigel. *) Neheliir. ') Von ffpvyarov Hute, weil

T. neliuloMi frilhcr zu den I'liryi;aiu-i<lcii gcHtollt \vuril< .
i|i ron Larven in t iner an« kleinen

ISulcn Ix'stelu'tidi'n Jli'dN' in» Wunsfr leiten. *) Von ri/iia ( ;i.*|>iiif<t inid oi'(»k .>^(hwau^.
'') k'li in. /ufrtxelll. ') Vom si>.Htl:ii( iiiisihen Wort l'erlii, div IVrle. ") Oejiett.

') Ausser Acht g«la«aeu. Nach dem Eutumologeu Loow. ") Mit drei iiinden.
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I i. V inler- und Hinter-

lliigfl < iiu r Nt rinininrt. Oritr.

a PlsmutitftuitK'!'«!'''"! *. 8 »rno,

«rcU« md ilritta AflwkalU.

flchwan, POMer schwarzbraun. RKniler dt-!« Pniiioliims zi. tnlich freriuU-. Fiügil j^rau

«lurdisolioiiienil; im Vunlerflfigel Ornii«! uiiil drei «Iciitliclii- < juerhiuidcr graubraun;
äubcoeta mündet bogfsulfini^g in die Costa, erster Ast Cubitiii* aiUictiK mit zwei

Oller «Ire! Adern mit dem Anwionrnnd verbunden. Vordcrflüpel «loa MünnfhrnH zu-

\v> ilcii vi rküimiK it, si'iiu' HiiitiTriii^rcl daiin sehr kurz. Beine hraiin, St-Iu-nkel ander SpilKe

dunkler, Fii8.«c schwars. Hinterleib braunschwarz. Kör|Krlän}rf r' H» mm, 9 12 mm,
Vorderflil}rcl 9 12 mm. April und Mai in Dcntscblaml, Ö.sterrtiili uinl der Sihwtiz;

an niam-liiii "n, ]i i:i-niein; die .Mtiuuchen willen unter Steinen eitzen.

T. mouilicornis') TicU Kopf und Brust schwan; Fühler braun. Flügel
bräunlich ohne Qnerbinden. Suhcosts mUndet bogcntörmij; in die ("oHta; erster A»t
des Ciihitii-i antirn- mit zwei (xler drei Adern niil dem Austenrand verbunden.

Si-henkel M-hwärzlicli, Sclilfnen braun, Füsse sum Teil «chwars. Hinterleib «chwan.
Länge 12 mm, Flügellängc 10 mm. Westfidfln, auch bei Genf und Wien und in

Tirol im April, aehr aelten.

Nemnn*) Latr.

Schwanx^en aehr kars (nur bei genauer Untenmchung zn achen); beim

Milnui'hen zuweilen eii^t iitiliiilich ahgeHndert. Krstca

und drittes Fnssijiied frUicIi l:m<.r, zweite^ viel kürzer

als jede.s von iliueii. Uinterllügel breiter als «lie

VordcrllOgel. Hintere Orcnzader der dritten ApieüU

cell« Rchief auf dem Sektor radii atchend, mid daher

liildct das Geäder in der Ptoroslij^niagegeiid eine

x-älmliehe Figur. Flügel in der Uulie Haeli. Obi-re

Afterklappe («1er J><>r.sdturt.sat/.) .sehr lang luid se.bmal,

suerst nach oben und dann nach vorne geliogen; An-

hang auf der Untcracite des neunten Scgmentea blaacn-

fiSrmig.

r Utergattung Protonemnra*) Kemp.
Mit Tnn lieenkienieu auf der rnlerscite «leg Prothoni.\ (S. 110, Kig. 37); Sulv-

geuitalplatti- der Männelien kurz und lireit; liei d«*n Weilx'lien fJenilalporus un-

bwlcckt, «I. h. uhiu! .Subgeuitiilplatti', wohl aber mit zwei Si:h«'i«lenklappen.

N. nmigllUltft*) Pk;t, N. humeralis^) Pict Kopf schwarz, fein jen^n^lh be-

haart; Fühler .•'thwarz. Hrii-t >(lnv:irz, I'kmihI iiiii f:ist

quodnUiach mit glänzend Mshwareeii Punkten. Flügelliatit

brRunlieh, Adern schwarz. Beine gelbgrau. Die »chwarze

Fiirlii de.* (leleiikes zwiselieii Scluiik«! und Schiene prellt

alhniddich in die hellere der lieinc über, Füiiso «chwarz.

Hintorleib dunkel rotbraun, am Ende whwan. Obere After-

kIa|ijio de:* Miuniehens lang und sschlank; ^TUiinrlieii am
lIinterlcil)Hcndc mit zwei Titillatoren. Körperlänge (j* !> www,

9 II mm, VorderflOgel 8 mm. Bißlm, April und Mai in

i^achnen, We-(fa!eii. Schweiz und ( Xsterreich.

N. nitida'^) IMct., N. lateralis') (Jerm. .Ähnlieh wie

N. marginalia, nur i«t die schwane Farbe de.« (ielenkea

zwiiä<"hon Selicnkel nnil Sihieiic ^^<•hnrf ^'i 'j< n die hellere der

IJi'ine begrenzt vujd die Fliij.'i Ihaiit inii die stärkeren Ailern

an manchen Stellen «lunkler gefärbt. Die beitlen untcreji

Afterklappen beim Mibinchen aus sw« Teilen bestehend, einem dreieckigen Gruadteil

Fig. 40. Hinterleibaende

Ton Nemum raargimita

vi>n der riiter?»cito

nach Keiii|iiiy.

T TlUllatorrn.

') Viin mnnile lial-ltaiid iiiul i-uriiu IlMni. l'iilili r ') Von »'v."« (iespinsi iiiul

f>eliwanz. •) Die erste Nciiiuru. ',i ( Itruudt rt. Zur .Schulter geln>ri>{. (ilünzeiid,

acbOn. *) Die Hcite betreffend.

Digitized by Google
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und einem vcracbinälcrd'n, imch uusscii ^cwciiiU'Icii Sjiitzfiilcil.

flilgel 10 mm. Von OktnluT bis Dezember in «1er Schweiz, Ost«

N. meyeri') Picl. Kopf ,-iliwarz, Hinterkopf dunkolrot

Thorax nrhwarz; dio Seitenränder des l'ronotuniH p-lblieli

Fliigclhuut fiu-'t wei.-'slich; an den Adern grau; Aiit rn dunkler;

Ende des KadiiiH nach vorne geliogen. Ilcine gelb; Schenkel

namentlich die der Mittel- und Hinterbeine mit zwei ochwarzen

Kngeo. Untere Afterklappen des Männchen ähnlich wie die

von N. nitida. Länge 13 nun, VorderflU^el cf 7 mm, ^ B mm.
Im Märt und April in der Schweiz, KUrntcn, Nicilerösterroich

und Sachsen.

N. Clnere»*) Oliv. (Taf. XIV;), N. sulcicolli» ') ötcph.,

N. fnniosa*) Steph., Seniblis cinerea') Burm. Kopf, Fühler

und Thorax sehwnrz; Tr:i< bei nkii inen auf der Unterseite des

Prothurax undeutlich, l'ronotutn iirciter ala lang, aeino Seiten-

rinder gelblich. FlOgelhaui gla.'^heU, nur bei llteren Tieren

bräunlich, Adern braungelb, schwarz behaart, bei illtereii Tieren

dunkler. Beine graugeib. Hinterleib br&uniich oder gelblich

rot. Subgenhalplatte beim Mtoinchen schmal und lang; Griffel

und untere Aftorklappon laufr, cylindri.Hch. Subfrcnilalplatte

beim Weibchen die Cierx-hlechtHüHhung nur halb verdeckend.

9 9 mm, YorderflUgel (/ 7 mm, 9 8 mm. Von Ende April

Sadiaen, NiederSeterreicfa, BShmen und Kirnten.

Liini,'«» 12 nun, V'ordcr-

rreieh und Deutsehhind.

iiraun; Fiildcr schwarz.

und etwa» ;;ekrünunt.

Fig. 41. Hinterleiba-

ende tob Nemom
nieveri 9 vonderl'nter-

ncite nach Kcnipny.

Kürperlänge cf 8 nim,

bis Anfang August in

Untergattnng Nemura Kemp.

Thwfaeenkiemen auf der Unterseite des Prothorax nteht vorhanden. Sub-

genitalplatte beim Weibohen balbkreisfSrmig, die Geadilechtaöffnung verdeckend.

N. lutorulis^: l'i' ' (Taf. XIV). K(>i.f. Fühler und Thonix schwor«. Pronotum
hinten scbmiUer wie vorne, seine Seiteuräuder gerade, gelb, mit drei Reihen von

Punkten. FlUgelhaot beim MMnn-
cbei) ,t:Iu-b< II , bi ini W'cilicben

schwach bräunlich; .Vdcrn schwarz.

Beine hell geihlichgran. Hinter-

b i]> rotbrann. (iritl'r! In im .Miiiui-

chcn am Ende mit einem nach

aumen gestellten Zahn. Obere

.\fterkhippe lan^', zwriijlicderig,

am Ende geupallcn. Kürperläuge

durchschnittlich 9 mm. Vorder-

flUgel dnrebsrluiittlic li 7 nmi. Im
April und Mui und dann wieder

im Oktober. Sehwrät, Schwan-
wald, Voge.'ien, BShmen, Kftmten, NiederOsterreioh

und Sachäen.

N. varlegata*) Oliv., N. macrophtalma') Pict.,

N.nebulosa*) Steph., N. fnliginosa") .<teph., N. pallida '"l

Steph., N. cruciata") Steph., N. aftinis'*) Stejdi.,

N. annulata'^) Steph., N. luteicomi»'*) Steph., N. pusilla''"'), N. Innata'*) Ilamb.,

Semblis palUpes'^ Burm. Kopf schwarz, Hinterkopf briLunlich; FUhler schwarsbraun.

Fig. 42. Kopf und
Prothurax von Ne-

mora lateralis nach

Pietet

Fig. 49. Hinterleihaende von Ne-

mnra vnriegatii 9 von der Unter-

seite nach Kempnjr*

*) Nadi dem Zoologen Meyer. *) Aseligrau. 'i Von sulcns, Furche und collnm,
Hals, weil das Pronotum durch Höcker rauh_ ist. *) Kumig. "} I>ic Seite botrefTcnd.

•) Veränderlich. *) Von fttaegöt, hinj; und o<f^nXiitK, .\iige. •) Neb.li): •) Ii<>rn!tfit.

'") l'.l. i( Ii. ") (;e<|U!Ht. ") ViTwuiiili. '"i (ic ririjrolt. ") Von biteu!*, pi lb nnrl

coriiii. HMrti, Fiililer. Kb-iii. '*) I lall>niun<iförinig. *') Wcissfui*!*, von pallco,

Mbkh -l iii iiri'l [if>, Fuss.

Tiinpct, Uie UendSttglar Mittalaoropa». 17
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ISO Leactnn Steph.

Thorax dunkelbraun oder «chwan, Seiten des Pronotums stark gcho^'en, gelb. Flfigel-

haiit fiirhlox <»ilcr fiolnvacli hräunlicli; in <lcr Näh«' <li r x n>rmii.'< n A«U'rfigiir ihinkicr;

Ader» «ichwttrz oder dunkelbraun; zwLiohen Cubitim auücui« uud den Zweigen des

Gabita« pontimis im HtnterflUgel mebrere Qneradem. Beine ^augelb, Hinterleib

«hiukcniniiin n.l. r -i liwurz. 'irilfi l Vi» ini ^lilnnchcn stark, an der Spitze mit zwei

Zähneu, obere A[turkh4>jje mit Iläkclicu bcsiutxt; kSubgeuitulplatle buim Weibeben

frrofa. Kdrporlinffe 10 mm, 9 H mm, Vorderfliiirel 8 mm. April und End«
.\iiL,'ii-t. Tu L'aii/ Mifti Ir-iiropa. Abart X. varicL'ata var. ra^taiica Ki mji. Ka^taiiii'ii-

bruuu; Pteriiätigniugegend mit dunkeUdnvurzbruuueu Flecken, 2s iedcrüäterrcidt und
Prenasen.

N. illcnnspicaaV Vu-t.. S. jinllipes-) Siciih.. N. pa1Iirnrnis''i S(rpli., N. nitirln*)

.Slejdi., Jseniurella'^) incoutipicua
')

Keuip. Ko|if M:liwarz, Fühler gelbgrau, fein schwarz

behaart. Pronotuni gelbbrRunlich, Mitto dunkler, blntoi «shmSler -wie vorne; der

übrijre Thorax (><luvar/.l»niun. Fliigellmut jfhu^lK'll, Adern gelbbraun. T?cnio gelb-

braun. Hinterleib gelbbraun, i^ubgeuitalplatt« beim Männchen lang und schmal,

Untcraeite des cdinten Segmente« in zwei lange, den Hinterleib ein wenig QberrageDde

(']iilin;^rUten aiiMj;ezii;;('n. Snl ;rt nitaliilatt« beim WeilM-hen dreieckig, ihre Spitze li»'gt

in einer V'ertiei'uug des achten Segmentes, V'urderilügel (J
5—-8 mm, ^ 7— S) mu».

A]»il lüg Juni und dann wieder im September. Schweiz, Böhmen, Kiederiisterraeb.

Ähnlich wie Nonnra, nur «teht die hintere Grenisadcr der dritten Apical-

zclle senkrecht Auf dem Sektor radii, daher keine x-äluiliehe Zeichnung in

dl r Pt( ri>>li<rtiintrei.'en<l nml die Klii'^frl in <lor Hiilu- halltrylindriscli. Obere Aftcr-

kia|j|ie beim ^lüuucluui nicht hing und schmal, äunderu wur^cnfürmig; Mäuiichea

mit zwei TitiUatoren und meist mit spitzen HSckerpaoren auf verschicdenoi

menten auf der RQekcnselte; Anhang auf der Unterseite des neunten Segmentes

der Männi^hen pinselförmig.

L. nigra ^) üliv. Kopf schwant, Fühler braungelblich, die er«>tcn Glieder

dunkler. Pronotura nngefUbr m lang wie breit, .sehwantbrauii. Fliigclhaut hell, .Adern

gelbbrKuolich ; im vonlcren Cubitalfehl .'1-6, im hinteren 13- 1 (iueradem. Beiue

gelbbraun, Fuat^liodcr fast nicht dunkler. Hinterleib beim Männchen dunkelbraun;

sccbMes und aebtes Segment je mit einem Paar s(ätzen HVekem. Hinterleib beim
Weibchen liraiin, Snbgenitalplatte am achten Segment an «leii Ecken abgerundet und

am Uiuterrand schwach auagebogt Kiirperläuge durchschnittlich 9 mm, Vorderdügel

durchschnittlich 7 mm.
Ii. Cylindrlca^) fu'cr. (Taf. XIV). Kopf .schwarzbraun, Fühler «'hwaiv., Pro-

notuni deutlich länger als breit, «eine MiitdUnie deutlich, schwarz; Me«o- und Meta-

notum gelbbrann. Ftügelbant brSunlieh; im hinteren Cubitalfeld 12—15 Queradem.
Heine gellibniun. Schienen und Fu.-^sglieder dunkk'r. Hinterleib beim Müiuichen oben

braun, vom sechsten Sigmeut au beller; auf dem Vorderrand dea sechsten und
siebenten Segmente.s je ein Paar Hßcker, Spitxen des zweiten Hockorpaares nach

innen gerichtet, neunter^ Segment mit einem lmh-mii, den Hinterrand berührenden

Fleck. Hinterleib beim Weibchen oben gelblich, auf jedem Öegment vier schwante

Punkte; zwischen riebenten imd neunten »Sepment ein dreieckiger , »ohwaner Fleck,

dessen Spitze am Hintenanil de? sitlxaiteti mal ilc—in l'a-i- ain Tliiitri raml iles

neunten 8egnicntci« liegt. Achte Bauchplaue mit geächwuugcncu Seitenründcru, aiu

hinteren Ende die beiden Bchetdenklappen tragend. KOrperlttnge cT 11 mm, 9 13 bis

ITt mm, Vordertiügel 8- 9 mm. Im August, an manchen Orten erat von Ende Sep-

lemlter bi.s Novend)er; Xiederiwterreieh, Schweiz.

') Nicht auffalleud. *) S. 129, 17. *) Mit bleichem Kühler. •) fJbinj-.end,

Kchün. ^1 Kleine Kemura. *) l>ie Gattung Leuctru ist erst (bircb geimue Untersuchung
der tieAchleclit«»ua3soieiniungen durch P. Kcmpuy «ichcr in Arten «erlegt worden; seiner lle-

aebreibung wird hier gefolgt; es^ ist sehr wohl müglich, das« noch andere Leuctraarten auf-

gefunden werden. 8chwarz. *) Cytitidriwili.
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Leuetnt Steph. 181

L. UapAleki') Kemp. Kofif und Fflhl«r nehwarx. Thorax schwan; Pronotum
f|iia(lrati^eh, M im Mitt» l- uikI Seiu'iiljlijpjlinie (leiitlk-li. FIüj^l'I lioiiii Mäiiiu-Iu'ii friaii,

beim W'eibciiL'U liräuiilich; Fiiigälliuut dicht uu deu Aderu dunkler; iiu hinteren

Onbiudfdd 11—14 Querädern. Beine schwarz. Hinterleib beim MSnnchcii oben

Hfhwurz, vom sechstan Segmeot an heller; auf dem sri li-l. n uikI sii-henten S«>;fnient

ja «in i'aar Hücker, die Hucicer des sweiteii Paaren konvcrgirrcii. Hinterleib des

Weibchem ihnlieh gettrbt wie hei L. cylindrica; achte ßaiichphitte dureli /.wei nach
iliiirn rrchdLTtir Ijiijr'jslinicn in (Irci Felder ^reteilt, die tn id. u iins^cti ii l'rMi r tragen

um liititereiKlc die iK-ideii am Ende behiUirteii ikheitieiikiaiipcn. J\ori«'rliiHgo cf

10 mm, 9 11 mm, Vorderflügel cT 6—7 ntni, 9 7—8 mm. Vom September bis Mitte

DewmlMT in Nieilerösterreieh und BOhmei) häufig.

Ii. braiieri*) Kemp. Kopf kiu^tanicidn-uun, seliwarz Ikiiaaii, l iihler liraiiu,

behaart. Thorax ^«'Ibbrnun, schwarz behaart; Pronotiini am Vor<h 1 1 aiui stark nach

ans-H-n gelMi<r'«u; '"'uip. Mittel- und Seitenlinien nti*; I'nnkfi n In stebeiid. Flügelhaut

bräunlich, im hinteren Cubitalfeld 11 (^neradern. ßeine graugelb, Fussjrliider nur

wenig dunider. Hinterleib bei beiden Uesebleehtern .^-liwar/. hdiaart, i>eim .Milnnehen

oben dimkrlbrnun, von» eeclistrii Si LMiunt ;in Iicll'-r, sf!^!Ntes Seginp"t mit vii-r dunklen

Punkten, siclienfes Scgiurnt am Vorderrand mit zwei sjiitzen Hö«ik( in; luuate» Seg-

ment mit einem dunlch ii l'ln k. Hinterleib beim Weibehen hellgelblieli nüt einer nur

wenig dunkleren MiltelliiMiic uuil auf jeilcni Segment mit virr uaiitiidii-lien dunkk^n

Punkten, neunte.*^ Segmt nt uimI /.t hntes Segim nl ^nin büuin; nehte Baiich-

platlc am Hintorrand zur Subgenitalplatte verlängert , am Kndc die drehrunden

Selicidonklap|ieii tragend. Körperlünge j 10 mm, V H '•">•, Vorderttiigel i' 7 mm,

9 8 mm. Iju Juli bis September bi« jetzt in Nieilcrösterrcicb und dem Alpeu

gefangen.

L. handlirscbi'^ Kemp. K<»pf .>«;hwiirz, Fühler dunkelgelbhrauu. Thnrax

duukelgelbbraun; Pnmotum (pmdratiseli, .-H'ine mittlere Längslinie deutlich, die seit-

lichen Längslinien divergieren naeh hinten. Fliigelhaut hell brUiirili( Ii, Adom sart;

im vorderen t'ubitulfeld vier» im hinteren sieben Queradern. Jk-inc gelbbraun. Hinter-

leib beim Männehen am Gruntle hell, drittes bis sechstes Segment schwarzbraun, das

Ende heller; neuntes Segment mit einem dunklen Fleek; kein Segment besitzt die

sonst vorkommenden Höcker. Hinterleib beim Weihchen hell graugelb, vier Punkte auf

jedem Segment undeutlich, siehentefi bis neuntoj« Segment zum Teil und ganzes zehntes

Segment .*ehwärzlicli. SeheidenklapiK-n am Ende des achten Segmentes ^fiirmig.

Körperlänge r/ 5 mm, $ 6 mm, VorderliUgel cf 3 mm, 9 4 mm. Bis jetzt im August
in den Alpen gefangen.

L. prima') Kcmj». Kopf s^-bwar/braun, Fühler .-iebwarzbraun. Thorax sehwarz-

bruun. Prouotum angefähr so lang wie breit; die mittlere I,<ängidinie und die ihr

ungefähr }>ara1Ielen Seitenlinien aus kleinen Hockerchen bestehend. FlOgelhaut beim

Männeben graugelblieii, beim Weibchen liellbräunlich; im liinteren ('ui>italfelil 7— 10

i^ucradern. Beine M:hwarzhraun, die Fussgiieder heller. Hinterleib beim Männchen
scbwarzbrann: fOnftes bis siebentes Segment mit zwei schmalen, schwarzen Flecken;

auf dem Kin kcn de> achten Segmentes zwei fast jiarallele ii /i II"m kn : llinti i
•

Ifih heim Wcilwhen oben gelblich, auf den Segmenten je vier j>chwarzc Punkte, auf

dem achten bis zehnten Segment ein mit der Spitze nach vorne ^riobteter, drei-

n kiL'iT, scliwarziT F'It i k, miii ii schwarzbraun, siebenlt^ I'ain liiilatlr lir gross, Sein iili n-

klap|>ea auf deu Hiutcrraud des achten 6cgmenle!>. Kürperläuge durchcfchtuttlich

10 mui, Vorderlltigel durchschnittlich 7—8 mm. Von Ende Januar bis Ende MUrs
bis jetzt in ^ i 'ni>i. 1 1

1 i.-h gefunden; jedoch ist sie wahr^i ln intit ii «l itor verbreit^'t.

L. hippopus 'j Kcinp. Kopl schwarzbraun; neben dem Vorderwiiikel der Kelz-

augen mit zwei dunkleren Fleckchen und vor dem vordermi und zwischen den beiden

hinteren Punktaugen je eine echwarze, feine Querlinie; Föhler schwarzbraun. Thorax

Vi Nach dem Knt«>ituilogc>n Kl:ip.4l<'ki. Nach «leni Kiitornohigan Brauer. °) Nach
dem Entomologen Handlinch. *} Krate. Von t'nHOS, ITvrd und no^t Fium, weil die
dunklen Flecken auf dem achten Hcgnient des M&anchens zuweilen wie ein rrordcftian

auasehen.
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t^ohwiirzbruun ; Pnmotuin iiii^n t iilir «|ua<lriiiixoh; «eine mitUfrc Lüiif,'s]iiiii' aus ruiuUichen

Höekerchen lieslvheiid, die ibr fast luurullelen >Seiteiiruiit'n älmlich jrcbtldet. FlUgelhaut

heti gelblichgrau; im hinteren Cubitalfeld 8— 11 Queradern, fieiue scliwarzbraun.

Hinterleib do^ Miinnclicn!< whwanliirMin, Hmtermtid des dritten

•g~r~'^twy aechsleii SognicntC!« fichwnrz; eigentliche ansgebiltlcte Rücken»

^ ''^^nk
höcker wie bei den anderen Louctraniännchen fehlen, nur befinden

«cb Hilf der RückcMJ't'itc des achten Regnicnte» zwei gelbbraune

oder schwarze, längliche erhal>ene Flecken; Auf dem neunten Seg-

ment ein dunkler Fleck. Hinterleib des Weibchens falil^clb, auf

ilen Segmenten je vier dunkle Punkte; letztes Segaietit scbwarx

mit xwei helleren Flecken; UuterHeitc des achten Segmentes durch

twei naeh ansseu gebogene Längslinien in drei Felder geteilt,

von denen die beiden äu^^seren die beiden am E2ude stark l»e-

baarten Scbeidonklapitcn tragen. Köriierlünge d 7 mm, $ 8 mm,
Vorderfliipel durchschnittlich 6—7 mm. Bis jetzt von Mitte MKnt
bis Juni in Nit iU ritsterreifb beolmebtct ; an niaiu licn Stellen gemein,

L. digltata') Keni]>. Kopf whwarzbrauu, die biotcrcn

Nebenangen durch eine (juerlinic verbunden, Fühler dunkelbraun.

Thorax liniuii; ProUKtuni uiiiri fälir so ianjr wie breit, seine drei

Läug«linicu aus Punkten und Kuuzclu bestehend. Plügeihaut bräunlich, Adern deutlich,

dunkler, im hinteren Cubitalfeld 11—18 Queradem. Beine braun. Hinterleib beim
Männeben braun; /weites Itis fünftes Segment nach hinten zu heller; auf (Uni steilsten

und sicltentcn Segment je zwei Paar an der Spitze schwarze Höcker; achtes und
neuntes Segment mit grossen, dunklen Flecken, Heiten des tehntcm Regmentcs lang

Ilg.44. Hinterleib!-

i'ink' von I.t'iii'lra

digiUlta 0 von der

Seite naeh Kempnjr.

luliaart. Hii:Ii rlcib des Weibi li iln II \sri--.lich, die Sfiriiicnli' mit ji' vier Punkten,

unten i<chwurzbruun, acbtee Segment auf der L'ntcrscitu durch zwei Läugsfurchen in

drei Felder geteilt; die beiden ttuneron tragen an ihrem Hinterrand die auf der
InnriiMitr /.ii^jjfspit/.ten S<'heidenklajij)' n. KThik rlänir,. s mni, 9 9 nnn, Vordir-

Hügcl durehäcbuittlich G—7 mm. liu jetzt von Ende September bis Noveml>er bei

Gutenstein, NiederBstorreieh, gefangen.

L cillgTllata*! Kcmp, Ko|,f liraun, hintere Punktaug<ii durcli «'ine Qnerlinie

vcriiiuideu, Fühler gelbbraun. Tburax gelbbraun. Pruuotum fast su breit wie lang.

Die mittlere Lttngslhiie aus Höekerchen
(gebildet, ebenso die fast ]mr:i!leh'n Nelx n-

linicn. Flügel hell bräunlich mit bellen

Adern; im hinteren Oubitalfehl 10—12
(Juemdern. Heine u'flbbraun. Hinti'rleil»

des MänueheuH auf dem zweiten bin fiuifteu

Segment gelbbraun; sechste.'! Sej^tnent oben

wliw iir/brnun mit zwei reeliteekitren llfiekern,

siebciites S(eginent am Vnnlerraiid mit

einem erhabenen Querbaiiil. Hinterleib des

Weil«<'lieiis oben blas.«, die vier Punkte auf

den .'^e;j:inenleii .sehr undeiitlieii, auf dem
zweiten, achten mul neunten SefruM-nt je

ein dunkler Fh-ek, unten irelbliraim ; Fiifer-

»eite lies aeliteii Set,'ineMtes mit den zwei

gr<isseii.Scbeitlenkla|i|ien, welche imvonlvren

Teil einen dreieckigen Haniii freilassen.

Viirdcrtbijjel cf ^ (5 mm, + (i— T nini.

den Hadnlätter Tauerii.

L. albida'^ Ketnp. Kopf ^eli warzbraun, die hinteren Xebennngen dureli eine

Q.uerlinie verbunden; Fühler gelbluaun. Pronotum dunkelbraun; ungefälir so lang wie

breit; die drei gewöhnlichen I^lngslinien bfiohst undeutlich. Flflgelhaut blaasgrau; im

Fi^'. -I'i. Hinti'rleihs-

eiide von Leuctru cin-

gulata 9 von derUnter-

Seite nach Kempnjr.

in

Fig.48. Hinterleibs-

eiiile von I.emtra

albitiu 9
Unterseite naeh

Kenpny.

Iiis jetzt im .\n;.Mi.-t

') Mit Fingern vcnehcn. *) Mit oineui Gürtel vergeben. *) Wcisslleb.
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Capaift Pict — bopteiyx Plct. 188

hinteren Cubitalfeld 8—14 Quenidern. Beine gelblwaun. Hinterleib beim MSonchen
<,'iHilinuin; auf dem sechsten uinl f^ic^onli-n Sejj;iiieiit ')<• /.wi 'i Höcker, y.wcite-^ Tlörker-

l>mr klciuvr wi« da« etsto, fust paniilcl, uicht kouvcrgicroud. UiuUtrlcib dt»

Wdbeheiu blaw, auf den ß^noenten je ^ier dunkle Punkte, xebntes Segment ednmnc,

uu dem achten uml n. nnft ii Scj^'inont ein mit der Spitze nach vorn j^eriditeter drei-

eekiger, schwarser Fleck. Achte» HegmoDt auf der Uatcrüeitti aiu Uiuternind als

Subgenitidplatte nach hinten veriingert, die ScheideakUippeii fast guat venleckend

KörperlÜTiLrc ' S nun, 9 1> nun, \'or(lrrflü}i;el durchwliniltlidi '> — 7 mm. Bie jetzt

von Juli bis in die erste Utüftc des Sept^niberä in Niederüäterreich i)cobuüLtet.

Capnia') Pict

Zwei (k'ntlielie SchwauzfädcD. Zweite.s Fu.ss<rlit!d sclir kurz, vv>{o< uml

drittes viel länj^er, l;i»t gleicidang. UiutcrflUgel breiter uls <lie vurdereu; vur der

Spitze der Subco-stu im Cuütalstreifea hiSohsteos swei Queradern.

C. nigra*) Pict. (Taf. XIV), Chloroperla nijrra Newm. Kopf, Thorax und Hbter^
leib fichwar?., mir bei leben*!' i> \Vi il < in ii iüt die Olx i st it< ilc- Iliiifcrleibe.s gelblich

(beim Trocknen wird sie schwurz). Flügel ifchwuuh bräunlich, Aderu «chwonL üeiue

schwftrElteh. 8chwaiutfi&deD behaart. KScperlange (f 8 mm, 9 10 mm, Vorderflilgel

d I() mm, Q 12 mm. April und Mftn, auwdkn noch früher. Sachseo» WeatialeD.

Schweiz.

Capnodcs 'l Ko.st

Zwei flctUiielie 8ch\vanzt'jUlen. Hintcrfliigel uiigerrihr so breit wie <lie Vordcr-

ÜUgel; am iiint^rmud ihs VorderflUgebi kciuc Reihe von Quemdoru. Zweites

Fuesglied «ehr kura, eistes und drittes viel Kager. Vor dem Ende der Subooata

im Coetaktreifen keine Qnerader.

C. Schillerl') Hotit. Kupf mit <len Fühlern uml Tliniax schwarz. Flügel hell

durchücheincud, stank irisierend, Beine ^hwanc. Hinterleib schwunt. Kürperläuge

7 mm, Vorderflügel S mm. Im Mai; bis jetst nur an der Prieasnits in der Dresdener

Heide sehr selten gefangen«

Isopteryx*) Plct

Zwei deutliohe Schwaozf^en. Hinteitfttgel nngeflttur so breit wie die vorderen;

vür der Spitze d(>r Subeosta im OcMtalatreifen nur eine Querader. Das ganze Tier

gelbgrüii iidiu- w (Ms<lirli,

I. SerriCOriUs') Pict. Kopf •xt lhLTüu, Fühler gesägt, erstes lirittel gelb, die

beiden fibrigen sehwars. Thorax >irriin; Pronotum mit swei breiten, braunen
Flecken. Flügelhaut «-hwacb gelblich. Beine gelbgriin, Fus,«gliedcr braun. Hinter-

leib gelbgrUu, die er»ten «echs tiegmeute mit einem schwanen Läogsstreifeo auf dem
RöckcD. Körperlange 12 mm, Vorderflttgel 9 mm. Deutschland, flblland.

I. montaiiu^) l'ict. Kopf grlliLn iin. l'ülil. t ^T-Ibgrün, an der Spitze .schwarz,

Thurtix gelbgrüu. Fronotum fein schwarz gtjäüumt und mit drei feinen, schwarzeu

IjSngslmien, von denen die Eusseren etwas gekrOmmt sind. Meso- und Metauotum
mit kleiiKti. «ehwar/.eii Quii streifen. FlÜL'oilKiut gelbgrüu, Costalst reifen dnnlvlii.

Beine gelb, Fusuglivder brauu. Hinterleib gelbgrüu, die ereteu sechs Segmente auf

dem Rücken mit einem schwarten Llngastreifen. 8chwan«fliden gelb, ihre Spitze

dunkler. Körperlilnge Iii mm, VorderfUigel 10 mm. Im Sonnner in Aljien.

I. torrentium^) Fict. Kupi gelbgrün, Fühler schwarz, am Grunde gelbgrüu.

') Von xaTivög IJaueh, du dan ganze Tier dunkel ist. *) .Schwur/'. '| Von jfonroJrf»^,

raochig, dankelfarbig. *) Nach dem Entomologen ScIiiUer. ") Vun /ao«, gleich und
icr«^«^ FlOgel, well Vorder- und UlnterflQgel gleich breit sind. ) Mit gesagten FUhlem.
*) Auf den Beigen rorkomnend. *) Von tonens, Qieasbach.
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184 Gbloroperltt lileinn.

Thorax getbmrün, fein ichwani gerändert, mit swoi kleinen, «chwaneen LüngtAtreifen;

M<>H- tiiiil ^fi t:ui<»tiiiii mit zwi'i kleinen, liiinkk-ii (^iietstn ll" n. Flüjrel {^rünlifli,

Allem etwii.> duaklcr. Utiui; jr*""*» Kus?!ylie<U'r brauu. Ilinterieil) ^relhgrüu, mit eineiu

ähnlichen Hcliw:ir/en LSafsstrt'iton wie I. inoiitana. HchwaoxfiUlen gelb, an der Spitze

schwarz. Kör]M'rIiin;;e 10 nun, VonlerHü^'e! 8 nun. ^f:ti nnd Juoi RD GobirgsbttcheD

in Westfalen, S«hweiz uiul liöiunen, aueh im Sch\Väir/.wnlti.

I. blirilieisteri^) Piet., IVHa-l viridis'') Hann. Kopf hräiinlielt jrelhjjriin, oben

mit einer nai li vorue jrekehrten, Im fi I-t iitT»] un ji'H, <tiinkh>n Zeicluinn};. I'"!!!]!* !' Iirinin-

lieh geihgrün, an der Snit/.e i-rlmur/, Tiimax liriiiiulieli fielliffrün, Piom iliini xliwarz

geründert, in der Milte mit eim r schwarzen Läng^linie und zwei klein*nn M iilielien.

FlitL'i'llinitf HMjrefärht, Adi i n 1>I> ich. Beine hräindicli },'elhf,'rüti . Fiivs-lii iii r iliiiikl< r.

Hintt ilvil) lusiuniieh lIiLi iiii mit einer iictbwarzeu Läiigöliuic wie 1. mmilana. Sehwanz-
fäden •reih, an dci S|.j[/< fX'hwarz, behaart KSrporläng« 9 mm, Vonl«rflttgel 7 oim.

NortUleiit.-Kldand, z. H. Westfah it.

I. apicalis^) Xewm., I\ rla ^ aiurali-') Newni., r.miuor'') l url., 1'. pullida") 8tejdi.

Kopf grQnliehgelb, FUhU-r i,'[iiurLrliL., IK. an der >^|)ttxe «chwarz. Thorax fjelhpriiii,

rronotiini ohne "i-hwarze Zeielmun;; und ohne w liu;ir7ert Rnml. Fliiirc lliaul farhlo.s,

Adern fiehwarz. Ikine j:elltfrrün. Hinterleib gelligriin, mit einem Mrliwarzen l^äug^j-

Htrieh wie I. moiitana. K<ir|)erlänge 8 mm, VordorfiOgd 5 mm. Im Sommer in

Dcutüfelilan'l imk! i'i der Schweiz; nieht selten.

1. (t ipulu tala ) Keop. (Taf. XlVj, l*. Hava'*) Fonre., P. viridis»^) F., P. lutea")

Latr., t'ldoroperla") viridis'*) Curt., Chi. flava ^| Stepli. Kopf gelbgrün, Fühler am
(öuude ;:eIKL'i iiii, sous^i «chwurz. Thorax ^ellii,Miin, Pruuotum fein sehwar» gerändert.

Fliif;» lhant -rüu^ieih, Adern grönlich. Beiue j^elhgrün. Hinterleib {jelhjrriin mit einem
schwarzen LUn{rs<treifeu wie I. moutana '^chwanzfäden j^anz jrelb. Körperlihlgo

7—12 mm, Vorderfliigel 8— 10 mm. Mai bis Juli in jy;auz Mitteleuropa liilufig.

I. nOiglecta Kost. Der ganze Kör}M>r griingelhlich. Pronotum geih, ohne
s<'h Warze liänder. Sehwanssfäden grüngelb, an <ler Spitze schwarz. Am Hinterleib

zwei feine Horsten ans einer Itöhre herauaragcnd. Vonlcrflügel 7 mm. Im JuU und
August; Erzgebirge und tUesengeliirge (Crenzbanden gemem).

Zwei deutliehe Schwänzt ädeu. ilinterlliigel breiter als die vonh-ren; v«»r

der Spitze der Subeo-rita im Costalstreileii höchstens zwei, meist nur eine (.iucr-

ader. Gdblicligrttne Ajrtcn.

t'h. riTuIoruui'*) Pi< t. Kopf gdhlii h, .»lien mit einem gröss4'ren, dunkleren

Fleck. Fühler schwarz, ( irun lirlieder heller, rhr>r;tx braun ndt einem gell^eii Längs-

streifen auf dem Pronotun» iukI der vorderen Hälfte des Mes<iuutum.s, Flügelhaut

hell grnnliehliraun , Adern dunkler. Beine sciimutzig gelhgrüu, 8cheukel dunkler,

Fus.'-glieder .schwarz. Hinlerleib schwärzlich, Sehwanzfilclen brauu. Körperlänge

l(j mm, VordeiHügel 11 nun. Mai und August. Hauptsächlich an l.Iebirgsbäehen

der 6cbw^, aber auch in Sachscu und Westfalen.

€h. |?rainmatlca'') l^eop. (Taf. .\IV), Perla-) virescens'*) Pict., P. grammaliea

Newm., Phrvgauea") grammatica
'''J

PtMla. Kopf gelligrün, Nebenaugeu durch einen

hufei.^enfiirmigen Fleck verbunden, dessen Öffnung nach hiuten gerichtet ist; häutig

ist diese Zeichnung imdeutlieh und iM'schränkl sich auf dunkle Fkrkeii um die Neben-

nug<n. Fühler .•^chwarz, am Grunde gelbgrün. Pronotum britunliehgrün, in der Mitte

heller; die dunkleren Teile fein punktiert; Mcso- und Mctanotum l>räunlich oder

grünlich braun. Meeon»tum in der vorderen Hälfte heller. FlQgelbaut iarblus oiier

'i Nuch «leni Kiitoniologcn Itiirmeistcr. 8 ISf^, .\uni. 3. ") (Jrün. 'j Von
a|i> V, S[)ic/.<«. Kli iiicr. *) lUcicli. ') Mii drei l'unkten. ' tielt». *i Ordne

rirulu«, kleiner Bach. '*) Von r^am»^» ^Sirich, Zeiehnuog. Grilnlidi. **) 8. 117,

Anm. S.

Cbloroiterla"! Newm.

I'erlii.
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biltifiger gelbgrtln, CosUüstreifen dnnUer, ebenw die Adern. Beine jErrüngelb, an der

Aui^^i ii.-i itc mit einom «'hwarzi ii Lärifriastreifeu; P\i>,'-Ldi' I' r 1ir;uiii. Hinterleib oheii

Hcbwürzlich; d'us beiden letzten Kiugi; gelb, untcu gnuz gclb^riiu. iSehwauzbUleu

dunkelbraira, am Grunde fielb^n. ChL gramniatica irt in OrOsae and Fftrbung aebr

V r:iii<!> rli. 1). Kör]» iläni'. 11— 17 iniD, VorderfSgel 9—12 mm. In gM» Mittel-

europa im Mai \na Juli nicht selten.

Cb. griaeipeniiis') Piet. Kopf braun mit euer i^lben Längslinie; Ffibkr
M !nv:ir/., am firunde gelb. Thorax bruuii; Proiiotuni briitiii mit ciinm p^i lln ii, lircitcii

I^ngüstreifen in der Mille. Fliigel ganz tfchwaeh grünlieh mit tluuklerum (.'«».slal-

streifen; Adern tMtum. Beine gelb, Schenkel aussen mit einem dunklen lAngsstreifen;

Fn-<L:Iie(ler braun. Hhitorloib oben briiunlich, unten und nn der Spitzi pIMieh;

iSchwaiizftiden gelb, geringelt, nn der Bpilzc dunkler. Ki>r|>erlüDge 13 min, Vonler-

fliigd 9 mm. Im Mai an der Elbe, auch io Westfalen.

Dictyopteryx*) Pict.

Zwei deutliche Schwanzfaden. Dritte« Fuivsglicd länger al» die lieideu ersten

zQMmmeo. HinterHügcl breiter wie die vorderen; vor dorn finde der Suboosta

im OoBtalstreifcD nur eine Querader.

D. illtricata") Pict. Kopf sdiwin/, sein Ilinternind gelb, aiNr-* nli in hinten

uit einer kurzen, gelben Läogsliuic und vorue mit einer nach vuruc gurichteteu,

halbmondförmip^ren, gdben Figur. Pnmotum sehwart , breiter als lang, mit einem

gelben LäuL-^tnifen. Mej»o- und Metunotum seh wurzbraun. Flügelhaut briiunli«'h,

Aderu schwärzlich, üeine bräualiebgelb , mit duukleu Läug^tretien; Fus^glieder

«chwarL Hinterleib mit den SdiwaDsfllden achwanbraun. KOrperlKoge cf 23 mm,
L- 28 tiiiii. VorderflQgd <f 15 mm, 9 21 mm. Im Sommer in der Sehweiz und
in Schlesien.

B. mlcroeeplnta*) Pict. (Tai XIV), Perh*) microcephala') Pict. Kopf sehmn,
unten ri ll>. in ninfcrraud und ein kiirzf i . s|;i( s!äförniiger Lüngsj«treifen ltcHk Pro-

ttotum schwarz, brt^iter als lang, wil einem gelben Längsstreifeu. M«8o- und Meta-

notum flokwaix, MOgdbaut fiut glashell, Vorderrand und Grund dunkltf, FlUgdhaut
um die erste Querader zwischen liadius und scinr tn H< ktor iiiclit dunkler gefärbt.

Adern brauu, Flügel beim Mllunchcu zuweilen verkümmert oder kürzer ak beim

Weibdiea. Bdne brihinfieb, die Schenkel und Schienen nach dem Ende zu und die

Fü.sse dunkler. Flintpi-leib dunkel whwarzbraiiii ; mliti- l?.iiichj>lattn gelb. S(-hwanz-

fiUlen brnun. KörjMjrlänge 17 mm, V 25 mm, Vorderflügel o 12 mm, 9 lö mm.
Im April und Mai in ganz Mitteleuropa.

D. alpina"! Piet. Kopf schwarz mior ^^ch war/braun, in der Mitto und nn den
Seiten gelb gerieckt, Fühler Mihwarz. Pronotum so breit wie lang, schwnrzl)raun mit

«ner gelben LKngslinie. Meso- und Hetanotnm schwnrs mit einer gelben, den Hinter-

rand nif'lif rrroi''hor)il( n l.iliiLr-üitie. Flii^-i Ibnut hell, an dor ersten Querndfi- 7,\vis«'hen

KaJius und Sektor ludii briuudicii, am \'ord« rrand gelblii-h. IJeine gelblich, .Schenkel

dunkel gestreift. Hinterleib brnun, i^de der hinteren Ringel gelb; lliUerseite gelb,

selten schwarz, Schwanzfäden srliwnr/, am Grunde gelb, schwarz l>ehaart. Körper-

läugc cf 17 nun, 9 26 nun, Vunl« rtiügel cT 12 mm, 9 l!» nun. «luli >ui<l August

in der Schweiz uuA ( Mterreich.

D. imhoiii'i l'iit. K.i|i(" sdiwarzbrauii, vorne mit ciiuiu V-iorniigen, gelben

Fleck. Pronotum etvväi.s biL-iitr wiu lang, bräunlich, (duie gi llH U Liiiig!«.«treifen; Jleso-

und Metatliorax .^ehwurzbraun. Flügelbaut schwach brüuidicb. Heine bräunlich,

liintci It'il) linltinlich, atif dcfii l!tif k-<>ii vfnit erft. n Iii- turliten Segment mit rtiicr

dunklen Längslinie; SchwauzJaden schwärzlich. Kürperlänge cT 22 mm, Vordertlügel

<f 16 mm. Sdnreii»

') Vom sprithiteiiiisohon gri»c'un. grau und nenna, FiQgel. •) Von Sixrvov, Uetz und
fttifv^. FIfigi l. ^) Verwirrt. 'j V.m /i,xn6i, klein und x^fecJUr, Kopf. '^j & 116, Anm. 8.

*) Viv Alp«n bewohnend. *) Nack detu biitomologen Imhof.
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Isogttiis*) Newm.

Zwei deutlioke SohwniufMeD. HintarflOgcl breiter wie die yordiwen; vor

dem Ende (\vr Suhcost.i im C'ostaktreifen mindegtens drei QiUTadera. Drittes

Fussglii-il länper «1^ <li(- iKudcn ersten zusammen. Auf eicjri Pinnnium cinr >^r\hv

LäugsHuie. Letictcs liinterluibä^Migiucut beim Mänucheu am Hiuteri'and mit einem

Eimehnitt,

t. imll«eil]B') Newm. (TaL TUV), Perla«) nubeeiila*) Kewin., P. bicaudatii*)

StTV. Ki»j>f" seliwant, ohen nach hinlt u zu < in l^i lln i Liinjjs.strifh ; Fühler scliwar?..

Thorax «cbwarz, der gelbe Lüugiicstrcifcu auf äciuer OlK'rfläcb« reicht bis zur Mitte

des Mesothorax. Fliigelhant Mihwacb brttnnlich, Adern dunkler. Beine briUinlitdi,

Sehcnkc) dunkler; Fu— ^'Ü! il» t -rln\!ir7lii h Hiiiterleüi -i lnvarz, an den Seiten ;,'elb,

Ictxtec« i^guient auf der lJber:<eitc gelb. Hcliwuii%fädeii brauu. Kürjicrgi-ütitie u 17 uiiu,

$ 21 mm, Vorderflflsd d 19 mm, 9 16 mm. In ganx Mitteleuropa im Mai und
Juni; «n manchen Stellen gemein.

Ähnlich wie laogenus, nur ohne die gelbe DtagsHnie aaf dem Pronotum.

P. maxima*) Scop. (Taf. XIV), r. bicaudata*) I.., P. bipunetuta") Piet.,

P. eepbalotes') Burni. Kopf dunkel, oben rotbraun, unten gelb, Fühler braun, Neben-
augen schwarz umrandet. Pronotum gelbbraun mit zwei dunklen Flecken, schwar»

gerilndert, mit schwarzer Mittellinie. Meee- und Metafhorax sebwar/bniuii. Fliigel-

haut ftchwaeh bräunlieh, Adern dunkler. Beine gelblieh, Endo der Schenkel und die

Fusfglierler Hehwiirzlieh. Hinterleib braungelb, Weibchen ohne Bnbgenitniplatte, d. 1l

achte.« Segment auf der Banclueite ant Hiiitcrrand nicht halbkrei.'-förmig erweitert.

Schwanzfätlen bräunlich, dunkler geringelt. Körperlänge d 2-3—28 mm, 9 33—37 mm.
VorderHügel d* 18—22 mm, V 2.^^1—27 mnn Im Mai und Juni in ganz Mittel-

eurOfMl, an manchen Stellen, z. \l. In i (lenf gemein.

F. eephalotes') Curt., i', Lipanctata*) J. Böm. Kopf oben rotbraun» ohne

Flecken, unten gelb. FObler braun. Pronotum sehwarxbraun, die Ränder der Mittel-

furcht' deutlich. Meso- und Metanotuni braun oder schwarzbraun. Flügelhaut

schwärzlich, durchscheinend, Adern dunkler; beim Weibchen länger als der Hinter-

leib , beim Minnchen kflrxcr. Beine braun, Gelenk swischon Sehenkel und Schiene

und die Fu.<v.«glie(ler schwarz. Hinterleib braiui oder brainigelb. Subgenit.ilplatte

beim Wci))chen tluuüich, iL h, achtes Segment auf der Bauchseite am Hinterrand
hatbkreisfCrmig erweitert; sehnte« Segment beim Männchen anf dem Kucken mch nm
die Wurzel der Schwanzfaden legend; Schwanzfäden schwarzbraun. Körperlänge

cf 12—17 mm, $ '60 mm, VurderÜUgei d 9—12 mm, V 2b— mm. Sachsen,

Wcstbden, Brandenburg und Schweiz, an manchen Orten gemein, s. B. an manchen
Stellen de."« .Iura.

P. marginata'^) Panz:, P. bicaudata^j »Suk. Kopf oben rotbraun mit awei

nndeutliehen, dunkleren Flecken, Fühler schnilnslich. Pronotinn mit einer dunklen
Mittelliine; Me.so- und (uthorax schwarz, anf der Unterseite gelb. Flügel whwach
gelblich, am Vurderruud etwa« dunkler. Beine braun, das Gelenk zwischen Schiene

und' Schenkel dunkler. Hinterleib rotgelb; Weibchen ohne 8ubg(^nital|>lntten, d. h.

iic liti s Segment ;iiif der njuicli-i Iii' -ci;!'!!- abgestutzt, nicht halbkrcisliWiiii^^ Hinter-

rand erweitA^rt; zehntes iSegmcul beim Weibchen auf dem Rücken am lünterraud in

xwei Lappen geteilt; EHnBchnitt am «ehnten Segment des Männeheae von nach hinten

divergieremlcn Wiil>ti n Ij< L'rni/.(. Srti w.iiv/nidoii bmun. Körj» ilänj,'o <5 21—26 mm,
V 2Ö— ;i2 Ulm, Vorderäügcl d 16—20 miu, $ 23—25 mm. Im Juni in ganz

Mitteleuropa, an manchen Stellen gemein, z. B. an manchen GewHasem der Schweiz.

') Von taos, gleich und ^^»0$, Qcachlecht, Gattung. *) WGlkchen. *) Von dem
«pätlateininshen jperla, Perle. *) Hit zwei Schwinien. ) OrOMl«. *) Mit tmi
Punkten. *) Von iteipaiani«, mit growiem Kopf. ) Gerilndert.
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P. abdominalis*) Bnm. (Taf. XIV). Kofi und FQIihr whwan. Thoiax
schwarz, auf «kr Untcrseitf gelbbraun; Pronotum mit einer LängsfarclM. Flflgd
schwach bräunlich. Beine braun. Schienen heller. Hinterleib beim
M&nnchen rot, beim Weibchea bimungelb. WcHidieii ohne Sab-
ganitalplattc. Sobwaiizriiden braun, am Ende undcnflicli geringelt.

Kßrperlänge 2i min, N'urderflügel 19 mm, hn Mai iu ganz Mittel-

europa an manchen Orten nicht stlt<'n, z. B. Säclwischo Schweiz.

P. Tittlpftnuis' i Burm., P. bicolor*) Burm. Kopf oben gelb,

um die Nebenaugen ein dunkler Fleck, welcher den Hinterrand be-

TÜlurt; FOhkr gdb, oach der Spitze zu schwarz. Tltorax schwarz-

braun oder schwarz. Flügel farblos, Costaistreifen gelb, die meisten

Adern dunkler. Beine gelb, Spitze der Schenkel und die Fuss-

glicdcr schwarz. Hinterleib gelbbraun; Scbwanzfäden gelb, nach der
Spitze 7.U fhtnkler. Körperlün^R 17 mm, 9 22 mm, Vonlcr-

flügel ü' 13 lutu, V 17 ujin. .SiicliJ'en, Westfalen, l>ei Halle; seltün,

P. Selysii*) Pict. Kopf grilnlichbraun , oben schwarz; Fühler braun. Pro-

thonx grünlichbraun; Meso- und Metathorax schwärzlitli. Flügelliaut grau, Costal-

«treifen gelb, heller als der übrige Flügel; die uieisleu Aderu bruuu. Beine braou,

Spitze der Schenkel und Fussglieder schwarz. Hinterleib schwärzlich; Schwanzfäden
am Grunde schwarz, sonst braun, deutlich geringelt, behaart. Körperläoge 15 mm,
Vorderflügcl 12 mm. Bis jetzt nur in Belgien beobachtet

Fig. 47. Kopt
Prothonix

von Perla ab-

j^f^^i^ft^f nach

Fielet

') Mit dickem Uiuterleib. ) Von vitrom, Olea und penn«, FlOgeL ) Zweifiurbig.

*i Kidi den Entonologea de Selye-Longehampt.

Vlapal, Dto I 18
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Bie Luren der Perliden.')

Korperban nnd Lebensweise der PerlidenlarTen im allgemeinen.

Als dritte In-tktf-npnippp, dtioii Tjarvcn eiu vollständiges Wasserleben

führen, mhon «ich an ilir LibcHea und Liutagsfliegen die l*crlidcn an. Auch

bei ihnen be.nieht der Hiiuptiintei-ächicd zwischen Larve und vulbtändigcm Infekt

in dem Vorhandensein der Flügelacheiden. Die Larven der Porliden leben haupt-

«iiehlieh in fliesscndem Wasser, meist an Stellen, wo es heftig ecliüumt; sie be-

dürfen also zum Leben reiehlicli Saurr-diff"; manche Arten. 7.. B. Chl))n>|iorla

grammatica, leben inde.ssen auch in ruhigem Wasser; noch andere Arten tindet

man unter Sternen auf dem Grund der Gewässer oder zwischeu Wasserpflanzen.

Als Raubtiere haben die Perlidenlarven krSftige Mundweiksenge, welohe

in der Form denen der au.sgebildeten Insekten gleiehen, nur sind sie meist

kräftiger entwickelt; man kann also auch bei den Larven Oherlij»}>e, Oberkiefer,

Unterkiefer und Unterlippe unterscheiden. Mit diesen Alundwerkzeugen fangen

und zerkauen die Larven Ideine Wassertiere, oomentliob EintagbUiegeularven und

kleinere Exemplare ihreegleichen, welehe sie durch Lauem tu ihre Gewalt bringen.

Manche Arten, z. ß. Perls margtoat», wühlen sich dabei in dt n Schlamm oder

bedecken "^if^H mit kleinen, auf dem Gnmde der Gewässer liegenden Gegen-

ständen, um sich so den Blicken iiirer iieutetierc zu cutziehen. Ilire Beute

nehme» sie mit cwei Neti- und drei Punktaugen wahr; vielleicht werden «e

hierin noch durch die swei langen Fühler untersttttst, welche, wie auf S. 12 er^

wähnt wurde, Sinnesorgane sind.

Die Bnist der i'crlidcnlarven besteht wie bei den i magine« an« drei un-

gefälir gleich grossen Ebingen. Auf der <.>bcrseite der Brust sitzen die Klügel-

acheiden, welche nach und nach an Orfisae annehmen. Femer sind an der Braat

noch die Beine befestigt Bei manchen Arten sind sie behttut; dann dienen sie

aasser zum Laufen auch zum Schwimmen; diese Schwimmbewegung wird noch

durch eigentümliche Bewcfninjren des Hinterleibes untcr-ttitzt; Larven, deren

Beine nicht behaart sind, .schwimmen nur mit dem Hinterleib, ohne diese Be-

wegung durch die Beine an unteratOtzen. Im allgemeinen achwimmen die Larven

jedoch nur, w^m aie verfolgt werden.

Das Nerven.system ist bei den Larven der Perliilen Ulmlieh wie b( i den

Ima^'ines gebaut. Etwas abweichend hinge<ren ist der Darm; er i-t wt-f^m der

starken Nahnmgsaufnahme dickwandiger als bei Jeu Iniugiueüj er verläuft hin-

*) Über die Larven der Pcrliden ist man nocli schlechter nntenichtet als über die der
Libellen; alles hier Hitgeteilte, namcotUeh aueh die EbaelbfladuretbuBg bedarf aodi der
Bestitigang und tMmeaÜicli der Enraitemag

.
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gegen wie bei den fmagines fast gerade TOm Maul bis «am After im lehnten

Segment. Die Speiseröhre erweitert sich bald nach d^ Maal su einem Kropf,

der als Vorratskammer dienfii soll. Durch einen schwachen Krnsclinitt ist der

mm folfrenflf Kanmapcii vom Kropf getrennt; er ist seiner Aufgabe entsprechend

auf der Inneuseite mit eiuem Ring vorspringender Zähne besetzt, welche bei der

Venrandhing in daa voIUcommene Insekt in der abgestreiften Ibinenbant silaen

bleiben; am Grunde des Kanmagcns sitzen j«' luirli der .:Vrt sechs bis acht Blind>

säcke, welche dem Magen parallel laufen. Der Darmkanal setzt sieh in einen

langen, schlauchförmigen Drüsen- oder Chylusmugen fort, iu welchem die Ver-

dauung durch Verflüssigung der aufgenommenen Speise beginnt; au seinem Ende

mflnden je naob der Art 80—SO Malpighiaehe Gefltese, deren Aufgabe auf& 28

erwähnt tmrde. An diesen Darraabsoimitt aohUesai noh dn dOnner und kurzer

Dünndarm und ein dickerer ^fastdarra an.

Das der Atmung dienende Tracheeusystem endlich besteht bei den Larven

aus awM langen ^uptsträngt^u, welehe von den Fühlern bis zu den Schwans-

borsten den ganzen EBrper parallel und fa«t geradlinig durehaehen; die bdden

HauptstKmme verzweigen sich an der Wurzel der ScbwanzfSden; der eine Zweig

führt je in einen Sehwanzfaden, der andere in eigentümliche, gleich zu be-

schreibende Organe. Au die beiden Hauptstämme iwhliesäea wuli zahlreiche Ver-

zweigungen, deren Aufgabe S. 20 behanddt ist Bei Perla oepbalotes und Perk
marginata ftlhren von diesen swa HauptstrHngoi vier Paar karie Abzweigungen

an die Aussenwand dcJi Körpers, und zwar führen drei Paare von ihnen in die

weichen Häute hinter den drei Ringeln des Thora.x, und das vierte Paar endet

au der Inueoäeite des Schwanzborstengrundes. Nach aussen hin setzen sich diese

vier Paare von Tracheenversweigungen in eigentümliche kurze SdiUluehe fbrt,

welahe drei «ig zusammenstellende Bfiscbel bilden und fiet wie bleiche Haar-

büsche aussehen; in diese Schläuche führen fein verzweigte Tracheen, und es ist

klnr, dass diese eigentümlichen Oriiune die Kiementracheen der beiden genannten

Larven sind. Durch die U uuduugeu der Schläuche findet der zum Leben

durchaus nötige Gasaustauscb statt. Zu enriUmen ist noch, dass in der BÜtte

der drei BQschel von Kiemeutracheen ein bei den Larvoi versobhMSenes Stigma

sich befindet, welches .sich eri^f liei der Hiiutnni^ der f/irve zur Imago öffnet.

Bei den Larven der Untergattung Protoneniura sitzen die Traelieenkiemen

nicht au den Seiten und zwischen den Schwanzborsteu der Larven, sunderu auf

der Unterseite des Protborax; sie besteben aus sechs su je dreien zusammen»

gestellten kurzen Schläuchen; höchst eigentUnilieher Weise behalten die Imagines

dieser Untergattung diese Kiementraoheen, wie das schon auf & 119 erwihnt

worden ist.

Viele andere Arten der Perlidenlarven besitzen überliaupt keine Tracheen-

kiemen; sie müssen also duroh die Haut atmen. iLadessen ist bei der noch ganz

ungenügenden Kenntnis der Perlidenlarven nicht auagesddossen, dass auch noch

andere Formen von Tradieenkiemen bei ihnen vorkommen.

18»
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TMnlopterjx.

T. trifftSciafÄ. Kupf ^<A\>, .'<li\viirz gefleckt, »uf der Stirn eine x-formige

Figur. Fühler gelb. Protborax bei ältereo Larreu breiter ab laug, oben gelb,

dnnkel rnnrandet; bei Klteren Lttren aehwinlicb. Der iibri^ Thorax gdb, nach
den Rniidern zu diinklrr. Fliigclschciden bei älteren Larven schwlirzlirli. Reine

gelb. Hinterleib gelb und grau geringelt. Schwanzfiiden gdb, laug. Körperlünge

11 HUB.

K. Bltida. Kopf bräunlich, in der .lugend heller, mit w^MÜchem Fleck, der

vor dem Auakriechpn vei -( InvimU t, Tlmrax bräunlich mit einem gell)en Längsütreift^n,

auf der Unterseite dts Prutliorajs. sechs Tracheeukiemeu (S. 119, Fig. 37). Flügel-

icheiden im Alter schwärzlich. Beine gelb, mit Haaren. Hinterleib braun, am E^de
gelblich, Bchwanzfäden am Ende der Riugel mit einem Haarkran/. Kär]K>rlänge 8 mm.

N. cinerea. Kopf luaun, platt. Prothorax fast quadratisch
,
braun, auf der

Unterseite mit teflin Terkrüppelten Kiemontrachecn; FlügeUclieidcn schwärzlich. Beine

gclhlichgriin, zusammengedrückt, behaart, Gelenke und Fuseglieder ecbwan. Hinter-

leib braun. Körperlänge 10 mm.
N. TariegatA. Ähnlich wie die Larre VOn K. nitida, n«r ftUen die Kiemen«

tracheen auf der Unterseite des ProthoraK, Beine ohne Haare und Hinterleib am
Ende nicht gelblich. Eörperlftnge 9 mm.

N. inconspicnS- Kopf platt, Stim schwarz, ein heiler Querstrich zwischen

den Augen; FQÜer rotgelb^ das erste Glied schwarz. Frothorax breiter als der KopL
FlSgelscheiden laxig und eohnial, die beiden hinteren abetehend.

Beine gewimpert; Spitzen der Fui>sglieder schwarz. Schwanzfäden

blassgelb, erstes Glied schwan, am Ende jedes Biogeis acht Wimper-
haara. EOrperlioge 8 mm.

Capuia.

C. nigra. Larve acblauk, in der Jugend gelb, auf dem Moso-

und Metathoraz eine V-iBnnige Zeicbnung von donUerer Farbe,

später wird die I^arve dunkler; knrz vor dem Auskriechen ist der

Prothorax schwarz, die V-fürmigc Fig\ir dunkelbraun, die FlUgel-

•eheiden adiiran und der Hbtorleib mil schwanen Punkten. K^Srper-

Ign^c 7 nun. Die Larven nhwinunen durch MshlangeniBrmige Be*
weguug.

Chloroperla.

Ch. graiumatlca. Kopf gelb, vorne dunkler mit eiucni breiten,

schwarzen Querstreifeu. Prothorax hreiter als lang, gelb, schwara

gerändert und mit zw( i undeutlichen schwarzen Punkten; die Übrige

Bruät gelb; Fliigcl^chcideo Idein. Beine gelb. Hinterleib gelb, die

Segmente schwarz geringelt und auf der Oberseite in der Ifitte mit'dnemadnianen
Punkt. ScbwanzOden gelb, Köiperlioge 12 nun.

Fig. 48. Larre

TOnCapi)i:i nigra

nach Pictet
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Dictjopteryx.

D. nleroevpliftlA. Kopf groi», In-anngelb mit schwanen Zeicliiutngeii. FBbkr
brnunL't'lh. Prnfhorax breiter iils luiip, oval, prlhltraiin

, f^hvan gttindtttt WOl
gelben Meso- und Metathorax durch eiaen tiefen EiiucluiiU

gttremit. Flügelscheiden gelb. Beine bnuingelb, 6oIi«Dk»i

gekriimrnt, um Ende dunkler ,L,'efIt clit. Hintedeib grOnlMb,

Sobwaozfildea braungelb. Körperläuge 24 mm.

Perlt.

P. maxima. Ivo])f gelbbraun, vorne mit Twei dunkleren,

durch ein Querbaud vereinigten Flecken, Prothorax breiter als

lang, Vorderecken epits, luntere abgerundet, schwarz gerändert,

mit einer schwarzen Lüngslinie und zwei (lunklfn Punkten;

Mesothorax mit einer dunklen Längsliuic un>l einer Y-ulinlichen

Figur; Metathorax mit einer schwarzen Längslini.» und SWti

dunklen Punkten. FUifrel^cliciden ijflh. Beine gelbbraun, an

den Seiten utark itehaari. Iliiit^rltiii) Itrauugelb, Segmeutenden

schwarz, auf der Oberseite in der Mitte mit einem dunUan
Funkt. Schwanzfäden braungelb. Körperlänge 80 mm.

P. C6plialot>e8. Kopf dunkelbraun, Netzaugen durch

ein hellere.« Qucrliand verbunden, Fühler braumgelb. Prothorax

breiter als lang. Voriierecken ?pitz, Tlinterecken nhpprtmdet,

mit einer hellen Läugi-iiuic in der Milte und helleren Punkten.

Heao- und Metathorax dunkelbraun, mit einer helleren Längs-

linie und helleren Punkten; Flügelyelieiden bnuai, Beine gelb,

Enden der Schenkel und Schienen dunkler, au den Käudem
ndt steifen Haaren. Hinterleib braun, Vorderrand der Beg>

mentc dunkler, Hinterrand beller. Schwanzfäden braun.

P. marginata. Kopf bmungelb, Fühlergrund durch ein dunkles Längsband
verbmiden, Fühler gelbbraun. Prothorax breiter al$i lang, Vorderecken tpttz, Hinter-

ecken abgerundet, braungelb mit zwei dunklen Punkten. Meso- und Metathorax

braungelb mit dunkleren Zeichnungen, Flügelscheiden braungelb. Beine gelb, an der

Innenaeite sehr i<tark behaart. Hinterleib braungelb, jedes Segment oben mit einer

schwarzen Längslinie und am Vorderrand bogenförmig acbwan; ScbwanafMden braun«

gelb. Körperlänge 28 nun.

Fig. 49. Laire von

Perla maxima

rietet

Vi 4. mt. Of.

Körperlänge 24 mm.
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IL Pseudoneuroptera corrodentia. )

Ifagende Scheionet^ögleri deren lArvea nicht im Wa«8er leben.

Holzläuse oder Psociden, Psocidae.*) ^

Meist vier dachförmig aufliegende Flügel; die vorderen länger als die

hinteren^ FlOgel selten feUencL Ffihler vielgliedrig, meist drcizehnglicdrig, meist

lang; FOim swei- Ihb dreigtiedrig; stets ohn« SoliTnrasbofsten.

Werke tlber Psociden:

1) M. Rostock und H. Kolbe: Die Netsflttgler DentsoUanda. Zwiokan 1888.

(Anhong: Psociden S. 171).

2) H. Kolbp! Monographie der dc<it«("hon Psociden mit IjesoiultTcr Berüek-

eichtigung der Fauna Westfalen-s. S. Jahresbericht des westialisciien Pro-

innal-Vereins für Wiaseosohaft nnd Knnst Münster 1880. S. 78.

3) Mac I.achlan: Monograph uf the Knglish Päoetdae. Entoitt. Monthly

Magazint' III. 1867. \'.\iicli im Soiulcralidrnck.
|

4) F. Brauer und F. Loew: N'curopttra uu.-;triaea. Wien 1857.

5) F. Brauer: J>ic Neuropteren Europas. Abhandlungen der soulogisch-

botasisehen GeseUsehaft Wien 1876.

6) II. Burraeistcr: Handbuch der Entomologie. Berlin 1889.

7) J. W. Zetterstedt: Insocta lapponica. Lipsiae 1840.

8) H. A. Uageo: Übersicht der neueren Littcratur, betreffend die Ncuroptcrcu

LinniB. Stetttner Entomolugisuhe Zeitung. 10. Jahrgang 1849.

9) H. A. Hagen: Synofiiris of lihe Britiah Fsooidae. Entomologiat^s Annual 1861.

10) H. A. Hagen: Synopas of tbe FiBodna without ooellL Entom. MontUy
Magazine H. 18ßr>.

11) H. A. Hagen: Psocinorum et Embidinorum Synopsis synonymica. Abhand-

lungen der soolagi8cli>botanwohen Gesellschaft in Wien. Bd. XYL 1866.

12) Edm. de S^lya-Longehampe: La sona-famille des Fsooines en Angleteire,

en Bd^que et en Soandinavie. Comptes rendus de la Sod^l^ entomologique

de Belgique 187P

13) Ii. Haller: Uber einige bis jetzt weniger bekannte Tooapparate der lofiektea

Zoologischer Garten. XV. Jahrgang. Frankfiirt 1874.

') Zamagead. ^ fafz» Mmilwn.
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14) Chr. L. Nitsch: Über die Eingeweide der Bttoherlan«. Qttrmtm Ttf*gM8n

der Entomulngie 4. Bd. Hiillo 1821.

15} ^r. Rostock: Psocidenin<'-'l im Uause. Eatomologiscbe Naohnohten. Patbne.

2. Jalirgaiig 1876. 12. Heft.

16) F. Stephen«: lUustrmtioiia of British Eiitoinologjr. London 1886. Bd. 6.

17) Mo. Laohlan: Notes concermng Peooos qnndrimaculatus Latr. of whioh

P«. siihnobulosus Stepli. is a synonym. Entoni. Monihly Magazine V. 1.

J8) H. Loens: Zur Psocideu-Fauua Pommerua. Stettiner Jj^itomologiBcbe Zeitung

60. Jahrgang.

19) H. Loens: Zur Kenntnis der Psodden-Fanna Westfidens. Stettiner Ento-

mulogischc Zeitung 51. Jahrgang.

80) H. Kolbe: Über die von Hcmi Ludy in Ober-Ilaycrn w. s. w. gesammelten

Psociden. Berliner Entomolog. Zcit-Hrhrift Hd. 2b, 2. lieft 1884.

21) H. Loens: GeflOgelte Pyrrhocoris apterus und iUinliche Erscheinungen bei

Psociden. Entomologische Nadirichten 16. Jahrgang Nol 1.

88) H. Kolbe: Tracheensy.stcm dc8 Kopfes^ der Bdcfaerlaosi. Berliner E^lto-

niolofrische Zeitschrift 28. Bd. 1. Heft. 1884.

23) Bertk.au: Uber einen nttffaUenden Geschlechtsdimorphismos bei i'.socideu

nebst BesohrubuDg eiuiger nenen Qnttongen. Arduy Klr KatuigeMjlüohte

4«. Jahigang 1. Heft. 1883.

24) Fr. We.sthoff: Über die Spinngewebe der Psociden. 16. Jahresbericht des

WestfiÜischen Proviwdal-Vereins für Wissenschaft und Kunst 1888.

Verzeichnis der Schriftsteller und ihrer Namensabkürzuiigen, welche bei

den Psociden iu Betracht kommen.

Bertkau Bertk.

Brauer Brauer.

Bunneister Burm,

Curtis Ciirt.

Dalman Dahn.

Fabriciuij F.

Hagen Hag.

Heyden Heyd.

Imbofi* Imhoif.

Kolbe Kolbe.

Latreille Latr.

Leach Leach.

Ijinnö L.

Mac fjachlan Mc. Lacht.

MQller MtlIL

Rofltook Rstk.

StepL
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Lebensweise und Körperbau der Ilolzlause im allgemeinen.')

a) BI0 LelMiisw«!««.

Ln apKtorMi Sommer and im Hert»t find«t man aaf der UnterMite maneher

Blätter Damcntlich solcher Blnm^ die trocken und im hellsten Sonnenschein stehen,

und unter diesen wieder vor allen an Eichen kloitic, jrlUnzeude, fis«hscbuppen-

äbnlicbe Geweb«, welche in der Kegel den vertieften Winkel zwischen zwei Blatt-

adera bedeAkm. Untra* dieeem Gespinst liegea 8—15 meistens perlmntter^

gllnsende Etcr. Auch an FfUilen, an BaunutMmroeni in den Brndenritaen trifft

man diese Eier, zuweilen auch an den Nadeln der üdkten u. s. w., wo sie dami

aneinandergereiht liegen. Aus diesen Eiern ('nt\vi<'k«'ln sich nach nicht zu langer

Zeit, bei eiuigen Arten uaob vierzehn Tagen, kleine grau, bräunlich, überhaupt

unadidnlMr gefilrbte Larran, die Lioaen nioht gana aidlmfioh leliett und daher

HolilSuae genannt werden. Die Eier, welohe im l^therfaet gelegt werden, haben

eine bedeutend längere Entwickelungsaeit; aia fiberdauern den Winter, und erst

im Sommer schlüpfen aus ihnen die l.*arven aus. Bald nach dem Verlassen der

iuer zerstreuen sich die kleinen Larven, nur wenige bleiben auf der Unterseite

dea Kattea bei einander und verfertigen ein Netz, das fast immer von der Mittel-

rippe dea Blattes bia an adnem Bande deh erstredct. Unter diesem Gcainnat,

durch dasselbe vor dem Herabstürzen Ihm den herbstlichen Stürmen geschützt,

verbringen die HoIzIHujjp ihre Ijarveuzeit; diese Infekten unterfseliciden sich also

wesentlich von den Libellen, EintagsÖicgcn und Perliden, deren Larven ün Wasser

leben. Unter dem Gespinst wohl geborgen biuten stob die Larven der Holi-

läuse mehrere Male, einige Arten höchst wahrsoheinlich viermal; man findet neben

den entwickelteren Larven unter dem schützenden Gespinst fast immer die ab-

gestreiften iläutc. Abgesehen von der Grösse geht keine allzu eingreifende Ver-

änderimg durch das wiederholte Häuten mit den Larven vor; nur die Flügel,

die bie EUr letztoi HKutni^ b Fltlgdsobeiden stecken und aberhanpt erat bei

Klteren l>arven vorhanden rind, werden nach jedw Häutung grOaser, bm sie

rti llich hei den allermeisten Arten den Hinterleib weit überragen. Ausser den

Flügeln btikouinien die fertifr ausgebildeten Uolzlüuse noch Fuuktaugen; und

endlich wird die larbung bestimmter und deutlicher.

Bd dem sehndien Wachstum, bd manchen Arten dauert die ^mae Ent-

Wickelung vom ersten Larvenzustand bis zum fertigen Insekt nur swd Wochen,

bedürfen die Larven relclilich Futter, nm aus ihm die Siil)st,inzen zu gewinnen,

aus welchen sie ilireu la.'^cli \\a(h>emUn Körper aufbauen. Man sollte nun

meinen, da die Tiere auf der Fntersieite der Blätter leben, sie ernährten sicli von

>) VeigL Anm. 1 auf& 149.
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Blattnilwtans; jedoch bat man niemals dgentlidw Freaaspureni an Bttltem von

ihnen gesehen j ] sie leben daher hßchst wahrscheinlich von mikroikopisch

Iv'liinen Srhimiiitlpilztii, die auf der Uiitcrsfite der BlUtter schmarotzen, also

namentlich wohl von iioätpil/.eu. Die Arten der Gattungen Atropos und Troctes

laben in Häusern, wo sie äich von vermoderndeu Pflanzen- und Tierresten er-

idüiren; tae mad daher in Zneekteneammlangen unwiltlconunene GMste, die bei

Unanfinerksamkeit schlimme Verheerungen anrichten können.

Aiuli (lio fertig ausgebildeten HolzlSii«o ^chcn höchst wahrscheinlich der-

selben Nahrung wie die Larven nach, da sie denselben Wohnort wie ihre Larven

haben; nur verlaaeen sie ab Imugines dies scbütücndc Gcspinnst und leben frei

auf der Unterseite der Blitter «d«r an Manem und Holzdianen und Bwar ge-

sellig. Zuweilen findet man Holzläuse in grossen Mengen namentlich auf Eichen.

Sie sind träge Tiere, welche sich leiclit er!:;reifen lassen; ihr Lauf ist massig

eobnelL Im August, September und Oktober sind sie am zahlreichsten, ohne

jedoch gana im Sommer vom Juni an zu fdilen.

Üb« die Art der Begattnng ist niehts bekamt Interesunt Ist noch, dam
die ausgebildeten Tiere zu spinnen vermögen; sie benutzen diese fVh^^i^ eine

eokützendc, ans feinen Fätli ii bestehende Schuppe über ihre Eier zu ziehen.

Eine höchst merkwürdige Etgeoschafi will man au der Psocide Troctes

pnleatoriu^ ^r Bfidiedane, beobachtet haben. Sie soll idmlich, aowohl um damit

zur B^atUmgazeit anzolodcen ab aueh ans fun^t, einen dentlidi hOcbaren,

ziemlich lauten Ton hervorbringen. Besondere Stimniapparate besitzt die Bücher-

laus nicht, sondern sie soll den Ton auf eine hPch^it cigcntüraHche Art erzeugen:

sie lässt den verhältnismässig grossen Kopf, den sie anfänglich hoch hebt, auf

die Unterlage fallen; dureh aehneUe Wtedeiiiolung dieser Bewegung bringt die

Bfieherlaos das Tönen hervor.

Zu bemerken ist endlich tiorli, dus^n die Psocideu nahe Verwandte der

Termiten sind, welohe Jedoch niemals iu Mitteleuropa vorkommen.

b) Der JLorferban.

Die Psociden sind silmtlich kleine^ unscheinbare Tiere, die uor einige Milli-

meter laiii; sind.

Der Kopi ist deutlicli vom übrigen Körper abgesetzt; er ist nach unten

gerichtet^ so dass die Mundweriateuge senkrecht zn stehen kommen; durch diese

Stellung änd die Psociden am besten befahisit ihre pflan/liclif Xahrung zu fressen;

bei wfip^rerhtcr Stellung, dir mir bei räuberischen, fleischfressenden Lisekten

nützlich ist, würden sie nicht so leicht ihre Nahrung zu sich nehmen können.

Die Fühler sind meist dreizelmgliedi-ig und gewöhnlich so lang oder länger

als der KOrper mit den Flflgebif sdten kürzer; meist sind die Fühler bdm
Minoeben lang abstehend behaart; die beiden ersten Glieder sind dicker und

kürzer als die übrigen, cylindrischen.

Die beiden seitenstäudigen Augen sind wie bei fast allen Insekten Netz-

augen; sie sind eigentOmliob kugelig und daher weit vorstehend. Beim Männeben

sind diese Augen grOeser als beim Weibehen, vielleioht deshalb, wol die MSanohen

zum Aufsuehcn der Weibchen zum Sehen besonders befähigt sein müssen. Neben

dic^cTi Netzaugen stiren hei den geflügelten Holzlttusen auf dem breiten Scheitel
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Oberkieifer von Stano-

imtnaculatiis. Nach
Kolb«.

nodt drei Punktaugen; die ungeflflgelteD Arten bentaen diese Panktai^en nidit.

Vielleicht wird durch diese V«rUfltiiiaM die auch sonst wahrscheinliche Annahme

bestätigt, (1as8 clio Puiiktiuipen nur zur Wahrnehmunp^ von Hell und Dnnkel

dienen und daher besonders beim Flug nützlich sind; die beiden seitenständigen

Netzaugen wOrden dann «ina Erkmnen von Gegen«ljbiden, nnnentlidi derNabrui^

ako kleinen Schininie1{^ni^ dienen. Zn ihr paaten am^ die Oberidefer, weldie

ähnlich wie die der £intagsflieigtnlarveu mit einer Kaufläche mit quer gestellten

Leisten versehen «ind; vf>rnp Ittufen die Oberkiefer in zwei bei den verschiedenen

Gattungen verschiedene Zähne aus. Mit diesen Oberkiefern, welche oben von

einer yome anflg^modetw Oberlippe bedeckt sind« verm<^n die HoldSnae die

Scbimmelpike xa cerkanen. Die Querleisten entbehrt die Unterfamilie der

Atropinen mit Ausnalinu' der Gattung Hyperetos, bei

der sie nur am Iiiik<'n Oberkiefer vorkommen. Bei

der kräiVigen Wirkung der Oberkiefer müssen auch

die oß bewegenden Mttflbeln stark und wohl entwickelt

sein; sie befinden sich in der gewölbten und hervor-

trelendon Stirne, in deren Hohlraum die«c Muskeln

^('nilgt iiden liauni finden. Die Unterkiefer sind bei

deu Holzläuseu merkwürdig lang und schmal; sie

laufen vorne in swei je nadb der Art versohiedene

Zähne au.s; auf ihnen ist ein Paar viergliedriger,

schwach bchnartcr Taster l)efV>tii!;i , welche weit an$

dem Maid henuwragcn. Von uuteu wird die Mund-

höhle durch die Unterlippe bedeckt; au ibr lassen sich die beiden Paure von

Eauladen, welche a. B. bei den Eintagsfliegenlarven sehr deutlich m untoacheiden

atndf nur undeutlich erkennen; das innere Ladenpaar wird durch einen Anschnitt

am Vorderrnnd angcdetitet; vielleicht besteht das äussere

Ladenpaar aus zwei eigentümlichen Anhängseln, die aber,

da sie eine schwache Gliederung und zwar in zwei Glieder

erkennen lassen, wahrscheinlicher die Lippentaster sind.

Die drei Brustringel zeigen je nach der Leben.sweise

der Psoeiden ehanikten'stisehe Abweichnngen, liei den gC-

tiügclten Arten ist der erste Brustring, der l*rothorax, sehr

klein und von oben kaum xu sehen; der sweite Bmstringel,

der Mesotbonz, hingegen ist als die Anaatsstelle der grOasten

]migel sehr stark und auch der dritte JBrustringel, der Metathorax, ist kräftig

entwickelt, wenn auch nicht so kräftig wie der Mesothorax, da ja auch die IIin(er-

flügel kleiner wie die VorderflUgel sind. Bei den ungeflügelten Arten der Pso-

«den SHid die drri Brastrinfd imgeAbr glddi grcss, ^ n» die die ^ex^
Au%abe haben, nimlich je eins von den drei nngefihr gleiciien Bempaaren zu

tragen. Sind die Hinterbeine, v i * ei der Grattnng Troctcs, besonders krttftig

entwickelt, so entspricht die Bildung <!» r Brustrintrcl ntich dieser Gestaltung; hei

dieser Gattung sind nämlich der zweite und dritte Brustring zu einem grossen,

fluten Gebilde verwachseu, augenscheinlich, damit die starken Spruugbdne bei

ihrer TbStigkeit ein festes Wideriager und die bewegenden Muskeln eine sichere

AnsatzstcUe haben.

Die meisten Holxl&nse besitzen vier wohlentwickelte Flügel, von denen die

Fig. 51. ITnterlippf

voaElipiocuB byalinus.

Na^ Kolbe. -
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hinteren kfinw ab die vorderen «üid. Bei mencben Otttangen feUen anoh die

Flügel oder sind durch kleine Hchuppenförmige Anhängsel am Mesothorax ersetzt;

ruwotli-ii haben auch nur die Weibchen verkümmerte Flttgel, wShrend die Minnohen

gut entwickelte besitzen.

AUe FlCIgel d«r Hdittuse and hintig; de liegen in dw Bnhe dem KOrper

dadiihnlieh eitf und fibemgen den Hinteririb. Ihre Aderang ist einfiMlu IKe

liüiggadcrn im Vordeiflfigel werden wie folgt benannt:

1) Die Costalader; sie bildet den Vordt rraud des Fl(ijjek;

2) die Subcostalader; sie ist meist sehr kurz, nur bei wenigen Arten durcb-

udA m» da« «vte Drittel des Flügels; bei -einigen Arten iet eie kaum wohtbar;

8} der Badins; diese luSfiige Adw bedtst eben starken, nadi hinten sieb

abzweigenden Ast, den .Hiuterast" des

Kadius (ramus radii^; der Radius selber

läuft ungefähr parallel mit dem Vorder-

landj in weloben er v«r der Flügel-

spitse mOndet; vor semer Mttndnng

macht er eine Ausbicgtmg nach hinten,

welchedic„Pterostigmagcgünd*bcgrcn7;t
; Kg, gl Yorderilagel von StenopMM»» rtir

4) die Mediauadcr; sie entspringt ntaticus. Orig.

ans der Wnrael des Radios; nngeftbr t (kMUt, t SaiMMiaiMtar, t n^l^ «i

im ersten Flügeldrittel zweigt sich ans
,

der ^^el:1ianader ein Ast nach hinten^ Tl HWr<iWtlMM», tiT funmtiwHiwiiI

der „Hinterast" der Mctlianadrr U'amiis

mediaoaej ab; die Mediauader selber i^t nach Abguioe ihres Hinterastes mit dem
ffinteras^ des Radius entwedw durdi eine kune Qnerader yerlninden oder beide

Adern, also der Hint^rast des Radius nnd die Medianader, verschmelzen auf eine

kurze Streckt'. Die Medianadn- selber zerteilt sich in der Nähe des Flügelrandes

in mehrere kleine Adern; endlich entspringet ans dem ,Hintera.st" der Median-

ader nach vomc eine Ncbenader; diese Ncbeuader ist gekrümmt und mündet in

dm Hinterrand des FIflgeb ein; dadorob Inldet sie eine Flttgelzelle, die den

Kamen aOSte Hinterrandzelle" Aibrt Diese, die „erste Hinterrandzelle" be-

grenzende Nebenader do Ilintorastes der Medianader verschmilzt iu manchen

Arten auf eine kurze Strecke mit der Medianadcr oder sie ist mit ihr durch eine

Querader verbunden oder endlich steht sie in gar keiner Verbindung mit der

Medianad^; die Flflgelaelle, welche von der Hedianad«* nnd Surem CQnterast

begrenzt wird, heisst Diskoidalzelle; sie wird geschlossen genannt, wenn die Neben-

ader des Medianaderhinterastcfi mit dem Mediauaderliinterast verbunden ©der Ver-

schmolzen ist, und ofleu, wenn beide Adeni nicht verbunden sind;

5) die Analader, sie ist dfinn und mOndet in den Hinterrund;

6) die Dorsal- oder Rlli^enader; sie ist stark und'VMPsinigt doh nadi ihrer

Spitse SU mit der Analader;

7) die Postcostal- oder ITiiiterrandader; sie begrenzt drn Flütrel naeli hint«n;

eigcntiinilicher Weise btlituUa .sich am Fiügelgruud hinter der Postcostalader noch

ein bButiges Anhängsel, entsprechend der Hembrannk bei den LtbdUen.

Ähnlich ist im grossen nnd guuteu der Verlauf und die Eeseichnung d«r

Adern des HintcrflUgels. Zu erwähnen ist mir, dass vor der Costalader des

Hinterflttgeb oft ein kleines häutiges Anhängsel sitzt, eine Art „vorderer Meni>
19*
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148 Der Fang der Psocideu.

branula". Ausserdem wird im Hiut«iflil^ die auf die Änaladw folgende Ader

picht Dorralndcr, sondern Axillarader prenannt; sie ist nur kurz.

Die Beine der allermeisteu Psocideu besitzen uiobta Bemerkcnswertet»; an

ihnen sind «Ue Tdk lu erkcmm, die bei deu gewQludkliMi InMkteiibenMni vof-

kommen. Die FDmo anä nrel- bis dmgltedrig. Nnr in der Gattung Troctee

kommen Abweichungen vor. Iiier sind die Schenkel der Hinterbeine eigen-

tümlich verdickt; diese Psocidcn können also Kprinp^en, wenn auch nicht jjprade

sehr hoch; auch die Sclienkel der Vorderbeine sind dicker als bei den übrigen

Faodden.

Der Hinterl^ der HolittiHe iafe ktir^ drehrnnd; er bestebi ans nenn Bingeln.

"Von den Eingeweideu der Psocidcn ist so gut wie nichts bekannt. Auffallend

ist, das« die Zahl der Mnlpi«rhischen Gefässe sehr {rering zu sein scheint. Die

Getichlcchtäteile sind bei deu verschiedenen Arten nach jetzigem Stand der Keont-

nisee vendiiedeo; «e sbbdnen nichts beeondeie Auff&lligee su bieten.

Die P?ociden lassen sirh. da sie träffc und wenipf schene Tiere find, leicht

erbeuten. Man untersuche, um sie zu laugen, die Unterseite der Blätter^ die

Astf^'tcen der NadelhOlser, ittere HoltpfKhle and Bretterziane u. & w. Be>

quemer und zahlreicher wird man de erbeuten, wenn man mit einem Stock auf

die Zweige schlägt und die herabfallenden Tiere in einem darunter gehaltenen,

aufgespannten Schirm auffängt: nnmentlich bei Eichenbnuraen wird man auf diese

Weise zuweilen, namentlich im Herbst, zahlreiche Tiere fangen; doch auch andere

Bäume, z. B. Kiefern, sind bei dieser Sammeimethode ntdit zu yemadillssigen.

Im allgemeinen werden trocken stehende und von der Sonne lebhaft besdiienene

Hiumc <lic !)('stc P)riitf litfern.

Eine aiidi re s( lir eigeutüiuliriu- Art, Psocidon zu fangen, soll darin bestehen,

irische Zweige der Laub- und Nadelbäume im äommer iu einem geschlossenen

Baum, also z. B. auf einem Trockenboden, enfznschtehten und ne bis zum Herbst

dort liegen zu lassen. Die auf diciiem Kei.sig befindUchen Kier solkii dann zahl-

reiche Psocidon orefbeii, wclclic sit'h an dv.n vi>r,-,c-ldu-;sen("n Feostem des benatztoa

Raumes sammeln und dort leicht gefangen werden köimen.

Der Fang der Psociden.



Tafel zur BeBtimniiiog der Unterfunilien der Psoeiden.')

1) Die volktäodig ausgebil(U tt>n iBsekten ohne Flügel oder

mit veridbiimeiteD Flügcia oder tn deren Stelle nur

Schfippcheo 2

Die vollständig ausgebildeten Insekten mit vier vollständig

entwickelten Flügeln. (Weibchen von Me!^opsocu.« uni-

punetatua ohne Flügel, Weibchen von Neopsocus rhenanus

nnd Kolbia quisqaUianiiB mit sehr kurzen FlUgeb) . . 6

2) Ffisse dreigliedrig 3

Füsse zweigliedrig BeitkaniittL

8) Fühler viel länger aU tier Ki>pf 4

Fühler nur so lang wie der Kupf Pseudopsocini.

Fig. 63. Vorderflflgel von Caeciliua flg. 54. Vorderdfigel voarsocua

fbaeoptenu. Orig. Dukoiddsdle (O) quadiioiMsatetaa. Oiig. Didwidal-

oIEbd. nUe (II) gmÜMtm.

Fig. 55. Vorderflflg«! von PeripiocuB

phaeoptenu. Vecli Boaloek. &ite
Hint«iTsndcaUe niobt TOrhaodoo.

4) Meso- und Metathorax vollständig auf der Bauch- und

lUflkenaeite yermudwen Troetini.

Meso- und Metathorax nieht venraohsen Atropim.

6) Diskoidalzelle offen (Fig. 58) 6

Diskoidalaelle geeehloasen (Elg. 54) 7

'i 1 >ii (iii'-iu unscheinbaren Tiire. ol)w<>lil nicht iiniiitereBsant , kaum vii'lc Freunde
tinden w> rilrti, go sind nie hier nur kurz behandt-lt; die «ystematiwhe i)iir»l<-lluiig lehnt sich

an die vi)n II. Kolbe an. Die P^ocidcn sind hia jetxt nur an gana wenigen Stellen gc-

enmuielt worden: es iat daher von Interease, üe auch noch an neuen Stellen zu Bammeln,
um ihre VerbiMtang kennen sn lernen; waknehdnlieh Inwen aieh dabd nodi neue
Arten finden.
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160 Tatel nu Beatimmuog der Oattungeu der Paooiden.

6) Die «nto HmComuidieUe feUt (S. 149 Fig. 55). . . . Pcripflootni.

Die erst« Hiaterrandzelle vorhanden (S. 149 Fig. 53) . OMtoiliiiiL

7) '/Avhvhcn Radi«?» «nd seinem Hintr^r^t keine senkrechte

Querftder unter der Pteroetigmagegend (S. 149 Fig. 64) . PsocinL

ZwimIi«!! RftdiuB wid setaaii Aste uoter der Ptwoetigm»-

g«g«nd eine aenkreohte Qaender (S. 147 Fig. 52} . . . StenopaooinL

Tafel ZOT Bestmmiimg der Gattungen der Psociden.

BertkMdliit Koib«.

1) Letete« TastergUed zugeepüzt Bertkauia K«Jb&

FteniqModiil KoIIm.

1) FflUer behaart; drittes Glied gdcrttmmt. Auge» halb-

kngel% vorstehend Peeadopeoeiu.

TiMtiiil K^llM.

1) Klanen mit einem ZKbndien vor der Sintae; Aagen ponkt-

fSmig^ niefat hervorragend; kdne FUlgdrudimmte . . . IVoetee.

Ateopfail K^lbe.

1) KSrpor flaeh 2

Körper gewölbt .......8
2) Fühler 23gHc(lrig Hyperctefl.

Fühler HgUedrig Tiohobia.

8) Am Hintemuid des Mesothorax keine lederartigen

Sebflppdicn Atropos.

Am Hinterrand des Mesothonx ein paar lederartige

SdiUppohen . Cerobaaia.

Feripfoeiil Kolbe.

1) Mli vier FlOgeln; Hinterrandaelle im VorderflOgel fehlt . Peripsoem.

CiMUilBl Kolbe.

1) FOne sweigSedvig 2

FOflse dieiglicdrig 4

Fig. 50. VorderflOgcl von Mc^u-

pgocus anipunctatuB. Nach
Ruetock. Erste ITint<^rrandzello

(I) nach vorne vorgezogen.

Fig. 57. Vorderflügel von i'hilo-

tarHua picicornifi. Nach Kolbe.

Ente Hinterrandzellc il) balb-

kreisfttrniig.

2) I.iPt7:tcs Fiililerglied mit ahgcschnürteni, kli im m Endglied Kolbia.

Letxtes Fühlerglied ohne abgeschnürtes EudgUed ... 8
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T«1U rar B<rthiiiiwiig d«r Axin der Paoddeii. Ul

8) Kein Zahn vor d«r Spitze der Kknea, flttgel fem behttrt OmciBus.

Ein kleiner Zahn vor der Spitze der Klauen, Flügel unbehaart Pterodda.

4) Hintcrast des Iladius mit der Medianader durch oine

Querader verbundeu uder sich in einem Punkte be-

rOhrend (& 160 Fig. 56) MempsooiUL

Hinterast des Radius und die Medianader auf eine Stredke

miteinander verschniolztn (S. 150 Fig. 57) 5

6) Hinterrandzelh' uach vorne vorjxi'zojxeu (S. I'jO ^'it^. r>G| . E«lipflOCtlS.

Hiuterrauilzelle nicht vorgezogen, halbkrei^föruiig i^ä. 150

Fig. 57) Fhilotanus.

Stenopaoeini Kolbe.

1) Flügeladern mit kleinen, frinon Härclu'ii besetzt . . . Stenopsoctis.

FlOgeladem nicht mit feineu Ilaaren besetzt GrHphuptK>cus.

Fsocini Kolbe.

1} Hinterast des Uadius und die Medianaider eine kone
Strecke miteinander verschmoken 2

Hinterast des Radius und die Medtanader nor durch eine

kone Qnerader verbunden oder sich m einem Punkte

Punkte berührend; Hiuterrandselle flach Amphigerontia.

2) Radius unter der Pterostigmagegcnd mit einer senkrechten,

bald aufhörenden Ader, Körper, namentlich beim Weibchen,

drfiaenborstig Neoiwooua.

Badius unter der Pterostiginagegend dme Qneradw . . Psoous.

Tafel zur Bestunmnng der Arten der PeMiddeii.

Bertkauia Kolbe.

1) Scheitel nuch vorne gewölbt, Ötirue wenig gewölbt; Körper

bf«un; Augeo halbkugelig vorstehend Körperlänge

2*/^ mm. Nur Weibehen bekanntb Sdhr selten am Bhein

unter Steinen B. nrisca Kolbe.

Pseudopsoens KdlM.

1) Der gelbe Thorax mit zwei nndeulJiehen LUngsünieu;

ffintolüb hellgdbf braun gefleekti Grund und ^titse

schwarz; Körperlänge 2,2 mm; nur Weibdhen bekannt;

sehr selten; Westfalen P.rostooki Kolbe;

Uyperetes Kollw.

1) Brianlich; rot, braun und weiss gesprenkelt; Thorax oben

mit l»»un«i Seitenstrdfen; Schenkel mit emem, Schienen

mit zw(>i t>rniinrn Ringen; KöTperlSnge 2 mm; hftufig in

Westfalen auf Fichten H. guestfidicus Kolbe.
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152 Bflitlatanuif der Aiiw dtr Ftodden.

1) Hinteileib breiter als der Thorax, gelblich wcne; Thorax

gelb. Fühler von halber Unge des K^trpers; K5rperlSnge

1,5 mm. Ad Mauern T. altenums Kolbe.

TroetM Bant.

1) Körper wcisfilich; Hiuterlcibsende mit Boraten; Sohenkd

der Hinterbeine sehr verdickt. Ki'hperlänge 1 mni. In

alten Rlichern, Insekten- ui)<^ TllunzLiisaminlungen gemein

(Taf. XXllI) T. divinatoriu« Müll.

Kiir})er sehwars oder braun 8

2) Kiirpcr .schwarz, Iliuterluibsende ohne Boreteo; Sehenkel

der HiiitcrlMiiu' si-hr verdickt. KörpcrlHnpf 1 mm. fn

Hauten von Jb'urmica fuliginosa, bis jetüt nur bei Königs-

berg getundcn T. formicarius Uag.

ESrper braun, Fühler mSasig lang; Behenkel der Hinter-

beine sehr verdickt^ mit einem Vorsprung vor der Mitte.

Körperlänge 1 mm. April und Mai bie jetact nur bei

Berlin unter alter lüade gefunden .T. silvarum Kolbe.

CerohMis Kolite.

1) Gelblich, bräunlich gefleckt; Fühler beim Manuch«! 80

lang, beim 'V^'^i IIh Ih ti halb so lang^ wie der Körper;

ISgiiedrig. Körper gewölbt. Körperlüngc 2 mm. An
Mauern in Westfalen GL muraria Kolbe.

Atropog Leaeh.

1) Hinterleib s( h^^arz, bräunlich oder braun 2

Hinterleib weisslich 4

2) Hinterleib aohwarz, gewölbt, Flügelradimente dunkelbraun,

oufredit bdiaart; Hinterleib anliegend behaart^ im LbigS'

streifen auf der Rackenmitte unbehaart KtfrpwlSnge

1,5 mm. In Hüu<-orn A. aerioea Kolbe.

Hinterleib brauu uüer bräunlich .3
3) Flügelschuppcn klein; Hinterleib dunkelbraun; FOhler

braun, halb so lang wie der KSrper. Das Tier ist deutlieh

behaart. KSrperlänge iVt nun. In Inaektensamnüungen

tH'Itcn A. ini^uilinaHeyd.

Flügelschuppcn sehr klein, so lang wie breit. Hinterleib

brianlich. Fühler bnun and weiss geringelt Augen

schwarslnaun. Kürperlltnge 8 mm. In Häusern . . . A.di8tinotaKolbe.

4) braun; FIügcl«chuppen fast so breit wie lanp,

b!a,>^s, (innkfl Ejcfl^rkt; Hdne hell, dunkel peringrlt. Tliorux

au den bt:itt:u braun. Körperläoge 2 mm. in Häuäeru

selten A. annulata Hag.

Augen rot oder ^-fll). Kopf oben mit t lia-r ruten L4Uiga>

ünie. Hinterleib oben rot gefleokt FittgeJachuppen ao
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kmg wie brdi KOrporUbige 2 mm. Id BtUdiem, Fftuuen-

und Luekteiuammlungeii aemlibh hSnfig A. pdiKtoiu Ia

Peripsocns Hag.

1) Körper grau oder graugelb; Vorderflügel grau, an der

Spitie mit nmdlkJMii Fteeken vom daidder Qnmdfiube.

EKrperlinge 8 mm. In Nadalwaldnngaii liiofig . P.mbpupilktasMoLadil.

Körper braun 2

2} Flügel gleicluuäasig grau oder bräunlich ohne Flecken,

höchstens PteroBtigmagegend dunkler 3

FlOgd mit weiadiohen, runden Fleoken anf den bnnnen
oder schwärzlichen Flügeln. KörperlSnge 8 mra. Selten P.albognttattuDalm.

8) Flügel am Ende rundlich-elliptisch, L'rau. Pterostijrma

kurz, braun. Körperlänge 2,3 mm. äelir ^lieii. W estfalen P.parvulusKolbe.

Flügel am Ende etwas zugespitzt; Pterostigmagegend

ednvan; Beine bnun. Ziemliob verbratet in Lnnb-

vildmigen P. phaeopteras Stepb.

Gaeeilius Cart

1) Vorderflügel einfarbig, dmrdunchtig, meist gelblieh oder

brlnnlioh 2

Vorderflügel zweifarbig, d. h. ein sich nach der Spitze hin

ver.sohinält'rii(lt'.s dunkles Ivängsband durclizitht den Vorder-

flügel. Kopf und Thurax braun; Hinterleib rötUch, letzte

Segmente mhwaiz; Kürperlänge 4,S mnu HMofigin manoben

Gegenden (£»1 XXIII) C. fiucopterae Latr.

Fig. 58. Vorderflagel von Caedliui

flaTidos. Nach Kolbe.

2) Kopf einfarbig 4

Kopf oben mit eiutin dunklen Strioh oder oben gaus

schwarz, au den Seiten heller 8

S) Der imverzweigte Teil des Hinterastes des Radius nach

seiner Trennm^ von der Medianader viel ttager ab seine

beiden Verzweigungen (S. 153 Fig. 58). Kopf und Hinter-

loih liellgell); Thorax oben braun. KttrperlSnge 4 mm.
in Laubwäldern häutig (Taf. XXUI) (J. flaviduä Curt.

Der nnvenweigte Teil de» Hinterastes des Radios nach

seiner Trennung von der Medianader so lang als seine

beiden Vemrdgimgen. Kopf, Hinterleib und Beine rot-

gelb; Thorax vorne dunkler. Adern gelb, fein behaart.

Körperlänge 3^/^ mm. Holland C atricornis Mc Lachl.
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4) FliUer rOtUoh; Kupf, Thorax and Hmterleib gelb; Beine

hräunlidu Körperltoge 8 mm. Auf Kadelholz .... Cperiatm Kolbe.

Fühler grau 5

6) Hinterleib kastanienbraun; Thorax oben schwarzbraun.

Beiue bräunlich. Körperläage 3 mm C. piceus Kolbe.

Hinterleib gelblich oder bribmliob 6

6) Hinterast des Radius nach seiner Trennung von der

Medianader liingt r ;ils si iiic lu-iden Verzwt icun^on; Ptoro-

stigmagegend dunkler als die Flügel; Beine bräunlich.

Körperlänge 2,5 mra. In Nadelwalduugen häufig . C. bm'meistcri Brauer.

Htnterasti des Radius nadi seiner Trennang von der

Medianader nngefShr so lang als seine beiden Ver-

zweiguiip:cn: sonst ähnlich vie C. bormeiateri. Kiirper^

liuge 8 nun Cobsoletusätepli.

Kolbia Bertk.

1) Letzte« Fühl* iglicd am I-lrule mit abg<»:^fhiiUrtem Knd^llod.

Kopf und Tliorax bräunlich, Hinterleib wcisslich mit

brauner Spitze; Beine dicht behaart. Flügel des Münnchenä

gelblich; die des Weibchens verkümmert Thorax des

WetbdteiW mit einer weissen Binde. Körperlänge d 3 mm,

9 3,5 mm. Im September auf Sandhügeln awisthon

Gräsern K. ^uis^^uiliarum Bertk.

Pterodel* Kolbe.

1) Er-tt Iliuterrandzelle ellipti.sch, klein; Vorderflügel mit

zwei Punkten. Körper hnuin odvr braunschwarz; Körper-

läuge 2 mm. In Häusern gemein (Taf. XXHI) . . . . Pt. pedicularia L.

Erste Hintemmdxelle gross, halbkreisförmig, Körper

rOtliohbnun; FlUgel angefleckt; Yorderflflgel mit cw«
Punkten. KörperlMnge 2,6 mm. JSdir selten auf Eäbhen Ft»qnereusKoU>e.

Fhilotarsug Kolbe.

1) Vorderflügel schwars gefleokt, namentlidi an der Spitie

mit dner Doppelreihe sohwaraer Punkte. KOrper braun,

Thorax dunkler. Beine hell, Sohenkel geieekt Kttrper-

IttDge 8,5 mm. Ib Wüldem gemdn Fb. flavioeps äteph.

Elipsoens Hag.

1) Vordeiflttgel nngefledct, hSehstmis mit «nem nntor^

broehenen braunen Querstreifen nahe der Fldg^wnnel
od<'r li<"K;hsten.s mit dunkler Pterostigmagegcnd .... 2

\'uiderüügel gefleckt 4

2) Flügeladem mit feinen Haaren besetrt 8

FlOgeladem ohne Haare; Fühler brannschwars. Thorax

dunkelbraun, Hinterleib grüngran, braun und gelb gefleokt

Kjjrperlilnge 5 mm. äehr selten Klatioeps Kolbe.
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8} Hinterleib oben gdb; Fidil«r lehwan mit gelbem entem
Glied. Thorax oben gelblich. Beine blase. Ettrperlinge

2,5 nun. Auf Naiklliölzern selten EL OJimopa Bltk.

Hinterleib oben schwarzbraun mit zwei gelben Ringeln;

Fahler ediwiirE mit hdferem iweit«» Glied; Thnrsx

sohwanbreun, PteroetigmagegMid dnnkei Bdae aoinnin

oder braun. KOq>erUUige 8,5 mm. In Nadelvralduiigea

nicht selt«n K abietis Kolbe.

4) Zeichnungen auf dem Vorderflügel scharf begrenzt. FiUiler

dankfllbnun. Thorax ond Hinterleib «diwaralHraun; B«ne
hdlbrann. KSrperlHoge 8,6 mm. Li Waldongen nicht

häufig K. wcstwoodii Mo Lachl.

Zeichnungen atif dpm Voidcrflügel verwaschen. Fühler

schwarz, seia erstes Glied brauu. Thorax schwarz, Hinter-

leib brawi mit echvaraer Spitze; Beine Imnn, aehwarz

gefleckt EOiperlSDge 8 mm. HMaflg auf LaubUtameo . ELbjalinuaSteph.

Mesopgocns Kolbe.

1) Fühler schwarz, seine beiden ersten Glitdor lioIIlMÜnnücli.

Thorax <«chwar& Flügel glashell, olme i'lecken; Weibchen

nngellügelt Beine hell, FQese schwarz. Körperlänge

6 nun. Anf Bäumen nieht selten M. uniponctatas MQIL

Stenopsoeas Hag.

1) Pterostigmagegpnd It Wiaft grün oder gelb; Fühler sclnvar?:

mit helleren Grundglii dein. Thorax braun, Hinterleib
^

gelblich. Körperläuge 5 nun. Auf Laubbäumen nicht

selten St stigmatioDB Imhoff.

Pterostigmagegend farblos, hOohsteuä bräunlich .... 2

2) Radlu^^ in dor Pterostifjniafjf><rcnd nach Iiiiiton stumpf-

winkelig au.«gebogen, Adern mit feinen Haaren. Thorax

schwarz; Hinterleib braun. Beine brauugelb. Füsse

dnnkler. KSrperlMnge 6 mm. Auf Kirfera StladiluiiKolbe.

Radius in der Pterostigmagegend nicht nach hinten aus-

gezogen, Fühler braun mit licllcreni Grunde. Thornx

braun. Flügeladern mit feinen Haaren. Hinterleib weiää-

lidi; Beine blaaa. £8rperlflnge 5 nun. Ebraptaichlich anf

LaubbSumen nidit selten. (Taf. XXHI) .... 8t immaoalatus Steph.

Oraphopsoeng Kolbe.

1) Fülilcr graugelb. TCopf nl)Ln mit dunklem T^äugs-

streiten. Thorax sehwarzbrjum. Vorderflügel mit vier

dunklen Flecken und einem grauen Streifen. Hinter-

leib weisdich, zuweilen brSunlich. Beine brinnlich»

grau. Körpcrlinge 4 mm. Häufig in Laubwaldnngen.

(Ta£ XXUI) G. cruciatua L.

20»

Digitized by Google



X66 Tftfel rar Bestlmmuiig der Aitm der Fteddeiu

Pw»eai Lfttr.

P. longioornis F.

8

P.sexpiiiiotatiisL.

4

1) Flflgd glasliell, nur dunkel gefledct 8

Flügel dunkel, braun oder grau 5

2) Fühler bedeutend läncrpr als die Flügel, ihre drei Cli utid-

glieder heller. Thurax gelbgrau. Flügel wenig geÜeckt.

Hinterleib gelb, schwarz gefleckt Beine weinlidi, dunkel

geflecki, ESrperlltDge 8 nun. Im Herbat «nf Eidien

gemein. (Taf. XXTTFl

Fühler so lang oder kürzer &h die infifrcl

5) Fühler viel kürzer als die Flügel, soiiwarz, am (jrrun«le

gelb. Thorez grau. Yorderflügel stark gefleckt Hinter-

leib gran, hrannlich gefleckt Beine hell. EOrp«rlSnge

5 mm. Häufig

Fühler unirefähr so lang wie die FlUfrel ......
4) Vordertiügel iu der Pterostigmagegcud mit einem dunkleu

Fleok und einem donklenPiinkt^ sonst ungefleokty httcluteiia

mit sohwaoher grauer Zeichnung. Fühler bräunlich.

Thorax schwarz, Iliiuerleib gelb, oben dunkel gefleckt.

Beine gelb. Körperlängt- 4 mm. In vielen Gegenden an

Zäunen und unter Steinen gemein P. bipunctatas L.

VorderflUgel in der Pterostigmagegend mit einem dunklen

l'^leck und auch eonst mit nir lireren deutlichen dunklen

Flecken. Fülilrr ^-i»!!). Tlidrax mImmi <t-1nvrirz^ an den

Seiten gelb. Hiuterlcih liclb, sclnviirz ircHrckt. Beine

grau. Kürperlänge 4 mm. Iu muuehen (iegendcn auf

Kiefern gemein P. quadiimaoulatna Lntr.

6) FiiUkr anlii gend und kurz behaart, schwarz, am Grunde

gelblich. Tliiiiax l)iauii. Mü^rd heim Männchen brnnn,

heller beim Weibchen, jedoch sind auch bei ihm die

Adern breit dunkel gerandct. H'mterleib bräunlich. Beine

braun. EOrperUnge 7 mm. Auf LanbbXumen niokt selten,

zuweilen auch auf Nadelbäumen P.n^nloBw8te||]i.

Fühler lang abstehend behaart, l>r!iimL''< ll», Thorax braun

oder schwarz, Flügel braun. Hinü rlttib braun oder

sokwan, Beine braun, schwarz gelleckt. Körperiinge

8,5 mm. Sehr edten P. morio Lair.

Neopsocos Kolbe.

1) Männchen mit vier ausgebildeten, Weib(;hen mit kurzen,

verkünuuerteu Flügeln; Körper mehr oder weniger mit

kurzem Borsten besetst Flflgel glasheU, am Hinterrand

mit einer braunen Binde und einer bräunliirhen Querbinde.

Thorax schwnrr, Hinterlei1> srhwarz. Beine braun, Füsse

dunkler. Bis jetzt nur am lUieiu . ........ 2(.rheuaaus Kolbe.
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AmphigerontU Kolbe*

1) Fli'ürfl dunkel 2

i lügel glasbell, böcksteoä uodeuUiche .«icbwache Zeich-

nnngi»!. FOUer braiu, «m Gnude heller, Thorax und

Hinlerleib gnn, Beine gnv; FVtoe dunkt«r. KOi^rMtnge
5 mm. Haupt.<«ächlich auf NadelbSumon (Taf. XKm) . A^bilkscittoLatr.

2) VorderflUgel mit drei dunkleren Qdnrhmdfn, von denen

die mittelste am deutlichsten ist, ausserdem noch gefleckt.

PterosCigma innen gelb, sonst dunkel. FQblw sobwar^

Thorax und Hinterleib brianlich, ohne dunkle Mittdlinie.

Beine blass. Körperlänge 5,6 mm. Selten auf Fichten . A. ftudata F.

Vorderflügel dicht mit kleinen braunen und gelben

Flecken bedeckt ohne deutliche Binde, Pterostigma ohne

dunUen Fteek; Fahler aohwarz. Thorax und Knterleib

gnu. Hinterleib mit dunkler Mittellinie. Beine blaan

Körperlänge 5 mm. Meist hlUi% »uf LattbholS| auoh an

Mauern (Taf. XXIII) A. variegata Latr.
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in. Orthoptera gennmO
EigMklilidie Gendflüj^er.

Vordw- und IKnterflügel, wenn vorhanden, vendiieden; VorderflÜgel dedt-

flfigeUrtig, sdunal, nicht &ltb«r, Hinterflügul häutig, der Länge nach fuhbar;

Umk'rbcine raelstct>s Sprtinp:hr*ino; « Itoner Laufheine. Mundwi ikzi iige beissend;

Unterkiefer mit Ausjiealade uad fUufgUedrigem Taster. Die Larvcu sind Land-

bewohner.
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Tafel zur Bestunmang der Familien der eigeotlicheo

Geradflügler.

1) Schenkel der Hibteifaeiiio veidii^t, d. h. die Hinteiliebie

«ittd SprangbeiDe; Lcgesohdde beim Weibeben faet immer

vorlmnden, entweder aus kurzen Klappen he.stebend oder

lang «tielftirmig; Männchen fast ininicr mit Zir}>organ . . 2

tSchenkel der Hinterheiue nicht verdickt, d. h. die Beiue

«nd Leofbeinej L^aeheide beim Weibcben fehlt oder

verdeckt; Minncben ohne Zirporgan 4

2) Fühler nur wenig länger als der Kopf; I^gescheidc beim

Weibchen aus kurzen Klappen bestehend.... FeH-

heuüchrccken, Acridio«lea (S. 2 1 2).

Fühler viel länger aU der Kopf, meist so lang oder litnger

als der Körper; Legeecheide des Weibchens lang^ stiel- oder

slllielfßrmig H

8) Füs.se dreigliedrig, selten zweiglicdrisr .... Grillen, Gryllodea(S. 227).

FUsse viergUedrig i>aul)heu8chrt'cken, I.<ocustodt'a(S.220).

4) Ende des Hinterleibes mit einer deutlichen Zange . . .

Ohrwürmer, Forfieularia(S.209).

Ende des Hinterleibes ohne Zange, nur mit schnarförmigen,

kurzen Anhängseln .5

5) Körper sehr lang gestreckt, sUelruud . . . Gcspenstcr-

heuschrecken, Fliasmode«(&212}.

Körper flach; niedergedrückt 6

6) Knpf tjntcr dem Prnthorax fast verborgen; Prothorax wag-

recbt, fast so breit wie lang Schaben, Blattodea (S. 210).

Kopf frei auf dem Prothorax; Pruthoraz ausrichtet, lang,

schmal, ungefiihr 2—3 mal so lang, als breit . . Fang-

h«ttsdtf«eken, Mantodea (S.811).

21«
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4

Lebensweise uud Körperbau der eigeutlicheii Geradüüglcr

im aUgemeiiieiL

Im f^Kiiniicr und Herbst findet iiiun unter Steinen, in Uliinx n. in Kin«len-

ritzen, in Hühluiitj;t'n <!( r I'rüchtc unil älmlichen Verstecken ilic ;(lllHl,-unnttii

Olirwiirinor. Ausgezciclinet bel'Uhigt t^iu ihr platter, sehr bewt^licher Kür2>er tlir

dieM Ventedie; «ie verrtdicn neuteriiaftf ädi iwdi ia die kleinste Vatiefiing

hineinzuschmiegen. I^e suchen aufgeflchencht üngstlich zu entfliehe, um Frieder

in anderen ähnlichen Sehhipfwinkeln Schutz vor dem Verfolger zu suchen. An-

f;efii>i8t krümmen «ie den Hinterleib \v(>it mirl) vorne über den Rücken und suchen

mit eleu Hir ihre Gröst>e starken Zangen .'ieh ihres Feindes zu entledigen. Meii«t

mit wenig ESrfolg, denn selten wird es ihnen gelingen, irgendwelohe ernstlielie

Verwundung mit dieser Waffe hervorsamfea; sie ist auch eigentlidi duroh ihren

'^it/ am Hinterleib zu einer nachhaltigen Verteidiginig nicht reeljt geeignet; daher

liegt die Verimitun<x nalu% dass die Zungen ihk Ii eine nnden- H» .«fininittriir haben.

Am Tage findet man <lie Ohrwürmer in ihren Versteeken; ilir lichtscheues Ver-

hahen xeigt schon, dass sie niohtliohc Tiere sind. So sehen de nun am Tage

sind, 80 lebhaft und munter sind sie in der Nacht, wo sie dfrig ihrer Nahrung

nach.Mt^-llcn. Sehen .sie, dass sie Laufen allein nicht zum gewdnstihten Ort bringt,

so bedienen sie sirli zinvt tlon vielleicht eines anden-n Fortbeweginigsmittels, de.s.sen

Gebrauch man niehi bei ihnen vermutet, sie fliegen. Eine oberflächliche Be-

trachtung allerdings ISset die FlQgel leicht Oberaehen, aber eine genauere Unter-

suchung zeigt, dass unter kleinen soHuppenförmigeit DcckflUgeln bei den meisten

fiattuntrcn kli inr lu lle Zipfel licrvorrM<:^en, wclrlu' zu liinji;.— und (jiiorfTcf'altetPii

häutigen Flügeln gi-in'iren, die fttst ganz von den scluippcnförmigen N'orderÜügehi

bedeckt sind. KigentUmlicher Weise küuueu diese Flügel nicht allein durch die

Muskulatur und durch federnd« Gelenke in ihren Adern entfaltet werden, sondern

jetzt treten die als Waffe nicht allzu bnuichbarcii Zangen am Hinterleib in

Thätigkeit; <liu* sich zum Fliegen anschickende Tier krihimit si inen Hinterleib

über den Kücken nach voriic tuid entfaltet mit ihnen die Hiuterflügel, um
nun in fast senkrechter Kör|>erhultung seinen Flug anzutreten. Den gemeinsten

Ohrwurm, Foffieula aurienlar{l^ wird man allerdings selten fliegend sehen kOnnen,

wohl aber eine andere weit kleinere und nicht so gemeine Art, n&ulich Lalidura

minor; dieses Tier ist in ninuchen Gegenden hftufig im Sonneosolieio an Misthaufen

herumfliegend zu beobachten.

1. Ohrwürmer.

a) Die Lebe&siv«tee.
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Wie ihr Aofentlialt.sort verrät, leben die Ohrwürmer von niodcrificn PHiiuzeii

und Ticrre.«K'n; «ie vrrschmähcn afifr auch iiitlit fii-^dic I'liittcr und klcin<' io(<?

Tiere, ja sie verschonen nicht die Leichen ihres Gleichen. Bei der Suche nach

Nahrung ventehen ne oft mifc ibmn pktten Leibe in wunderbar geschickter

Weiae aieb dureh klone lUtaen in veradiloaBene BKnnie ku dringen, wenn dort

etwa.s den Hunger Stillendes filr ae vorhanden ist.

Im Herbst be^iiinnen die Tiere sich zu beD^attoii. Jrd.u li ii:iliii;_rt ,^ nicht

gau2 leicht, sie dabei zu beobacliteo, da es meist an diuildcn, vcrstcclitcn Orten

gesohiehL Minnehen nnd W^behen idUmn neb dabei rttdcwXrte laufend, bis die

Hinterieibflspitien sieh berühren, und die EBpfe der Tiere von «nander abgewandt

eind; die sich kreuzenden Zangen umklammern wechselweipo den Hinterleib des

anderen Tieres, und das Weibchen wird in diopi r RtclbiiiL^ i)i.>fruchtet. Die Be-

gattung dauert oft zwei Stunden; sie wird aber leicht bei ätdruugen unterbrochen.

Schon im November bcgimil di« ESablage und danert bia in den Frtthling hinein,

und »war setst jedes Weibchen an 2 bis 3 anfeinanderfo^^endea Tagen seine

weielischaligen, hellen Kicr ab. ^^aIl findet sie unter Steinen, unter Rinde und

ähnlichen ver.steckt^'n Orten. Ri i (kii Eiern immer das* Wcibclien 7M finden,

weloheti jetzt plötzlich ganz sein .«cheues Wesen verloren zu haben J<cheint, da es

durchaus nicht die sonst ttUidie FInoht etgreiit; im G^nteil, sucht man es au

entfernen, so kehrt es immer wieder an den ESem snrllck, welche es so als treue

^^uttcr zu beschützen sucht; ein bei Insekten äusserst seltenes Verhalten. Man
will auch das Weibchen auf den Eiern sitzend gefunden haben. Wird das W'c tbi lieii

andauernd bei der Beächüljiung der Eier gestürt, so trügt es sie einzeln mit den

Kiefern in ein anderes Versteck, welches hSofig in einer selbst gegrabenen, flachen

Grube besteht Yersudit man, ihr dabei fremde, ganz Shnlich aussehende Eier

unterzuschieben, so weiss sie dieselben sehr wohl zu unterscheiden; sie werden

entweder verzehrt odrr ati-s dem Nest hcrnusgetnigen. Hei mittlerer Temperatur

schlüpfen nach 5 bis t» Woclien aus den sorglich gehüteten Eiern die jungen,

zarten Larven heraus. Sie liesitien hSchst uQtslicher Wdse einen Stimzapfen,

mit welchem sie die Eischale durchbrechen. Gldeh nadi dem A usscblfipfen, das ohne

irtiUtoHtrhc ITülff t?<'srlii< lit, flTxlft eine niiiitiintj statt, hei wclrhrr *io den mm
übi'rHii>-i<;en Stirnzapfen verlieren. Jet/t zeigt sich die Fiirsc»rge ties WeÜM'hens

in ihrer ganzen Grösse, denn unablässig ist sie bemüht, die Larven zusammen-

zuhalten, damit sie neh nicht verlieren nnd nicht,- ohne von der Mutter behfltet

zu werden, zu Grunde gehen. Entfernt sich eine T>arve au weit, so wird MC
zurückgeholt iiinl wuder zu «Ten übrigen gebracht. Will es dem \\'eil>

i
hm iriir

nicht mehr gelingen, die junge Brut auf diese Weise zusammenzuhalten, so weis«

nie sich zu helfen; sie vertieft die flache Grube und giebt ihr steile WBnde, an

wddien die Larven wieder herunterfallen, wenn «e versuchen, die Grube zu

veriassen.

Allzu häufig allerdiriL^s <r;u ht«in die jungen Tiere irielil diiiiacli, die mütterliche

Obhut zu verlassen, welche ihnen überhaupt nicht lange vergönnt ist. Denn ehe

die Larven ihre volle Grösse erreicht haben, stirbt die Mutter. Man findet dann

nicht selten, dass die Jungen Tiere, ganz im Gegensatz zu ihr, ihren Leichnam freien.

Die Larven sehen hellgeibticth aus imd gleichen im Körperbau den fertig nus-

gebildet^'n Lusekten; nur die Flütr« ' felden ihnen, welche sich ers^t allmiihlieh. nach

jeder Häutung grösser werdend, bilden. Sie näbren sich von denselben K:iubstanzeD
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WM die alten Tiere utul haben tiadi ihr ht/Aea UiutttDg aach vollständig; avta-

<r('\nh\cU' V\'üy^i'\ orliuUen. Inzwischen ist lui (ifu meisten wohl mich f?rr Spät-

i<oniiin r und Herbst hcrnngckommcn, und die neue Generation mum sich mich der

Begattung anschickeu, ihre winterlichen Schlupfwinkel aufzusuchen. Eigentümlicher

Weise Lit ee nur wenigen IVfiinnchen beschiecli»!, den Winter sa ttberstdien; die aller*

meisten von ihnen sterben, uml nnr den Weil)chen gelingt e.«, ihr Leben noch eine

kurze Zeit in das Frühjahr liiiuiii /u litten. Man findet daher hätifijr in geeig-

neten Schlupfwinkeln neben uiebrcrcu lobenden Weibchen mehrere tote MUnucheu.

b) Der KSrperbM.

A. Der Kop£

Der Kopf der Ohrwttrmer i«t wie der ganae Kttrper flaobgedrllekt; aaf

seiner Oberseite befindet .sich eine Lttngsfiirche. Die Ftihler sind lang; ihre

GHederzahl wecliMdt zwischen 12 und 30. In ilinen befindet sicli da^- fiir Gerad-

flügler (-Imrakteristitiche Blutkrciülaufurgan, welches bei den iyauhluMis<;iirecken

(S. 191) ausführlich besclirleben iat; nur ist es echwücher gebaut als bei den ge-

iiaiuiteD Insekten. A\s Sinnesoifane ntaen noch am Kopf 2 ziemlich groese Nete-

aiigen, <leren Hau und \Virkung.swci.«c bei der Heschreibung der Libellen dargelegt

wurden. Punktaugen scheinen allen Ohrwürmern rn fehlen.

Der niei#t moderigen und daher Aveiclien Nahrung entsprechend, üiud die

ICundwerkseuge mitteletark; sie sind eigentflmlieber Weise nach veme geriditet,

wcswc^n man eigentlich eine rein räuberische Leben.sweise vermuten 8ollte>

während ilx li die OhrwHrnier verhUltnisniy>*ig wenig lebende Tiere verspeisen.

Die Mundwerkzenge kommen in der Ix t den Insekten «elir hätsfijren Gestalt vor.

Die Oberlippe ist ein kleinem, vorne nl)gertindete« Hliittchen. Die unt#r ilir

liegenden Oberkiefer nnd breite etwas gekrOnunt and an der Spitae durch einen

KIii^M hnitt in 2 Ziiime geteilt. .\uch die Unterkiefer zeigen nicht.n vom gewÄm-
liehen liau At)\M ii lu ndi s; >Ic lic-if/cii di( 2 Paar auf einem gemeinsamen Grund-

glied eingeienkten Kanluiien; an.sserdem sitzt auf der An.ssenseite je ein fthifgliedriger

Taijter. Die Unterlippe endlich, die den Mund von unten verschliesst, ist .schmal;

sie beeitat nur ein deatlicb erkennbares Ladenpnar nnd ausBndeui dn Paar drei-

gliedrige Taster.

B. Die Brnst.

Die von dem Kopf deutli<-h abfre-^etzte Hru.st Ix'j^teht ans drei getrennten

Ringen. Das Pronotum ist viereckig mit einer meist deutliciien l^ängsrinne. Die

am zweiten Bnutring eingeloikten VordedUlgel sind stete ohne Aderung schuppen-

förmig und ganz kurz; de lassen immer die Hinterleibswurzel unbedeckt; snm
Flif'cen sind sie tm^^eci-rnrt und dienen nur zum Schutz der llinterflUgcI. Bei

der Gattung Hieliduru, die keine liiutcrflUgcl bcfiitst, sind sie mit einander und

auf der Brust aufgewachsen.

Unterdem Hinterrand derYocderfli^l sehen bei den meisten Arten die grössten-

teils "häutigen, zu-sammengelegten Hinterflügel als kleine weissliche Zipfelchen

hervor. Sic sind liöelist eigentümlich und abwiiehend von den Flügeln aller

anderen Geradflügler gebaut. Am vorderen Kaud besitzen die UinterflUgcl der
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Ohrwfinu«r ein eehmales sartee Hftatehen, das M^;enannte Rand- oder Maripnal-

feld. An da.<?!elbe grenzt nach hinten ein schmales hornigem Feld^ welches dem
Hinterflügel seinen Halt gieht; es ist nach der Flügelspitze hin

mit einem zweiten, beweglich angehängten, ebenfalls hornigen

Feld, dem Spitzen- oder Apicolield, verbunden. Nach hinten

endlidi schlieast titth an diese beideo hornigea Felder ein grosses,
^. matcr

von fächert"ömiig angeortlncten Adern durchzogene«, zart ]iäutigv><
flQgrt ron Por*

Fi-l<l an. Die Aderung dieser Flügel ist cbenfalU sehr abwcicluiirl fu uia auricu'

von dem gewöhnlichen Verlauf. Der Nerv unter dem Spitzen- laria. Orig.

feld wird als Teilader oder Vena diTendena beaeichnet; es folgi nach hinten

oIs weamitUditf Nerv nodi ein sehr deutlicher, nngeIVhr parallel mit d<»n Vorder^

rand des Flügels verlaufender Nerv, die Axillarader oder die Vena axillaris

(
plicaf n); von dieser gehen die fa(!herfornugen Adern des häutigen Fltlji:<»!tfiles aus. Die

übrigen Adern mtd unwet>entiidu In der liuhelage wird der UiuteräUgel dreifach

zosammeafeeolblagen und findet dann unter dem VordeiflOg^l bis auf ein kleines

Zipftlehen Fiats. SelfastverstlndliGh ist, dasa diese eigentdmliehen FlOgel die

Ohrwürmer nur in gningem Gnde cum Fliegen boniliigini.

Die drei Beinpaare «ind wie die meisten Insokttjulieino
f;< baut; sie bestehen

aus den fünf bti ih r Beschreibung der Libellen erwähnten Hauptteilen. Die

Fttaae and dreigliedrig. Mit diesen gewandten fieinen verminen die Ohrwünner

geschickt ihren platten KOrper in alle BHaen und Winkd wo schieben.

In der Brust endlich sitzen noch ein paar rundlidie Speicheldrüsen; jede

boFitzf finon Au-sfÜhrungsgang; beitle Ati^fil(irtinjj«pinge vereinigen sich vorne in

einen guii/ kurzen gemeinsamen, der in die Mundiioide sich ergiesst. Nacli hinten

besitzt jede dieser Speicheldriisen nodi einen ftdeofSrmigen Anhang.

C. Dei- iiintcileib.

Der Hinterleib ist bei den Ohrwürmern wie auch der übrige Körper flach;

seine Ringe sind beweglich, wodurch die Tiere be^igt werden, sich in ihre

Schlupfwinkel hineinzudrängen und auch die bekannten Zangen in der angegebenen

Weise zu liniiitzen. EigentUndicher Weise bcsitht der Hinterleib lui Miimichm

und VVriltchen aus einer nnL^li ii lien Zahl von lünj^cn; das Männchen besitzt wie

alle waiiren Geradflügler zeiiu üinter!eil>sringe, während das Weibchen nur deren

seht hat, indem swei Hbierleibsringe (der Reihe nach der achte und nennte)

nur von kleinen, fast ganz verborgenett Häutchen gebildet werden. Das erste

8<'^mcnt ist hex lu icb'n Gcsrlilcclitcrn Pnp; mit dor Brust venvnr'!i'5Pn. Die nüchstfln

aclit tst'guiente sind beirn Männchen von regelmässiger Gestalt, das neunte Segment

bildet auf der Unterseite die Subgcnitalplatt«, welche das männliche Begattungs-

organ trSgt Es erinnert in sdnem Bau an das der Eäntagsflsegen, da es eben-

falls zwei Begattungsglieder hat, aUS wdchen der Same bei der Paarung austritt.

Allerdings bei dem ^^inirinsten (Ohrwurm, IhI lAnfiruhi aurifuliiria, ist <l<'r line

dieser beiden Zweige nicht ausgebildet. Am grössten von allen Segmenten iät

das zehut«; es trügt die beiden Raife oder Cerci, welche bei den Ohrwttrmem

die bekannten Zangen bilden und deren Bestimmung schon dargeleigt worden ist

Bei den Männchen haben diese Zangen je nach der Art eine häufig sehr ver-

schiedene Gestalt, im sehnten Segment endlich die Afteröffnnng; sie wird
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bei dm Inwkten dureh drei Kla^m gMckloiaai, oben dnrdi die obere and

unten durah die beiden unteren Afterkktppoi. Dieae drei Klappen haben jedoch

bei den Olirwürinern eine eigentümliche Ge>iLalt» Die olx^re AfterkIap|M' biej^fc

sicli fsLst rechtwinklig zwischen «len beidon Z:in'^fM» nach unten und ist auf der

Uutermtu mit den beiden unteren Aflerklappen vervvauhiMiU, welche ilir »ich

wieder zu dner einxtgen Platte vetsehmol»«! sind; die Aficrüfihung Hegt vor

dieser Platte. Die beraligelK^ne oliere AAerklappe wird bei den Ohrwürmern

l'ygidium genannt. Heim Wcibclun liegt die SuIiLienitalplatte schon auf «Ilt

Unterseite des siebenten Segmente.**, Ix i ihr Iii .;t aih h die weibliche GmcIiU t lit.>-

ütl'uung. l>as zehnte Seguteut ist ganz, äiuiiich wie beim Mäuuchen gel)ildet; nur

«eigen die Zangen in ihrem Bau bei den vaschiedenen Arten geringe Ab-

'weiohnngen.

Das Nervensystem zeigt den bei den meisten Insekten vnrkomnK ndcii Hau,

wie er bei der Hesciircibuii^ der f^ibtllrti ilj\t'<re!og^t worden ist. Ausser dem

Ober- und rnters<;hlundgauglion im Kopte belinden sich drei Ganglien im Hrust-

abachnitt und sechs Im Hinterleib. Von dem aweilappigen Oberachlundganglion

gellen die Nerven in die Augen, Fühler und Mundwerkzeage.

Auch das Trucheen-system zeigt nichtig vom gewöhnliclien Bau Abweichendcii.

Zwei Paar Ilauptracheenstämnie (hirchziehcn den Körprr. Von den zwei Stigmen

oder Luftlöchern des Thorax liegt das vordere im ei-sten Jintstriugel; es ist

klaflend und von einem platten Ring umgeben, der inmitten eines rStlichen Fleckes

liegt. Die übrigen Stigmen, die nch bis zum aehten Segment erstrecken, sind

sehr klein und srliut r zu erkennen. Rrmcrken-wi^rt ist noch, dass das Traeheen-

^iy^t(<m dci OhrwUrmer keine blasigen Erweiterungen, die sogenannten Luft-

särke, besitzt.

Endlieh hat auch der Bau des Darmes nichts Besonderes. Er zerftllt in

Vorder-, Mittel- und Knddarm. Auf ein dünnwandigei« Speiserohr folgt im

Vorderdarm ein latiirer Kropf, der sich durch die ganze IJrust l)i^ zum 7\v(mU'ii

Hinterlcibssegment hinzieht; es schlie.sst sich dann ein schwacher Kaumagen an,

der abweichend von vielen Ineiektcu auf der InnenM-'ite uur mit sechs hornigen

Borsten besetxt und nicht mit Horn»ihnen ausgerOatet ist. Vom Vorderdarm

liUst sich der Mitteldann klappenartig durch sechs kurze Anhänge abschliesscn.

Di l- Miitt'ldarm sfllicr \<i i;rradeund besitzt niflit wi<' h«M dr-n meisten echten (ierad-

liiigler Anhänge. Das Daruu'ohr setzt sicli dann im ctwa.s dünneren Knddarm

nach der Hiuterleibsspitze fort, luu sich noch einmal im Ma.stdarm m erweitern

und im zehnten Segment vor der von den beiden verwaehsenen onteren After-

klappcn gebildeten Platte zu münden. Zwi.schen Mittel- und Knddarm münden

;j bis 10 (nach aiidoren Angalnti '10 bis 40^ ^falpifiliiseltf' Gcfii^si', die in zwei

Jiündeln angeortb)et .sind, J)i«- Ohrwürmer besitzen noch eine eigfniiiinlith<' Vor-

richtung, die ihnen vielleicht gegen V ögel und Eideohisen einigen Schutz gewährt.

An den Seiten nSmlich des dritt«! und vierten Hinterleibwegmente liegen kleine

Hhiücn, deren Wandungen mit Drüsen besetat sittd. Aus diesen Drilsen 8amnu>lt

^icli in den IJla.sen eine rieclicnde Flüssijrkeit an. Zieht sich die Muskulatur des

Hinterleiber zuäumuicn luid öttnct äich zu gleicher Zeit durch «inen besonderen

Muaket der Naacnauisgang, so tritt die riechende FIttsngkeit aus und kann dann

ihra abschreckenden Eigenschaften xnr Geltung bringen.
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2. Sclialien.

u) Di*' LebensTToise.

Die ScUabcM sind teils Tag-, teils Nachtticro, Ueiden Gruppen ist gleich-

raSang eine grosse Jliig«tlicbk«it eigentOmlieh. Aufgescheudrt ans ibr^ Sdilupf-

winkeln octer bdin Fremen flbemueht, suweilen nur dnreh ein vorflberlaufeades

Insekt in Schreoken versetzt^ rennen sie, ihre langen Beine ausgiebig benntzend,

geriiuseldos und mit j^riHster Hn'^t fincni sfliülzontlcn Versteek zu. Attssri^t

geschickt scUiebeu sie dann ihre« platten Kürper in einen Sp:dt, ziehen tlie. [»hüten

Beine unier den flaehen Leib and verbarren in dieser Stellung in Spulten, in denen

man Oberhaupt kerne Insekten vermuten sollte. Die Grattungcn Pertplaneta und

Phyllodromia finden sieh in Iliuisern, die letztere allerdings auch in Mittel-

deutsehland im Freien. Von Kh'n übrigen Gattungen leben die geflügelten Tiere

auf BUi^chen, Büuniun und niederen Pflanzen , die ungeflügelten wohl versteckt

unter Xiaob, Reisig und im Gras; indessen werden wohl aneh die geflügelten Arten

auf ihren luftigeren Aulcnthalt.surten hauptsächlich ihre ikine zum Furtbewegen

benutzen, ihre Flfiircl vii'llcl.'lit nur, wenn Im Fall ein lirfnt,'*-- Anf-^i-liliigen

auf den Boden vcrnn idi-n wollen, jedoch kann man i'Atoliia laitpouie^i aneh häufig

auf niederem Gesträuch fliegend beobachten. Manche Arten der Schaben, nünilich

die Gattungen Periplaneta und Phyllodromia, kommen nnr 1>ei Nacht aus ihren

Schlupfwinkeln herans, um ihrer Nahrung naebzugeben; bei Tag halten sie sich

sorgfältig verliorgcn, wdns« nichts von ihnen zu bemrikrn ist, nml man über-

rascht ist, woher auf einmal in der Isaclit die grossen Mengen der lästigen Tiere

kommen. Peripbuieta Orientalin und Phyllodromia germanica leben von allem,

was sie Überhaupt mit ihren Mandwerkseug«! bev^tigen können; dabei sieben sie

allerdings .Stoffe pfluuzlieher solchen tierischer Herkunft vor; namentlich lieben sie

feuchte Xaluini^^mittcl. Tritt infi lgi' staikcr Vermehrung Futtermangel in den

alten Wuhusitzcn ein, ao soll Phyllodromia gcrzuauiea zuweilen in auaserordeutlicb

grossen Zügen aus dem bis dabin bewohnten Haus aus und in neue ffiiUsw ein-

riehen; diese WanderzOge sind schwer zorfli^nibalten; sie werden meist bei Naoht

veranstaltet nnd bestehen fast nur ans Weibchen. Die im Freien lebenden

Schaben fressen pflanzliehe Stoffe, nnmenthVh viellt lrlit Mtli lu , die vorwittcrt und

vermodert sind; Ectobia lapponiea, welche in nördlichen Gegenden auch in iiüuijcru

lebt, nibrt rieh dort von getrockneten Elsohen.

In den Monaten April, Mm nnd Juni findet die Bettung der Sdiaben

statt; sie nähern sich rüekwärtslaufend, berühren sich nach entgegengesetzter

Richtung sehend mit den Spitzen der Hinterleiber un<l verharren kurze Zeit in

dieser Stellung, in welcher die Befruchtung den Weibchutu» stattfindet. Eigentüm-

licher Weise finden unter manchen Schabenarten hiufig Kreuzungen stati So
begatten sich die Weibehen von Ectobia livida mit Männchen von Gclobia lapponica,

vielleicht deshalb, weil in manclien Gegenden die Männchen der zuerst genannten

Gattung sehr selten sind; die Nachkonirju n dic^fr K( to!)!;i Hvida nnd Fcfolna Inppo-

nica sind dann Mlscluu'ten, die schwer zu itcstiimncn sind. Kurze Zeit nacii der

Trennung sßhwilU beim Weibchen der Grund des Hinterleibes an; die Anschwellung

Vergröss««rt sieh, rückt nach der Spitz«' zu, und endlieh tritt ein längliches, suerst

weissliehes, »^piitt r l'i i^'^ i nni werdende» Paket^ duti bei den verschiedenen Gattungen
Tämi^ei, I>ia Orradflilgkr Mill«i«urD|iw. 22
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venchi«d«ii ist, aus der Legeschdde unter dem siebenten Baachring heraus. Es

"wird noch einige Zeit vom W t ibcheo imter der Hintcrleibsspitze hcrunigttragen,

welche.s wälirend «liesi i ZeiJ si lno ;;p\vüliiite Tjcbenswcisc fortsetzt, um <h\^ Eier-

paket eiullieh in irjreiul einen Winkel fallen zn lassen. Kinig« Zeit danach stirbt

das Wcibcltcn, und buid wird ihm wohl auch das Mänucheu iu den Tod folgen.

Diese von den Weibeben abgesetaten Paicete sind nicht die ESer selber, sondern

Umhüllungen zuiu S, Imtz lür sie, durch welche die Krhaltuug der Unit ausser-

orili utlicli Iiegünstigt wird. .Sie enthalten je nach der Art l iiic wechselnde Menge

von Kieni nn«l zwar 30 bis 50 .Stück. Hei PhylU>dromia germanica entliält eiue

ESerbttdis«, die - durch eine Läugs.schciduwand in zwoi Uuuptfäcber and dann

durdi Qaerwande in sweimal 18 Einsdfteher geteilt wird, S6 Eier. Die Eier-

pekete besitzen eme cigcntfimlich gefaltt (. Tilngsltante, welche von den Weilv-

("licii, lind zwar nnch sosrnr von fremden, die -io prnr niclif ^clolf^t haben, aiif-

gei>isseii wird, um so den Larven dm Verlassen der Eierbüch.scn zu ermöglichen.

Beim Aiukrieclien, l>ei welchem sie von den Weibchen oiit den Kiefertastem nnd

FBhlem unterstütst werden, häuten sidt die Larven

€T<T'lHV'^ ftiggg^^ Mid gleich im Paket, wo sie auch ihre alte

jujMujiyi ^l^gjgiM Haut zurücklassen. Die jimgen Lnrven «tnd zuerst wrls",

tärbvn .si<;h aber bald dunkler; sie gleieiien, ai^gesehcu

,

^ von der geringen GrQesPy den au^wachsencn Tieren,

WiiMoiiwvi. A V II i iiviio- Freien lebenden Schaben findet man du» Larven

^ dromi.a geminnica, « von im .Inni imd .Juli unter Lauh.

Aphkbia niaculata. Die Zahl der Häutuogeu i«t no« li nicht bei allen

Arten mit IKchcrheit fcs^cstellt; rie betrügt mindestens

fünf; Phylludromia germanica soll sich sieben Mal hSuten, die erste HSntung beim

Verla-M'ii des Kies mitgerechnet; zwischen den einzelnen Hüutuugen liegen bei

dieser .Sc1i;«1k' zclm Tat'»' Itin fünf Wochen, liei Periplanetn tirientalis hingegen

dauert die Kntwickeluug weit langer; die zweite Häuluug soll vier Wocheu nach

dem Verlamten des Kip:ikctes stattfinden, dann soll aber jedesmal ein Jahr

zwischen jeder Häutung verstreichen, sothuss also die Küchenschabe fünf .Jahr alt

wind»', licvor sie slcli foilpllaiiztc. Pn 'i den anderen S. liabfn scheinen die Larven

zu überwintern, si< li im Krühjahr zum letztenmal /.u liiiut« ii und dann in den

geuauntea Monaten zu l)(>gatten. Nach der ersten Häutung ers<rhcinen als ei"ste

Fillgelatteitze lappenförmrge, wagereclit liegende Erweiterungen am Meso- und

Metathorax, die jedo<-h nicht von diesen Bingc?n abgegrenzt sind; diese .VunStse

vcrgrössern sich Ix i It der Häutunjr, bis sie endltr-li durch die letzte H-nihuig in v«)U

deu beiden hinteren lirustringeln deutlich aiigcsi-tzte Flüg»-! übergelicn.') Nach

jeder Häutung sind die Larven hell gerärbt, sie uehmeu erst nach einiger Zeit

ihre riditige Farbe an; bd Phyllodromia germanica dauert es sehn bis zw6lf

Stunden, bis das Tier scino richtige FUrbuDg, die nch snerst bei den ßemcn und

Fühlern zeigt, erhiUt.

') Ilicniiieh losaon »ich die I^arveii von doii mit kurxeii Flftgeln vcrpelioncn nu.sgcttaeli-

seneo 8cbiilK>u It icht untcntcbeiden: kleine Ticro ohne FlQgcl sind stet« Larveo; mittler«

und sienilicli grotwe Tiere mit loppenf&nnigen ADhangwIn um Meto« und Metathorax siad

fortgeicbriUeno Larven. Tiere mit dcatlieh abgegrenzten 8ohn]tpen »ind feitiga Scbaben.
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b) Der Körperbau.

l)er Körper der Schubeu ist ausserordeutlich fluch, wodui'cli sie iu hervor-

ngenilem. MasM befSh^ werden, eich ia Schlupfwinkel m verbergen; dieser

EigeDtflmlicbkdt entqfHnobt ihr ganxer Körperbau.

A. l)cr ]vit|)i'.

Der Kopt" kann i'n^t vollständig unter diw grosse flache rnMiotum ztirüfk-

gebchlagcu werden; er ist flach wie duä gunzc Tier. Die laugeu, auf ihm sitzenden

Fahler sind vielgBedrig; in wird das Blut doreh xwei besondere pulsierende

üefass«! getrieben, deren Bau eingehend bei den Laubheuschrcckcn beschrieben

ist. Die I>age dieser GefUssc wird auf der Stirnc durch zwei licllcrc FI( cki'ti

angedeutet. Am inneren Grunde der Fühler liegen die zwei Funktaugeu, die

lueiatenB jcduch uur imdeutlich zu scheu sind. Die Nctzaugeu bind gross uud

Aach, Tielteiebt um das Sngsdiche Tier nahende Feinde schon von weitem erkennen

zu lassen. Der verschiedenartigen, meist harten Nahrung entsprechend, sind die

von der Oberlippe bedeckten Oberkiefer kräftig und aul der Innenseite gezähnt,

und zwar tragen sie an der Spitze meist vier bis seelis starke und am Grunde

melircrc schwächere Zähne. Die Untei'kicfer sind viel schwächer; an ihnen ist

die IhnenUuie kurs, hornig und auf der Innenseite behaart; sie wird überragt

von der breiten weichen Aussenlade oder dem Hehn; auch bei den Schaben ist

der in jtdein Unterkiefer sitzende Taster flhifgliedrig. Bei der Unterlippe treten

besonders die beiden äuasertin LaUeopaar« stark hervur; die beiden Lipi>entastcr

sind dreigliedrig, la den Mond mttnden die einen gemeinaamen Ansfiliiruugsgiuig

beritsenden SpeicheldrOsen; rie Eegen in der Brust und stehen mit je dnem
Beservoir fitr den Speiohd in Yeifaindnng.

B. Die Brust.

Von tlcn ilrei Brnstringeh» ist der Prothorax tlcr grösstc; sein Hüekenteil,

das Fronotum, ist sehr gross nnd flacli und bedeckt schildförmig den vorderen

Teil der Brast In der Regel rind vier FlOgel vorhanden, von denoi anweOen

die Hinterfliigcl und selten Vorder- und üinterflügel fehlen. Die Vorderfliigel

besit/Aii auf die (Jattung Aphlebia deutliche Ailcrn, die sich allerdiiiijs Iiaiifig

auf der Unterseite besser als auf der Oberseite erkennen lassen. £s sind folgende

Hauptlängsadem in den VorderflOgeln vorhanden:

1) die Hilfiader, vena mediaatina; sie ist sehr knrs und ohne Yencweigunp;;

2) die Badlalndcr, vena radialis; sie sendet fast immer nur nach vorne Nelx ii-

adern aus; nur in der Gattung Ectobia besitzt sie auf beiden Seiten Kebeuaderf

3) die vordere Uluarader, vena uluaris anterior;

4) die hintere Ulnaratler, vena nbans posterior; beide Ulnaradem sind stark

venweigt und stlttien den grOesten Teil des Flagels;

5) die Teilader, vena dividcns; sie ist Stets unverzweigt;

G) die Axillanwleni, welche in verschiedener Zahl vorkommen.

Der liuke Vorderfliigel liegt in der Ruhe über dem rechten.

In den häutigen Hinterflügeln, welche in den Gattungen Aphlebia, Luboptera

und bei euigen Weibchen verkümmert sind oder gans fehlm, besitaen nngelühr

die entspreohenden Adern.

22*
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Die Beioo der ScImbeD sind lang, aber «ehr flach; sie erlauben daher dem
Tier iin}>cinoiu 8C'lineII zu entHidiCD, dann abrr auch, wenn th-r Srlilupfwinkel

eiToidit ist, -ir pinz an den lic'ih unzulcgcn, m li ln r liici/u Ix ^tnuli rc Y< riicfuii'^fu

auf (Ut rntcrseito hat. Dit' ScIiuIm" ]v.\<~^ dann in gniiz niciliijje .Sdilu|it\vinki-1

odtr iu die flaclistcu liiUcu. Kigintiiinlidi i.st der starke Dorneuliesatz der Beine,

deaeen Zweck noch unbekannt ist Die Fiissc sind itfnfgHedrtf^; sie bemtKen Hall-

ballen, mit denen j^ieli die Tiere bei Schneller l'Nuelit t^ielier an >iteilen und iiher-

hängenilcn Flütii. tt nnlmlti n kHiHH-n. Am Kmle tragen die Füsne xwei KruUen,

Kwischcu deuea ciu liufthippeu siL2t.

('. l>er Ilinterleil).

I)er Tfiiif crlcil» lu>ti !ii wie bei last allen walircn OcM-adHüglern au< zelin

Ringeln, von denen tier letzte iielir Uein 'ml; er ist wie tlie Hrust aasserordentlich

llueli. Ueim MUnnolien bildet die Unterseite des neunten Öegnientüs die Subgenital-

platte; sie trügt das mSnnliche B^ttungsglied; answrdem sit»en zwei Griffel oder

Styli an ihr. Das kleine »hnte Segment tdigt lu itn Münurhen die obere und die

bei<len unteren Aflerklappen, ausserdem tKuli (li(> lu iilcn ijci^lii di rlcn Kaifen

oder Cerei. iieüu Weibelien bildet da.s .-iiebeule Segment die >Sul>genitulpktle;

sie hat bei der Gattung Periidaneta noch ein liAuttgti» Anhüngsel, welohes di«

Eierbttdise trügt. Unter der Subgcnitalplatte lic^n beim Weibchen das achte

und neunte Segment verlntrgen. Das achte Segment enthält die vveibliehe Ge-

schleelif ~("f1ntinir; au.s.serdem bilih n Tcilr des uflitcii lunl neimtcn Segmente.^ eine

kurze Lege.'selieide, welehe aus melireren Klappcu bestellt und ganz unter der

Nebenten Bauchplatte enthalten ist Eigentlimlichcr Weise sclieineu die Ralfen bei

den Schaben als Sinnc^rgaiic zum Ketten zu dieuen. KUchentHsbaben, denoi

man die Köpfe absehneidet und die AVunde verklebt, leben inuli längere Zeit.

Diese Tiere sind äusserst cmpfindlieh afc^PTi stnrk licfliciidc Sub-^tanzcn, wie

Carbolääurc, lioscuöl u. s. w., welche man dem Hiutcrrande der Tiere uübertu.

Auf der Oberseite des Hinterleilies mflnden bei einigen Arten der Schaben

Drüsen; sie sollen Substanzen entwickeln, welche den eigentümlichen Schaben-

geruch hervorrufen. In der Gattung Periplaneta münden diese Drüsen zwischen

dem fünften und sechsten S«'!riii«iit: bei di*m MHnnehen von Phyllodromia gcr-

uiauiea und ilenen der Gattung Eetobia üüueu sieh diese Drüsen im siebeuten

Segment in einer durch eine Lüngsscheidewand geteilten Vertiefung,

Die Schaben besitzen, wie alle wahren Qentdilügler zehn Luftlöcher, die in

der weichen Haut zwiscln:ii dem Rücken und Bauchtill ihr Scpw nte liegen.

Zwei von diesen Stigmen liegen iu der Brust und zwar im Pro- und Mesothurax;

die übrigen acht iu den ersten acht Segmenten des Hinterleibes. Der Bau des

Tracheensysteros ist nodi nicht mit genügend« Sicherheit bekannt.

Abwdchend von den anderen Geradflüglern ist der Dorm der Schaben sehr

langi da er eine Windung und im hinteren Teil e\in> S(hlin<re bildet» Er begiunt

mit der kurzen, nur bis zum Mesotborox rcichcndcu bpciäerühre, die sich m dcu

bugeu, ausdelinungsfühigeu Kropf erweitert Der sich nun anschliessende Km.'

magen ist vom Kropf smweilen dnreh dne BiDgfurohe getrennt Im Inneni besitit

der Kaumagen sechs, in einen Hing gestellte, starke Chitinzähne, zwischen denen

zwölf flache Leisten stehen. Am Ende des Kaumagens endlich ist eine Doppel-
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reibe von je sechs eigentümlichen, ta.sclieuähn1irhon CiL-hilden an<rt'\\ a(-hst n. Durch

«'Inen knrzen Fortsatz reicht der Kauiua^cu in das liniere <Ir< ji t/t lu!i^<mh-n

MitleldarnieH hineiu, au dessen Anfang acht nach vurnc gerichtete lange cylindriäche

Mageutasohen sitaen; die Wandungen des Mitteldarmes mud drüsig. Zwischen

Mittel- und Enddarm mtinden 80 bis 100 Iblpighisohe Gefitese. Der Enddarm
cndlicii erweitert sieh naeh einer vorderen Anschwellung in den Mastdarm, der

sechs Anhanjjsdrilsen liesitzt. Uhcr die Einzelheiten der Danntliätiiikcit, nament-

lich über die Ikdeutuug der Mageutaschcn, ist mau bei den Schaben ni>ch im

Ualtkumi. £Soher soiieiat m sein, daas die Yerdainuig «dion im Kropf doreh

die Einwirkung des Speidiels bepnnt» und daas rie im CSiylnsmagen fi>rtgeseüct

und auch beendigt wird, indem dort die Xiiln ^il.stanzen von den Wandungen

des Cliyhismagen aufgesogen, und das Unverdauliche durch den Enddarm als Kot

entleert wird.

3. FangkeiiscIireekeD.

ft) Die Lebensweite.

In manchen südlichen Teilen von Mitteleuropa findet man angeklebt an Gras

und unter überhängenden Steinen voiu Herl ist im bis in den folgenden Sommer

hinein rnndliehe häutisre (ie!)ilde; es« .sind dies «iie Kierkapseln der Fantrlieusehtecken.

Hei Mantis reliffiosa, i\vv Ciotte.sinbetcrin, ist die Eierkapsel nniiLfälir :i ein lan<i' luid

1'/, bis 2 cni breit; unten unil oben ist sie abgeplattet; sie l)esteht aus (.iuer-

fitohem, in denen wieder durch SeheidewKnde kleinere Fiicher fttr die Eäer ab-

gegrenzt werden; in jeder dieser Abteilungen liegt ein lUngliches Ei, jedueh stehen

diese Eier iiielit ;iiit' i im r lCl»ene, sondern sie sind radiär anLreiMi1n"1. nhvn auf

der Eikapsel schieben sieh die beiden Seitouwandungen in eigentümliclien läppen

etwas untereinander; hier isb der Ausgang aus der EikapseL Die

Larven von Mantis religiosa verlassen die Eier an der oberen

l^tm und müssen sich dann an der genannten Stelle heraus

arbeiten. Sie haben eine wesentlich andere (ie<talt als die aus-

gebildeten Tiere; an ihnen kann mau einen dicken, naeh vorne

geneigten Kopf, drei Brust» und drei Hintnleifaaaegmenie unter-

sobeidra; am Hinterleibeende ritzen zwei lange PUden; ausserdem

ist die Körperoberfläehe mit kleinen, rückwärts «rorielifeten S[»It/.-

chen besetzt. Dnreli Zusammenziehen um) Streekeii seliiebt sieh

die Larve aus dem Each der Eikapsel heraus, wobei ihm die nach

hinten gestellten Staebdn wesenüiehe Dienste leisten, da sie dn
Znrilokgleiten derLarven veriundem. AUmtthlich dringtsieb so die

r.arve durch die federnden Lappen aus der oberen Längsnaht

der Eika|)se], welche sie zuniielist dtirelilasson, dann aber sie gleich

wieder an den langen Fäden am Hinterleib festklemmen, lu dieser

Stellung findet gleich nach dem Verlassen der ESkapeel die erste Häutung der

jungen Larven von Mantis religiosa statt. Es platzt die Riickenhaut, der mittlere

Körper und die mittleren Füsse verlassen die alte Haut, der Kopf wird mit

ziemlicher Mühe nachgezogen; endlieh befreien sich auch die Iliiiterlusse ans der

alten Haut, und die Verwandlung ist beendigt. Allerdings manchen Larven

Fig. Gl. Eikapsel

von Mantis reli»

gioaa nach

Brunner von

WattenwyL
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gelingt es nicht, aiu-li <liu Ilintorfli-'-r nug <Jer tiltci) Haut zn zielicu; sie gelieii

dann, an den FilK^pn ui'fi'.---tlt, zu (Inindo. Bei dieser ersten Häutung ist die

Eikapscl von grii.s^ler ik'deuluiig, deuu die federnden Lappeu der

.» oberen Iiftngsnabt IwUeu die alte "Bant an den beiden Scbans-

(^^^^^^ ffiden fest und ermöglichen es so dem Tiere, die alte Haut zu

verlassen. Gelangt dardl irgend einen Unistand die Larve, welche
f%.62. Durelt-

titoht ihre erste Larvenhaut abiieleet hat, in diener «rnn?. nu»
schnitt durch

. . f , i- i
•

ehie Eikaptel ^^'^ Likapsel heraus, su verumg sie sich nicht ohne die I nter-

von Hantis stfltcnng der Eikapselhaut zu liMuten und stirbt sehr bald.

religiosa nach Die j«ngt«n Larven gleichen jetzt .schon sehr den fertig au.s-

UruDocr von ^cluldrtcii Tieren; allerdings sind ilir Fltii^cl Tinch f-fnniin(>!löriuig,

Wattenwyl.
^^^^ j ^^.^ I'nnktangcn felden vollständig. Dun li ziendich Kchnclleü

Wachstiuu und durch noch weitere vier IlUutungeu erreichen die Tiere, unter

bestSndigem Grösserverden der Flügel, die Gestalt der Imagines. Auch in der

Bewegung und Lebensweise gleichen die Larven deu ausgebildeten Insekten. Sie

leben rtior^t vmi P.liiti laufen, ganz kleinen Fliegen und derart itrcn klcin^tf^n Insekten.

Eigentündich ist, ilie jungen Larven, diese s[)äteren blutgierigen liüuber,

xuerst crschreeklidie Angst vor den genannten kleineu Juäektohvu haben; kommen

sie zuerst in ihre Nühe, so reissen die Larven schleunigst aus oder fallen gar

vor Schrecken auf «len Rihrken; sie sehlagen wohl auoh versweifdun^voll mit

den vt.rdpren Kaubbeinen, die .seilen jr^ nnltso i^clrisren werden wie im ausgebil-

deten Zustand, nach jenen kleinen Tieren. \\ iril hierbei eins der Tiere KufiiUig

angespie&st, sA benagen sie es wdil und lernen so »ach und nach ihre Beute

kennen und fangen. Bold allerdings kommt die Bihibematur sur vollständigen

Ausbildung und die I^arven versclioncn sogar ihresgleichen nicht. Die fertig

ausgebildete Msnttis religiosa fVm'.jt ihre Heute niei.st »Inreh Lauern. Sie «tzt im

Grase u<ier hat sicli zwischen die Jiiältcr eines 8trauche.s geduckt, wo ihr grüner,

flacher Leib ttnsserst schwer zu bemerken ist. 1 Regungslos sitxt das Raubinsekt

in «lieseni Versteck; der Ko\tf mit dem ersten lange» Brustringel ist au^erichtet,

«lie Vorderbeine hocherhobeu und die Schi<^nen taschenmesserUhnlirli irrten die

Sehenkel citi'^esehlagen. Nur der Koj»f dreht sich, alles rings herimi musternd,

ja er vermag sich sogar gan?: nacli hinten zu drehen, «odasH da.s Tier seiueu

eigenen KOcken betrachten kann. Jctst naht sieh ein Insekt; es setat sttdi in ge-

eigneter Niihe nieder inid ein Sehlag mit einem langen Vorderbein genügt, um
es in die Gewalt des Hsiubei-s zu IvrinL^eii. l^o ['»niii tii r wird zwisrliei» die mit

seharten Stacheln besetzten Sehenkel und tlie rücliwiirt.H uin.st^ldagbare Schiene

geklemmt; juty.t greift auch das zweite Vorderbein zu, umklammert dsxs Tier auf

dieselbe Weise wie das erste Bein; beide heben es «um Maul, und in kuraer Zeit

ist das Beutetier versehlungen. Behaglich werden jetzt die .MundWerkzeuge durch

gegenseitiges Heiben geputzt, atieh werden Wohl die Lni^'^en i'iihlcr durch das

Muul gezogen. So vorhi;reitet legt sich das Tier wieder auf <lie Iraner. Ein

zweiltM Insekt naht sich; es setzt sieh jedoch uas$er Bereich der laugen Vorder-

beine nieder, aber langsam, ganx leise sehleioht die Mantis relqposa heran; jetst

ist der richtige Abstand erreicht und (in Ilie!) mit einem der schrecklichen

Vorderbeine bringt auch dieses Tier in Gewult di s Rjiubcr.<t, welcher nicht zögert,

ea ebeufali« zu verzehren. Auf diese Webe soll Mantis ruligiuäa nicht nur

Insekten, sondern auch kleinen jungen Wirbeltieren nachstellen. Eügentilmlieher-
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weise Mt dieeea wilde Raubtier »affaUend echeii ha seinen Jagden, und das

fleisaige Drehen des Kopfes gilt wohl ebensosehr den Bentctteren als auch den

etwa sich nalicmlen Feimlen. Die <la> Tior beherrsdunido Raulitiornatur verleugnet

sich P'^sn'ür ni<'ltt hei der im Horl)>t .'taliruKlriulrti R. i^attiiiit;. Hrin^^t mau in der

UefangensK'haft Männchen und Weibchen zusammen, so lallt fa:»t jedcsniul da»

stHrkere Weibchen Aber das sohwftahere MSnnchen her und nach kurzem Kampf
wird das Männchen ttbenrlttigt und aufgefressen. Im Freien kommt es natürlich

häufig /II ciiiLT Broatttinp, ahrr aiieli Iiier uiid das Mäiincht'n nichl Lceschont,

denn zuweilen sclutn x^iihrtnd der IVf;utt.urig, fii!*t iiunu r aber M'ohi nach ihr

wird das Mäaachcn vom Weibchen aufgcircsscn. Man hat auch einmal beob-

achtet, daas em Weibchen einem HKnodien den Kopf abbiss, ach dann mit diesem

Kxemplar noch begattete und endlich nach der liogattung das Mäimchen voll-

ständig auffrass; ja e« i^t sopir <mii Weibchen lienliachtet worden, das von einem

übriggebliebenen Kumjifeine.s Männchens befruchtet wurde und dann den Rumpfnoch
ganz versdüang. Bald nach der Begattung findet auch die ungefähr xwci

Stunden danemde Eiablage statt. Bei ihr sitst das Weibchen ruhig an Steinen,

an Stengelti oder dcrgldchen und rOokt nur langsam bei dem fortschreitenden

Austreten der Faer etwas imcli v«rne, Mit den Kiern tritt zii'^lcich eine klebrige

FlUsaigl&eit aus, welche, über die Keifen lUct>«ieud, die Eier uudiüllt, bald erhärtet

und so die Eikapsel bildet In noch weichen Zustande plattet sich der EShaufen

auf der Unterseite ab und bleibt augleieh an ihr hSngen.

b) Der Körperbau.

Der Kop£

Der Ki>pf der Fanglieusehrccken i^t dreie<klir, mit der Spitze nach vorne

geriehu i. Kr ist merkwürdig bewet;Hcli ntifirc'<etzt, sudsuss das Tier ihn vollständig

nai'li hinten drehen kann. Bei der raiiberischen Lebensweise uud der Art, wie

die Fangfaensdireeken ihre Beutetiere fangen, ist diese ISnlcnkung des Kopfes

anch höchst wichtig, denn um <li«- ['x nieiicre nicht zu verscheuchen ist es durdi-

aus nötig, möglichst bewofriingslos in den» Blätterversteck zu sit^^en, nndererselts

ist aber zum Erspäheu der Beute ein allseitiges Überblicken der nUdiäten Um-
gebung ebenso nötig; bei dem beweglichen Kü))f nun kann das Insekt mit dem
Übrigen Ktfrper regnngdos sitien bleiben und doch alles in seiner NShe genau

beobachten. Der Notwendigkeit, seine Umgebung zu nnistcni, entsprechen auch

die grossen Xef /.aufrtii , die au den hervorrng**nd>trii Sullin dt> Kf'j^fes stehen,

um so die Fähigkeit des freien Umblickens noch zu crhölien. Neben tliesen Neta-

augen besitzen die Esngheusdirecken noch auf der Stirn drei Punktaugen. IKe

langen, fhdenförmigen« vidgliedrigen Fühfer sind auf klehien YorsprOngen der

Stinie eingelenkt; unter ihnen auf der Stirn befindet sieh ein durdi Wülste

deutlich abgegrenztes Schildchen.

Die Mundwerkzeuge sind bei der räuberischen Lebensweise der Faug-

heuschreoken siemlich kräftig; allerdings nicht so stark, wie man vielleidit er-

warten kOnntes, aber sie dienen ja auch nur «um Kauen und nicht zum Festhalten

der Beute, wehihc von den Vorderbeinen atisgefuhrt wird. 8ic liegen auf der

vorderen Spiüsc des Kopfes, sodass das Tier leicht uud sieher zubeis($en kann.
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Die Oberlippe ist lappenfSroiig, rand. Die von ihr bededctm Obrakiefer and
»1er Nnlirung entsprechend stark und am Vordertttnd mit iliei bis vier, am
riniixi*' mit zwei Ztlhnfn besetzt. ZnVmc und zwar zahlreiche traeen auch die

l'nterkieter, deren innciiladc hornig und zum Kaueu geeignet ist; sie wird etwas

aberragt von der wdcberea Ausaenlade oder dem Helm; endlich dtst anf der

AussenBeitc der Unterkiefer je ein filofgliedriger Taster. Zwei Ladenpaare sind

auch an der Ihiterlippc zu erkennen, die ungefähr gleich hing sind; .sie trügt

noeh ein paar dn iirlii «Irigcr Taster^ welche wahrscheinlich wie die K.iefertaater

zum Schmecken dienen.

J}. Die Brust.

ili n drei Brustringcin i-t dn* T'rotlionix nm mcrkwiirdifj-tt ii. Kr !.<t

au.s,^eror<lentlich lang, schmal und wird beim linnern aufrecht getragen, um so

der FunghcuäclireckLe einen möglichst weiten Umblick zu erlauben. Über der

Ansatssteile der Vorderbeine ist das Pronotum verbreitert und mit einer Quer-

forche veisohen. Pii Iiiiden undern iirn.stringc liegen wagredit und tragen in

der pewrdtnÜrlirn Anordnung die Klügel und Heine. Vorder- und lliiiforflilgel

bind wohl entwickelt; die VoiHlcrÜügel sind von schwach lederartiger Beüchafreu-

heit und etwas dorehsoheinend; die Huiterfliigel häutig und in der Btihelage

fUcherfOrmig nuter den VorderflOgeln ansammengdegt

Von folgenden Hauptadern sind die Vorderflügel durohaogcn:

1} die ('o«talader, der steife Y^ rderrand des J^^lUgels,

2) die Hilfsatier, Vena mediastina,

8) die vordere Radialader, Vena indialia anterior,

4) die hintere lladialadi r, NCna radialis posterior,

5) dif viirdi ri» Ulnaradcr. \'cna Tiltirjris anterior; sie \<t virlf'irli vcr^wriijt

;

G) die hintere Ulnai-ader, \'ena uluarid posterior, welche ungeteilt bleibt;

7) die Axillanulcr, Vena axillaris.

An diese leiatc Ader sehliesst »ich noch ein von feinen Adem durohsogeoes

Feld an.

T>ie Ad(r'< 1 r HinterflOgel nehmen

einen ähnUrln ii \ ci lauf.

Sehr unglt ich sind die drei Beinpaare

ausgebildet DieVorderbeine, die am Prothorax
•-* weit uacl» vorne befestigt «ind und in der

Fangstelhuig aufrecht getragen werden, be-

sitzen auÜallcnd lauge ütiftcu; die Schenkel

and anf der Untersdte mit einer Läugsfurdie

verschen und mit starken, nach vorne gerieli-

teten Dornen besetzt; kürzer sind <lie eben-

i>'ig.68. Vorderbein von MoutU religioM. fuHs mit starken Dornen besetzten Schienen;

^*>* vorne cndigeu sie in eine starke gckrüuuute
.H.a.. .s^^ru^^^,.*^.

gp.^^^ ^^^^ Ansat«telle des Fasses

weit iilx'i ragt. Die Schienen kOnnen luschen-

nicssorähnlich gegen die Sehenkel eingeschlagen werden; die Ftl'^se endlich sind

dünn. Älit diesen höelist nierkw(h*»lig gebauten Vorderbeinen, die äusserst selten

zum Laufcu benutzt werden, werden die Bcutctierc ft'stgeklemmt, an den starken

by Google
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Dornen gespicsat nnd beim Frcflsen vor dem Maule festgehalten. Die stavk«

gckrüiuinte Spitze der Schienen dient als Waffe; mit ihr liackt die Fanglieiuchrecke

auf ilirt' Heute oder den Gegner los. Ausserdem wj-rtlcii dü' Vonit rbeine nndi

beim Klettern an Zweigen «.s.w. benutzt, die beiden andeni Bcin|i»at-e zeigen den

gßwühulicbcQ Bau und sind daher zum Laufcu geeignet, aueh vor allem /.um

nibigen Stsen beim Lauern und aum Beachleichen der Beute. Die FOsae aind

flln%lledrig; das. letit« Fiia^lied lat mit einer Kralle veraehen, jedoch bedtat es

keinen HalUap|Mii.

C Der Hinterleib,

Der Hinteriefli tat fladigedriickt, um so zwischen den Blättern und Qras

wohl verborgen zu sein. Von den zehn Ringeln dt* Hinterleibs zeipon beim

Männehcn die ersten aeht, beim Weibchen die ersten sechs den gewöhnlichen Bau.

Daa eiste Segmmt ist eng verwaeham nni der Brust Bdm Mlnnchen bildet

die Unterseite des neunten Segmentes die Subgenitalpktte; sie trägt das drd-

lappige männliche Begattungsglied und zwei Griffel oder Styli. Im zehtiten

Segment liert die Afteröfthung, welche oben tind tintcn durch die Al't< rkli(pi»en

bedeckt ist; am zehnten Segment eadlieh sitzen nocii zwei gegliederte Raii'e oder

GeroL Beim Waibdien bildet soihoti die Untendte des siebenteo Segmentes die

Subgenitalplalte, welche eigentUmlidierweise noch eine swcite, unter ihr liegende

bederkt, welche dein achten Segment angehört; am Gnmde dieser inneren Sul>-

genitalplatte liegt die weibliehe Ge.schlechtsöfinung; endlich wird von dem achten

und ueunten Segment noch die I^gesclieide gebildet, welche aus einem Paar

unterer Soheidaibllften (aohtes Sebent) und awei Paar oberen Scheideohfllften

(neuntes Segment), einem inneren und äusseren, beateht. Daa zehnte Segment dea

Weibchens ist wie das dcx ^Innnchciis gebaut.

Daa 2^erveD&y8teui, dessen allgcmciue Eigenschut'tcn bei der Bcschi'eibuug

der libellen behandek wordmi amd, bcatebt im Kopi am dem Ober- und Unter-

adilundgaoglion, im Thorax ans drei und im Htnteririb ans yier Ganglien oder

Nervenknoten; alle Ganglien werden wie g«'wöhulich durch einen Nervendoppel-

strang mit einander verbunden. Aus6er die.s*vii Nervem^Vfitem bejsitzen di«- Fnn<r-

heuschrcckeu, wie alle echten Geradflügler, no<;h zwei andere, mit dem eln-n be-

schriebenen in Verbindung stehende, die sogenannten sympathiachot Nervensysteme j

aie sind bei den Luul>heu.sohrecken beschrieben.

.Ähnlifli wie das X» rven«ysfpm niclits vom gewöhnlichen Hau Abweichendes

zeigt, .so .sehiie.s.st sieh auch der Darm dem gewöhnliehen Hau, wie er bei den

echten Geradilüglcru vorkommt, an. Der Darmkanal beginnt mit einer langen

^t^serOhr^ die bis «um Mcsothoraz noh hinzieht; im Metathorax li<^ der sieh

anschliessende Kropf; es folgt jet/t ih r sogenannte Kaumagen, der verhältnis-

miflsig kurz ist; er ist wie ^fwöhnlich im Innern mit sechs Keibcii vim Zähnen

besetzt und gegen <len nun folgenden Chylu-sniageu durch eine liingklapj)e ab-

geschlossen. An diesem DarmnlMu^hnitt sitsen acht Magentaschen, welche lang

achlaudifltrmig sind; der Chylnsmagen selber ist llaglieh. ESne henkelförmigo

Krümmung zeigt der nun folgende Eiid<larni, «rlrlur in 5:{'infni hinteren Teil,

dem Mastdiirni, Itlnsenförmi«; erweitert und auf ih r .\nsscns( it4' mit wrh'! liüngs-

streifen von Muskeln besetzt ist Am Anfang des Enddarms münden ungefiüir

TS»»«], Sto OmdSSiIw MttWivwiwM. 28
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100 MtlpighUche Gefttsse in den Danakanal, der im sehnten HinterleiboBegmcnt

mfiadet')

Pas mit dem Ver(lauinifr'=ripi>nrat in cne^trr \'^<>rl>inf1)ing' '-ft liciitlc Tnuliocn-

systeitt bestellt aus zwei paar iiaupti$tämmuu, wclcbc den Kürpcr in der Läugs-

ricbtung^ und swar je eines auf der Ober- und Unteraeito, dnrchsiehcn. Durch

zehn Paar Stigmen oder AtcmlScher steht das Tracheensystem mit der Insseren

Luft in Vi rhindiinj^; j«' ein l'jmr liegt im Mono- und Metatbonix; ausserdem

besitzt jviU'x <l< r ersten acht Uinterlßib«Hugcl ein Ötigmenpaar; diu beiden letzten

Ringel »ind ätignienfrei.

4. €l6»peii8terhoiiflehreeke]].

a) Die lelieiisw«iM.

Ein ganz andere») Auüäelivn als die übrigen GeradflUgler liaben die Geapenster-

hcusehreclcen, die nur im Süden von Mitteleuropa in avrci Arten vorkommen.

SIejrleiehen v«)llsliindig einem griinen oder brauneu A^t, der witliebo Verzweiguujren,

die Heine «les Tiere»;, trä<il. Diese ei<:enJünitii Ih (M -^talt lu illii^'t :m< Ii ihre

r A'bensweifw;; sie hneken meist träge, anl" «Kmi S<'luit.z, den ihnen iiire Kör|)er-

geshdt verleibt, vertrauend, auf »U'u Zweigen der JÜLsuhe und J^umc. Dort leben

sie von BlSttem. Meist sitzen sie anf den beiden hinteren Beinpaaren , das

vurch're uneb vorne Streckend mul is als TsstOl^an beim Kb*ttern benutzend.

VV'enii si<' sicli fortbewetr<'n, «so hn itcii sie <rravifiiti?^< Ii einher; or-clireckt ^v;lekeIn

sie cig«ulUmUeli. AlerkwUrdiger\vei.sc kuunnt bei den beiden mitteleurupäisclicu

Arten Bacillns rossii und B. redtenbadieri das Weil>dien ungleich hSofiger als

das MSunchcn vor, das äusserst''selten ist. Daher legen die Weibchen, ohne vom
MSnndien hefruchtet zu sein, Kier, ans <U>nen sieb I>arven zu entwickebi ver-

mögen. Piesc Kier werden einzeln abgesetzt; sie sind lüiiulicli, liart nnrl dtireb

eiuc Art Deekel Versehlossen, weieheu die 10 nun langen Larven beim Anssehlüijfen

abhchen. Sehr auiFällig gleichen die I^arvcn schon den Alten, sie sind nur durch

die geringere Grosse, die etwas lingeren Fühler und durch die gelappten F(is8c

von ihnen verseliieden. Dnreli eine llcihe VOn Hftutimgcn Verwandeln sie sich

in dwi vollstKndig ausgebildete Ini^ckt.

b) Der Korperbau.

A. Der Kopf.

Der Kopf liegt wngereeht trots der Pflmizenuahrnng der Tiere; am Grunde

der kurzen l'^iililer sitzen die Netzaiigen; Nebenangen fehlen den niittrlriirojiiiischeti

Arten. Die von der Oberlippe l>edeckteu Oberkieler sind krUi'tig und auf der

Innenseite geuUiut; ebenfalls gut entwidcelt iai die Inienkde der Unterkiefer,

') Ob diese Aiiffii^-nnp flrr Dnrniabsclinitte rieliti^f i»t, ist xweifelhaft; ist sehr

uiüglicb, dam der C'liylu5inagi-n oder der MilUlUariu nur von den acbt Magentaticbeu ge-

bildet wird; vielldeht bekitst aueh der mgonannte Kauma^pn eine rÜMielfSnnige Verllngvruof

,

wie Hir r>rylli>t:il|>a vulgaris hedtzt> Die KntaeliHdung Ober dine Funkte iit weiteren

UuterBuchuDgeu vurbehulteu.
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welche anssertlein eine sehwndie Auasenlnde und je einen niiir^liedrigen Taster

trugen. An dt r Unterlippe knnn man die Aussen- und Innenladen erkennen;

sie trügt ausserdem dreigliedrige Taster.

B. Die Brust.

Die tlri'i stielruntlen Bnistringcl sind «deutlich zu unterscheiden; der Prothocaz

ist schmal, Mc.-u- und Metiithorax «elir laiip:. Tni Pmtljoniy im"iii<li'n Vf>r den

Vorderbeinen ein paar iStinkdrütieu. Die mitt^'lenropjiisclien Ges|)en.sterlienHeiiri'okeu

»iud uageHiigelt. Lang uud dünn sind dio s«clis Büine; ain Grunde der Vorder-

beine bellndel sieh «an eigenUlmlieher Aussdinitt, in welchen, wenn die Beine

nat-li vorne gestreckt werden, dtr Kopf genau liIneinpM^ Kiit>|irecliend dt-r

kh'th'riMit'ii Li'1ii'ii8U'('ise trnpfeti die ttlnfgliedrigen FUsse swisolieii den Xralieu

am letzten Glied einen grus-st-n Haft,lHj>pen.

C Der Hinterleib.

Von den zehn »Segmenten de» IliuterleilH« ist das enste eng mit der Brust

verwachsen. JSein» Männchen bildet dns nctint« Segment, dcj^sci» hinterer Tril durch

eine häagsfurclie iu zwei Hälften geteilt i^^t, die Subgenitaiplutte. l)m xeimte

Sq^ent enthSlt den Afterj welcher durch drei Aftericlappen versebloesen wird;

auiSMerdetn trägt es die beiden ung^Uederten I(aifc o<ler Cerci. Beint Weibchen

bildet si-lioii (Ins aclitf Srement die p'wölhle SiiI)t:t.Miit:il[)Iattt'; sii' bedeckt voll-

ständig die aiiä vier äuse^cren und £wei inneren Xluppeu i>ei>teltende Ijege.sebeide.

Da» zehnte Segment des Weibchens ist wie da.4 des Männchens gebaut.

Oer Vorderdann erweitert sif^ xu einem Kropf, ein Kanmagen fdilt hin»

gegen. Im Metathorax beginnt der Mitteidann, in welchen der Vorderdarm

rUsscifürmig hin('ini :i<:t : dicker Vorspriiiif^ kann durch eine Klappe verwhlossen

werden, durch weiche dua Zurücktreten der ^^ahruug verbinden Um den

rüsselformigen Vur^pnmg .sollen in dem Mitteldwrm nach vorue geriebtote Aus-

statputtgen sitzen, deren Vorhandensein jedoch andi gelengnet wird. In den

Mltteldarni münden ausserdem noch eigentümliche schlauchförmige Orgsuie, die

viclleiclit Vpr(lainin<!:sflü«.*sifrkeit absondern. Tni fiinften Segment bppniit der

Enddarnt, der im achten Segment eine Windung macht; an seinem Anfang .sitzen

viele !Mal{Mghi8che CkfBsBe, die aerstrent mttnden.

(iaii/, 11'gelmä.ssig ist <las Nervensystem gebaut. Sein doppelter Nervenstrang

verbindet «las Ober- nnd Uiitei>('!ilun>l>:aiit!:lltin, drei Tlnnax- und ?;i(lu n Ilinter-

leibsgauglicn, von diesen liegt das letzte im achten Segment. Ganz wie bei den

anderen walireu Geradflüglern ist auch das sympatliische Nervensystem gebaut.

Das ThMiheensystem empfängt durch sehn paar St^eo Luft, von denen

BW« im Thorax und acht im Hinterleib liegen.

5. Feldheasehreeken*

a) Die Lebeu8wei8«t

Aus ileni viehrmiwti Insektenkonzert, dns an srhönen Spät-;nmmer- und

Herbsttagen Felder, Wieden und Waldränder in anmutigster \V ei.se belebt, uuter-

adiei^tdas geUbteOhreiu cigentOmlieh schnarrendes, venohicdeagefBrbtes Zirpen:

SB*
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68 sind die Lockten«, mit welchen die Männclien der Feldheuschrecken die

Weibchen anziiloc-keii suclu n. Stuiuletilaiig gi'igt'ti die Männclu-n mit eleu Hinter»

ficlii'"V M trccrrn di»' Vttnli riliij:»'!
; jetzt wird dir landen leine durch einen vurüber-

geliendcu Alen.H^hen oder ein Tier ersohiitterl, oder eiu Schatten fällt auf da»

de» hclbteu SouiienscheiiM «di erfreneade Insekt — enn Zirpen veratununt, es

bleibt tber im Grase ritien, auf sdne Schnla&rbe vciinuieiid. Die Odkhr alliert

sieh jedoebf und in mäehtigcri l%itzen, die seine Länge nm ein Vielfuehe.s ühtT-

treJfcn, -iielit es sich ihr /u entziehen. V'ielleiclit gelingt es, ihm Tier mit fler

Ihuid Mi ergreiten, aber aueh jaUi gicbt e« sicli noeh nicht gefangen. Die starken

Sprungbeine vretden ai^estemmt, es versucht «oh aus der geschlossenen Hand
SU liefreien, und gelingt es ihm, sieh ans den Fingern herauszuarbeiten, so bringt

ein grof^wer, verzweifelter Sprtuig liodrolite Tier in Sieherheit; «lenn wenn es

einmal <las seliiitzende GruK erreicht hat, sit !«t es in vielen Fällen gerettet,

du CH bald iu dem gleiehgetärbten Gra^wuld versciiwuudeu ist^ Hat üich das

geUngi<tigte Tier beruhigt, so beginnt es bald wieder sein Konaert; auweilen

unterbrieht es dasselbe, am t^ieh an Gra><halmen und dergleichen zu weiteren

muMikali.wlun Lei.stungen zu «tärkrn, denn dii häufige und fitarkc Arbeit des

Keiben>< der Hinters^'henkel au den Vonleriiiigchi macht hungrig; auch die starke

Anhtrengung der weiten Sprünge verstärkt uoch den Hunger des Tieres. Nach

der Sättigung beginnt das Mftunchen wieder sein eintSniges Konzert, Jedocb

kein Weil)chen naht sich. Das musizierende Männchen stellt sein Zirpen ein

inid >i hlnpft jetzt nicht springend, «>ndern Iniilotid zwisi-hen den r!rn>1i:dini ii und

Blättern hin. Es trifit vielleicht bei seinem Suchen auf ein W'cibcheUi vielleicht

nShert neb dieses audi dem zirpenden Mintttilicn, und jetzt erreidit das Sckreien

des MBnneliens seinen Höhepunkt, hünflg im Wettitewerb mit einem andern in

griisster Nähe .sitzentlen Männchen. Kin Männchen nJlhcrt sich dem Weibchen^

es stroirhelt dns.selbe mit den Fühlern, aber in den nieisfcn Fällen läuft dits

WeilK'hen gleichgültig davon, verfolgt von dem Männciien; beide verstehen

geacbrökt Uber Steine und awlsdien den Halmen hindnrohsnsdilapfen. Endlich

wttblt sidi ein Weibchen ein bestimmtes Männchen mm, von dem es bestiegen

wird. Das Mänurlicn krümmt dann seinen Hintcrlrih unter den des Weibchens,

um sn n\ lnrru(li(iu. Die Hegattung dauert manclimal lange; z. B. bei

l'acliyiyius niigniiorius 12—24 Stunden. Bei der nicht zirpenden oder weuig.steus

für uinere Ohren stummen Art Pezoteitix pedestris findet eine andere Art des

Anfsuchens der Weibchen statt. Das MMonchcn lauert auf vorüberlaufende

Weibchen und 'springt aus einiger Entfernung auf seinen Ilii'-I ! <•; darauf um-

khunmert es mit den iH'iilcn vorderen Beinpaaren da» Weibchcu, sstreichclt es

mit den Oberkiefern und versucht sein Hinterlcibäende an den Seiten herab-

zulassen, um so das Weibchen zu befrucbtcn. Aber auch bei dieser PeMbeusehredce

dauert es oft lange, bis da.s Weibchen endlich zur I^egattung geneigt i.st, welche

dann, wenn sie eintritt, in kur/cr Zi it vull/ogcu wird; bei ihr streckt das Weibchen

die Ilinterfiissc nach hinten, und ein Zittern durehläuft Beinen Körper. Eigentüm-

lich ist noch, dass das MSnnchen oft stundenlang auf dem BOcken des Weibdwns
sitzt^ und dieses wtiureiid dieser Zeit ruhig ftisst Bald nach der Begattung erfolgt

audi die Eiablage. Das Weihchen bohrt dabei seine au der Hinterleibespitze

befindliche, gsinj: kfiry.r f ye<re«clic!de !n den Boden, erweitert durch Fintreiben v^on

läuSl den liititerleib, wodurch das Jx)ch vergrössert wird, und legt dann die Eier
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in dicw to hergestellte Öffbung. Die Xäer ««rclen mili einer seliaumlgea M«8M
umgeben; manche Arten vefScfalieBSen auch diu Kiluclicr mit dieser tilt inii^n,

adwumigen Ma«so, andere scharren mIc mit Krdc zu. Hahl narli dir lMi::ittnng

und Eiablage sterben die alten Tiere, liei last allen Arteu Überwintern diese

ISer, und eist im nBcfasten IVUbjabr krieohen die Larven ans; nur b« einigen

Tettizarten will man «in Überwintern der lArven beobaiditet haben, dann nnd
die Tiere schon in» Frühjahr fertig außgebildct. Belm Auskriechen treiben die

jungen T^rven dris Hlut in den vorderen K(?rperteil, wddnrcli oino Art liiase

zwischen Kupf und i'rothorux tieruustritt, wodurch der Eidcekel ubgospreugt

wird. Gleich nadi dem Verlanen des Eies findet die erste ^ntung statt, wobei

wieder durch die eigentQmliche Blasenbildung zwischen Kopf und Prothiirax die

erste Larvenhaut an dieser Stelle zniii Platzen gebradit wird. .letzt gilt es Hir

tlie Larve, si('h aus dem Boden lieruuszuarbeitcn. .\u< li ln»>rhei kommt ihr die

leichte Hewcglichkeit des Blutes zu statten. iSie kann dadurch manche Körp<;r-

tdle Buevst dünn machen, sie in Spalten einschieben, dann durch Eintreiben von

Blut diesen Korperteil und dadurch den .Spalt erweitern und sich m am dem
Ertlreich herausarbeiten. Nach ihr (r>lrn lliliitiinü; sollen noch mindestens vier

dler fünf Häutungen folgen, iloch sind tlarUl)er noch weitere Beobachtungen

anxubteilen. Die Larven gicicheu «chon ziemlich deu fertig ausgebiUleteu Tiereu,

nur sind sie auerst gana flffgelkw, und auch das Trommelfell am ersten Uinterleibs»

ringel ist iiiir (bin h ciiu ii kleinen ( 'hitinvorsprung angedeutet. Auch im sweiten

Stadium sind lUe Flügel nur als «jrnttz kleine, senkrecht stehende linppen am Meso-

uud Metathorax angedeutet, und das Trommelfell ut als schwacher Eindruck

ericeimbar. Ui^;^lbr wagerecht lieg^ die FlCigelaiMBi«) erst im dritten StadKum;

das Trommelfell ist jetst deutlicher. Endlidi im vierten Stadium ist das Trommel-

fell fa.st fertig ausgebildet und die wagerecht liegenden Flügel .sc^ion ziemlich ent^

wickelt, wenn sie auch noch in Flü;^i;ls<'heitlen .stecken. Jedoch b(><h'rk<'n bezeich-

neuder Weise im Larvenzuätiuid <iie Hinterllüg«'! die Vordertlügel, wiUirend bei

den Imagines natarlieh die umgekehrte Lag(>rimg der Flügel stattfindet; durch

die.sc wichtige That.sache lassen sich die Larven der geflügelten Arten von d«n

fertig ausgebildeten Feldheu.schrecken mit verkürzten Flügeln unterschei<len.

Eigentümliclierwei.se besitzen C'hrv.sochraoii l<r:uhypterus, Platyphyntn jjiarjiae

und die Pczotcttixarten, welche keine HinteHliigei als Imugincs halM^n, im letzten

Larvenstadium neben den Ansitzen der Flügeldecken noch kleine HinterflOgel-

scheiden, die bei der letzten Häutung verloren gehen.

Manche Arten können sich, da ihre Eier nft lange Zeit in titickiirm Erd-

reich ruhen und dann bei Befeuchtung dwh noch die Larven entlassen können,

ausserordentlich stark vermehren. Sulchc mitteleuropäische i\j'tcn sind Pachytylus

migratorin^ P. cinarcsoens und Galoptenus italicuB, auch wohl Acridium aegypticum.

Es tritt dann Nahrungsnnmgcl ein, und schon die Larven beginnen weiterzuziehen,

d. h. sie wcnlen zu Wanderheuschrecken. Der Zn«: wird aiuli von dem später

vollstäudig ausgebUdctc'U Tiere fortgesetzt und zwar iu diesem Zustand fliegend.

In lißtteleurop« kommen solche Züge selten vor, und zwar zum Glück, da die

Verheerungen der geftüssigen Tiere gewaltig sein können. Trotndem sind schld-

liehe Züge von "Wanderlieuschrecken im Herbst 1826 in der Mark Brandenbui^,

1856 bei Breslau, bei r>enti=ehkron(«, lRr»9 in Ilinteriiommem und nn anderen

Stelleu Mitteleuropas beobachtet worden. Im sUdhchen Europa, besonders am
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fidiivanwn und mittellXnilbclien Meer, und nmnen^idi in Afrika änd dinao Züge

häufig und niisseronlcntlidi vcidcrblicli. Eigt-ntürulicli ist, ilnss iiwh eine Art

tuTvöscr t'nrtilic im<l der Xachalimiitigstrit'b die Entstehung der Zilge mit InTvor-

iiringt. iii'i ij!irv«'nziigen wird die lUchtuug durch Ui« Lage der beüüereu Wei<le-

plEts^ bei ZOgeu der wugebildeten Wanderheusebreoken dureb den Wind bedingt

b) Der Korperban.

A. Der Kopf.

Ih'V Kupf i.-iL bei den Fcldlieuächrccken kugeUg; die eiiijceluen Teile werden

wie bei den Laublietisebredcen benannt Hervonsubeben tat die aenkredtt »lebende

Stimidste. Sebr wiebtig ittr die Systcmaiik atnd die sogenannten StimgrObcben,

wdcbe jedocli nicbt bei allen Arten vorkommen. Sie liegen auf der C'hitinleiste,

weicht» sich vom oImtiu Augenrand iiufh der Kfvpf-pitzc hinzieht; ihre Gestalt

ijjt verjicliieden. Die 2Netzaugen sind gross, obgleich die Feidheuschreckea Pflaumen*

freaser sind nnd daber nicht nOtig haben, ihre Beute leicht zu erspSlien. Von
den drei vorhandenen Piinktaugeu liegen zwei neben dem Yorderrand <ler Neta-

augen, das dritte liegt, in «1er Mitte der Stirnleiste. Die Fühler sind im tJegen-

siitz zu (IciK u dt'f Lsnibheusehreeken kiuTcr nh der Körper; h»«- h«'s<ch) ii hr<chst<'t)s

aus 25 (.riieilern. l>er Hhitundauf in iiuien wird dureli zwei pulsiereiule liliiselien,

die nnter der Stinte liegen, ganx wie bei den Lanbbensdirecken, bewirkt; indessen

isi Jii si ^ Oru'aii ih r f^eriii^cii iJülgc der Fühler entsprechend, sehwUeher wie bei

den LaiiMii uscIiri rkcii ^^t haut. S'elir kiaüig sind die MinidWerkzeuge entwickelt,

tn»tz iler l'Hanzennuiirung der FeidlitUbchreckcn. Die von der Überlippe bedeckten

Oberkiefer .sind auf dem Innenraudc gezähnt. Unter ihueu Hegen die Unter-

kiefer, welche auf einem gemeinsamen Stamm je awei Laden beritxen, von denen

die änsseren die inneren etwas ül)crragen; ausserdem trägt jeder Unterkiefer noch

einen Kirf. rfa>t(M-. Die Unterli|»p«* lä^st deutlich ihre Bestandteile, nilmlieh «lie

beitlen Ladenpaare, erkennen; auf ihr sitzen die Lippentiuter. Auf der Unterlippe

ist die Zunge festgewaehsen. In den Miuid mOnden die in der Brost liegenden

SpdidieldrQsen.

n. Die Brust.

Die drei die ßmst bildenden Ringe sind deutlich von einauder abgesetzt. Das

ProiMituni oder das lUickeiuMihiid des ersten ^rustringets ist sehr gross; c» 'bedeckt

bei den geflügcltcu Arli u ilir Wurxcln der Vordcrflflgcl. An den Seiten ist es in zwei

Ht'iikrci hfen Lappen Ii. rali^t bogen. Oben sin<l nu-ist drei Längslcisten vorhanden,

die zur Unterschei«tung <1«t Arten benutzt werden; iu gleiuher Weiiie wenleu

drei Querfnrohen oben auf dem Pronvtum gebraucht, von denen zwei zuweilen un-

deutlich sind oder ganz fehlen. Bei der Gattung Tettix ist das Pronotum In

einen lan^r« !i, ilvn Hinterleib bedeckenden Stadiel veriHngert, nnter wekdtem die

häutigen lltntcrriügel liegen.

Meiätcns besitzen die Feldhcuächrcekeu vier Flügel, zwei lederartig steife

Vorderfliigel nnd zwei lütutige, meist farblose, zuweilen gefärbte HinterflQgd, die

sich in derselben Weise entfalten und zuaammenlegeui wie es bei den Lanb-

heuschrci koi Ij. -rlii icUcn ist. Sie dienen meistens nur zur Vergrösserung tier

Sprünge; selten werden nie wirklich zum Fliegen benutzt, wie von Hryodema

tuberculata.
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Li den YorderflOgeln tmtencheidet man der Reihe nach folgende Llngs-

adern (siehe Fig. 64):

1) Afofliastinadcr (xUt Vena imdiastiim

:

2) die vordere Uadialader, Vena radiali.s anterior;

3) <lic mittlere liudiaiuder, Vcua rudiulis media;

4) die hintere Radialader, Vena radialis posterior;

5) die vordere Ulnarader, Vena ulnaris anterior;

6) die luiitere Vluanidc r, Vena ulnailB posterior;

7) die Tciiadcr, N'etia dividciis^

8) die Azillarader, Vena axtUaria.

Zwiaolien der hinteren Radiahder und der vordere» Ulmuradw bandet sich

hXnfig noch eine LHngsader, die jedoch nicht vom Fl(lgel}!;r»nd anstrebt; sie winl

..eintreschaltcte Ader", Vena intercalata, genannt Bei den zirpenden Arten ist

die lladialadcr der Männchen ver-

didrt, und die benachbarten Flügol-

al>teilungcn sind verbreitert^ um durch

Mifs<'h\vinjren den Zirpton zn ver-

stiirki ri. Hfi einer Reihe von Arten sind

die t lügel verliiinmicrt. Die VonU^r-

flOgel bestehen dann nur aus Icnrsen

Lappen; SUWcilen fehh'n sie aneh

gi\u7.. \\\<<vr der willkürlichen Ton-

erzeiigiing thireh (He Hinteri)einc

geben noch manclie Arten immer beim

Flug einen Ton von sich, a. B. Biyodema tubereulata, aneh manche PadiTijlus-

arten. In den Hinteifliigdn lassen sich dieselben Adern wie in den Vorder-

flUgeln erkennen.

Die Beine sind ähnlich wie bei den Laubhcuschreckcu gebaut. Die llinter-

brine bemtien aosserordentlich starke Sehenkd, woduroh die Feldheuschrccken

cum Springen b^thigt werden. AuffiiUond ist die Doppelreihe starker Stacheln

auf der Oberseite der Hinterschienen, deren Hedentnng noch inibekannt ist.

AiiK^enh-ni sitzen am l'jirlc der SchicMien noch vier l»e\vet'li<'lie Stacheln: sie werden

beim Springen in den lJuden gc-tiinmt, um dem Fuss Itierbei einen l'eritcn Halt

in geben. Die Fdsse sind dreigliedrig und mit HaftbaUen versehen; swisdien

den beiden Krallen sitit ausserdem nodi «n Haftlappen, der nur in der Gattung

Tettix feldt. Will dits Tier springen, w» h-gt es Sehenkel nnd Strlüene parallel

anfeinander, slenunt den waj^reelit gestellten Fiis.s anf den Roden nnd si hnellf

dann plütidich Schenkel luid Scliiene un.s»'inander, wodineli das Tier im Sprimg

vorgesohleudert wird. Das Andnanderfaaften von Schenkel und Schiene vor dem
Sprnng wird vielleicht luteh durch i'in eigentümliches Organ nutcrstOtzt Es

befindet sich anf der Unterseite des Hinterschenkels iintri fähr im ersten Viertel

und besteht aua einem Chitinhöcker, der in <ier Mitte ein weiches l'olstcr enthält;

vielleicht wirkt dieses als Saugblase und lä&st erst im Augenblick des Sprunges

Schenkel nnd Schiene auseinander.

Die IlinlcrheiiK! dienen indessen nicht nur zum Springen, sondern auch zum
Zirpen. Anf <lci- Innenseite der Ilintersehenkel am nnft rcn Itiind sitzt eine Ueihe

beweglicher Züpfeiien. Wollen die Ldinbheiischrecken zirpen, «o setzen sie sich

Fig. 64. Vcfderflü^'d einer Fddheiucbreckei

Orig.

mm MtdiMtlDate, vr w6m Ba4UI*te, w« wtlllw»

rm rmim Uiatniat, hm Ubmm ClBM«4cr, U TtUa4w,
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auf die bndea vorderen Beinpaare mid streichen mit den Zftpfidien der Hinter»

Schenkel iilior die erhabenen Adern der Vordcrflflgel; der so erzeugte Ton wird

durch Mitschwingen der janzon Flügel vcretärkt, Sohcnkrl uml Sdiif nrn liegen

dabei parallel auf einander; wicUeicht werden sie auch iH'im Zirpen (lurch das

Haftorgan auf der Untersdte dea Sohenkeb zammmengehalten. Anf diese Welse

zirpen fast nur die Männchen; bä einigen Arten ist jedoch auch ein sdir eehwacfaes

Zir|H>n der Weibchen beobachtet woi-dcn. Caculligera hystrix besitzt sehr kurze

Dcrkfliiircl, flahor beim Zirprn ihre Schenkel auf einer rauhen Stelle auf

den tx'iu-n des zweiten Hiuterieibsringes reitjeu. Noch etwas anders zirpt Meco-

stethus groemw; bei ihm hk nicht die Innenseite der Seheakel mit Zäpfchen

besetzt, «sondern die hintere Badiuhuler und ihre Verzweigungen im VorderflOgd

sind mit kleinen harten Stihüppchen bedenkt; auf dicsiMi wird dlt; glatte Innen-

seite der Schenkel gerieben, wo<lnn-b ein allerdings nur leises und selt*>n wahr-

genouiniencts Zirpen erzeugt winl. Endlich erzeugt das MUinichca derselben Art

noch ein eigentümliches knipsendes Greifiitsch; es fEhrt bieibei mit der Schiene

nach hinten Uber die Flügelileeken hinaus; gidtcn hierl>ei die Dornen ao dem
VorderflilLT«! ab, so eiitsidit cIku >las KniptM'n,

ätuuiui »oUeu äeiu die Gattungen J!)pacruniia| Calopteuuä, Acridium, Para-

pieurnsy Peiotettlz und so weiter.

C. Der Hinterleib.

Der Hinterleib bej»lehl aui> zehn liiugeln; allerding« ist der zehnte Hing nur

im oberen Teil vorhanden. Binm MlUinohen sitat auf der Unterseite des neunten

Segmentes die Subgenitalplatte; sie trägt das minnliclie Begattungsglied, aber

keine Styli oder Grittel. Das zehnte Segment besteht aus der oberen und den

beiden unteren Affi>rklapjK'n; ausserdem sitzen an ihm die l>eidcn Kaifen oder

Cerci. Beim ^V°eibciien fehlt eine eigentliche Subgenitalplatte. Die kurze I^e-
scheide» welche bei den meisten Arten klafft, wird von dem achten und neunten

Sebent gebildet; sie besteht aus zwei oberen und zwei unteren Klapjien, in

welche noch ein drittes, ganz kurzes Klappi npaur eingesch1o>-ien i-t. Ans dtp«or

Legesciieide treten die mit einer schaumigen Masse umgebenen Eier aus und

werden in die Krde gelegt. Das zehnte Segment des ^Veibchens ist wie beim

Mftnnchen gebaut.

Der ersU> llinterleiberingel trügt dicht neben dem ersten HinterleÜMHtignm

» in eigentündiches Organ, widehes, wie ein entspreehende> in den Vorderschienen

der L#aubheuschrceken, fiir da-s Ohr der Fcldhcuschreeken gidiaiten wird. Es

besteht, von aussen lietraobtet, aus einem dünnen Häutchen, das von einer rahmen-

förmigen Qu^nverdiekuDg umgeben ist; zuweflen wKlbt de sich Uber dsa

Häutehen, sodass wie bei der Gattung Stenobothrus nur ein schmder fi^ialt

frei l)1i ilit. Auf <ler Innenseite dieses Häutehens erhebt sieh eine naeli aussen

offene, kegelförmige \'erdickung, von welcher zwei unter einem Winkel von

fast 180* geneigte, lUngliche Verdickungen ausgehen, Endlioh sitzt noeh an der

kegelförmigen Erhebung ein nicht heiles, gestieltes, birnenförmiges Körperchen.

Am Grunde der kegelförmigen Verdickung Hegt ein kleines Ganglion, welches

tlnreh einen Nerv mit d(>ni dritten Brnstganglion in N'erKindung steht. Von
diesem Ganglion gehen eine iieihe Nervenfasern aus, welche die kegelit>ru)ige
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Vrnlickun^' iiiii^rcl)on; jeder dieser NervenfaMm enthUt ein«» Mg«mnnten QehOr-
stiA I>;is iVine Häiitclx-n oder TroninK-lfoll kann von einem schi^ anritieoden

Aliwkel gespannt werden. Etwas ander« ist dieses gaazc Orgaa bei Cuculligefa

hystrix gebaut. Ob allerdings dieses

Hlutehen mit seinen Vwdioknngen
und Nervencndigiinf^cii wirklieli ein

Geluirorijan ist, welelies zur \\':i!ir-

nehiuung de» Zirpcns dient, iai noch

nidit mit Beetimmtheit festgestellt.

Mai^gei)end fUr diese Ansidit ist nur

sein innerer Bati, direkte Beobach-

tongen an lebenden Tieren sind dieser

AttffiuBung nicht gUastig, auch niciit

cB« Thitsadie, dass numöhe stonme

Gattnngen wie Etiacromia, Oslop-

tenos U. a, V. doch ein Trommelfell

haben, obgleieli sie es naih dieser

Auffatwung nieiit bruuciiteu. Manchen

Feldheasoihreeken fehlt das IVonund*

feil, c. B. den Tettigiten.

DiLH Nervensystem, die Tracheen

mit den Stigmen und namentlich da.s

Bttdcengef&ss mit dem damit in Ver-

bindnng stehend«! oberen Zwerchftll

und dessen Durchbohrungen zum Ein-

tritt des Blutes wind ganz ähnlich wie

bei den Laubheufichreckeu gebaut. Nur der Dorm zeigt eine etwas andere Ausbildung.

Zmdchst ist er kun, d. h. nur so lang wie der Körper der Feldhensehreoken,

wllirend er bei den Lanbheasohrecken linger wie dar Körper ist^ da er bei ihnen

eine Windung macht Ferner fehlt bei den Feldheusehrccicen der sogenannte

Kaumagen; er wird zum Teil durch den Kopf ersetzt, der auf seiner Innenweite

in lieihen gestellte Hornvoniprünge zeigt; diese sind im vorderen Teile ring-

förmig, im hinteren iBngs gestellt Ebdlich besitst der Darm der Feldbeusehrecken

am Mitteldarm nicht wie die Laubheuschreck«! vnd Grillen swei, sondern sechs

IJlind.sä<ke, Ihre IJedentung ist noch nicht jr<'u(lgend ao^cklärt; walirscheinlich

ist es inunerhin, dass sie ähnlich wie bei der Muulwurisgrille allein der verdauende

Teil des Darmee sind, d. h. dass sie uliK) allein den Chylusmagen, der die Nahrangs*

sabetanien aus dem gdcauten Speisebrei keransrieht, ansmadien; allerdings ist das

verlHofig noch mokt fcstj;estellt, wozu es noch weiterer Untei-suchnngcn bedarf.

Zu erwähnen ist noch, dass r»0 bis 60 in fihif oder sechs Hiiiid» 1 ircorduete

Malpighische Gefässc in den Danukaual der Feldbeusehrecken münden.

Fig. 65. Uehürorgau von Calo]t''^niu ilalicui« nach

V. Onber. (Innenseite^)

T TrommvirrU, TB Rinru«iiDKilraTrnmincirrIU,0,«dtoblMm

VerdickatiR» *uf iler InuFoielK' TroRim«1fallM, M blni.

fSrinlgci Kör|i«rcheB, n (irli imcrv, ea KiiilrKirvunkin.ti.n,

It Stign», m Offnaagi-, m' Scbtiumnutkel dwmlbcn,

6. Lnubhonschreckon.

a) Di«' Lebensweise.

Schrill und laut ertönt an sciiönen wärmen Herbsttagen das Zirpen der

Laubheuschrecken von vielen BSunien, aus dem Oebflsch oder vom gra-sigen

TSaip«!, Sto Omttn^ XttMnnvH. 84
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Boden herauf. Am häufigftcn macht sieh so Ijoeusta vlridifwima, Asm grüne Heu-

pferd, Hemerkbar; mlin hört wohl den Selireicr, aber zu flohen ist er iiur ftir ein

geübteres Auge, denn vortrefflich schützt ihn seine {rriin*' Färl)ung, zumal da diese

H«ttficbreck« jHiratlel dein Zweig oder Ast wa ateen pflogt. Genaues aber mBg-

lielist gcriiuiR>hIo.ses Beobachten verrSt endlich das iinanfllOrltch und laut zirpende

Männchen. Nur die 01)erflügcl bt^wcgen iil<'h, sonst sitzt «-s reguufj^lns; ein Gv-

rüusch, eine lebhaftei'c Bcwj 'rtuip' itiai lit i's für cinifjc Zeit vcr'-tiiiunu n , dann

aber, auf nvim ausgezeiehuete S<-liut/.turbe vcrlrunend, lässt es wieder sein schrilles

Zirpen ertOnen, um duroh diesen Gesang endlieh Weihohen anxulocken. Aber

viele Stunden lang WM» es oft vergeblich locken. TI:i])i n seine Ikmühungen

keinen Erfulf^, steigt es wohl, lnntr«:iin nnf den Beinen huiftinl, u\r]\i etwa

springend, auf einen andern Ast «nler veriti.sst auch, jetzt tlie langen liiiitciUeine

2um Springen uutl die Flügel als Fallschirm benutzend, iu einem kühnen Sprung

den Bamn, um einen andern xa l>esteigen. Dort b<^nnt die Heuschrecke wieder

ihr eintöniges, aber durchdringendes Zirpen. Endlich nach langem Bemtihen des

Männchens nuht sich ein ^Veibclirn
; das Zirpen wird lauter und lauter, es erreidit

seinen Höhepunkt, um das Weibchen zur Begatliuig m veranlai^seu. Die Deuk-

AUgel des Männchens steigen etwas nach oben, sein Hinterleib krdmmt sieh; es ist

siditlidi in höchster Erregung. Jedoch gleichgültig naht sich ihm das Weihohen;

CS ist äusserst wtihleris<'h und paart sii^h «lurchans nicht mit jedem Müiun hen.

Ruhig lässt c< tljts sifli licriinidrehcnde Männchen heran, rdicr ein kräftiger Tritt

mit den liinterbeineu verliindert die Begattung. Häutig verläj»üt es wieder diw

Männchen, das auerat etwas dem Weibchen folgt, dann aber unter Ahechwitohung

seines Zirpens, Geradmtreckuog des Hinterleibes und Herablegen der Flügel ein

anderes WeilH-hen anzuhacken sucht. Endlich naht si« h ein solchem; das Männchen

wiederholt das viiri<:c Spiel, uftd jetzt Ist da« Wellichcn vielleicht zur Begattung

geneigt. Fs soll dann ein eigentünilidies leises, aber inuiierliin tleutliehei» knipeendes

GerSusdh h5ren lassen. Bei der nun eintretenden Begattung sitst das Weibchen

auf einem senkrechten Zweige parallel mit ihm mit dem Kopf nach oben, das

MUnndiiMi :nif einem andern <^m, lunnchbarten Zweig, diesem elKiifalls parallel,

abitr mit dem Kopf nach unten, und zwar sitzen beide so, dass ihre Unterseiten

einander zugewendet, die Rückeuäciteu aber abgeweudet sind; dabei Imben

Männchen and Weibchen eine solche Stellung eingenommen, dass die Hinterleibs-

Spitze des Weibchens dicht an der des MUnn«-heus ist. Dieses ergreift nun unter

Krümmung des TlintetJcibes mit den Aiili:ltisrf^pln am Hinterleib da» Wcibehf-ti

an der Hinterleibsspitze, und jetzt tritt das Sperma am tler (ae«ehleeht*ötfnnng

des Männchens aus; die SamenflOssigkeit mhwillt su einer etgentOmliehen Kappel,

dem sogenannten Spemati^ior an, der also nosset^ialb des männliehoi Kfirpers

gebildet wird, und dos Männehen liän^^t dieses Gebihle an die GenitalöfTnung de.9

Weilwlicn«. I^nrnnf ti-ennen siidi die beiden Geschlechtfr. Das Weibehen trügt

den S]>ernuitopl>or noch einige Zeit mit sich herum; später, nachdem die Befruch-

tung des Weibchens durch Eintritt der Samenfäden m die GoschlechtsOffnong des

Weibchens sieh vollzogen hat, fällt er ab. Es findet also hei der Begattung von

Ijocusta viriilixiina kein Besteigen des andern (i( selilecbfes Mtjjtt. Trefl'en zwei

Männchen l)ci einem Weibchen zus:unmen, so suclit zunächst eins diw antlere durch

Zirpen zu übertönen; sie nähern sich eigentiünlich laufend einander, zirpen einige

Zeit sehr gereiat^ und häufig endigt der Wettstreit mit einem wütenden Gerung
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d«s dnen Minnchens nach dem andern, ohne daas jedoch ein ernstltehes Bdasen

StaKüiidet. Meist sieht sich dann duH HchwHchcre Mniiiiclieii zurück. Ein eigent-

licher Kampf scheint nicht statt/.ufni'lcii ; iliis Weibchen sitzt teihmhnislos dabei.

Nach Abfall de^ Sperraatophors beginnt »Jsts Wcibciien mit dem Eierlegen.

Mit dem langen, »äbciförmigcn Legestacljel bohrt c» iu weiche Eixklclleu und

legt je ein ES, jedesmal den Legestachel heranziehend, um für jedes Ei doreh

einen Stich eine neue r5«rfxuiii:>stLlIe zu schaffen. Die auf gewOhlte Erde

streicht e.s wieder mit iltm Legebohrer glatt, um jede Spur der gelegten Eier

KU verwischen. Zuweilen l^en die Weibeben auch die l'^cr weniger vur-

eiditig in den ChaosBeeataab. Die Weibchen paaren sieh wahraohehiUoh öfter mit

veraeUedenen MÜnndien nnd entledigen aidi ao nach und nach ihres gewaltigen

Eiervorrates; ebenso begatten sich die Männchen und zwar zuweilen in kurzer

Zeit mit vcr^oliicdcncn Weibchen. Trotü ihrer lebhaften nnd oft stundenlangen

Bewegungen mit den Flügeln udimen die auKgeliildeien Exemplare vou Loouäta

viridiaBinia verhlltaisn^lg nicht aUzuviel Nahrung zu sich, auf jeden Fall viel

weniger als ihre Larven. Man .sollte nun meinen. Locusta viridissima lebte weg«n

ihrer nach unten t,'(Mi( litctou Mundwerk/euge in rrf^ter JAn'ie von Blättern und

dergleichen; eigentümlicherweise ist das nicht der Eali, sundern vcrsjteist

fast nur Iu»jekten, Wiirmer und derglciclien, wemi auch innnerhin, und zwar mit

Sieberheit, festgesteUt ist, daas «e Blitter, namentlich saftige, nicht gans ver-

echnUiL Durch einen ci^^cntümlichen, kurzen 8i>niii|;:, der wesentlich verschieden

von dem Sprung hei dvr i'hieht ist, bemUchtij^t sich Locusta viridi^sima der

Beute, und bald i^t sie von den kräftigen Oberkiefern getötet und gekaut und aucli

alsbald verschluckte Endlich trinken die Ttere, namentlich bei hei(H»en) Wetter, die

Regen- nnd Tautropfen, die nob auf Blitttem und in Aatwinkeln angesammelt haben.

Eigentümlich ist die Fortbewegung.sart der Tiere. Man Idklnte vermuten,

sie hc<!icntcn sich haupt.si«eh!i<'li der lanjrcti Ilititcrbeine, mn .«pningweiK vorwärts

zu kommen. Aber das ist nicht dei" Eall und würde ja auch im ürunde .schlecht

ZU dem dicken, plumpen und damit schweren Hinterleib passen, der dem Spriugen

sicherlich nicht förderlidi ist Die Tiere lanfen vielmehr auf aOen sechs Beinen

und zwar nicht ungeschickt, ja sie vernuigen sellvst an steilen und glatten AVänden,

M>gar an überhängenden Flächen mit dem Ilöcketi iv.u-h tinten herumzulaufen, ohne

d&a» sie der schwere Körper lierabreiHät. Behende werden die Eüsse festgetiet^t,

haften immer nnd halten den KSrper in jeder Stellung, sogar wenn das Tier an

eine glatte sciikrodite Wand anspringt) mit wunderbarer Zu\ > i lägngkeit fest. Aber

plötzlich scheint ein l^is.« vrrsaj^on zti wollen, er abrut.schen, und sofort fulirt

die T.atrhhoiischrecke bedächtig iieu nicht mehr haltenden Fuss zum Maul; e.s wird

jetzt jeder I>appeD der Fusssohle einzeln lang:>>am und äuaserst sorgHUtig abgeleckt

und nun leistet er wieder vortrefFlieh die alten Dienste, nnd ohne Gefahr, berab-

zugleiten, kann sich das Tier ihm wieder anvertrauen. Auch die Hinterfii.s.se werden

nötigenfalls so bclirmdplt, wollet die laiiiren Hinterheiiie /.wi-^dieii den Vorderbeinen

hindurchg«!luhrt werden. t)l) das Ablecken der FiLsse den !;:;taub, der das Haften

verhindert, beseitigen oder die Ftlsse befeuchten soll, damit sie, Shnlioh wi« swei

fenebte Ghsplatten ftst aneinander haften, auf der Unterlage festsünen, ist voi^

ISulig schwer zu entscheiden.

Wird die Lauhlieuifchrecke Locusta viridissinin plötzlich anfjETejapt, so sucht

&ie, jetzt allerdings ihre langeu HiutcrbeiDc allein benutzend, in grossen und
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hastigen Sprüngcu zu eiUkoruinm. Dabei werden die Fusm.- fest aul' «len Budeu

gestemiDt, und da« plStzIichc Geradestreeken der in der Ruhchi^^e eingeknickten

Beine schndli dos TSer naeh vorne. I>ie Flügel werden häufig beim Spriugwn

eiitfidlet iiinl Vf ri^irt-i^crii, al.s Fallseliirni wirkend, dcii .Sj»rini|i;. Anders werden

lH>i lyoensia N'ii i<li-<^iiii:i wohl kaum die Flügel benutzt, höchstens nooh| um den

Füll vuu liiiiieren ßiiunien zu Yerlaugäunien.

Mit vorschreitendem Herbete verliert dos Zirpen der Loubheusolnreeken seine

Kraft; e.s wird niatter und matter, bis es endlich im S|))itlierl)}il jrauz verHlnnuni.

Znpleieli vi rlii rt I,<hmi<(;i viridi.ssimu >« iiit' lebliaft grüne Farbe; .sie wird \v('ii!ger

lebliaft und das Tier wird schwächer und schwächer und fällt cndUeh nach einc-r

besonders kalten, fcuohtea Nadit tot von fleiuem Baum, auf welchem ce die schönen,

«tmnigen Herbsttage so lebendtrKftig verbracht hat.

Die von den Weibchen im IIerl>»t gelegten Eier überwintern, und ci>.t im

nächsten Frühjahr verbissen die I^arven die Fihüllen. Ihre erste, nicht leichte

Arbeit besteht in dem Knipurarbeiten aus dcui lu-dreich, iu welches da» VV'vibchen

die Eier gelegt hat Die Larven gleichen in Gestalt und Nahrung so demfidi

den anagehildeten Insekten, nur fehlen ihnen hau{)tsä(>hlioh die Flügd, weldie

zuerst nur durch ganz kleine, senkrecht sttdiende Ausbuchtungen am Meso- und

Metathorux iniiredeutet sind. Durch die zwei ersten Häutunsren nehmen die

Anhängsel /.war wie der ganze Körjier des Tierc-s an Gräs-se zu, aber sie belialten

ihre senkreehte Stellung bei; eni dnreh die dritte Hllutung erlangen die Flügel

4'iiH' mehr wagrechte Stellung auf dem Kücken. .Sie sind jetst aUerding.H noch in

häutigeil Srlicidcn, und zwar in T.;iii>,'s- uiul (^iici fiilten zusammeiiL'flc<rt, ciitlialteu;

eigentümlicherweise bedecken jedoeli in diesem Larveuzustand die iiintcrtiügel

die Vordertlügel, wudurch mau leicht die Larven der geflügelten Arten vuu den

Arten, die verkttrzt« FlQgel beaitaen, nnterflcheiden kann. Es erfolgt jetst noch

eine vierte Häutung, wodurch zwar die Flügelseheiden und die KüqicrgrSase

flhtrlmupt zunflmifn, aber «on«t t^rrinirc VrräiHlernngen mit dem Tiere stiitt-

tituieu. Höchstens ist nucli hervorzuheben, da.s.s sich dot» eigentümliche Geliür-

urgau an der Spitxe der Yorderaehiene ebenfalla aHnriUUich mit den ffliutungen

entwickelt Man hat alao im gansen flhif Larvenstadim an nntemdieiden. Dke

Larven sind bö<'li.st muntere Tiere, weit hungriger und fresslu.stiger als die fertig

aus<r( biMeten Heuschrecken, weil sie ja dtirrli rcii lilicbc Nrdirungsaufnahme die

Substanz gewinnen müs8en, au.s welcher .sicli iiir Körper beim weiteren, schnelleu

Wachstum aufbaut Sie fOhren auf den Spitxen der httehaten Grashalme, namens
lieh an den Rändern kleiner Häche, ein für Ilaupcn, Fliegen, Schmetterlinge und

dergleichen Iii-i kt< n irrnihrlii lies Iläuberleben. .Vlli rdiiigs verdanken sie ihre

Erfolge weniger ihrer üeseliickliehkeit al.s vielmehr der Harndo«igkeit ihrer

Keutctierc. Nichts Böses aliueud setzt .sich ein Schmetterling, z. Ii. ein Kohl-

wdasting, in die Nihe «n«s solche gefShrlidien BSubera nieder. Dieser nShert

sich dem Ankömmling und untersucht ihn zuerst mit den hingen, nach vorne

vorgestreckten Fiildcru; zuwf>i1rn recht ungci^chickt, denn der Kohlwiis^Iiiic,

aui$cheiuend allerdings niclit die schreckliche Gefahr ahnend, wird von der

Prüfung mit den langen FOblern unangenehm berührt und setzt seinen Flug

fort, um so unbewassk der drohenden Todesgefahr au entgdien. Jedodi die

Heuschreckcnlarvc wird gewitzigter. Der nächste sich in ihre Nähe niederlassende

Kublweiflsling wird sorgfältiger geprfiA> und jetzt zeigt sich, daas der l^uber
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doch auch gmhickfc tsean kiian, denn ein kurzer, eigentOralielier Sjmitig bringt

den niobis ahnenden Sciuneiterlinf in die Gewnli des fperigen Baubtieres. Es

umklammert wine Bcvit-e mit «len vier vc^rdornn Bflnon, \\n<\ zwar so frowaltig^

(In?!« nn kein Stiiiiilicn «Ics Sclimt'tterlinfjs r.n tlt nkt n Ist ; nimo aupli nur rucken

zu könneu, empfängt der Schmetterliug den tödiielien Biss, und zwar stets ho,

dsfla der Kopf vom Rumpfe getrennt irird, denn mit wnnderbiurer Gewandtheit

wird der Sobmettcriing immer so umklammert, dass sein Kopf vor den Kopf der

Tiftrve zu liegen kommt. TTnter Henunrollen im Maul wiril «lie harte Kopfkaps«-!

(h'8 S«'lunetter!iiiir« von den krnffitrcu Oberkiefern der Larve aidgebis-^ien, und bahl

ist unter Vorriioken des .Seinnetterlingsruuipfe.s sein ganzer Leil) bi» auf die

Fiilf^l veradirt. Die vier vorderen Beine Uffhen »ich, und langsam flattern die

vier Schmetterlingsflügel AUf den Boden, <lie einzigen Reste des nin li \ or einer

Vieriilstuiidc die Natur so numufiir belchcndcn Ticn-^i Jit/t nimmt der lJäulH>r

wieder die gewöhnliehe Stellung auf winen sechs Beinen ein. Während seine.«*

MahlcK hält er sich zuerst nur mit den beiden, zuweilen sogai- nur mit einem

Hinterbein, oft in sehr verweilten Stellungen fest; beim YorrQckca des Scbmetter-

lingWUmpfe^ iM im Verspei.s<>n steht die Larve später auf den vier hintersten

Beinen. Zuweilen gelingt es ilir auch bei den» Fangsprung nicht, sieh mit den

Hiut«rbeiueu festzuhängeu, und beide, Räuber und Beute, fallen herab, ab«r ohne

<bi8B die Larve aueb nur für einen Augenblick mit der tödlidien Umarmong des

Schmetterlings anfbSrt, der dann von dem durch den Stura nn^t im mindesten

gestorten Itanbtier verzehrt wird. Anf diese "NVei.se fängt und verzehrt die Larve

von TviMMista viridiHsIma '»f> nn einem Tage nnpcfähr fiinf bis sieben Schmetterlinge

oder andere Insekten, kann «lann aber auch wie<ier tagelang ohne Nahriuig sein.

Bei diesem wilden RXuberleben kommt es nun suweilen vor, dass ein Fuss,

ein Fus.'iglied, ein FühlersKiek abgerissen wird; inde.s.sen ist der Sehaden nur

vorübergehend, denn mit jeder Häutung ercotzi sicli ein Stiiik de.s verlorenen

Gliedes, und ist das abgetrennte Stfiek nicht zu gross gewesen, üo ist es nach

der letzten Häutung wieder vollständig ersetzt.

Diese letate I&utuog, durch welche sich die Larve' in die Imago vrawaadelt,

findet l>ei Loeu.sta viridissima im Hochsommer Kndc Juli und Anfang August

statt. Kiiiifxc Tili;»' vorlicr stellt die sonst .so gidrilssige Larve <ki> I'i("-.<<mi ein:

sie sitit träge an einer geschützten Stelle. Kurz vor der Häutung hängt sie sieh

mit dem Kopf naob unten an einem Grashaloie oder dergleichen mit den Hbter>

beinen auf. Die Haut |datit saerst am Thorax und Kopf^ nnd diese Körperteile

befreien sich zuerst aus der alten Haut; es werden auch schon die Vorder- und

Hinterflügel .sicisthnr, die noeh als inirirniisre, feuchte Ballen am Kücken henib-

häugen. Jetzt werden die t)eiden vorderen Beiupaaro aus der Larvculiaut gleich-

wie ans Futteralen g(>zogen; endlich werden in gleicher Weise die Hinterbdne

von (1(1 alten JIüllc befreit, Das Tier hängt jetzt nur* noch am Hinterleibsende

«ind ;iM <lin langen Fühlern an der alten Haut und damit frei .senkrecht nach

unten in der Jiult; die alte Haut linftct dabei fe.st an dem Grashalm. Bei dieser

Stellung sind die laugen Fühler .stnuiuti angezogen, deu Kopf nacii hinten ziehend.

Um sich ans dieser unbequemen Lage zu befreien, beugt das Tier den Kopf etwas

nach dem Bauch zu, wodurch die Fühler ( t\v;is aus der alten Hülle gezogen

werden, hiwt den Kopf wieder narli liintcn und umklammert jetzt nu rkwiirdii^r-

weimi mit den Xastero die Fühler wie mit Fingern uud zieht so die FUhler, mit
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den Tastern immer rQckwKrte greifeDd, aUmHbiich ans der alten Haut heraus.

Nach einer kurzen Ruhepause krtiramt das auskriechendi' Tii r den senkrecht

herabliUnpenihii T.iil> nacli tlfiii nrashalni zu, ergreift ihn mit den Vorderbeinen

und zieht jetzt endlich anch den Hinterleib aus der r^arvenhaut heraus, der hcral>-

fÜhf wodurch das Tier jetzt mit dem Kopf uacb oben parallel mit dem Grashalm

an ihm ntst. Unter heftigen Ateml>ew^ngen werden nun durch Einpumpen

von Lnfi in «Iii Flü^reltraeheeo die FlOgel geglftttet, weiche «eiltet nach voll-

stäiiidisrer Aii.sbnituii«; tiorh :\h fcuHite, grosse Lapjien herabhängen, nneh slolicn

die Hinterbeine eigentümlich vom Körper ab, ohne ihn luit am Grashalme fest-

zuhalten. Daa Auskriechen hat bis an diesem Augenblicke nngeflUv eme halbe

Stunde gedauert Ermattet hSi^ jetxt das Tier an den beiden vorderen Bein-

paaren; erst nach einiger Zeit erlangt es seine lebhaft grüne Farbe und die normale

Flüsrcllage. Hat es sich einigermasscn crliolt, so wendet es sich nnchrnals herum

und beginnt höchst zweckmässiger Weise die alte Haut vollständig zu verzehren,

uro 80 den groesen Snbstanaverluat auazngleichen, der dnrch die Hftutong ent-

standen ist. Nach ungcflÜir einer Stunde ist die alte Haut voIlstUndig gefressen,

das Tier \<l nun fci tip rntwicki lt , bewegt sich von der Stelle und fris'-f : :iller-

<lingw seine leifiiaft'C Küubcrnatur, die es tils Fjarve zeigte, hat es lialb eingebüsst;

es nimmt weit weniger Nahrung zu sich. Erst nacii einer Keihe von Tagen

beginnt es an zirpen, suerst leise und abgerissen^ dann hiuter und lauter und

zusammenhängender, bis CS den Htthepunkt seiner Tonlusserang in der lütte des

Herbstt's crrcirlit bat.

In äiiniicher Weise verläuft das Ix^bcn der insektenfresücudeu Laub-

henschrecken, nämlich der lA)custoileen, der Dectiddeen und etwaa abweichend

das der Sagideen. Eine etwas andere Lebensweise, namentlieh hinsichtlich der

Nahrung, fUbren die fibrigen LanbheuHf^hrecken ; sie leben auf Rüschen nnd Bäumen
od*T nticli im Grase und nilhren sich von l?lrittcrn; tliic Eiir .sie nicht in

die Krdc, aondern in Pflauzettöt^ugel, die sie mit ihrem Legestachd aufritzen.

Zu ihnen gehSren anc^ unter anderen die Ephippigerideen, bei denen die Be-

gattung etwaa anders rieh abspielen soll, indem nimlich das Wdbchen bei ihr

nnf tlrm Kücken des Männchens sitzf ; anch in die.ser Gattung wird dem Weibchen

t ili Spt rinatophor an die weibliche GeBcblechtaöffnung geliingt^ der nach einigen

Tagc-n vertrocknet abfällt.

Eigentfimticherweifle endlich leben die Stenopalmatideen in H9hl«i oder an

versteckten Stellen unter Laub, wo sie Lisekten und dergleichen ßeeuea.

b) Der Korpwlmi.

A. Der KopC

Der oberste, hüchatc, nach vorne gelegene Teil des Kopfes heisst Kopfgi^elj

unter ihm, nach vorne zu, zwiwlien den Augen, erhebt sich eine meist ringshcnun

deutlich begrenzte Krhebung, die Slirnschwiele, die vom Kopfgipfcl durch eine

wagrecht« Querfurche getrennt ist Der Teil, der unter der Ötirn.s<'hwiele liegt,

wird Stvn genannt; er ist bei den Lanbhcnschrecken tut immer glatt und ohne

Erhebung. Zu beiden Seiten der Stirnschwielc sitzen auf kleinen Hervorragungen

die bci«len Fühler, die bei den LaubhciHi lirnkoii immer lang, meist länger als

der Kürper sind und aoü selir vielen, undeutlich mit einander verwachsenen
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Oliedeni bestehen; meist sind de weich nnd bi^sam und naeh der Spitae hin

sehr dünn.

Jn iliiu'n sind Grliörorganc vurlKiinkii, und viell<'i<lit niicli niTiicli^orpanc.

Die langen Fühler <ler I^aubhcuschrcckcn werilen durch ein bcsonderts Drguu

mit Blut versorgt. Unter der Stirn, äusaerlich xuweilen durch zwei kleine Er-

hebuDgen angedeutet, liefen awei sunmm«uiehbare Bhwen, die durah dnen

swischen ihnen ausgespannten Mudnl verbunden sind. Jede dieser Blasen ent-

sendet in einen F'iihler ein liin<;cs, rölut iinirniitjes GefUss; ausserdem hat jede

Blase noch eine durch ein lappcni'ürniiges \'entil ver.schlusseue Öffnung; iu der

Nihe dieser öffiinngen mündet das lange liUckengefitös, das bei allen Insekten

verkommtk Von dem QneRnuskel swisdMB den Bhsen geht anaserdem noch ein

bandartiges Gebilde nach der ITnt^'rseite des Rückenjrefässes, wcKlureh das aus dem
RüekenirefUss ausströniende Ulut naeh den beiden Kla.sen f^eleitet wird. Zieht

sich der C^ueriuujjkel Kwiächon ihnen zusammen, so erweitern sich die beiden

Blasen und saugen das hinter ihnen befindliche Blut in sich; ziehen sie sich jetzt

wieder zusammen, so adilicssen ridi die Klappenyentile; das Blut wird durch

Fig. 68. ICttDdwerlnengtt von Loeuata Tiridiarima. Orig.

A Xapf TOB d«r S«ite, R KOff TM vorn», r rntorlipp« und UDtrrktofdr rnn Ionen, D rnt«rlipp« und CnlctkUter

TOn MUMR, Obarlipp* and Ohnfetafor von inoxii. > Oberlippe, fa Ohrrkirfcr, m iauwa l<aiie dm UDlatkiafan,

lo ImN hU» im OaMrkiiAn, 4 i;ui.'rk<<'rer!«Ki<;r, v rnttriippruta^ur, r t uterUffü, if liMitri I liit da* 1Jatar>

lipp«, if inner« Lxl« der rntcrlipii«.

die langen, rührenfürnii*rrn Gofässc in die Fiililer L-iiltitit, tritt aus seitliehen

Ofiuungeu iu den Hohlraum der Fühler und tliesst in ihm in deu Körper zurück.

. Die beMen ^iet74iugcn sind bei deu Laubheusckreckeu gross and wohl-

entwidmlt; sie stehen zu beiden Seiten des Kopfes^ und zwar möglichst weit nadi

vunnei, wodurch das Tii r nach vorne un»l nach den Seiten sehen kanu. Ausser den beiden

Nctzanjjen besitzen die I^ubheuMlireeken, wenigstens die europäischen meistens,

nur noch ein häutig .sehr undeutliches Puuktaugc, das in Gestalt eines dunklen
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Funkles «nf der Stinuohiriele eitst Üb«r Bau und Bedeutong dieser beideo

Arten von Augen ist bei den Libellen dns Nötige ge.sugt worden.

Die Mtitulwc rkzetipo '^iiiil nielit, wie man bei der Kiiubticrnntur der meisten

Laublicuschrccken erwarten Miilte, uach vuruc geriobt^tt, Mindern .si>nkrecbt uach

nuten, weswegen diese Imdcten einen dgenttlmlichen, knnen Sprung beim Er-

grdfea der Beute machen müMen, damit sie Uber ihr m steh^ Iconnmi und

dann von oben her die Beute ergreifen künuen. Wie gewuhnlieh werden die

Kiffer von vorne dttrrli die beweglich eingclcnkte Oberlipjw bedeckt , welche

durch eine Querfurche von der Ötirue ubgegi'euzt ist. Unter ihr liegen die Über-

kiefer; sie sind wegen der meist tierisohen Nalirung der Laubheuselireeken krifUg

lUld auf der Innenseile mit Zähnen buliH kl; mit ihnen können die harten Chitin-

punzer und so^ar dio bestnidirs f.'-^teii Kopfkapseln ilrr I5ciitctiert' Ipielit auf-

gebissen werden. Die hinter den Ol>erkiefern liegenden l iiterkiefer liesitzeu zwei

Kauladen; die inneren sind hart und dienen mit zum Zerkleinern der Nahrung;

das ftusBOPc Paar Kaubiden ist weicher und wird, da es das innere Paar ttberragt^

Uelm genannt; auf jeder äusseren Kaulude sitit je ein fiinfgiiedriger Ta?^ter. Auch

die Unterlij»]»o, welche die Mundwerkzeuge von hinten Iwdeekt, besitzt als

ein der Anlage uach drittes Kieferpaur zwei Paar Kauiadeu, ein äiufi^cres uuU

ein inneres; das itttsero trigt ebenfiüb ein Paat Taster, welche wie i&e der

Unterkiefer wahrsohdniich cum Sohmeoiken, aber auch cum Hiur und Herrollen

der Naiirung beim Kauen dienen; ausserdem werden die Taster noch zum

HeraueziehoM der Fühler ans* tler nlfen Haut beim Häuten bomitzt. Has kleine

C'hitinpiättclien, auf welchem die Unterlippe eingelenkt hl, wini Kinn gcnuunt.

B. Die Brust,

Die Brust besteht wie bei allen Insekten au« drei Rinpelii, der Vorder-,

Mittel- und Uiuterbruüt oU«r dem Pru-, Mctio- und Metatimmx. Au ihnen tüiiü

m der bei den libeUen beeokriebeflen Betbenfolge die Flügel und Bona befestigt

Dto drei Brustrii^ sind fest mitebander verwachsen und bilden Ar die krttftigen

Beine einen feisten j\jisats, namentlich für die Uberau« starken Hinterbeine, welche

durch diescf« gute Widerlager beräliit^t sind, den imhwereu und plumpen Kfh'per

ki'äilig und weit im Sprunge empor und vorwärts m schleudern. Der obere

Tdl des ersten firastringclä, dss Pronotum, ui bei den Laubbeusdireeken aiuser-

ordentlidi grow; e» bedeckt meist den grössten Teil der ganzen oberen Brusl^

und durch die sattelförmig abwärts gebogenen Seitenteile auch noch die Brnst-

seiten. An den Bru«tjjeiten , in <lcn Pleuren, liegt im Pro- und ÄFcsothorax je

ein Stigma. Das vordere im Proüiurax, vom Pruuutum halb venleckt, ist bei

den «rpenden Arten der Laubheuscbreoken lünglieh spaltenflSrmig und ausser-

ordenUiob gross; ini Innern ist es durch zwei vorspringende Wülste und einen

Ilaarkranz {^e^en <lu- Eindringen von Staiih und anderen Verunreinigungen r^e-

scliQtJst; diis zweite ikuät^tigma im Mesothorax iist kleiner; trot«lt'ni ist es eben-

falls gegen das Eiudriugeu von Yeruureiuiguugen durch zwei üppenähnliche Vor-

sprttnge gesehfitst; der vordere soll 60 bis 100 mal 1n der Minute auf und su

klappen, im Gegensatjs su dem hinteren, der sich überhaupt niclit Innvcgt Diese

Klappe soll sieh öffnen, wenn der Hinterleib sich ausdelmt» sie soll sich sohiieasen,

wenn er wieder zusammensinkt.
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In der Braat, im ersten und swdten Ringel, «Isen die umiangraohen

SpeieheldrOsen. Sie bestehen aus kleinen, dibbt sunmmengelagerten Bl8schen,

deren Ausftihru!igsfräng;e «ich zn «'uu-m genioinsanipii Gaiiir vcn'itiijrPii. Tn zwei

langen cylindrischen, sich nach hinten er-^t reckenden »Schliinchen wird <ler von

den öpeicheldrUseu gebildete Speichel ge.-^aninielt. Befähigen wirklich. die Luub-

heusohreoken ihre Fftsse durch Anfenohten mit Speichel lam Haften, so ist der

groisse T'nifang der Speicheldrüsen sehr erklärlich; niniiren diese Tlt re liiiiiregen

nur ihre Füsse dureli Ahlecken, so würde der Speie lud wohl bei der Verdauung

seine N'erwendung finden; vielleicht findet beitles statt.

Die au der Mittel- und Hinterbrust «itzcnden zwei FlUgelpaare sind bei

der Mehmhl der Laubhensdirecken wohl «ntwiekelt, auweilen sind sie mdessen

sehr kurz; ganz fehlen sie hei den mitteleuropäischen Laubhcaschreckeu nur selten,

f.. B. in der Gattuuir Trot,d()]>liilus. Die Heek- oder VorderflCipl siml ^ehnuil,

.steif iedcrurtig, nicht zusammenfultbar; äie bedecken in der Kuhelage die weit

grosseren, fik>herf(Srm% sosammenlegbaren Hinterflügel, wddie hüntig And durch-

scheinend rind. In der Buhe liegen die Slflgel dadiflinnig auf dem ffinterkib.

Im VorderflUgcl sind in typisctier .\ushildung der Bdhe nach folgende &upt-
ISngsadem zu unterscheiden (vergl, Taf. XVII):

1) die Costaiader; sie bildet den vorderen, scharfen lltuid der V^urderllügul;

3) die HiUmder oder Vena mediasttna;

8) die vordere Radialader oder die Vena radialiis anterior,

4) die hintere Radiidader oder die Vena radinlii« poeterior; Sie entsendet

ia^t immer t iue starke LUngsader auf der hinteren Seite;

5) die IJhiarader oder Vena ulnaris, welche nach hinten entsendet;

6) die TeHader oder Vena dividens;

7) die Axillarader oder Vena axillaris.

Die zuletzt genannte Ader, die Axillarader, ist bei den f -auldieuselirt eken

je nach dem Geschlecht verschieden ausgebildet. Bei dem VVcibeheu zeigen

die beiden Zweige dieser Ader nichts Besonderes. Bdm Ifibmchtti hingegen wüd
das für das Leben der Tiere so wichtige Srporgan von der genannten Ader

Fig. 07. Vorderflü}?el von Locuntu viri<lis.siiiia. Orifr.

r t«ckl4!r VurÜL-rflUitcl, I linker Vor<i«rflU|ii-l, k gliubaU*«, vom AxUlaraUrrtwelg (li> um-
gebeiii-» UAntchcn (ScIirlUlual), b AxiUarulcriweig, e •dUMbtiabtlgvi, vom Azin»r»dar-

waig (4) uoavbMM FHgataMek im Uak«« VlOgati, 4 kMtaniraiSM Zw*tg Aer AsUUmdei
4m MnkMk nSgeli, • Mnlnwiktar EwäUr AxllUni4ar ^ahiUtaJn).

gebildet I.äuker und rechter Flügel .sind i^ei ihm in der Gegend der .<\julbir-

ader sehr verschieden. Im rediten Flügel, der stets unter dem linken li^t,

besitz die Axillarnder nur einen Zvs eig, der ein glatte«, dünnes, glashelles Iläutehen

unisehliesst : d< r liand des lliiutehens ist wulstig aufgeworfen; der linke l-^lügel

hingegen, der alt^o stets über dem rechten Flügel liegt, besitzt ähnlich wie der

TtBp*l, Ute OmtUSIar lUMalMMVM. 25
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rechte Flügel einen Zwmg der Axillamder, der ebeo&Us ein rundes Hlatchen

onisehliesst; jedoch i.st dieses HUutcheii matt, niclit glashell und von ähnlicher

Bt'.^cliaff'euheit wie die fihrisrf Fliiirt lliaul ; es gclit nun aUer von dem kn i-^f örmijren

Zweig der Axillarader ein auderer, .seiikreeht ym ihr .stclieuder, äusserst kräftiger

Zweig nach dem Hintemwd des FlUgek m ab, der auf der Unterseite sehr fein

geiShadt ist; «nsserdem ist der Teil des fut kvnrfltarinigeD Zw^es, der ptmllel mit

dem starken, unUni gezähnten ABt läuft, ebenfalls sehr stark. Beim Zirpen nun

reibt der oben liejjrfn'lp linke I''liii>'t 1 mit der fein gezähnten Ader auf den» wul-

Ktigou liund Ueü glu.sheilt>n tiüu(ciien.s. i^urch das Reiben der Ader allem würde

allerdings nur ein sehr sebwaoher Ton entstehen, aber das glashelle Hllutchen,

vielleieht der ganze rechte Flflgel sdber und auch die von ihm eingeschlos.sene

Lnfl, wirken wie ein Kesonan/lindeTi, wniliirch der Ton zu dem dnrchdi inL'i ndon.

weitsehallenden Zirpen verstärkt wird. Da die Weibchen diesen eicf iitüinliclien

Tuuapparal nicht haben, so äind sie stumm, weshalb auch die Männchen die

Weibchen alldn anlodcen. Sind die VorderflQgel verkSrst, so enthalten sie

doch die Gegend der Axillarader und damit da^ Zirporgan. Da die Flügel in

der L'nti rfamiHe der St('nn]M'lmaf iih n fVfilen, so sind ihre Miti^lieder »tuinni. Ebenso

Hiud die allerdings geflügelten Männchen in der Unteri'aniilie der Meooneiuiden

stiunm, da ihnen da« Zirpurgan auf den Vorderflügeln fehlt

Die hSutigen, durohsehdnenden HinterflOgel dnd in einer breiter«i Linie

als «lie Vorderflflgel an der Brust augewachsen; in der Ruhelage werden sie

nir|n<rf(5rmig zusammengele^-t tind vmi (I*'n Vorderflügeln bedeckt, In den Hintcr-

Hügeln kann luau xwei Felder miter-scheideu, das vordere oder Humeralfeld und

das hintere oder Analfeld. Dm Humeralfeld erhält sdne Festigkeit durch zwei

am Grunde durob ein steifes Band verbnndene starke L^ngsadem; das Analfeld

ist durch zahlreiche fächerförmig vom Flügelgrund ausgehende Adern gestützt.

Durch zwei Gelenke ist der Hinterfliigel nut der Brust vcrbun^lcn; das vordere

Gelenk sitzt au der vorderen Ader des vorderen oder Humeralfelde.s; an <lieser

Ader sitzt auch der Thorazmuskd, welcher den Hfnterfldgel entfidtet; das «weite

Gelenk der Hinterflügd verbindet da« hinttre oder Analfeld mit der Brust

Vcrkiir/'t sich iiiiti di r TlKiraxmnskel z\vi-i lim dor er^ti'ii AdtT des Humeral-

feldes uiui dem Iruieru der Brusl, so wird dureii diese Ader der Hintei-flügel

nueli vorne .senkrecht zur JjängHrichtung deü Kürpera gezogen und der Hinter-

flOgel entfaltet sieh und bleibt solange in dieser Lage, als jener Muskel angespannt

ist. .Soll der Hinterflügel wieder zusammengelegt werden, so lässt /nnäuhst dieeer,

Muskel nacli; dann legt ein kleiner Chitinbogen, welcher die fächerförniiir ge-

ütellteu Aderu des AnaUeldes am Griiude verbindet und der immer bestrebt

ist, diese Adern ansammenaukluppen, ne AoherfOnnig zusammen; zu gleieherZeit

wird das so gefiilteto Analfeld durek Umdrehung eines kleinen ChitiBstttekes, dsa

au dem oberen Knde des genannten Chitinbogens sitzt, auf den Kücken des

Insektes ge7.r»gen. Natürlich zieht das AjudfrM nurli da^ Htimej-alfeld n«eh sich.

Es «teilt »ich jetzt ein«? Falte zwitHiheu letaler und vorletzter Ader des HumeraU

fctdes senkrecht; zu gleicher Zeit bildet sieh noch eine zweite Falte zwisdien der

letzten LSngsader <les Hnmeralteldes und ersten Ader des Analfeldes; durch diese

letzte F'alte gleitet das Humeralfeld über das fäelu-rförmig sich zusnniiiunlegcndo

.\iialf<dd hin, legt sich auf diese« und der ganze Uiuterflügel wird von dem
VorderliUgel bedeckt.
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Die Flagd weiden von den LanbheDBohTeoken wohl in den meisten FtÜlen

nksht eigentlich zum Flage benutzt, sumlern utitcrstiitzcti nur die Sprün);c.

An <i<'r I5rii«t sitzon ausser <lon Kllij^cln inx h dii' sccli^ I'x'iiio. Sit- ln-sti-licii

ans den fiint' iiunptteileii, die bei der Hcsclireibung der Libelk-ii geimtitit wurdeu.

Eigentümlich ist, dass die Beine der Laubheuschreoken in verächiedeucr Wdee
mit Dornen beeetit sind. Besonders fidlen bei den Heasohreeken die hu^en

Hinterbeine auf, die in der Ruhe m gestellt wcrdni. dam Schenkel und Schiene

einen spitzen, (h'ii Leil) iil)i'rriisj< ii(leii Winkel liiiden; bei diesen Beinen sind die

Schenkel gauz besonders verdickt, sie enthalten die äusserst kräl'tigeu ^^prung-

noflikdn. Vor dem Sprunge stemmt die Lnnbheusehrecke die FOsse fest gegen

den Erdboden, wobei ne dnroh dn oder swei Phar kleiner Dom«i nnf der Untere

Seite, am Knde der Hintcrsohienen, den sogenannten Spmngsporen , nnten«tüt7.t

wird, die ein Ausirleiteii der Heine verhindern; dann werden plötzlieli die winkel-

fünnig gekrüiuuiteu ßeine gerade gereckt, wodurch das Tier schräg nach üben

geseblendert wird, d. h. es springt Die Ffisse and vieiglicdrig, radst flach-

gedrückt; sie tragen seitliche Lappen, die fast immer durch Fnrclien abgqprenst

sind. An den FU-ssen sitzen Haftlappen, weldis^ wie schon besclirieben, von Zeit

zu Zeit abgeleckt werden, wenn sie nicht mehr haften wollen. Wie die HafV»

lappeu diese eigeutUuiliche Wirkung ausüben, ist noch nicht bekannt.

Das Interessanteste an den

Beineo der LaabheoMbreoken

ist ein Organ, welches nur

in den Vorderbeinen und

xwar in der Schiene dicht

Vig. <8. Oberer Teil

tlcr Viirdcrsclru'iu- von

Locuüta viridiiuiiuu.

Orig.

1, Ii« IUI
•rgam llki«a.

Yiti. 69. Queraehnitt durch da:^ (ichörorgan von Lociuta

Tiridusima nach v. Adelunj? (Triniiinelfclldr cke (IH erpänz.t).

• B«iwknc1nnir, b Tromint lff1Mr< ki l , r Tronnn If, lU- , d Tamaliirrv,

e TlliiialniTv, ITr hiikrr Trscli. . n , il'r rotliler Tr:n htrii»'t. Ol O*-
li.irli^inti-, Kl) KiiJl.lmi', (;»t (Hli.ir.iift, S S<-hn», M Mimliftln,

unter dem Knie liegt. Ks besteht üus.serlich aus zwei ovalen Häutchen zu beiden

Seiten der Yordersohiene, das bei den Gattnngen Meoonema, Orphania, Poedtimon,

BarlntiBtes n. s. w. frei offen, wenn auch in einer kleinen Vertiefung eingesenkt,

zu Tape liept; bei der Gattung Acromctopa wird es von einer gewölbten Sehale

zum Teil bedeckt; bei den allermeisten Laubheuschrecken ist es von einer Chitin-
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schale voUstSndig ülit rwülht, so ilsum nur zw(>i kleine, ot\va.s ^ckrUnitnto lylin^spiilten

einen Zupang zu den heidcii lläutehcn frei l:ls^^ell. Diese beiden Ijüiiirsspalten

liegen anf der Vi>rd«'rseite der Vorderschieiien. Im Innern unter diesen heiden

Häutclien liegt ein sehr kompliziert gebaates Orgau. Die Beiutruchee, welche

flieh auB dem anfTaUeiid grofloen eisten Bnutstigma erstreckt und snent bhnen«

ähnlich erweitert ist, teilt sich kurz vor den beiden Häutchen in zwei Äste, die

-ich kurz nncli iliinMi wieder zu einer Trnehec vereinigten; anf dem vorderen

ilie.ser beiden Stämme liegt zum Teil das ül>eu erwähnte Organ. Stehen der Bein-

tradiee it^ «eh ans don eiaten Bmstganglion

ein Nenr dnreh das Bein, dw nch vor den beiden

Ilänlchi n dii lit unter dem Knie in mehrere Äste

teilt. .Jed( r (lie.s<'r Ante teilt sieli wieder in eine

ganze Reihe feiner Verzweigungen, von denen

jede sidi zn einem Ganglion verdiekt; nach diesen

Ghmglien setzen sich die Nerven noch eine ganz

kurze Strecke fort und schwellen dann zn läng^

Hellen Verdiekunfren, den soirenannten Gdiör-

etiften an, welehe von bla^enfürmigen Erweite-

rungen, den sog^aannten Endblasen, umgeben
sind. Diese Geh^bstüte mit ihren Endbhiflen

.-itid in drei Gruppen angeordnet. In der ersten

Gruppe, welche rechteckige Endblascn besitzt,

liegen sie auf einer Art schmalen Leiste, unge-

fXhr vna der LAnge der Trommelfelle. Dieser

ganze Teil der auf dem vorderen der beiden

Traciieenverzweigiin^nti >itzt, wird Gehüriciste

genannt. In der zweiten Gruppe tiind die End-

blasen diirefaeinandergeflocfaten, dine auf einer

Art Leiste ao&nliegen. Dkser TbQ des Organs

wird Zwisehenorgan genannt. Die dritte Gruppe
der Endliliistn eiidlicli ist dureh fadenförmige

Versehnialeningi-n an der Beinwand l^ibehel-

förmig angeordnet; sie wird Supratympanal>

mgan genannt. I)a.s ganze eben beschriebene

Organ besity-t aisu die drei Ilauptteilc: die

Gchörlei.stc, das Zwiächeuiirgun nnd dits .Suj>ra-

tympanalurgan, welche durch ^»ervenzweigc,

die flieh zum Bdnnerv vereinigen, mit dem
ersten Bnulganglicn in Verbindung stehen.

fk> genau nun verliältnisinässiL' dii-ts Organ

bekannt ist, so wenig hat mau .streng ge-

nommen Beweise, weldie Sinneswahradunmigen die LtublienMliredc«! mit ihm
empfinden. Die allgcmcme Mdnmig geht allerdings dahin, wie sohon die

Xamen GehRrleiste und Gehörstift zeigen, dass es da.s Ohr der I>aubheu-

seliriikeu sei; aber Beobaehtungen an Iel>enden Tieren haben diese Auf-

ftussung, die äich nur auf ilen anatomiücheu Bau btUtzt, zum mindcäteu nicht

recht besÜUigt Sollte die Meinung, dass das beschriebene Ofgan das Ohr

Fi^'. 70. Llagaacbnitt dnreh die

Vorilerschiene von liornstn viri-

diasima mit dorn Gehörurguu nach

Adelung.

VOebönKirirrD, Ol Orliürlulitc, 7()/wUcb«a-

onr*». SO Sapr«tytnp»n»loreftU, NV V*r-

tw<!i)(anf( diT Gi'hornor>eu, <i N'-rvi nknotm
Irr <)i-ti.irl.-!»ti-, <; N.Tv. nliiulcu ilei

/.wi-' Ii [i . 1 1
1

. ,
' , S I r . II 11 :>Eiin Hupr*-

tjiupuuttlurK'ii' , t. U y.udiAutea dar Oebör.

B"b £D<lblaieu d» 7.

(hl QvhönlirM.

^ kj .^ L.d by Google
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der Laubheuscbredcen aei, die richt^ «ein, so würden sie aho mit den

Beinen Iritom.

C. Der Hinterleib.

Der Hinterieib der Lanbbeasekreeken besteht ans sehn Segmenten, von

denen das erate mit der Brust siemlich innig ver^\:u li-<'n ]-\. Jeder Segmentring

besteht aus zwei härteren TeiU-n: dem Rücken- imd dein iKUiehteil. Der Rücken-

teil bildet durch senkrecht .stehende Lappen auch »len seitlichen Schntz des Ilintcr-

leibcü. Zwischen Bauch- wid Rückenplati« der meisten Segmeute befindet sich

eine wdehe Haut, die in einer Falte nach innen eingesoMagoi ist. Durdi diese

naehgiebige Verbindung der beiden Platten können Sie gegendnander vernchoben

werden, d. h. der Hintt rlt i?i kann --ifli aiiMklincn tmd zusammenrirlH ii. Die Hauch-

platten besitzen im Innern eigenlUmlichc rippenähnliche Fortsätze (ap Fig. 8, SS. 22).

Zwischen der Spitze dieser Rippen und dem unterstoi IjiMnnnd der RQeken-

phtten tttiwn Muskeln (mn Fig. 8, S. 22); sidicn sieh diese sosammen, so mrd
die Ruckenplatte nach unten geschoben, und d<ir Hinterleib dehnt sich aus.

ÄliiiHdie Muskeln, welche Bauch und Hnckenf^rhild verbinden (in Fig. 8 nicht

gezeichnet), nähern die beiden Platten, d. h. sie ziehen den Hinterleib zusauunen.

Dnrdi di«ie Bewegung wird das Ein- und Ausatmen im wcsentlioken bewirkt

Die aebt ersten Segmente der Minndien und

die sit'lx'ii crstrn der Weibchen sind imgerälir gleich

grUuiit und zeigen keine besondere BiMunir Die nun

folgenden Eudsegmente bis zum zehnten sind ab-

weicbend gebaut; namentlich wird von ihnen an der

Hinterleihsseite die lange, gerade oder säbelfSrmig

gekrümmt<^ Legescheide der Weibchen gebihlet, an

welcher Ix i d(>n [.aiiMunischredken leicht die

Weibchen acu erkennen siii<l.

Beim MSnnoben bildet die Bauohplatte des

nennten S^mente^ die Subgenitalplatte; an ihrem

Ende sitzt das niämiliche Begattungsglied. Endlich

trägt das neunte iSegment beim Männchen noch

awei etwas längere Anhängsel, Styli oder Griffel

genannt. Im sehnten Segment mfindet der Daim;

oben wird seine Öffnung von der oberen Analklappe, unten von den beiden kleinen

unteren .\n;ilklnppon verschlossen. Die beiden unteren tragen noch zwo! ISn<rere

seitliche Anhängsel, welche Cerci oder Ralfen genannt werden. Die Bildung des

cehntm Segmentes mit sonen Anhingen ist bei beiden Geschleditem gans

fibcrdortimmend.

Beim Weibchen wird die Subgenitalplatte nicht wie Ijeim Männchen von

der Bauchplatte de« neunten, «<>n<lem st^lion von «ler des achten S( urncnt«'«

gebildet. Der weibliche Lcgestachel besteht aus sechs einzelnen, länglichen Blättern,

die msammengelegt den rundliehen oder seitlieh xnsanunengedraekten eigentüm-

lichen, sehr langen Stachel bilden. Au.«;.<k!n wird er von vier BlSttem gebildet;

in dieser äusseren Röhre befindet sicli noch eine innere kürzere, aas zwei Teilen

bestehende. Die beiden unteren l'.Uitter des äusseren Legestachels gehören der

Buucliplatte des achten Segmenten an; die beiden uber(;n und äusseren Teile

7 & ? tO

I^g. Tl. HinterktlMende des

Mlnnchrns von I.nnista viijp

disoima oacli Kolbe.

7, S, M 7., 8., f., lA. SHMttlitk^
(cpB«o(, ttg StifBtt 4m 7. Stemaiilw

u AA*r, ci BaifvB, M OiiSil, wii
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werden vom der ROckenpIatte des neunten Segmentes gdbildet Ebenso ist der

innere Legcstachd eine Verlängcninjj <lc« neunten Segmentes. Aus diesem inneren

Rohr des Ijegestachels, also aus dem neunten Segment, treten ilie Eier ans; die

weibliche Guächieclitsütlimug, au

wdefae der Spermatophor bei der

Begattung angeliiinL'i wird, lict^t liin-

gegen in der Ham liplatte de,« achten

Segmentes, und zwar am Grunde der

unteren HMlfte des äusseren Legc-

staeheh. Hervorsnbeben ist nooh,

dass dem Weihohrn die Griffel mler

Styli fehlen, wahrend die Cerei oder

iiaifcD, wie schon erwähnt, auch bei

den Wdbciien vorhanden «nd.*)

Die Fbrm des Legestadiels ist

nach seiner Verwendung etwas ver-

schieden. Kr ist fflüt gerade und am

Ende spitz, wenu die WcilKilteu die £ier in die Erde legen; er ist hingegen seit-

lich SDsammengedrflokt, am Elnde abgerundet und hSnfig gezähnt, wenn er cum
Aufritsen der Pflanzenstengcl dient, um dcxt die Eier abzusetzen. Beim Logen

der Eier, die länglich und meist .«citlich zusammengedrückt sind, reiben sich

die linke und die rechte Seite des Legcstachels gc<:rneinander, wodurch die E\vr in

der laugen Röhre vorgc»uhob«u und endlich aus dem Lcgestachel ausgesto&sen werden.

Das Nervensystem ist bei den Laubhwisebredcen im a]lf«n«nen ihnlidi

wie bei den Lilxdlen gebaut. Im Kopf tler Laublieusohreeken sind die bei den

l,il>t llen aufgezUhlten Ganglien vorhanden; in der Bni^t h'<>i.n ii <hci, im Hiiitcrltib

llinf Ganglien, von denen das letste das grösste ist. Der Duppul^trang des liaucli-

markes ist im ICnteridb etwsa gekrttmmt. Ausser diesem Nervensystem sind bei

den wahren Geradfll^lem wie Überhaupt bei viden Tngekten noeh swsi weitere,

viel kleinere vorhanden. .Mio Systeme stehen durch Nervenstribige miteinander

in A'erbindung. Diese l»ei(h'n anderen Nervnnsy.stcme werden syniimtliische

Nervensysteme genannt. Dan eine von ihnen zertUllt in zwei Uauptteile. Der

erste Hkuptabadinitt bestdit ans einem langen Uauptuerveu, der ttl>er dem
Darm skdi hinsieht; er geht von einem GhmgUon vorne in der NUie der Stime

aus, welches mit dem Olierschlundganglion durch awei Stränge verbunden ,ist

Dieser Nerv besitzt im Iliutereude ein zweites Ganglion, welches wieder Kwei

kleinere Nerven aussendet; cndlicli geht von diesem Ganglion noch ein Nerv nach

v<wne. Der sweite Hauptteil dieses sympathischen Nervensystnns entspringt ans

dem Obersehlundganglion; es besteht aus zwei Seitennerven, die sich dem Darm
ciitlaiiL' liiii/ii licn. Jeder dieser Nerven In'sitzt zwei Ganglien, die dnreh (^ner-

nervin verhiiudeu sind. Ausserdem hängen die beiden lluu|>tteile nocii durch

feine Nerven zusaiumeu. Das andere sympathische Nervensystem zieht sich

hat^tsiehliob awisohm den Lingsstrifaigen des Baunhmarices hin« Es bestdit

aus dilnneo Nervenfliden mit Ueiuen Gai^^ien.

*) In «ler ErUinn« su Fig. III auf Tafel XYIl (8. 118} steht Teisehentliob Griffel,

statt liaife.

^ kj .^ L.d by Google
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Bei den lAuMieiuolweekai licsteht das l^vebecttayrten, dewen Bedeutung

\m der Beechrdbnng der Libelle» dargel^ tnirde^ nidit vie bei dieeen Insekten

aus drei Pnar Hauptstämmen, »ondern nur au8 zwei. Das stSrkere Fear dieser

Ixüiden Hauptstämiue liept im Band», das schwächere zieht

sich uuter dem KUcken iiiu. Zelm Stigmea oder Atem-

Ufdter aof jeder Kttrpereeite ftthren von aussen in dieses

Tracheensystem, von denen zwei in der Brust und ucht

im Hinlork'ib liegen. Die nelit Iliiiterleiliastigmen liegen

auf den ."weiten der ersten acht Hinterieibsringcl. Ausser-

dem sitzen au den Traclit'VU!>tänuneu noch eine Iteihe

von blasenfönnig«! E^eiterungen. Dw Bau ivt Bmst-

stigmen ist schon auf S. 192 erwähnt; die Hinterldbs-

Stigoien bcsitzfii lc«>ine eich bewegenden Lippen.

Der mit dem Tnicheensy.steme in innigster Wech.sel-

wirkuog stehende Blutkreislauf uod sein Hauptteil, des

BOokenhers, ist hei den Laubhensofaredcen IhnHch wie

bei den LiheHen (S. 21) gebaut und arbeitet in enl-

sprwhender Weise. Nur ein Unterseliic il ist hervorzu-

heben, wenigstens wenn mau die Ergebnisse der Unter-

suchungen an den Gattungen Loeustaund Thamnotriaoii

auf alle Laubhensehrecken veraUgemoineni wül. Die

beiden Zwcrgfellc, von denen das eine unter dem pul-

sierenden llth'kenfrefäss oder Kiickenhcrz ausgespannt

ist, (ind dm andere Uber dem Bauchmark liegt (Fig. 8,

S. 83), die also den Leibesrauiu in dra hortsontale Ab*
B'Oluüttc teilen, sind nicht darchlx>hrt. Ik-r obere, durch

das hurizrmtale Zwergfell abgegrenzte Blutraum steht also

nicht mit dem mittlei-en Blutraum in Verbindung. Würde
sicli das obere Zwergfell spannen, so hätte bei diesem

Bau das Blut keben Ausvi^; es kSnnte nidit in das

Hien treten und der Blutkreislauf wäre unterbrochen.

IndeK'^on lie.sitzt ilris liückengcräss oder das Ilückenherz

der Laubheuächreckeu bei diesem Bau der Zwcrgfelie

ausser den iamier Torkummei^en taf& Bl beschnebenen

Öffiiungen noch flInf Paar andere Öflbungen, die sym-

metrisch auf fünf Hinterleib.Hi*egniente verteilt sind; jeder

Ilerzabschnitt besitzt al.so nicht zwei, sondern vier Zn^rilnge.

Diese den Laubhcuschreckeu eigeutümlicheu ÖÜ'uungcu

fuhren nun duroh einen kurzen rBhrenfilrmigeu Ansäte

durch das obere Zwergfell hindurch in den nültlercn

Blntnmni -/\\I>ehtn dem oberen und unteren Zwergfell. Zieht sieh jetzt das

obere, in der Ituhelage gekrümmte Zwergfell zusammen, .so drückt es sich ver-

ttachend auf das Blut im mittleren Blutrauni; dadurch wird aber das Blut

dnrofa die eben erwähnten Öflbungen in das Hera getrieben und der Blutkreis-

lauf ist .so wieder hergestellt. Eig»!ntüinli<:herwei.se zieht sich <lurch diese Sjtalten

ein Malpighi.Hches (icHLss u. lrhe da-^ Hera duroh eine der allen Iui»ekten zu-

kummendcu ÜUiiuiigeu wieder verlib^t.

Hg. 78.
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Der Darm serfiQlt bei den Lanbheiuohrecken wie bd den Inedtt«! Ober-

haupt in drei Hauptabschnitte: in den Vorder-, Mittel- und Enddurm. Zwei

ei^entiindiclie Erweiterungen besitzt der Vorderdarni, nämlich den Kropf und

den Kauniageu. Der Kauniagen, der durt^h eiiip klappenUhuliehe Kiiiriehtung

gegeu deu Kropf abgeächlossen ist, ist iiu Innern mit sechs aus drei ReiLeu

von ZShnen saaBmmenfesetsten Hornstreifen beeetet, zwischen denen sechs, weit

M'hniält're UumleistcD verlaufen. Zwischen deu Zähnen der Horui^treifen sitsen

zahlreiche steife R<irsttii. Di r Miitilihuni ist sehr kurz; er besteht aus zwei

seitlichen blasenförmigen i'>rWeiterungen, deren Wandungen weich und mit langen

DrUsenzellen besetzt sisd. Der Euddarm ist im Gegensatz zimi Mittcldarm sehr

lang; er macht vor der Einmündung der Malpigliischen Oefilase eine Schlinge;

kurz nach dem Eintritt der Malpighi!^chen GefSsse erweitert sich der Darm com
Mastdarm, dessen Wandungen mit liängsbändern von ^fiiskeln lux t/.t siiiil. I>ie

Zahl der Malpighischeu Gefa^se beträgt bei den i.<aubheuschrcckea Uber hundert;

sie münden in BOndeln in YorsprQnge des Darmkauala. IKe ThKtigkeit des

Daraikanals ist bei den Laabheiiwihreeken noch nicht genügend aufgekUrt» wie

ttberhaupt die einzelnen Ti ile :tii< Ii anders erklärt werden kCnnen, als es hier ge-

Hchieht, namentlich wird der .Midcldann hilufi;^'' bis zu dem Eintritt der Malpighi-

schcu Gofässe gerechnet. Da die Grillen und i^aubheusehrecken in vielen sehr

wesentlichen Punkten übereinstimmen, so ist es nicht unmöglich, dass rie es audi

hinsichtlich der Darmthiitigkeit thun; man vo^leicbe daher die Beschreibung der

Oarmihätigkeit bei der Mauiwnrf^rille.

7. Grillen.

a) Die Lebensweise.

Tni Gegensatz zu den Ecld- und Laubheusi'hrecken iasiieu viele Grillen schon

im Frühjahr oder Sommer ihr Zirjieu ertOnen, welche das geübte Ohr von anderm

Ühnliehen GerSuschen unterscheiden kann. Sehmettemd klingt es von Feldrainen

und Chmspfittsen herauf. Nähert mati sich dem Musikanten, der hltufig eine Feld-

grille sein wird, so verxtiirnrnt er sofort und vertrohlifh siiohon wir im Gras nach

ihm; er ächeiut spurlos ver.schwunden; wartet man allerdings einige Zeit, so er-

schallt das Zirpen von neuem, und jetst bemerkt man auch, wie er ädi vor dem
Nahenden geschlitzt hat; die Fddgrille ist in die von ibr gegrabene Wohnung
geschlüpft, an deren Eingang sie vor der Störung zirpend sass und die sie wieder

verlüsst, wenn «ic die Gefahr be-seitigt glaubt. Die Wohnung, von flcr .sie »ich

niemals weit entfernt, geht wagrecht in deu Boden hinein, im hinteren Ende

senkt sie sich ein wenig. Oern benutzt ne beim Graben dieses Loobes etwa

schon vorhandene Vertiefungen. Trifft sie dabei mit einer anderen Grille zu.

sanunen, so entsteht liäiifiL' ( in Kampf. Die beiden Gegner springen wntoiul auf-

einander los, .<*to.sscn mit den dicken Köpfen gegeneinander und suchen sich zu

belssen. ^\'ird der eine Gegner cudgiltig überwunden, so wird er von dem Sieger

au%efres8ett. Sonst allerdhgs frtsst die Feldgrille meist grüne Pflansenteile, wenn

sie vielleicht au('h ein erreichbare» Insekt nicht gerade verschm&bt.

]^-A> Zirpen dictit. wir Iici den I.niili- und Fol<!lH'n«('firf'<'ken, zum Anlocken

des Weibchens. Jedoch sind auch bei den Grillen die Weibdien höchst wähle-
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risch; «e begatten doh darahaus nicht mit jedem Miioaoh«ii. Ist ein Weibchen

zur Paarung bereit, so berührt e« wohl vorher da» Münncbcn mit doii Fühlern;

(las Mliiiiu'hen stellt sicli vor da.s M clbchen, aber kehrt «lern Kopfi' dt s Wi lbi liens

die lispitxe des Hinterleibes zu; der mUnnlicho Hinterleib dehnt sich in die

Llnge und wird dann gans unter den fiauoh des ruhig äitxen hleibmdm Weibcbwe
geet^oben, und awar an, daea die OeadilechtBBffhung dea MSnnohena die des

Weibchens berührt. Der Same des Männchens befindet sich eigentCiudiehcrwetse

iu einer mit Haken versehenen Art Hüehse, dem sowpnannten Spermatophor,

welcher aus der Gesclilechtäöfl'nung des Münnciien.s austritt. Diese Büchhe

wild dem Weibchen an die GeschlechtsOffnung gehingt. Barauf trennen sich die

Geschlechter. Und jetzt unternininit das Weibchen etwas sehr Sonderbares. Es
krümml sich iiai"li liliitcii, wolx-i (s liilufiir auf <lt ii Rücken füllt und nimmt den

Spermatophor oder die Saineiiliapsel, naehilttu der Samen in die weibliehe G<>

»chlechtäöffnung eingedrungen ist, mit deu Kicfcru oder dcu Vorderbeinen von

der Hhiterlttbaspitse ab und iHsst ai« au Boden iallen oder frisst tae au£ Ein

F< Iilgrillenweibehen begattet sich sdir hioligy oft zehn bis zwölf maL Wird ein

Männchen iiiclit von einem Weibtihen znpehiRsen, s(» nimmt »ich das Männchen wohl

selber den ausgetretenen Spemuii(>j»bor vun der Hiuterleibsspitzc und frisst ihn auf.

Es kommt vdd auch vor, dass W«b«tei ssissHeb^j^ MSimoheu, mit denen sieuch

viellddit schon begattet haben, totbeissen und auffressen. Nach einigen Tagen

beginnt das Weibchen die Eier zu legen; es sticht mit dem Lege.<tachel in den

Boden und legt in jedes so gestochene L<n-h ein Ei. Bald nach dem Eierlegen

sterbeu die Weibchen, zu gleicher Zeit ungefähr auch die Aläuuchcu. Im Laufe

des Juli «erden wohl auch die letzten Grillen verschwunden sein. Ungefähr

vier Wochen nach dem Absetzen der Eier scMOpfea die Jungen aus. Sie gleichen

«len Alten, nur fehlen iliiu ii die Flügel, die sie erst durch wiederholte Häutungen

erhalten. Ee sollen tüuf Larveimtadien vorkommen, immer unterbrochen diuTh

eine Hiiutuug. Zuerst sitzen die Flügel aU kleine, senkreclite I.«appcn an den

beiden hinteren Bnistringdn; in den beiden letsten Larvenstadien liegen die Flüge)

in Scheiden enthalten auf dem Rücken; erst durch die leiste und fünfte Häutung

bildet sich <lus vdllstündi^e THsckt. Zuerst leben die l^arveu frei auf den Feldern,

zwischen üra«, Stoppel u. s. w. Erst nach der zweiten Häutung gniben sie kleine

LOcber. Sie häuten sich dann vielleicht noch ein- oiler zweiuiul uml müssen als

Larven Qberwintem, um sich dann erst im IVOhjahr wieder au hSuten und sidi

so ungefähr im Mai in das fertig ausgebildete Insekt zu verwandeln; kuva nadi

der letzten Häutung sind die Feldprillen kupferrot mit j^clhcn VnrderHügeln,

diese Färbung verschwindet jedocli bald. Auch bei tlcn Grillen liegen im Larveu-

sostand die Flügeldecken anter oder swisehen den Hinterfiügeln, um erst bei den

Imagmes die richtige Lage unter den VoideffflBgel» dnsunehmeu.
Ein äludiches LelMün wie die Feldgrille führt auch das Heimchen oder die

Haiis^rille. Nur gräbt sie sich nidit selber Erdwoliniingen, sondern lebt in SHdiipf-

wiukelu der menschlichen W ulnuingen; sie liebt besonders warme Schlupfwinkel.

Audi sie bewegt eich mdslena lanfend, selten springend fort und weiss sich wohl durch

die Flucht zu schütaen. Meist koiutnt sie nur in der Nacht aus den Schlupfwinkeln,

nm ihrer N'aliriuv_', Tic aus allerlei Abfüllen pflanzlicher Herkmift besteht, nachzugehen.

Das Iveben der Heimehen soll ebenfalls nur ein Jahr dauern; man tindet jedoch immer

alle Stadien nebeneinander, sodass also das Eierlegen zu allen Jahreszeiten gcschieiit.

nmrml. Dit OmiSSSSIw MlttdMMf«. 26
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Fast volktaadig nntorirdttch lebt die Mayhnurfiigritle in laagea, mit den

Vorderbeinen ^'ci^M-abeneR Gingen, deren Eingang möglichst tragtcoht angelegt

wirf!, damit das Hegenwasser nicht hineinläuft. In diesen Gängen lebt die Maul-

wnrtägrille wühl in erster Linie von Tieren, die tue dort findet, also von Kegen-

wQnneni, loaektenlarven o. s. w.; sie soll jedooh axusk wachere pflanaBdie Stoffe

wie KartolMn, Bciboi o. s. w. nieht versolwdilien, Wwaeln Idnfegen soll de nioht

fressen. Die SchUdlichkeit der Maulwurfsgrille soll nur in dem Durchwühlen

des Krdliodtns bt^tolicn. Indessen wird von inanphor Seite auch ht'lmiiptet,

dass die Maulwurfsgrille von Wurzeln lebt Im Juui und Juli hört man nachts

dieses Insekt Idse aus dem Boden heraus sirpen, und zwar soll aneh das Weibohen

7.iq)en. Dieses Geriiusch wird verschieden beschrieben, bald wird es mit dem
Vogelgezwitx'lii'r verfillflieii, li;ild mit dem Quaken dos Tiaiibfrof^ches. Um diese

Zeit verlassrii dif Tiere aueli ihren Bau iiml Hiegcn sclinorfiillij:;, wellenförmig

in geringer Höhe über dem Buden hin. Darauf fmdet im Juui und Juli die Be-

gattung statt und swar Aber der Erde. Nadi derselben kehren beide Geaehlediter

wieder in ihren Bau zurück; das "\V 'Ii In ti legt dort die Eier, und zwar, da es

keinen I^'trestarlul liat, nicht einzeln wie die Foldgrille in besonders gestochene

Ijöcher, sundern in einem Haufen am Ende eines Ganges. Die Eier sind

wdchsohalig. Zuerst leben die aus ihnen auskriechend«! Larven gesellig, später

zerstreuen sie sieh, verbringen den Winter in einer Art Erstarrung, hJlaten sieh

im nächsten Frühjahr und sind nun bald ausgcwadwett lind fortpflanzungsfähig.

Andere Grillen leben nuch anders^ ikre Lebensweise soll knn bei der Einsel-

beschreibung augefUlurt werden.

b) Der Korperbau.

Die (Triilen gleichen in vieleu Punkten den Loabheasohreeken, daher sollen

sie hier nur kurz beschrieben werden.

A. Der Kopf.

Der K(i[it' ' t nieist rnndlicli; die einzelnen Teile wenlen wie hei den Laub-

hcu.'^chrecken beuanuL Trotz ihrer Nahrung, die hauptsächlich aus Pflanzenteilen

besteht, haben die Grillen ziemlich gros.se Neteaugeu, obgleich man erwarten sollte,

dass sie bei dieser Art von Nahnn^ nur kldne Netaai^n haben, da sie ja nidit

ihre Beotctierc von weit her erkennen müssen. Der Bau der Netzangen ist der

gewöhnliche. Auswer ihnen besitzen die Grillen noch drei Pimktanpenj deren

iStellung je nach der Art etwas verschieden ist. Die Eiiider sind vrie bei den

Laubhenachreoken lang^ dflnu und biegsam; nur bd der Gattung TMdacfylos dnd
de kurs und bestehen aus sehn GliedMu. Die Fühler werden dnrdi «rter der

8tin) liegende |>uUicrcnde kugelige GefSsse mit Blut versorgt; der Bau dieses

Organs ist bei den Laubheu-sobrefken l>e««'liri«d»eTi M'orden. Ganz ihrer Pflanzen-

nahrung entsprediend, sind die Mundteile senkrecht nach unten gestellt; sie

kSnncn so am leichtesten die meist auf dem Boden liegende Nahnnig aufnehmen.

Die Einzelheiten der Mundteile bieten nichts Besonderes; sie bestehen aus der

01)erli|)pe, zwei Ohorkiofcrn , zwei Unterkiefern mit je einem Taster und der

l nterlip{H>, weiche zwei Taster trügt. In t]vn Mund der Grillen ergiessen doh

die beiden im Brustabscbnitt liegenden Speicheidrä'M.-u.
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H. Die Brust

Villi tlen drei Uinp^eln, wolt lio «lie Brust zusammensctzi n, i>t ilur vorderste

Ring, die Vorderbrust oder der Trothorax am stärksten; uameutlich bei Gryllo-

tal{m ist der ProUiorax ansBerordentlich kräftig; er dient einmal den sehr starken

VordeilieiiMa ak Anaatatelle, dann aber aadi erianbt er durch seine nadi vome
dUnner werdende Gestalt dieser Grille das Einbohren in weieln Fnireich.

Bei den anderen Grillen hat das Pronotnm, wie bei den Tinubliensolirefken,

anf jeder 8eitc zwei senkrecht gestellte SeitcDlap|>en. Weit schwäciicr und sobniiücr

aind die beiden anderen Bnutringel, welche die FlOgel und die buden hinteren

Beinpaare tragen.

Sehr eigentümlich sind die DedtflOgel gej<taltet; sie sind in einer Längskante

geknickt und besitzen daher einen wagreclit !iej;en<len und einen senkrecht nach

unten herabhängenden Teil. Auf diese Weise ist «1er runiUieh«; Hinterleib von

drei Seiten mit den Vorderflügeln bedeckt, die sich so an den I.<eib anschmiegen,

dne Lage, die sehr gut su der unterirdischen oder in Sohlupfwinlceln sich ab-

spielenden LebiusvNeise der allenneistcn Grillen passt. Im VorderflOgel unter-

scheidet man folgende Hauptlängsadem:

1) die Radiahuler, Venu radialis; sie entsendet nach vorne eine grosso Zahl

von Queradern, naeh hinten aber gar keine; sie stützt den in der Ruhelage senk-

reohten Tefl der FlUgel,

2) die vordere Ulnarader, Vena ulnaris anterior; sie ist sdir kriU%; in ihr

stOBsen der wagreohte nnd senlKredite Fliigeltnl susammoi,

8) die hintere Ulnareder, Vena ulnaris posterior; sie ist schwach,- suweilen

schwer zu erkennen und unverrweigt,

4) die TeiUuler, Vena dividens; sie ist ebenfalls uuverzwcigt,

5) die AxUlarader, Vena axillaris; sie entsendet

naeh dem Hinterrand dne Bdhe on Nebenadern, die

untereinander durch Qneradern verbunden sind; durch

sie nnd ihre N'erzweipungen wird der wagreehte Teil

des DeckflUgels gestützt. Beim Weibchcu verläuft

die AxUbrader gerade oder ftstgnade. Beim Minnchen

hingegen veriluftde dgentllmlich gdnriinmit und bildet

dadurch das Zirporgan. I>ic Axillaradcr verläuft zu-

erst gerade nach hinten, dann biegt sie fast recht-

winklig gegen den Uiuterrand um; auf dieser quer-

laulenden Strecke ist de auf der Untosdte sehr fein

qnergeitirdit; von dem Yereinignngspunkt der Axillar-

adcr mit dem Hinterrand des Flügels, der knotenförmig

verdickt ist, gehen fächerförmig mehrere (iueradern

aus; die Axillaradcr selber biegt von jenem Punkt

nadi der vorderen Ulnarader hin um; von diesem

SOhrilg Verianfenden Tdl der Axillaradcr geht eine grosse Zahl von Adern ans;

nnmentlieli geijen die Spitze des Vorderflügels hin vi rzwcit't -ich die Axillurader

immer mehr und entsendet zwischen ihren Verzweigungen (.iueraderu aus. Dieses

Ademetz lässt jedoch ein glänzendes, rundliches Feld frei, wclohes nur vnn dn
S6*

Vlfc. 74. Vor<lerflfi>:el von

GryUu« canipestritt. Orig.

ra BaSWadM, m naitf Ulau-

«, km MbHii Utamdw, ta T«il>

UstaiMlto Mb
AxUUra4M(SahriU«4n), ak KmIm
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oder zwei Qucratlfiri durclizo^'^fii wird; man nennt ditvsfs Feld den Spicjid. Dt-r

eben erwalintc, ([iierlaulende, lein qiiergefnrchte Teil der Axillarader ditnt den

Grillen zum Zirpen; er wird «chnell auf dem darunter liegeudcu Flügel hin und

her gerieben, wodurch dieser io Schwingvogen geM und eben dtdurdi das meist

durchdringende^ weithin erschallende Zirpen hervorruft. Gryllotelpa vulgaris het^itzt

in «niH^n kurzen Dcckfliigeln auch nur ein schwaches Zirpnrjran; dalicr If^t seine

Ijautäu-sscrung auch nur leise. Der rechte YordcräUgel ist uichi ^^it' den

LnubheuBdirccken venchieden vom linken gebaut, eondem beide sind ganz gleich;

auwerdom Hegt wieder nbweiohend von den Laubhettsebreeken meiotems der rechte

Flügel auf dem linken. Die HinterflUgel sind häutig uml von fät^herlormig vir-

laufenden Adern durchzogen. Sie werden in der Kuhe ilinicnl-iirrrhend aiidi

fächert örmig zusammengelegt und zwar «ehr eng, sodass ihr hinteic^ Knde .schnür-

flirmig die kfirzeren DeckflSgel flberragt Bei manchen Arten hingegen, z. B. bei

der Fcldgrillf, süid die Hinterflügel .«ehr kurz; doch konmien auch E.\emplare

vor, die wohl entwickelte Ilinterflüg«! IkiImh. TMc FIii>;i'l vcrli ihi n dm nrillen

whon wegen th's dicken schwerfälligen Körpci-s nur ein be.<M!hriinktes Flugveruiögen.

Die anderen ;ui der Itrust »itzcndeu Forthcwegungsorgaae, die Beine, sind ähnlich

wie bei den Laubbeosehreekm gebaut. Die Vorderbeine, deren Schienen rund

und immer ohne Längsfurohe sind, besitzen wie jene unter dem Knie Nerven-

oi^ane, die filr Gehörorgane gehalten werden. Die sopcnnnnten Trommelfelle

die«(^ Orgau3 und immer im Gegensatz 2U den meisten Laubbeuschrecken un-

bedeckt; nur bei der Maulwurfsgrille, weldie nur «n IVommelfel] besitzt, liegt

es tief auf dej* oberen Innenkante in «ner Spalte. Mebt ist das tuseere Tromuel-

feJl grösser «in das innere, «elten .sind sie wie in der Gattung Oecnnthus ^eieh

{H'oss. Tm inneren Bini zeijrt das sogenannte (Tphttrorjjnn manche Übereinstimmung

mit dem «ler Laniiheu.schrecken, jedocli fehlt ihm die Gehörleiste. Der Gehörnerv

biegt bd den Grillen dicht Uber den beiden Trommelfellen rechtwinklig um und

teilt sich dort in zwei Haufen von Ganglienzellen; jede Ganglienzelle setzt etdl

in einen langen ^-|litll^ Ifiirini^'i ii Eridschlaiirb fort, der tMtien Rtii^ähniichen Körper,

den „(ichöi-stit't • cntliiili. Wie bei den I^aubheaschrecken spaltet «teh die Bein-

trachce vor dem Trommelfell in zwei Aste, die sich in der Gegend des unteren

Trommelfellendee wieder vereinigen. Das Gehörorgan lii^ in einer Ebene Aber

der Teilung der licintrachee.

Sehr eigcntüinli<li sind die X'orderlieine der Maulwtirfsfjrille gebaut; sie

sind äusserst kräftig, scliaufeiförmig verbreitert und dienen zum Graben, w<)zu »ich

besondcFH die vier 8pitxen Zinken an dem Vorderende der üSehienen eignen. Mit

diesen Grabbdnen ist das Tier imetand^ lange GSnge im weichen Erdreich aus-

zuhöhlen.

l>ie llinterlieine .sind S{>r(itiirbeinc und ffsai ähnlich gebaut wie hei den

Laubheuächrecken. iUlerdings dienen «e den Grillen seltener zum Springen;

die Grillen bewegen sich fast nur laufend fort. Eine sehr merkwürdige Bildung

aeigen die Domen der Hinterschienen bei der Gattung Tridactylus; sie sind hier

breit und beweglich und dienen «len Tieren zuoi Schwimmen. Die FUsse der

Grillen endlich sind in der Kegel dreigliedrig.
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C Der Hinterieth.

Der Hinterleib gleicht in vielen Punkten denen der Lauldieuschrorkcn. Er

besteht ans zehn Uinjjcn. Auch das iniiterh-ihsciide ist wie Im ! di n l.anb-

hensehroekcn gebuut; nur trügt die äubgeuitalplattc beim MüDUchcn keiuu Griticl,

und in der weiblichen Lege-

scheide sind jedesmal die

(»bere un<l luitere linke und

die obere und untere rechte

Klappe mit einauder ver-

wachsen. GanBabwdciiend

ist allerdings das Hinter-

leibsendi' von Grvllritaljia

«ndTri<lactylus l)csi'liat1i ii.

Das Weibchen besitzt bei

ihnen keinen Legestaehel,

sondern der Legeapparat

befindet sieh unter der

Subgeniti\lplatte, welehe

sich auf der Unterseite

des achten Segmentes he-

findet. BeiTridaj'tylus sitzt

iuif den bcidfii Aft<!r-

lamelleu auM«er den beiden

gewöhnlichen Baifen noch

ein zweites Paar Raifui«

Am Hinterleib der

Grillen, luid zwar auf jeder

äeite des zweiten i>eg-

mentes, heHndet Mcb ein

eigentamliches Organ. Es

bestdlt ans einem ungefähr

halbkreisfiinnigen }Jt>gen

aus Chitin, der mit einer
_ _ *

dfinnen Haut tthenogen

ist. Von der Innenseite

dieses Iläuti-hcii'i erstreckt

sich ein stark mit Cliitin

duroliaetzter Musicel in das

Innere des Kdrpers, der

an der inneren Banch-

wand festgewaelisen ist. Dieses HUnt<'hen mit seinem ( 'hiliurahnn'n macht einen

Teil der Kürperwaiid aus. Die Bedeutung dieses Organs ist noch nnbekatmt.

Anch im Ban des Nerval- und des IVadieensystems zeigt sich die Über*

einstunmuI^^ der Grillen mit den Laubheuschredcen.

Der Darm der Maulwurfsgrille «erfüllt wie bei den Insekten überhaupt in

drei Abteiluiitren, in den Vord<'r-, Mittel- und Knddarni. Der ziemlich lange

Vorderdarm, dessen erster Teil .Speiseröhre genannt wird, hat zwei Anhänge,

Fig. 7-*>. Darmkanul vuii Uryllutalpa vulgaris nach Dufonr.

a 8|>rii>«rohr, b AaifBhrna||iii|toB« d«r Speieheldraian, c 8p«ich(il<ir&wn,

d Kropf, e Saiiiini'I(lrU(ie<b für den Speichel, f Kauinagen, n Mittcldariii,

h UrÜaan sm Anfnog do« Kod<larmii, I,, 1,, i,, ui«l i, die rlor Abacbollt« d«t

klUlflghtMfa* Oofi»«'. 1 Au>ri>hrunKii|{a||(S«WlbMt«A«bMIS^

drUat'U «icl MuHti)urMt«.
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den ungefäiir 1 i-tn lunj^en Knjpf und den flOgeiMlinteii Kanmagen. Die'- i T' il

des Darmes kfiim durch ringfornii^«' Muskeln zusammengeschnürt und dtm h radiär

gestellte erweitert werden. Im Innern ist er vom Kropf an mit seclis L'hitin-

leistuu besetzt; diese tragen im Kropf und namentlich in dem Teil zwischen Kropf

imd Eaumagm starke, rllckwXrls gerichtete Borsten, die das ZurQdctreten der

Xalirung verhindern. Im Kaumagen vergriissern sich die sechs Chitinleisten be-

deutend, sodas" bis nher fWv Mitti- in den Hohlraum dieses Darmabschnittes

hiueinrogcn. Zwischen ihnen liegen im Kaumageu noch sechs weitere, niedrigere

Chitinstreifen. Die sedis htiteren OiitiideialcB roHen sich im weilenm VeilaBf

eigentümlich um, swei von ihnen verschwinden im hinteren TmI des Kaumagens

fast vullstUndig, während die vier übrigen über den Kaumagon hinaus sich eigen-

tümlich verlängern und in dem Mitteldarm mit iifH r( iiirini1prtr»*Knhlagenrn T^ändcrn

eine Art Ilöhre bilden, welche bis in den Knddanu reicht. Der Mittcldarm

besteht aus awei rundlichen SHdidieu, deren Innenwand weich und lart ist

und die aussen mit xahlreicheD IVacheen ttms|Hmnen «Ind. Zieht «ich die

Muskulatur des Kaumagens zusannucii, .so verkürzen sich auich die LUngsniu-skcln

der durch den Miftüldarrii hindurch reichenden Köhre; die vier, (Hr Ilöhre zu-

sammcuseti&endeti 8t reiten weichen ein wenig in den Rändern auj>einander, wölben

sich in die Wandungen des Mitteldarms und lasaen die fernsten Teile der Nahrung

in den Mitieldurtii treten, wo sie verdaut un 1 i .leinen aarten Wandungen au^
gesopcn Mcrdcn. Tritt neue Nahrung in den Kaiunni^rn, so wird der gröbere,

Hucli in der Kühre befindliche Teil aus ihr heraus direkt in <[on Knddarm ge-

schoben, ohne ia den Mittcldarm zu gelungen und ohne so diesen zarten Darm-

absdinitt verletsen zu kennen. Bei der Verdauung nehi sich der hiotere Teil

des Kuuniagens krKflig zusammen, wodurch der Rücktritt der '-^]
i i verhindert wird,

zugleich aller «iicli die Speise durch die ineinander greifend* ii, lnihcTi Cliitinlcistcn

aufgelockert wird, damit die beschriebene Treunung iu feine und grobe Bustaud-

teUe in der InnenrOhre des Mitteidanns vor nch gehen kann. Der sogenannte

Kamnagen dient also nidit, wie sein Name fUschlidi sagt, mm wdteren Zeilauen

der Nahrung. Der si<'h au den Mitteldarm anschliessende Enddarm ist äusserlich

durch eine zarte Kirtselinürnnfr von ihm aliprjrn nzt, innerlich durch eitie kompliziert

gebaute Klappe von ihm geircnut. Im Anfang de.s Knddarms münden zwei kleine

Drüsen von unbekannter Thätigkeit. Der Enddarm selber zerfMllt iuseerlich in

vier Abteilungen, in einen trichterförmigen »ich nach liiiitiii vt reniieiulen, in

einrn sii'li orucitcnuL ii , wü-dci- in ciiion engen Teil um! umilich in den weiten

>fn.stdarm. Der Eiiddariii ist auf der Innenseite mit Zotten besetzt, welche den

nicht verdauten Spcisebrei in den Mastdarm schieben Die zwischen den zweiten

und dritten Teil des Bnddarms einmflndcnden Maljughischcn Gensse haben bei

der Maulwurfsgrülr i itn u eigeutilmlichen Bau. Vor ihrer KinmUndung vereinigen

sie >i< h .-iiiitli« h in einen gemeinsamen Gang, sodass sie im ganaen eine junsel-

fürmigc Gestalt besitzen.

Der Fan?r der eigentllelien tieradfliigler.

Die eigentlichen (Jt i a<iflii^'ler sind fast alle schlechte Flieger; man f'än^ sie

daher auch nicht iu freier Lull wie die Libellen, aoudern man sucht sie auf

Bäumen, BQscheu, im Gras und unter Steinen auf. Da sie jed<jch mmst durch
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ihre Sohutsfiurbe wohl gedeckt nnd, so kommen hiui])iteae)ilieh swci Fengarten m
ßetruclit: num streift mit einem derben Netz, deNen Vorderwand am besten gerade

ist, die BiUche, dii' iilcdrij^i rcn Zweite der Räiimo nnd grössere Strecken der

Wiesen, Grabeuränder u. ». w. ab und untersucht von Zeit zu Zeit, aber ja niciit

zn edlen, den Netunhalt, oder maa schlügt, indem man einen aufgespannten

Begensehirm oder «men beeonden fttr dieses Zweek angefertigten Sdiirm unter-

hält, mit einem Stodt, a. B. einem Spaxterstock auf die Zweige der Bäume uad

Büsche und brinfrt die in den Schirm gefallenen Iii.-pl<ten iiif5<;liph*f bald in Sicher-

heit, da die Heuschrecken uatUrlich in heiligen SprUngeu sich di r (iet'ahr entziehen

wollen. Viele Exemplare verraten ihnw Sita durch tautee Zirpen ; indeesen ist es

hKufig schwer, daa Tier in seinem Venteck auftufinden. Um es wahnunehmeB,
kiiTiii man in folgender Weise verfahren. Hört man eine Heuschrecke zirpen und

dreht man den Kopf lan^^sam nach rechts und links, my wird man beobachten,

dass der Ton je nach der Stellung des Kopfes stärker «xler .schwächer wird. Man
probier«, in weleher Stellung dea Kopfes der Ton am stXrfcsten ist, me^e sidi

diese Stellung und suche dann daa airpendc Tier in der Riclitun^, welche aenk>

recht zur Ohrmuschel steht, wenn diese eben die Stellunj^ h;it, in welcher das

Zirpen am lautesten p;<'liört wird. Man bewege sich darauf vor8i<^htig in dieser

Richtung, vermeide müglicht$t jede Erschütterung und jedes Geräusch, auch lasse

man den Schatten nicht vor mch fallen, nnd sudie dann nach gehttriger Annlho-

ruug das Tier mit den Augen wahrzunehmen, was bei ein^jer Übung gelingen

wird. Sitzt dann da.s Insekt auf «bin Roden, so bedecke man es diircii einen

schnellen Schlag mit dem Nets; sitzt (!s auf einem Zweig, so schhige man mit

dem Neta nach ümi und drehe das Neta um die Längsachse des Stieles, wenn

des Insekt glUddich rieh im Neta befindet Sollte beim NShem das Insdct auf-

hören zu zirpen, so warte man, ohne i-icb zu bewegen, bis es seinen Gesang wiedw
beginnt, und nähere sich erst dann ileni Tiere wieder.

Manche I^ubheuschrecken, die sich auf den Spitzen liölierer Bäume aufzu-

halten pik'gen, kann maa cuweilen im Herbst nadi hefttgen Stürmen mit herab-

gebrochenen isten am Boden Ibden; man wird so maacbmal Arten fimgen, die

man jahrelang vergeblicli gesucht hat.

GetlUet werden die ualiren Geradflügler am besten mit (Vankalium; jedfK-b

lässt sich bei ihrem Fang das Giit nicht in Gips eingiessen, da sie leicht das

Ttttungsglas Ternnreinigen, wdohes daher von Zeit an Zeit gereinigt werden mosSk

Man wickelt vielmehr ein Stück Cyankalitmi in Papier, am besten in Filtrier- «>der

I,;)srhyirs|>i('r, und legt dieses Stück in ein Glasgeföss mit weitem Hals, das sich

durch einen gut passenden Kork ver-scldiessen lässt. Doch sei nochmals an die

ansserordcaüiche Gifligkcit des Cyankaliums erinnert; eine sehr geringe Menge
rdeht hin, einen Mensoben sa tVten. Man kann daher auch snr Not das Cyan-

kalium durch Benzin ersetzen, das auf LOschpapierstreifen gegossen wird, die in

daa TOtung^fSss gelegt werden.

Dts Pri^^eren der wahren GefaiUtilgler für die Smiiiiliuis«

Die Ohrwürmer und Schaben bedürfen keiner besonderen Präparatlon, da

ihre Farben Hn<l Formen haltbar sind. Man stecke sie daher zngleicb n>it der

Etikette auf Nadein und bringe sie so in die Sammlung. Anders ist es jedoch
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bei den Heusehredceo, da ihr weioher und flaft^;«r Hinterleib looht in Fäulnis

ubergeht. Das beste Mittel um sie /ii erlialten ist immer noch, uamentiich b«i

grösseren, Arten das ncniusiuhmen der Eingeweide und Ausstopfen mit Watte,

welche zweckniiLs.sig mit Jior.iUure präpariert ist. Man schneide dabei durch einen

Lüng^achiiiU auf der fiauohadte den Hinterleib auf, driioke die Eiugewdde herao«,

aehneide den ftadytngmdeB Darm ab und schiebe so viel Watte in den luaammeii-

gesunkenen Hinterleib, bis er seine ursprüngliche P\)rm wieder angenommen hat.

Man hüte sieh aher, diü Orsrano an der Tlintrrl('ibs«pit?;<' zu verletzen, da sie zu-

weilen wichtige Krkeiuumgämittel bilden. Bei kleinen Art«n je<loch ist diese

Methode schirierig, wie sie überhaupt zeitraubend ist. Man musa die Türe dahw
auf andere Wei^^e präparieren. Zu diesem Zweck S<llineidet man ebenfalla^ am
d«'r Kiirju rfliissiirkeit den Austritt dtircli Verdunsten zu ermöglieheii, den Hinter-

leib auf der ßiiuciiseite auf, 8pie8St ilan Tier, so lange es noch weich ist, an eine

Nadel und sorgt fUr schnelles Trocknen, am besten bei freiem Luftzutritt, also etwa

im bellen Sonnenaehein bei Zuglnft; aueh kann man fttr kOnatiiehe Wirme, a. R.

durch Aut^ielliii der Tiere in der Nähe eines Ofens sorgen. Heusehrerkeii mit

lebhafter Pärliung der Hinterflügel werden iiaeli Art der TJ!>elleti mit Spann-

bretter (S. 2t>) gettpaoiit. Nach dem Trockucn werden sie mit <ler nötigen Etikette

veriM^n und in die Sammhmg gebraebi.



Mei zur Bestimmiuig der GattuDgea der Ohrwürmer. )

1) Ohne Voriler- und HtD(«rflQgel Anifioklria.

Mit Vorder- und meist uiirh mit Hinterflügel .... 2

2) Pronotuni lUnf:;er als breit (sehr klciiio Art vun <ltir( li-

sühuitlUch 5 mm Länge) Labia.

Ptonotum BO lang; wie brat oder breit» wie lang (Körper»

länge mehr als 5 mm) .....,8
8) Fülller mit mehr als 15 Gliedern (sehr grasBe Art^ meist

länger als 16 mm) I^bidura.

Fiilikr mit höchstens 15 Gliedern (kürzer via 16 mm) 4

4) Hinterfltigel fehlen ChefidonL

Hinterfldgel vorhanden; in der Ruhdajse sehen «ie etwas

)iiit< r (\en F!lif;t»!»leekeu hervor 5

5) 'fede Zangenhäli\e den MäauohcQji aus einem Bogen be-

stehend; ZangeiüüfljRen des Weibchens sidi der ganzen

Lioge nach berflhrmd; Yorderflügel ohne hellen Fleck in

der Mitte Forfionh.

.lede Zangenhälfte <l<>s Münnchcn.«? in der Glitte mit einem

sehr hervorspringenden Zahn, so dass jede ZangenhälAc ge-

wissennassen aus swei Bogen besteht; Zangcubllften des

Weil>chens .sieh nicht in der ganzen Ausdehnung berOhrSttd;

Yorderflilgel mit einem hellen Punkt Anechura.

Tafel zur BestiHiiiiimg der Arteii der Ohrwürmer.

Aolsolabto.

1) Fühler behaart, ein&rbig A. marituna,

Lftbidir«.

1) Vorderflügel am lunenrand heller L. riparia. +

Labia.

1) Pronotum hinten abgerundet; Fühler am Grunde uud an *

der Spitze hell L. minor. ^

Die hier befolgte •Systenutik schlieset sich an die tou Branner von Watteuwyl go-

gebene an.

9»«»P*1, Dl« «amMI«Ur XittalMiifM. 27
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1) Vorderflflge] am UinternMid au8{g«raodei F« auriciilaria.

CUUdnra.

1) FHigelilccken breiter als lang 2
^

Klii^eMockeii läii^<T als breit Ch. albipeaai&
|

2) l'ronotMtn Um'tor als lanfj; Hint^rh-ili heim ^^ä^^dleu an

»It-r Spitze, l»eiiu Weibehen in der Mitte um breitesten . Ch. aptera.

Proiiotu» «0 lang wie breit; Hinterleib hinter der Mitte

am breitesten Cb. «canthopygia.

Aaeetan.

1) Pronotum echwinlichi Scitenkanten beller A. bipunotata. /

Tafel zur liestimmung der Gattungen der Schaben.')

1) K8rperlin||;e nicht Aber 16 mm 2

Kdrperlänge mindestens 20 nun Periplaoela.

2) AdrTti der Vorderflügel deiitlicli 3

Aclern der Vorderflüg<>l fehlend oder nur höchst undeutlich^

zuircilen Vorderflügel nur kleine, «eitUohe aohuinpen-

fSrnüge AnhUngsel 4

3) Der Radius des Vonlerttiigcls sendet (Flügel in der Ruhe-

lage betrafhtet) nur nacli einer Seite und zwar nach

aussen (^in radern aus l'iijfiliKiruinia,

Der Radius des VorderAligek entsendet

.-•'""-T^i;^ •^i'i'lcn Seiten Queradem (Fig. 76) Ectobia.

'-"l ^ 4) \'i»rderHiigt l scttlicht' scliiijjjieiifürniige

Anhängsel; ganzes Tier ringsherum

F»g. 76. Linker deutlich weiiis gerändert ..... Lolwptera.
Vonlcrfl üKci vun

Vonlerflllge] fast immer vollstlndig ent-

Q^^^
Wiekelt; zuwenen erreichen sie nmr die

M iMiMiiaadOT, Hälfte desHinterleibes; selten schuppen-
fft BMibUitor, u» uiaw. förmige Anhäogel, dauii i«t aber da.i

ganze Tier nicht ringaberum weiss ge-

hindert, sondern nur die Spitse des Hinteridbes sbhmal

weiasgerindert Aphlebia.

Tafel zur BestünmuDg der Arten der Schaben.

Apblobia.

I i i^ronotiitn rings lienun fein weiss gerändert A. brevipennis.

I'runutum nicht weiss geräiulert, in der Mitte t>chwarZ| au

den BXndem gelb oder brKanlich 2

>; Vergl. Asm. 8. 809.



T&fel zur Be»tiiiuiiuiig der Arten der Faagiieaichreckeii.

8) Deekflilgel in Leben blSnlich iiberh«acbt; ihre Grund&rbe

grau, ganz fein Poliwarz punktiert A. pütictata.

i>eokflUgel im Lel>en nicbt blau überbaucht, Gruudl'arbe

kderbnun, glänzeud; Hibinoben mit graavem, dimUen
Fleclc auf der Spitie der Vordeiilttgd; Weibdien meist

obue dieaea Fledc A. maoulata.

EetoMa.

t) Pronotun in der Mitte gdb oder briinntich 2

Fronotnm in der Mitte eobwan oder dnnlielbrattn, selten

rotbraun 4

2) Proiiutuia und Voi-derflUgel nicht punktiert und nicht xuit

kleinen Stricben, Hinterkib auf der Untenwite gelb . . R vittiventria.

PronotoRi und Vorderflflgel pnnlctiert oder mit kleinen

Strichen 3

3) Pronotuni mit felnrn parallelen Linien unti schwachen

Punkteu; Cerei braun K. ericetorum.

Prottotum nur punktiert obne Linien; Ceroi bleiob, nur

an der Spitxe dunkler E. livida. •+

4) Pnmotum ringsherum fein IrÜ i^i rUiulort JE, albioincta.

Pronotum an den Seiten breit, aiu Hinterrand sehr fein

gelb geräudert E. lappunica.^

Phyllodromia.

1) Wtriler- und Ilinterflügei vulLstänihg; Pronutuni gelb mit

zwei brauuea, breiten Läugsstreifen Ph. geruiauica.

Feri]»lMieta.

1) Pronotum einfarbig P, orientaU». -f

Pronotum mit zwei verwiscliten hcllereu ßiindern . . . P. muericana. f-

Loboptera.

1) Schwär^ riogsheram weiss gerandet; Füaae sobwänliob . L. dedpiens.

Tafel ZOT Bestunmniig der Gaünngen der Fänghensehreekei).

1) ScIienkelMpitze der mittleren und iiintercn Heine ohne

Domen Mantts.

Schenkelspitie der mittleren und hmteren Beine mit

einem Dom Ameles.

Mel ZOT BeBÜmmung der Arten der Fangheiifichieckeii.

Mantts.

1) \^orders«heukel au der unteren Innenkante mit abwech-

selnd scbwaraen DQrooben . M. religiöse.



212 Tkfel tat Beirtiluiiiuiig der ünterfaiDiliai der Fridheaaebrecken.

I) VorderaeheDkel mit einem braunen, zuweilen verwischten

Lingastreifen versehen . A. deeo]<u'.

Tafel zur liestiinmung der (lattuDgcn der Gespenster-

lieiisciireckeu.

1) Ohne Vorder- und HiuterflOgel Bacillus,

Tafel zur Bestimninng der Arten der Gespenster-

heuschrecken.

Bteiilis.

1) Am Hinl« iT:in<l der Hiiiterl<'il)ssi'j!:iiu'Titr nl»en kein deut-

lic-hor Höcker, ineir«tfns ^ri\n oder geiligrün B. rw»ii.

Am Hiiiterruud der Hmurleibssegiueiitf: oben ein deut-

licher Hficker, niemah grOn oder gelbgrDn B. redtenbfwiberi.

Tafel zur Bestimmung der ünterfamilien der

Mdheuflc^recken.')

1) Das Pronoinm nicht in einen langen Stachel ans»

geiH>gfu 2

T>»s Prnnotum in einen langen, den Hinterleib meist Uber-

ragenden Slavkel auMgesM>gen Tettigidae.

2) Die Yorderbmflt «wisoheii den Vorderbeinen mit einem

«tarkoii senkrediten, sapfenfSnnigen Vompmng. , . . Acrididae.

Die Vcfderbmat swiachen den Vorderbeinen ohne Vor*

sprang 3

8) Der Enddorn an

^^^k^^ der oberen Ausseu-

^^vOv^si^si'HÄv ^*"** ^ Hinter-

«chienenvorhanden;

Fig. ?7. Hechte Uinten<c}iiene am CucuUigera HiT)terlt il^si-$egnient

hystrix. Orig. an den.Seiten(^et\vaii

• WnUm M dar abow AawMkMrt». unterdemTrommd-
feli im 1. Segment)

mit oinfr runluMi Stfllt» Kremobidae.

Der Knddorn an der ol)eren Aussfjn.soite der Hinterseliienen

fehlt (Fig. 82); zweite-s Hinterleibitöegaient ohne rauhe Fläche 4

>) Vergl. Anm. S. 209.
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4) Von der Seite gesehen bilden ächeitelHttche und Stirntliicbe

einen rechten oder stampfen Winkd ; iwisohen der Mediaetin-

ader und der vorderen Badialader and swteolien der vor-

deren und mittleren Radtaleder im Vorderllllgel neti-

fürmige Äderclien (Fig. 78) Oedipodidae.

Tig. 78. Vordflrflflgel voii Pkcbytylui migratorim. Orig.

JMIaaUaadar, tt vonlen BxlUlader, ma mittlen BadUUdar, hr hlDlere lUdiklader, «s elBgMckalM*
Adirr, tb vord«rfi lllnarftdcr, Im hinter« Ulnanider, ta Tclliulcr, u AsillMsdar.

Von iler Seit« gesehen bilden die .Scheiteltlüchc iiud die

.Stirndäche einen äpitxen Winkel; zwiüchen der Mediastin-

•dcr und vorderen Badialader und «wischen dervordereu und

Fig. 79. Viirdertlüj;«'! von MecoatethuH grosÄiH. Orir.

Tm AdraatiTador, » .Mi'(lia<tiiia>lrr, \t vnnlprr IU<li)kladi<r, inr niilllera liadikUder,

hr klilM* ****'*'**- i'u i itiir<^ii-'i:.ti-.i'ic Aller, ru vor.ii'ri- ifinandtr, ktt Malm
Ulnarader, ta Tcihnler, Axillaniilcr.

mittleren Kailialailci' im Vordcrtliii^t'l schrUge, int gleichen

Abstand verlautende C^ueradurn (Fig. 79) Trjxalidae.

Tafel zur Bestunmimg der Gattungen der Mdhenselireeken.

TiTxalldae.

1) Kopf sehr lang^ dttnn, vor den Augen in eine

Art Spitze au«!gecogen; Fühler .sohwertfSrmig Trynlia.

Kopf von oben gesehen nicht oder nur wenig

länger als breit; Kopf nur sehr wenig die Augen

Oberragend; Fühler fadenförmig 2

2) Mit Stirngrflbdienj d. Ii. auf 6m Leiste, vom
oberen Augenrand nach der Kopf^pitze eine kleine

Vertiefung, bei Stethopliyma fii.«!cuni Stini-

grübehen durcli eingedrüukle i'unkte angez«Mgt

(Fig. 80) 8

Ohne Stiriigrübchen .8
8) Zwischen der hinteren Badialader und der vorderen Uhiar-

Fig. 80. Kopf
einer 8teno-

botbmiari. Ofif.



814 TtM zur Bflttimnuing der Oattungen der FeldlieunbMelran.

mäat dtr Yctdaiflagel eine sogeDeimto ebgasoluiltete Ader,

d. h. eine Ltogaader, die gegen die Flilgelwunel hin neb

verliert (Fig. 79) 4

Zwisclicii der liint^roii Ivadlnludcr und der vor-

deren Uliiaradur der \'ordertlUgel keine eingeschaltete

Ader <• .6
4) Pronotum mit Mittclkantc und Seitenkanten, auf den Hiuter-

sciionkuln in der Nähe der Spitoe eine nemenüioh auf der

Innenseite dcutlirlio ßinde Mecofitethus.

Pruuotuni nur mit Mittelkantc; Ilinterschcnkel auf der

Innenseite mit xirei oder drei achvanen Fleeken . . . Epncromia.

fij FühltT an dtr Spitz«? kciilrnförmig venlickt Gomphocenw.
I'iililcr ubne Verdickung an deräpitase, voUatttudig faden-

förmig 6

6) Seiienkauten des Prouotuios deutlicli; StirngrUbclien nicht

«naammenatoeaend Stenobothnu.

Seitenkanten dea Pronotum-s undeutlich und durch hdle

od(>r weisse IJnien angedeutet; StirngrQboben »iireilen

zusammeustossend 7

7) Im Yorderflligel die vordere TJlnarader niber an der

hinteren DlnandOT ab an der Unteren Radiahider; kleine

Heuschrecken von höchstens 18 lutu Länge Stanronotna.

Im V<ird» rflii<ri'l die vordere l'liiaradcr näher an der

hinteren iiudiuiader als an der hinteren l hiaraiK-r; grössere

Henaohreoken von mindeatena 80 nun Lünge (Fig. 81) . Stethophyma.

Fig. 81. Vorderllngcl von Stethophyma flnvicoKta. Orig.

Im ilmm DiMMiM', te TlOrtw, m .

8) l'ronotum mit drei deutlichen Querfurchen; Seitenkanten

ondeuilich I^traplenrua.

Fronotnm nur mit einer deuth'ohen Qneriiirehe; anwdlen

aind noch ein <hI< i /.\s t'i undeutliche vorhanden .... 9

9) Pronotum nach liinlcn droieckij; vorspringend; Flügel

immer vollständig eutwickelt; Seiteukante von der C^uer-

fimlie unterbrodien Paradnama.

Pronotum naoh hinten nur wenig vorspringend; Flflgel

ftat immer verkünunert; Seitenkanten von der Querfnrdic

nidit unterbrochen Chrysochraun.
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OedlpoiMu.

1) Mittlere f>äng«kante uuf dem Proootum deudich^ hHufig

durch ein odr-r zwei (Jnerfurchen unterbitvlien .... 2

Mittlere LUng^kant« mit' dem Pronotum nicht vorhanden

oder hSolisteas sehr tindentltdi Sphingonotua.

8) Mittlere lüngskante des Prunotums mcbt oder oor oehr

wenig (liircli Qncrfiirchcn untcrhrochci) 3

Mittlere JjUng:»kante do.^ Pidiiotiiuis durch ein oder zwei

Querfurcheu uuterbrouiien 4

5) Über dem FHUergrund keine StinigrQbdieii; KnterflOgel

rat PtophttSL

Über dem FüMcrifriind atif jeder Seite ein dreieckiges

Stirugrübchcn; Uintcrflügel nicht rot, zuweilen anders ge-

fftrbt und mit sohwarser Qaerbinde Pachytylus.

4) Mittlere LHngskante durch eine Querfardie Dtir einmnl deai-

lich eingeschnitten; %'ordere (^tierfurclie «ehr undentlioh . 5

Mittlere Liint^skiuite diireli zwei Querfurohen sweimal ein-

geschnitten; Küri»tif behaart . Acrotyliw.

6) Die Btndil«iförmigcn Adern im HInterflflgd abweehwliH]

. verdiekt; Quemdern zwiechen flinen sehr eng .... Bryodem«.

Die «trahlenförmigen Adern im Hintcrflügcl nicht ab-

wechselnd verdickt; (^ueradern zwischen ihnen regelmässig Oedipoda.

Eremobidae.

1) Hinterleib mit einer .Mittelkaiite ; Treimineltell im zweiten

Hiutcrleibsäegnienl gros», unbedeckt Cuculligera.

Acrididae.

1) Aul' der oberen Kante der Hinterst-fiienen, auf der Aussen-

seitc der Knddom au der Spitze v«»riianden; V'ordcrflügel

eehuppenförmig Flatyphyma.

Aufder oberen Kunte

der Hinterschienen,

auf der Ausseuseile

da* Enddom an der

Si>itxefeh]end(Fig.82) 2

2) Olure Kante der ™. ™ „. . . ...
... .

, , , Fv< 82' Beehte Hmteraentene von Acridiou
Hnuerwhenkelglatt,

pti.un, Orl-

ohne kleine Zähne Pczutettix » sun« «le« r«bi«nden Knddon».

Obere Kante der Hinterschenkel von kleinen rOekn^MiB

gerichteten Zähnen rauh .8
5) Pronotum daehfOnuig ohne Seitenkanten; HinterflOgel

farblos Acridium.

Pronotum Hucli uiil deutlichen 8eitenkanten; Flügel meist

rosa Galoptei

1) 'Vord^^el «dir kurz, aeitlioh gestdl^ ledenrtig . . . Tettix.
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Tafel zur BestimmuDg der Arten der Feldlieuschrecken.

Tryxalls.

1) Hint(!rHiig«>l uugeittrbty duruluHthetuend, ihre Adern nicht

gebräunt T. na^uta.

HMOfttofkia.

1) Küriier liolinnrt; Hintenchtenen gelb; untere Kante der

Uintersvbenkel rot M. grofisoa.

1) Pronotnm statt der Seitenkanten mit swei dnnklen Läogs-

linicn; I linterschiene rot mit weissen Stacheln; Knie der

Hinterbeine rot P. trieohMr.

1) ProDotnm statt der Seitenkanten mitxwci schwarsen lüngs»

streifen, Hbtersdiienen grfin P. alliaceua.

Chrysochraon.

l) Knie der llinterbciuu iiielit dunkler wie der Schenkel;

Pronotum ^rlatt Ch. braohyptems.

Kiiio *ltr Ilinterbone dankelbraan, dunkler wie der

Schenkel; Pronotom geninaeli Ch. dtspar.

StenolHitlinw.

1) Vorderflttgel vcrkOrst; beim IMHlnnchen viertes Hinterleibs-

6(^;ment» beim Weibchen zweites oder drittes Hinterleiba-

segment nicl>t überragend 2

V'orderHügel nicht

verkttnt 8

2) Schenkel der beiden

entten Beinpaare ver-

diekt

^Schenkel der beiden

ersten Beinpaare nieht

verdickt

3) Zwisclu'ii liiiitcrer

lladiuladcr und vor-

derer llnuruder pa-

rallele Queradem
(Fig. 88) .... .

Z\vi>cliiii liint4'rcr

Kadialader und vor-

derer Ulnarader netsfOrmige, unregelmäs^ige Adern . .

4) Hinterflttgel sdiwärzlich oder biitunlksh

St. erassipes.

St, pandldus 9

Fig. ^3. FlQgel von Slenobothrua

miaiatus. Orlg.

m MtdiaMlDUltr, Tr v«t4(r* SadlaMw,
r BiUlM« B»*toUSw, lir MDKm SaMalader,

T* votdcrt OlDMadar, hu hinler« UlD»ridcr,

10

5

I

^ kj .^L.d by Google
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Bmlerlflg«! finbloa, Udiatans an dw Spitae daaMat . . 6

5) Hinterachenkel unten rut^ an der Spitze deutlich schwarz Si. miMMtm
Hinterschenkel gans brüaolich, an der Spitze fiut mofat

geschwärzt ÖL mork».

6) Hhtkarmhioaen rot 7
Hiotenohicnen gelb oder grauflchwftrclioh .0

7) Vordcrfl«}^! länger als tler Hinterleib 8k UmmiM
VorderiiUgel kürzer mis der Hinterleib 8

8} Knie der SntaKbehi« i^Inaeiid acbwarz St nigro-geni-

odblaa.

Knie der Hüitevbene bfianKeh 8i nigro-nMNi-

letoa.

9) Pronotum bräunlich, nvine Seitenkante im vorderen Teil

stalle nadi innen gebogen 6t. aiprfetriM.

PronotomgrUn mit

Schwarzeln Bund,

Seitenkanteii im

vorderenTeil wenig

gebogen .... Skatig-

10) Seitenkanten des

Pronoium^schwach

"y**""^,!^^*"!
, P«»ota» t«" Fig. 86. PronotiuDTQii

oaergefMC(rig.8ö) 11 Stenobotlmu eleeans. StenobodmisWeolor.Orig.
Sdtenkantt^n de» Orig. Seitenkanten d«> Beit«akanten des Prooo-

Prom)tums (leutlich Pronotums schwach tums einw MatpffBf«nd«n

einen nach innen gebogao. Wiakal WUiaa.

ebspriogenden Winkel bildend (Fig. 86) 14

11) Querfurehe in darlCtle oder gawi «aiiig Unter dar Mitte

des Pronotnms 12

(^nerl'urclic deutlich hinter der Mitte St. pulvinaAus.

12) Knie der Hinterbeine braun, dunkler als der Schenkel;

vordere UbMiadw der hinteren Ubiarader niher ab der

Radialader 8L panttabfl.

Knie der Hinterbeine nicht ^ebräuiit, vDn derselben Furlie

wie der Schenkel; vordere Ulnarader in gleichem Abstund

VW dar biateren ütaaradwr und deaa Badins .... 18
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18) IHe drei Badialadem nagefIhr gerade von der BiIHte des

FlOgclfl an auseinandergehend St doraatus.

Mittlere liadialadcr nach der I''liig< lspitzc hin wcllifr; dritte

ßadi^lader im leteteu FlUgeidrittul whiklig nach dem . .

Hioterrand umbiegend St eleguM.

14) Qnerfiirolie de« Fronotunp in der Mitte oder hat in der

Mitte 15

Querfurche des Pronotums vor oder hinter der Mitte 17

15) Bauch und Hintcrschieneu rot, behu Weiboheu Hititer-

schienen braim St ru^es.

Bauch und Hlntenchienen gelb oder briUmlidi .... 16

18) BroBt deutlidi behaart St haemoirhot*

dali^.

Brust »eilwach oder gar uicht behaart bt. vagaos.

17) Qnerfiirolie des Pronotanu hinter der IkCtte 8t pulliu.

(^icrfurche des PrtmotnuM vor der Mitte 18

18) Hiiit rflügel bräunlich St. viridalua.

HiiiterUügel ikrblos duruhifcbeiaeiid, höchstcDs an der

Spitze danUer 19

19) Skobeitd des Winkela^ gebildet dnrdi die Seitenkmnten des

Pronotnmt^ in der Mitte awischen Querfbrcbe und'Vordec^

rand 8i petnieu&

Scheitel des Winkels, gebildet diircli die Scitenkauten des

Pronotom^ nSber der Querfbrche als dem Vorderrand . 20

80) Beim Männchen Ader de» Yurdcrrandes der Decküügel

stark, mit diiiiklem Fleck am Kndc; beim Weibchen Quer-

adem «wischen Vena rnediastlua und vorderer Iladialader

nicht zusauioicufliesseud St. bigultulus.

Beim Mihmehen Ader des Voidenandes der DeekflOgel .

Hchwach, ohne dunklen fleck am Ende; beim Weibchen

(^u nicU rii zwf h TT Vena mediastina Und Vorderer Bsdial-

ader zusanuneutlies»cnd St bicolor.

6<inipliocem.

1) Querfurohe des Pronotnnis weit hinter der Milte dee

Pronotums Ot. Sibiriens.

Querfurche des Prouutuniii in der Mitte odvr fast in der

Mitte des Fronotums .2
2) Zwischen dem Vorderrand and der Vena nediaslina eine

Längsader ö. mfos.

Zwischen dem Vorderrand und der Vena mcdiastina keine

Längsader 8

8) Pronotnm oben behaart G. antennntus.

Pronotum, unbehaart .O.

1) Ilinterschieucn rot

StanronotDS.

St brevicoUis.
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SteCkopIgnii.

1) fimtetflilgel htmn, «nveilen verkammert Sb fraoiwi.

HinterfiUgel durchscheinend, farblos 2

2) VnnK^rfltlprpl <to lang oder Itnger als ;der Hinterleib; Knie

der Hinterbeine hell «.SL flavicosta.

Vovtoflttgel (fiut iramer) vdt kOner «b der Hintoleib;

Ei^ der Hinterbeine beim Ifibmcben eehwan, bdm
Wobdien hell 8b bvevipenne.

1) Hintenolnenea nt 2

HinicrKchienen blliifieh oder webdiehgdb ....... E. tergestum.

2) Pronotuni grün E. thalassina

ProDotum brauu mit helleren lÄngsstreifea . . . . ' E. strepeos.

1) Hinterschienen schwarz O. variabilts.

Hinterächienen bläulich . 2

2) HinterflOgel bku ................ O.' eoeraleeoeoe:

HinterflOgd rot O. nuniata.

Aerotjflns.

1) Htnter6UgeI am (Ininde Üm braun gesprenkelt, ohne

dunkles Band . . •. -A. kag^pes.

{^ryodeiua.

1) Htnterflügel am Ghmnde rut, mit brriteby braunen Quer-

band, naoh der S|ntM «a .dofefaseheinend ......... 3. toberoulota.

Sphingouotits.
^

^

-

1) !ffinter(lügel bku, ohne eohwanea' Band Sph. eoenlanflk

Hintetflügei blan, mit dunklem .Band ... j. .... . S|ph. cyani^iteros.

Pachytjlus.

1) Pronotuni oben ohne wcifislichc» Kreuz .- . 2

Fhniotnm oben aßt weiMliehem Eremi ........ F. nigrofteoiatua.

2) Hintenohienen tot . P. ciuarescens.

Hintetwbieneii gelb P. migtatotioa.

Psopbns.

1) Hmterediienen eehwan^ am Omnde gelb geringelt ... Fa. etridnlna.

Cuculligera. '
*

1) Flügel sehr verkürzt; HinterccLitiicn gelb . . . . ^ . C. hjrgtrix.

Aeridlam.

1) V(irderf!<ir^(>I den Hinterleib weit Uiiem^end, braun; Hinter-

schieuen behaart .... . A. aegypUcuiu.
28*'



1) VorderflUgel klein, flcfauj^nförmig GL Immeri,

Vorderflügel etwas linger als der Hioterieib^ ToUatHndig

ausgebildet CX italioofl.

Flatfphyma.

1) Vorclfrfldgel kurz, weuig läinger als der erste Hinterleil«-

ring P. gioraae.

PeiototUx.

1) Ohne Vordi rfliSgcl P. aalmandra.

VorderflUgel vorhanden, verkürzt oder nur sübuppenfürHiig 2

2) VorderflUgel rot, klein, sohnppenförmig 8

VorderflUgel braun .4
8) Hinterscliienen gelb, ihre Damen und Spitie sohwmn . P. schmidti.

Hinterschienen blaugrUn P. mendax.

4) lüntorschienen rot V. frigiduo.

Hinteraehienen bUra oder graugelb i

5) Hinterscbicnen blaa P. pedestria^

Hwtendueaett graagelb P. a%imia.

1) Mittclkanle des Pronotvn« von der Seite geaeiien vk einer

Einbiegung T. depreaam.
Mittelkante des Prunotunis von der äeitc gesehen nicht

mit einor Einbiegung 2

2) Fortaata dea ProaetaaM ^ Kaiee der BlntoriMiM nidit

Hberragend * T. bqmaelates.

Fortsatz des Prouuhtm» die Kniee der Knterl)eine übn^
ragend S

8) Die Kwute oben auf den Hintenohenkelii gerade, Bieht

weHcnfOnrig gebogen T. aobaiailna.

Die Kante oben auf den ffinteraebenkeln weUenfUrmig

irvlloi'cn 4

i) liiQterhKclic-nkci auf der Ausseuscitc mit kleinen Knötchen T. turki.

IKuteiMlMiikd auf der Auaaenaaita oiwe EuMehan . . T. «wridieiialk.

Tafel zur ßestimmung der Unterfamilieü der

Laubheiisclureeken.')

1) Fus^^iteder van oben nadi nuten anaanunengedrflekt . . 2

Fussglicdcr seitlich zusammengedriiokt ....... Stenopdnwtidae.

2) TroniitK^lffll an der f^pitzc der ^^^^l<•rs(llIrnen entweder

dcuthch ab ruudi*8 Häutc;hen 8iciiib«r oder durch eine

Ül>erwön)nng halb verdeckt . , . 3

•) V«r«l. Anm. 8. 209.
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Thwimelfell in einer tiefen ESMenkang Mborgen, so das«

nur ein ISngUdier Bfaät tm adien ist (aidie FSg. 87) . .

8) nie zwei ersten Fussglieder haben seit-

liche Lappen, die duioh eine f^irdie

abgegrenzt sind ........ Meoooemidae.

Die §eitliolMin Lappen der sw« ersten

Fmag^ieder nicht duida Fbrbben ab-

gegrenzt Phnnoropteridae.

4) Vorderschienen wenigstensanfder Ohti-

»eitedrehruad, nicht zusammengedrückt

md meistens obne Liiq^sfurohe. . . 7

Vorderschienen seitiich zusanimen-

gedrOckt mit einer Tjängsfurche . . 5

5) Haftlappen de^ ertit«n Gliedes der

HinterHisse frei; d. h. sie ragen neben

den Enddoraen herver (Fig. 88) . .

Haftli4>pen des ersten GHiedes der

HinterfÜBse nicht frei 6

6) Vorder- und Hioterflügel nicht ver-

kfimmert

YoKderw «nd Hinterflflgel verkaamwrti

lappcnfSrmig Ephippigeridae.

7) Flügel nicht verkümmert C<)nocephalidae.

FlUgel verkümmert Sagidae,

Flg. 87. Vofdeneliieae

von Locusta viri-

diwüma. Orig.

» Spalte, «Ua stim

OT^n (Uhri.

Tafel zur BeBtimmiuig der Oattangen der Laubbeoschreeken.

ftenerttpterldM.

1) VorderflOgel voUstlndig nn^badet, lang^ Hintecflflg«] fiut

immer länger als der N'ordcrflügcl ........ 2

Vorderflligel sehr kurz, schnppenförmig 4

2) VorderÜUgel viel kUrzer als «lie HintcrflHgcl; die Hintep-

flligel überragen in der Ruhelage die VorderflOgd um
ein Dritte! 8

Vorderflügel nicht oder nnr ganz wenig kürzer als die

Hinterfliigel; Trommelfell in den Vorderscfaienen ftberwSlbt Aorometope.

S) Trommelfell der Vorder^

ädiienen tmbedetMtlskreli*

fBimiges Hiatchen sichtbar Phanevoptera.

Trommelfell der Vordei^

schienen (ll>erwf<lbt . . . Tjlopsis.

4) Dritter Brustringcl auf der

Baoohseite nicht hervor-

springend 5

Dritter Brnstringel auf der

F%.88. Hintarfca von Dwtieitt

verrucivorua. Orig.

Bauchseite vorspringend und
in zwei Lappen angezogen . Orphania.



822 T«f«l cor BeatimunBig der GftttaBgen der L«abheiiselirecken.

5) Obere Kaate des JLqjestafilide dne gerade, anfiiei^eDde

Linie bildend; seine Spitze selir feingezühnt; beim MSniidien

Subgenitalplatte flach, ohne hervorragende Kante. . . . Leptophjres.

Obere Kaute des Legcstacliels gekrümmt^ seine Spitze go*

iShnt; beim Miimcheii Subgenitalplatte fueiateuB mit her-

vorragender Kante 6

6) Querfurchc des T*ronntTimf» vor der Mitte • , PoeoUimon.

Qiierfurche des l'ronotunw hinter der Mitte ..... 7
_

7) Fühler um ein Drittel länger als der Körper j Eaife (Cerci)

beim Minnehen unter der Subgenitalplatte gekrenst . . BarbUiBteeL

Fühler um die Hälfte länjji r als deP Körper; ßaifc (Cerci)

beim Aräiinchen Uber der Subgeiütalplatte li^end, niclit

gekreuzt isopbya.

1) Pronotum sehr lang, Meeo* und -Mefauiotnm vollsOndlg

be<1cckeud CyrtaepitL

Pronotum dae Jdetanotum nicht bedeckend ..... Meconema.

CoBoeepbalidae.

1) Untere Kante der Hinterecbenkd mit Domen; das Tier

mindeefens 20 mm lang, meist gröascr Cbnooepbalos.

Unt<>re Kantf der niiiti.rs('li( nkcl ohne noriun, «dir «»elten

mit piiiz kli inon Domen; da^ Tier höchstens 19 mm lang,

meist viel kleiner . . . Xiphidlum.

LoensUdM.

1) Vorder» und HinterflQgei vollatKndig ausgebildet . . . Loonsta.

Decticidao.

1) Vorderdügel gaoz kurz, schuppeuionuig, häufig vom i*ro-

notmn ganz bedeckt oder auch Ibbknd 8

YorderMgel vollstlodig aosgebOdet; suvellen rdcheu sie

nur bis zum dritten Hinterleibesegment, haben dann aber

deutlich ausgebildete Adern, uiemnls selnippeiifiirmig . . 7

2) Aui' der Unteibcite der Uintcrschienen »itzen au der Spitze

(Fuaseiude) vier Domm 8

Auf der UaterBette der Hintenohienen aitien an der Spitse

(Fassende) zwni Dorncii 6

8) Erft<T Brustringel auf der Ihittrseite mit zwei, zuweileu

sehr kleineu Dörnchen Anaiota.

Srster Brustringel auf der Unterseite ohne DQimehai . 4

4) Die sdtlichcu Anhängsel am ersten Glltd (kr IlintcrfUsBe

kfirzer als das erste Glied deiselbeu; Fühler dxdmal länger

ah der Körper Pachytrachelus.

Die seitlicbeu Aubängcl am ersten Glied der HiuterfUsse
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ungefähr nicht kOner wk du erste CHied ddBwlben;

FOltler hüchstens zweimal lli^ner als der Körper . . .

5) Auf der Unterseite des crstfn Jinisiiin^els zwei Dörnchen

Auf der Unterseite des ersten J5iUi>triugels keine Döraclien

6) I'ruuutuui hiuteu abgerundet, nach hinten sehr verlängert

Pronotnm hinten gerade abgeatatst

7) Auf der oberen Kante der Vordcrschicncn drei Stacheln,

Auf der oberen Kante der Vni dcrschienen vier Stacheln

3) Auf der Unterseite des ersten ßrustringels zwei Dornen

Auf der Unterseite des ersten BrastringeU keine Domen

Thamnotriaon.

6

Anterastcs.

lihacudieiä.

8

Decticus.

Crampsocleis.

Platydeis.

fiphippigeridae.

1) IVollotllm6attclförnliggewttl^V<»derflQgd8ohuppenf9rmig E^ippig«ea.

1) KSiper Bahr lang, walienfSnnig^ ohne Flügel;Vorderwhienen

auf Aar Oberseite fdme Domen, mnd .......

8t«»no|>clniatldae.

1) Ilinterschienen ulH;n mit kleinen Dörnchen besetzt; ohne

Vorder- und JQBnterflQgel TruglupbillM.

Tafel zur Beatimmang der Arten der Laublieuäclireckeu.

1) Scitcnlappcn des Pronotuui-s länger ulä brat ..... Ph. fidoata.

Seitenlappeu des Fronotums breiter als lang Ph. quadri-

punciata.

Acrometopa.

1) Lebhaft grOuj erstes FUhlerglied grün A. macropoda.

TylopBlt.

1) Grün oder gflbUeh; die drei ersten Fühleii^ieder britnnliob T. lilSfoUa.

Foeeilluiou.

1) Hintersohtenen aaf der Unterseite zuweilen nur im letzten

, Drittel mit Udnen Domen 3
Hinterschienen auf der Unterseite ohne Dlbnchen ... 8

2) Hintenw lipnkel unperähr 80 \an<f wie der f^anz«» Körper . P. schuiidti.

Hintersclienkel ungefähr 6 nun länger wie der Körper . P. fieberi.

8) Beim Minnohen Pronotnm am Hlntemmd erwdtwt, ab-

stehend; beim Weibchen Snbgenitalplatte abgemndet . . P. ampliatua,

Beim Männchen Hinterrand des Pronotums nicht erweitert,

nicht ab:=telicnd, einfacli cylindrisch; beim Weibchen Sub-

geuitalplaite äpitz P. elegaos.
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1) Pronotum von der Seite gesehen eingebogen; LegeiOhn des

Wcihrhen« Kwcimal so lang wie ilas Pidiiotun» .... 2

l'runotum von der Seite gesehen nicht eingebogen; i.iege-

rOhre des WeibolwDB draimal ao lang als dis Pronolmn;

Subgenitalplatle beim Mlandicn nieht draicokig raog»-

schnitti'ii L
2) Grün, hcliwachrut punktit-rt; i'rouotuin nicht zusammen-

gezogen L camptoxipha.

Oraugrttit; Pvonotniii «wammeageiogen ; Sabgenitalplatte

beim Männchen dreiedcig mugemdmitten L knuun.

BurbitiKtes.

1) lieim Mtttuichen Subgenitolplatto ia der Mitte ohne hervor-

rageode Kaot«; beim Wdbchea Vovderflagel grOn ... 2

Beim MÜnochen Subgcnitalplatto in der Mitte mit lurvor-

nigender Kante; beim Weiboheo und Mäutiehea Vonitir-

flügel rot k . . 3

2) Beim MKonchen Subgenitolplatte «m Hwtoraide gerade;

beim Wabahen Laeigeatadiel xweimal ao lang wie das

Pronotum B. aerfteauda.

Heim Miinnrlien Siil^gonitalplatte am Hintpfrande abpc-

rundut; beim Weiljciien [.leguätachel dreimal so lang wie

das IVonotuu B. oonstrictaa.

8) Schit IH M rot . . . ß. oczkayi.

Schienen blau « B. yerainL

LeptoyhjM.

1) Deckflügd von einer erhabenen Kante umgrenzt . . . L. laticauda.

Dcckfliigel nicht von einer erhabenen Kante nmgrenal . 2

2) Fronutuni knr?;, d. h. dos ^^('s<lIlotllIll iiirlit überragend . Li, piinotatiwima

Pronotum lang, d. h. das Mesonotum bedeckend ... 3

3) Pronotum mit swei deutlidien Qnecfurchen; Yorderflligd

ohne sohwarae Flebkan L. albovittata.

Pronotum ohne deutliche Qiiertoehej VovdaiAfigel mit

zwei sohwarzen Flecken L. buaoi.

1) Fühler einfarbig; Pronotum hinten abgestutst . . . . O. denlieaiidai

Mei'ouema.

1) Deckflügel »chuppenförmig; uhue liiutertiügel . . . . M. brevipenue.

DeoklQgel und Hinteifli%el voUatindifr M.

Cjrrtaspis.

1) Flügel nicht sichtbar; Pronotum liehr gnm, weit nach

hinAsn verfiltert . . C sontaita.



Tftf«l nur Bettimmojig der Arten der Laubheiuchreckem. 22S

1) Gifln, raweilen gelblich; Hititcr8clienkel unten auf dem

Avm&amod mit vier, auf dem luienntnd mit sieben Dornen G. mandibularia.

Xipbldinin.

1) Flüge! lUni^ir als di r ITintorlcib , , , X. fiiscum.

Flügel kürzer uls der Hinterleib X. dorsale.

Loeasta.

1) Flügel ht'ikiitciul l;Liif^er als der Hinterleib 2

Flügel fast nielit länger als der Hinterleib Ii. caiitans.

2) HiDtecBchenkel grOn, nut DSmohen mit adiwaner SptU» L. viridianma.

HiDtencheiik«il gelb, »tt IWnidieD mit adiwancm Grund L, eaodata.

Deetku.

1) VoiderflOgel so lang oder nur wenig Uünger irie der Hinter-

leib; beim Männchen Cerci in der Mitte gesKhiltj beim

Weibchen Suhgciittali^latto dreieckig D. verracivorUB.

Vorderflügel viel länger wie der Hinterleib; beim Männchen

Ceroi am Grunde geiihni; liflim WeibdMm Snbgeiiitalplatte

bieiter ak lang D. albifrona.

i'latjcleis.

1) YorderflUgeldeutHchvoIlsIlndig gi üii; dieSeitenteile desFro-

notums nieltl ringsherum weins^ grOn oder gdblich gnüadert P. bioolor.

Vorderflügel braun oder grau, nii tnals dt utlidi yrrün, zu-

weilen Vorder- und Hinterrand grün oderolivfuibig, dann sind

aber meiBteit.s dit Seitenteile wein», gelb oder grün uiuräudert 2

2) VorderflQgel länger wie der Hinterleib 8

Vordcrflügcl kürzer wie der Hinterleib 8

3) Vordeifliigel gelb; Le^'^estadiel des Weit>chcDB ungefKhr

so lang wie das Pronotum F. tesselata.

Vordcrflügel braun, bräunlich oder grau, mtuichmal grfin

gefleekt, Legestachd des Weiliohens nngeftiir doppelt so

lang wie das Prouotum 4

4) Beim MiiiMicIieii Cerei in der Nälie der Spit/.e oder in der

Mitte gezähnt; beim Weil)chen Subgeuitulplutte rund oder

dreieckig ausgeschnitten 5

Beim Mlnnoh^ Cerci am Gmnde gerithnt; beim Weibeb«i
Subgenitalplatte fast nicht au.sge.«ichuitten P. mootana.

5) Heim Männehen Cerci in der Xiilie der S[>ifze gezähnt;

beim Weibchen Subgenitalplatte ruud ausgeschuttteu . . 6

BeimMSnilohenCSerd in derlütte gedilint; beim Weiboiien

Subgmkitalplatte dreieckig anageschnitten ...... P. stricta.

6) Beim Weibchen') siebentes Segment auf der Bauchseite

ohne Hücker P. grisea.

'1 nif Mionelien vini P. grisea, jateratedia und afBais dnd iuiaent lobwer n
unterscheitlen.

1MMt«lt IM* OMaAUglar iatM«w«|MM. 2t
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Beim Weibdien mebenies Segment auf der Baachseite mit

einem tnl( r zwei Höckern 7

7 M t ilu licn siebentes SeL;iin nt mit einem Höcker . . P. aflBnis.

Beim Weibchen siebentes Segnicut mit zwei Höckern . . P. interiucdia.

8) Seitenteile de» l'runotuoiä riugäheruni weiss, gelb oder grün

geHbidert f

Seitenteile de» PronotuinH nur am Hintemud Vtem ge-

rändert oder iiii(!(iitlich <j»'riindert 12

9) öeiteuttiile des Prtuiotiuus gelb oder griln «j^erändert; Lt^je-

rOtire des WeibeheM am Grande winkelig geiirftmrat . . P. roMelu.

Seitentdle des Pronotums wei« geritadert; Legestadl«! des

Weibelicns seliwächer gekrümmt oder fast gerade ... 10

10) Hinterer Teil des Proiiotums mit einer dciitlielien Längs-

kante; äubgenitaiplattti des Weibclicu:< in der Mitte gefurcht P. viltata.

Hinterer Teil des Pronotnnu ohne oder fast ohne LMngs-

kante H
11) Vtirdnfliiircl hIiIkmi bis zum ftiiifttti Segment; beim

Männchen CiTci im letzten Drittel fje2älint; beim Weibchen

äechäleä und siebentes Segment auf der Bauchseite ntit

zwd HSdcem P. eepinni.

VorderHilgel reichen bis zum dritten Segment; beim

Männi'licn ('i-i< i im letzthin Viertel gezrihnt; br im Wcihclu-n

siebentes Segment auf der Bauohticitc mit einem Hücker P. mudcstu

12) V(nderfltigol dnnkdbnuiQj ihr Vorder- und Hint«rraad

lebhaft grQn P. brao^yptera.

Vorderfldgel einfarbig olivengrOn ......... P. saussnrea.

Thiatnotrisoft.

1) Hintersclu nkcl am unteren Inneniand ohne Dörnchen;

Pnmotum hinten :i1i^< stutzt 2

Hinterschenkel am unteren Innenrand mit Dörnchen;

Proiiutum weit nach hinteu bogig vorgezogen .... Th. eliabrieri.

2) Bauch braun 8

Bauch grün oiler gelb

3) Hinterscliieneii «^cliwarz marmoriert Th. dalmatieus.

Uiuterscliieiien ciufai'big braun 4

4) Seitenteil des Pronotum mit gelbem Band Th. femoratna.

Seitenteil deePronotums mitweisBlichem, innen brftunlichem

Band Th. fallax.

5) IJancli grüu Th. litoralis.

Hauch gelb . . . 6

6) Hinterrand der Seitenteile des Prouotums breit weiss ge-

rilndet Th. apterus.

Rand der Seitenteile d<» Pronotums sehr fein oder gar

nicht weiüH gerändet ............. Th. cinereus,

Oampsocleis

1) Grüu, iMi'lteu gelblich; Schenkel uhne Doroeu ..... G. glabra.
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1) Yorderilttgel gtuis kura; Seheakel gefleckt fih. diBcrepMi«.

AuUxius.

1) Pronotam nur hiuteu mit einer iJUigskaute^ vunie gekrUiuu4t A. diQurinijj.

Pronotum in sdner ganzen Aiudehnong mit einer LKog«-

kante, Torne flach A. brunneri

1) Rötlich gelbj Vorderlliigel gauz kurz . , A. nt^aioudi.

Paelij(nielie1«a

1) HinttTsciicukel (\»vr !r<streift . , P. striointiu.

Uiiiterachenkel eiufarbig . . P. graoilia.

1) Pronotom oben grilnj «o den Seiten braun A alpina.

Ephippigara.

1) V^onlertlügel grau; KadiiiN \ erdickt E. vitiam.

Vunlcrflügcl tief JMjhwiirz, mit gelbe» lialbuioinltöiniigeii

Flecken; Radius nicht verdickt 2

2) Hintersrhenkel auf dem uittcreii Au!<Henraiid ohne Domen
oder liöeli.steii« niit riii Iiis zwei svhr klciiTtiu Ji, limbata.

UintcriKsbeukul aui' dem unteren Au.MöeDraud mit vier bis

aeche Dörnchen E. »phacopbilu.

Saga.

1) GrUn, an den Seiten gefleckt S. semta.

TroglopliiiRB.

1) Beim ^[iinnchen Analsegment mit abgerundeten Lappen;

l)eini Weibchen Anulsegment wicht nusgcrandet . . . . T. oavicohl.

Beim Männclic!» Amdsejrnient mit zugespitzten I^appen;

beim Weibclien Anal."?egment mit zwei Hückeru , . . . T. ueglectua.

Tafel zur Bestiinmimg der Gattmigen der Grillen.')

1) COnterschienen Ubiger als die Hinteraohenkel ..... Oecanthns.

Hintensebiencn kUnet oder hSchstena SO lang als die

ITintPr-srhenkf"] g

2j Vorderbeine rund, zum i^iuien geeignet S

Vorderbeine breit, com Graben geeignet 7

8} Htnteiaohiencn anf der oberen Kante mit Domen besetit 4

•) Vergl. Amn. a a09.

99*
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Hintei'schiencii uiif <Ier uberoii Kante nicht mit Domen
bcset?:t, hrn-bsten«^ fein ^ranhnelt ......... MagjaoplistUfl.

4) Kürpcr läuglich; Augen vorhaiidea . 5

Klbper nindlk^; Augen fehlen Myrmccopliila.

5) Vordenchienen mit Trommeliell 6

Vorderschienen olinc Truinmclfell GiyllomorphlW.

6) Hinterschienen mit beweglichen Stacheln; Körperlänge

höchstens 10 mm Ncmohiu$.

HinferMhienen mit untMweglioben Stacheln; Kürperlänge

niuidestens 12 mm, mebt grOsser
r

' • ^rylhu^.

7) Fühler vielgliedrip; Köq)erläng«! mindesten« 86 mm . . Gi yllotalpa.

Fühler zehngliedrig; KOrperlänge 6 mm Tridaotylus.

Wel ZOT BeBtimmong der Arten der Grillen.

OecnnLhuH.

1) Hellgelb^ einfarbig; geflügelt O. pellucens.

Nemobios.

1) Vc)i(i( rflügel du» dritte ITitili'ilLil^s-^rL'mcnt niclit tiberragend N. sylvestris.

Vorderflügül ungefähr so lang M'ic der Hinterleib . . . N. heydeui.

1) Kopf srliwa» 2

Kopf gi ll) G. domesticus.

2) Kopf ganz schwarz, oluie Flecken und .Streifen . . . . G. campestris.

Kopf xvfUKsben den Aogen eine gelbe Linie ..... G. frontalis.

Oryllomorplins.

1) Gelblich, braun gefleckt; Frouotum braun mit hellerem Kreus 6. dalmatiuuB.

MjrBeecphiUk

1) Körper fiadi; Fhmotam mit blaaeem Hintarand . . . M. aoervorum.

Magisoplisius.

1) Füll 1er langer wie der Kürj>er; l'rouotum breiter als lang M. squamiger.

Fühler nicht iKng» wie der Körper; Ptonotum Iftnger ab

breit ................... M. brunnetu.

Oryllotalpa.

1) Hinterflügel bilden sasamnieugclegl den Hinterleib über-

ragende AnluingBel O. vidgaria.

Tridactylus.

1) Flügeldecken glänzend; &kUm Fu<«glied der Hinterbeine

vwkllmmcrt T. variegatus.
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Venseiehim der Schriftsteller and ihrer NamensahlcOrzungen, welche bei

den wahren GeiadflOglero in Betracht kommen.

BobemaDQ Bob. LiatrciUe Latr.

Leaeh Leadi

BoneUi Bon. IÄiak6 L.

BorI< n.-rk Marsbaiii ^^a^*ihillll

Rose «l'Alltic IJoSC, Mceerlc V. Miililfi ld Mee.

Bri»out dcBarncville Jiris. MütÄcIiulsky Alot.'!icli.

firnU« Bnm Oeskay Ocsk.

BormeUter Bturm. Olivier Ol.

Cliarpenticr Charp. l'ndewicth I'adew.

Costa, A. A. Costa !';tl!as Pall.

Cyrillus C)T. l'anwr l'uiiz.

Dobrn Dobra Pkilippi PhU.

Donovaii Donov. Banibitr Uainl).

Eversninnn Evei-sin. Rossi, P. P. \ins.4

Fabriciiis, .1. Cb. F. Sau.ssure Saus».

Fieber Fieb. Sebrauk Sulirauk

Fuoher de Waldbdm Fisch.- Sehr«b«r Sehreb.

Waldh. »S'opoli Scop.

Frev-Gessncr Frey->Ge8Sii.
• * SciicMcr ScikM.

Frivaldsky Friv. S^ly»-Lou£cbampä ädlys

FDwly FBhL ServUle Serv.

Geer Geer St&l St&l

G6n6 G6n6 iStopheiis Sieph.

G< nffroy, Et. E. Geoffr. St^ill SUill

(irabcr Grab. Tbuuberg Thuub.

Hagenbaeh Hagenb. TOrk TOrk

Herbst Herbst UUrieh DUnob
Herricli-KSliäffer H.-fioh. Wcssmaöl Wesm.
Heyer Hey. Wcstwood NV'estw.

Kittary Kitt. Yersin Yers.

KoUar KolL Zeller Zelt.

Krauw Krauss Zetteratedt ZetU



I. Forttculuria ) Ltltr. Ohrwürmer.

Fühler fadi Jiföi fnijr, 12— !0<;li( (1ri£x; l'romitiim viciTckitr. VonU-rflügel

äc'hiippeufönuig, ohuu Aücnmg; selten Ichluud; Hiiilerfliigi'l, wenn vorlmudeii, fast

gua hintigi mehrfadi nmmniculegbur. FVias dreigliccUig. Kaifen de» Hiator»

leibes Mogenförmig.

AHfMtliliis«) FlflV.

Fahler 16—24gttedrig; Von)«r- und HinteiflUgel febleo; Metanotum hinten

ausgeraiulet
; ZangeohSlften de« Mttanchem venchicden lang, die rechte kflner

wie die linke.

A. niarltfina't Unii., Fnrfirnla't innrifitnir': Hfnt.. Forfin'.-iiln ''i niarittnin Serv.,

Furciuellu'j niurttinm Dohm. Fühler 24gliedrig, behaart. Seitvu de« Fnuiotuiiis fciu

gccftiidert. Uatenelte der letzten Hinterlcihfwegmente fein punktiert. ZanjrenhiUften

des Mlinneheiis am (iriinde uieht ziisiiinnirii'^lns.>*end, breit, dii Weibchen? :uii flnirKle

f'n-.U leiclit borühreiid, Hieh kreuzeud. Ciiiiizci« Tier ulieu dunkelbrauii, unten heller.

Körperlän^'e 10 nini, Zange 4 mm. Am Meeresufer unter Pflaaaen und Htemen in

I»trien; Männcbea «eilen.

Idtbldnn*) Uich.

Fdhler 25— üOgliedrig; Prouotum mit deutlicher Ijängs- und sohwScberer

Querfurebe; Vorder- und Hinterfliigel vorbanden; ZnngenbiilAen gleieb, beim

Mänin'hm im letzten liiittil de.s Innenrandcs ein Zabn, (trund des Iiinenrandee

lein gt/äliul, Ix-itii Weil« licn der (rsuize Inneiiraii'i ireidUmelL

Ij. riparia"j l'ull. (Taf. X\"), Fiirfieula*) rij.aria") i'all., Forfiee.oilu^) rijiuria*)

Fisch.- Waldh. Forficula^) H^Rantea") F. F. denUita**) F. Fühler gelblieli. Hinter-

rand de« Pnniotunis nb},'erundt I. Iiiin iiniinl der Fliifreldeeken heller als dir iihrigen

FlÜL'eldeeken. Beine gelb. Hiulerleih braun, an den Seiten J,a'lb, fein |i(Uiklicrt.

Jede /.;iii!,'eidiiilfte am (Jrundc mit einem Höcker Männehen mit zwei spitzen Höckern

am Hinlerraiid di s li t/trn Sepmente-s zwiHchen den Zanpenhälften, Zanpenspitze dunkler,

ZanpenhäUicu um Grunde weit getrennt; Weibchen ohne ^^|>it^c Höcker am Hinter-

rand »les letzten Segmentea Körperlänge 14— 20 nun, Zange cT 7—10 mm, 9 5 mm.
Abarten: 1) Kopf schwarz. 2) L. riparia var. inermin kleiner, letzte»; Sepment ohne

die beiden i>pitzeu Höcker. Namentlich unter Steinen am Ufer der Flüs-xe und de«

Meeres, doch suweilen auch entfernt von diesen Fundelelleu, z. 13. in Heiden unter

Bteinen. Zuerst im Frühjahr, soll dann bis September verKhwinden und sich lange

im SpHtherbst erhalteu. In Mitteleuropa zenslreut.

') Von forficula kleine Schere, wej?en der Kaifon. ') Von urtao; unpleich und lafiii

Zan^^e, weil die Zangenhälfteo der Männchen ungleich und. ') .\ni .Meer« wohnend.
Kleine 8cber«. ^) \'<>ii A^pV; Zange und oiiffA Behwattx. *) Dm Ufer bewobnead.
Sehr grosa. ') Mit einem Zahu.
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Fühler 10—12gliedrig, Pronotum länger als breit. Vorder- und Hinter-

flügt'l vurliandcn ; h<'ini Afilniicheii GruiHl iler Zatlgeiiliiilftt ti <^cfrf>nnt, niännliflie

Hubgeuitulplutte mit einem Zahu; beim VVeibclien ZaugculiäUleu am GruuUo sicli

burUhreod.

Ii. minor*) I<< (Taf. XV), FuHicula^i minor ^ L. Kopfaehwan. Fahlo* brano

;

ilif \stit unter den Vorderflii<^('lii liti vorsehenden Hiutcrflügelzipfel hrännlieh; Beine

gelbbraun. Beiio Mäoucben ZaugeabälfteD w«aig gebt^o, auf der InoeBseit« gleich-

mKfwig gezähnt, behaart; Hinternmd des letzten SegnienteR mit zwei HBckern; beim
WeilK'hen Zangciiliiilffi II olmc Ziilme. In i;unz Mittelf unipa

;
fliegt abweichend von den

anderen Obrwürmeru häufig am Tage um Misthaufeu uud über Duugwietwo.

Forflcula«) L.

Fühle r 11— 15glietlrig; alle vier Seiten di s Pionotums gletfli lau;:; A'nnler-

1111(1 llinterHügel vidl-jfnndig ausgebildet. Zweiten Fussglicd klrin. Zaiiirciiiiiiltu n

des Mauuebvus l>ugent'unuig gekrümmt, am Gruudc sich berülireiid; Zurigeiiiialften

des Weibehens auf der lonenaeite parallel, nur an der Spitsse gekrüniiiit.

^ F anricularia*^) L. (Taf. XV), gem. ohrwtinn, F. major«) Geer, F.patallela^F^

F. media") Marsham, F. forcipata*) Steph., F. borealis"*) Lcach. Pronotum gelb ge-

rUndert, Vorderliügel an der Aussenscite häufig heller; am Tlinterrand schwach an»-

gerandct; Jieine gelb. Beim Männchen Zangenhälften an> Grunde »ehr vi ihn iterl,

daselbst nilt einem Zahn, halbkreisfi'Jrniitr Lrekiiimmt, der S])it2enteil rund. Beim
Weibchen .Spitzen der Zangenhälfteii gekreuzt, üire Innenseite bi.s in die Nähe der

Spitae fein gezähnelt. Ganzes Tier braun oder rotbraun. JDJrperlänge 11—14 nim,

Zangen <S 5— 8 mm, 9 4—5 nun. In ganz Mitteleuropa aiif BiuraeUj Früchten,

unter Itindcn u, s. w. gemein; vcrgl. über Lebensweise S. 164.

Chelldnn") Latr.

Fülller 12- (kIii' 1 3gll»ilrip; Vnnltiilniitl mei.st vorhanden; Hiuterflügel

fcldeud; zweites Fussglied mit luppenlurtuigeu Anliäugselu. Zaugenbiilficn am
Grunde abst«liend.

Ch. «lbip«niiis'-) Meg. (T«f. XV), Ch. curia»') Flsdu^Waldh., Forfienla*) pe-

destris") Bon., F. al!>i]>i'iiiiis '-| ^Iii,'.. F, fn-yp''! Holirn. Fülilrr /,wölfL'li(<lrig, I'rono-

tum schwach durchscheinend, Uintcrraud rund; VordeHlügel länger als breit; Uiuter-

leib behaart, punktiert Beim Mlnndi«! Zanfrenanne woiig gekrOmmt» behaart, mit

undeutlichen! Zalm: lioiiu Wi ilM-hen Zangenhälften fast gerade, ohne Zahn. Da>i ganze

Tier gelbbraun. Kürperläugc (f 7—10 mtu, 9 8 imu, Zangen d' 4 mm, 9 3 miu.

Hanptattchlieh im sQdlichen Teil yon Mitteleuropa unter Rinden und in Blumen, im
SomtiKi' lind ffprbst.

Cb. aptera*') Meg., Forticuia 'j .*impk\''j Lutr., F. montnna'*) Gen<^, F. alpina'")

Ota6. FOhler ISf^liedrig, mit «ebr langen Gliedern, Pronotum breiter als lang, mit

germleu) llinterfniul: FInpiMeckeii breiter al^ laii;^^ aiif;:i\vatli>en auf der nrii>t.

Beine braungelb. Ikiiii Miunichen Hinterleib am Ende verbreitert, Zangenhälflon

weit voneinander abstehend, fast gerade, ohne Zähne; beim Weilx-hen Hinterleib in

der Mille verbreitert, Zaiiiri nliälftcn atn rrnnnlc trfniihprt , an der Spit/i" ^'(»kreuzt.

l>as ganze Tier braun. KörjMM-innge 11— 14 mm, Zangen ti—9 nun. In Lärehcu-

waldungen der Alpen unter Steinen und Baumrinden.

•) Von )Mflii Zange. '-) Kidner. ) H. 280, Anm. I. *) 8. 280, Anin. I. ») Von
auri« Ohr. "i (JröRser. 'J Parallel. ») Mittlere. •) .Mit einer Zwik«'. '*) Nördlich.

Voll duM liespiiltene und oi'(»<i Schwunz. '*) Von albus weiss und penna Flügel.

Verstüniuu-It. "} Auf lU-iu Lande Ivdiml ''i Nach dem Z-^iK l'«ü Frey. aitttfag

ungetlügelt. liiulach. •») Auf dem Herge lebend, Auf den Alpeu lebend.
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I^^'h. acanthopfg^*) Giai, ForficuL»-) acanthopygia') G^n^. Fühler ISgliedrig,

alle vier J^eiten iles Proiiotumf« {rlfioh lang; FlügeKleckcn breiter als lang, auf der

Brust aufj^ewachsen. Hinterleib nahe hinter der Mitte sich verengend. Beim Mänucbeu
Zangenhälften rund, Nehwacb gekrümmt; beillt Weibehen Zangenhälften meh nicht be-

rührend, Subgenitiilidtttte viereckig, hervorragend. Körj)erlänge cf 7—18 mm,
$ H— 11 mni, Zangen cT 4 mm, 9 2 mm. In ganz Mitteleuropa; im Sommer mal

Bäumen, namentlich Küidelhols; soll im Frähjabr &uf dem Boden un Laub und unter

ätetnen sich aufholten.

Anecbura'') Scndd.

Fälller zwölfgliedrig, Pronotnin breiter ah lantr; Vindrr- und Hinterflü^cl

vorhanden; zweitei» Fa»>.sglie(l gelappt. Beim Mänaciien Hiuterrand des .letzten

S^mentes mit zwei Höckern, /angcnhälften am Grunde gotrennt; beim Weibchen

die zwei Höcker auf dem letiteu Segment sehr klein oder feblen ganz, Zangen-

arme an der Spitze gekrenzl.

A. blpnnctata'i V. ;Tnf XVl. Foinmlu*^ lii.LMittata*) F., F. bipuntfntn*^ F.,

F. anthraciua") Fieb., F. iabricii ') Fieb. Fühler dunkelbraun; Prunotum aa den Beiieu

rot, sonst dmikelinnum. VorderflUgel dunkd^braun, mit je einem helleren Fleek; herana»

sehende Zipfel 'If r Hiiitr rflügcl gelblich. 1>( int' mt^rclb; llinfcrleib dunkelbrnnn.

Zaiigcubülften rutbraun. Beim Männehen Zangen lüliftcu in zwei Ebenen stark gebogen;

mit einem spitaen Zahn; beim Weil>ehen ZangenbUften fast nicht gebogen, am Gmnde
verbreitert, an der i^pitze gekreuzt. KörjH;rliinge d* 10— 14 mm, V 1"! Tum, Znn^en

cf ö—7 mm, V 4 min. In Gebirgen unter Steinen; eigeutündicber Weise auch im Kuhmist.

II. inattortea") Bruiiner. Schahen.

Kopf la.st voUätjiiidig von dem l*ronotum boilcckt; Fühler viel länger als

der Körper, ihre Glieder deutlidi. Zwei in der Regel aehr undeutliahe Punkt-

augen. Vorderflfigel 1m»ii%, meiat mit deutiicbar Aderung, suweilen verkQnt

oder 8chup|>enförmig; Hinterflügel häutig, zuweilen fehlend oder verkürzt. Hinter-

sclicnkcd nicht verdickt; alle Beine Laufbeine, Fü.sse filnfgliedrit^. Ratfeii faden-

förmig, gegliedert Jx^gcstachel nicht sticlfürmig, sondern selir kurz, von der

Sttbgvnitalplatte bodeckt Vorderflttgel der I^arveu die HinterflOgel bededcend.

Eier in Kapseln.

Aplitebia*) Bniniwn
Vortkrflügcl hornig, zuweilen verkürzt oder nur lappcnfönnig, fa.st obDe

All« rmii;; Iliiiti rnüifi l ft lilend. Heim .Miimn licii Ilinferleib liinglich, im giclu-nfon

Segment eine N'crtiefung; Subgenitalplatte iänglieli; im ausgebildeten Zu«tand oline

Gritfel; mKnnlichc Larven mit Griffel; beim Weibehen Iiiuterleib rundlich, Sub-

genitalplatte breiter als lang.

A. brevipennis"*) Fisch., Blutta") brevipennia*«) Fiscb. Kopf adiwarz mit

einer hellen, zuweilen undeutlich« rj (^lu ilinif
;

PmiiDttim «chwurz, weiss grriindert;

Vorderflügel beim Männehen .«d iuiig «ic dir ilinurleib, i.'elbbrauu, schwach durch-

Bcbcinend, am Grunde mit einem .-ichwarzcn Fleck, beim Weibchen schwarz, ganz knra
lappenförmig, soitlieh «teheod; Ik'ine braun, l>eim Weibehen an «1er Spitze schwarz

gefleckt. Hinterleib schwarz, Segmente am Hinterrand fein wcifs gerändert, beim

M \'<<i\ <'xi'.v.>(t Horn mi«l -^vyn .Steiss. *) H, 230, Anm. 1. '1 Von ?:i;'/fa in die
Hihhc lirill.n iHhl iii'on Srli\v;iii/. .Mil /wri l'uilkten. '') Mil Merken. *) K'nhl-

-chwiir/..
i
NhiIi III /.lolojten Fiibriciua. ») Von llutta, alter lulcinitii^hcr Nanic für

ein in Kleidern, Ilm Im i i> it. ». w. lebeiidM IuMkt. ^ Von £f)Af/to9 ohne Adem. ^*) Von
brcvi» kurz und peuuu Flügel.
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lAhinchen sechstes und eiebentes Seginoiit wcissli 1 ,
fifTi ung der StinkdrOsen im

debenteu Segment braun. Oriffel lang, schwarz. Kürj>c>rlüage 8 mtn. Auf dem
Boden swiselMn Griaeni, unter RMaig nnd im Mooe in Tirol, Btmeirmarlt, Knin and
btrieu.

Ä. BlMaUto^) (Taf. XV) Scbreb., filatta*) maculatu') Schreb., fil. 8cbilfferi<^ L.

Kopf whwiinbmnn mit Itdler Tiinie; FOUer seltimn, beim Weibdien am Grunde
brMunlich. Proiintiiiii Hchwarzbriiui- nlor- und Pfittnruiid lu-llt i'; Viirilfrflfiiri'l hv'im

Müancbeo länger als der Hinterleib, braun, ein groeeer dunkelbrauner Fleck au der

Spitie, beim Weibchen ludb ao Inng vie der Kbtaileib, gelbbraon, laweflm nach dem
Enfl«' zu K-lnvarz goflockt. Beine beim Männchen eehwan:, hv'im Weibc!hen gelbbraun,

Spitze der Schienen schwärzlich; Hinterleib schwarzbraun. Körperlänge 7 mm, Flügel-

decken cf 6 mm, 9 8 nun. Abarten: Aplilebta maculata var. schäfferi Fi^cli.: Vorder-

flügel ganz schwarz, selftn am Grunde bräunlich. Bei Gebüschen uml an Walilrüiidcrn

unter Laub, zuweilen auf ^adelhölzern; häufig in Deutschlaad, auch in der Schweiz;

A. maeulata var. aclilfferi, a. B. bei Begenelnirg. Die Larven sind ganx braun.

A. punctatÄ*) Mig., Rlattu') nu^'oli l") Fklx, Bl. punctata*) M. Kopf
schwarz, Fühler gelbbraun, nach der Spitze zu dunkler. Prouotum euhwarz, gelbbraun

geribudat, am Hinterrand nur schmal. Vorderflügel grau dnrdtscheinend, fein punktiert,

im T.t'I)cn lililulich überlmncht; Wim Milniichni lang wie der IIiiit<_Tl<iU, luiia

Weibchen ungefiUir nur halb so laug. Beine schwarz, Füsse roti)raun. Hinterleib

sehwars, weieeiioh gefleckt. Orillbl aehwan. KSrperlKnge 7nun,Vo«derflUgel 4—5 mm,
9 II— ;> tnm. In PonffcMand im Mai und .Tuni unter Laub; nicht häufi;;; he\ Wien
ziemlich häufig. Larven schwarz; Eicrkapsoln mit hervorstehenden Längsatreifen.

Ectobla«) Westw.

Vordtrflilir^cl vorhandt n, bt'iin Wcilx licn verkürzt; liadialader sendet nach

vorne und nach hinten Seitenadern aus; Hinterflügel vorhanden, beim Weibchen

jeducb verkürzt oder iehleuU. Hinterleib b«im Männchen länglicli, auf der Ober-

«dte des siebenteu S^tnentes ein« Vertiefiiiig, beim Weibdien rundlich. Sub-

genikalplatte beim Mätuiclicn lang, ohne Griffel im ausgebildeten Zustand, männlidie

Larven mit Griffeln; beim Welhchen Subgenitalpliitte rundlirli erweitert.

'-""'^ lapponica^j Li Inf. XVi, Kctobius lajipoiiic us") StepL, E. ni^ripcs*^ St«ph.,

Bhutft-'i la|ijniiiira
I

L., ]}!. iiig^rofusca*) Geer, Bl. hcmipt«ra"') F., i'liylludromia"j

lappoiiica 1 Kiu. Kiipf und Fühler schwarz, Pronotum scliwar/.. selten braun mit gelbem,
an den Seiten breitem Band ringsherum. Vorderflügel beim 'Nriiiinclu n Iii i

'-
'i xu-

gespitzt, den Hinterleib überragend, braunpcil», ;£uweilen mit zwei oder drei duuKK ren

Fledceo, Railialader am Grunde dunkler; l>fim Weibchen Vorderflügel rundlich, nur
bis zum vierten Hinterleibsringel reichend. Hinterflügel beim Männchen vürhandt n,

gelblich mit dunkleren Adern; beim Weibchen verkümmert. Beine schwarz oder braun,

Wim Weibchen braun, zuweilen Schenkel heiler. Hinterleib schwarz, Segmente gelb-

lich gerindert; beim MAnnchen sechstes und siebentes Segment graubraun, sielieiite^

Segment mit einer Vertiefung, seclustes vor dieser ausgesclinitten. Hinterleib beim
Weibchen unten zuweilen graubraun. Griflel schwarz. Körperlänge 8— 10 mm, Vonler-
flUgel cf 8—10 mm, $ 6 mm. Ändert aehr in. Grösse und Farbe ab; die sonst

schwarzen Teile weisen rotbraun. Tn gans Mitt^uropa hänfig auf niederen Pflanzen
und G(l)ü-<li; fliegt häufiger wie die anderen Schallen, im Lappland auch in

Häusern Larvi ii schwarz, Seitenränder d^s Prnnottmis gelb, ehi-ns« «He Flügelansätzt-,

E. lifida'-j F. (Taf. XV), Phyil.Klromia") pallida''^) Fieb., Ph. pcrspicillaris

Fieb., Blatta") livida*<) Bl. paUid«^") Ol., Bl. coneolor^«) HagenK Kopl «chwin*

•) Gefleckt •) & SaS, Anm. 8. *\ Nach den Entomologen SebUTer. ' *) Mit
Punkten. ') Nach dem Eatomologen Megerle v. Mfihlfeld. *) Von ^ino^ drauotieu und
ßiSu leben. ^> Lapplilndlaeh. *) Uit schwanen Beineu. *) schwarzbraun. Halb-
Mgel ") Von y^rUo; Blatt und ^iftot Lttnf, d. k lanltedc« Blatt *) Bleifarbig.
'») Weich. ") Gleichfarbig.

Tttap«! , Dto 0«maaB|IW JUMUrnfM. SO
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lieh oder braungelb mit dunkletn Querst reifen; Fühler braun. Pronotuni bräunlieligclb,

weitläufig punktiert, nsii liiviii ti, durch^chcinendeu, gelben Beiteurfindern. VorderflUgel

gelb, weitläufig punktiert, IlLn^'Iich; IlintcrflUgel gelbUoh. Beine heDgelblieh. Hinter-

leib braun, beim AVeibehen auf der l'nterüeite häufig heller, braun gefleckt. Sub-

genitalplatto des Weibchens dreieckig, mit brauner äpitxe. Kaifen bei Münochea und
Weibchen liellgelblich , an der Bpitie dunkler K9ri>erlinx« 8—9 nun; Yorderdtigiel

cT 9— 10 mm, 9 7 mm. Auf Gesträuch an Wahlründ* rn u. h. w.; Weibchen haupt-

sächlich in Moos und anter Laub« in ganz Mitteleuro)>a; in manchen Gegenden Bind

die MBnncben M>bT «elteo; es finden dann Kretunni^ mit K, lapponica statt. Larven

zuerst lotl I II j. ii r gelb, fein punktiert, zwi^rlu ii ili ii Auf^rn l iiio Punktreihe.

£. ericetorum Wesm. Ilctohius paiigeri '1 Steph., Blatta'') germanica^) Paus.,

Bl. ericetonim Wesin., Bl arenieola*) Fisch. Kopf niid Fflhler braun. Pronotom
lir;iin\^'( II» oili r ltiui , liiaviii l'i streift und punktiert Seiteuräuder dureh.scheinend.

V'urdcrÜUgel hellbräunlichgelb, zuweilen dunkler, brauu punktiert; beim Männchen
lilnf>er als der KOrper, beim Weibehoi sehr verkQrzt. Hint«rfliigel hellbiftanlichgelb,

Iteini WeihclH ii \ <. i-kiiminert. Bi lne bruun oder gelbbraun. Hinterleib In ann ii<le-r i/raii,

auf der Unterseite zuwcUen heller, beim Weibchen braun gefleckt oder punktiert, liaifen

braun. KSrperltnge <f 9 mm, 9 6—7 nun, Vorderflügel (f 6 nun, 9 8 mm. Bei KOrabwg
und in eiiiiu'eii Iltir/treireuden in Wäldern; in Belgien auf Heidekraut; auch in der

Schweiz. i..arven liraungelb oder grau mit zwei braimen Längsstreifen über dem
gansen Körper.

E. albifinrta'') Brunner, Blatta-) nllvieiiufa'^i Bntnncr. Kopf und Kühler

schwarz; Kühler beim Weibchen heller. Pronotuui schwarz, ringsherum mit weitem
Rand. Vonlerflügcl grau, am Vonlerrand heller, am Ilintcrrand dunkler, Adern
heller, beim Männehen länger wie der Hinlerli'ih, beim Wcilu lii ii si hr verkürzt, ab-

gerundet. Hinterfiügel graubräunlich, beim WeiLtcheii i'clilciid cMier rerkünmiert. Beine

beim Iftnnchen schwarz, beim Weibchen rotbraun. Hinterleib in lieiden Geschlechtern

sirhwnrz. Körperlänge 7— S mm, Vorderflügel cf 6 mm, $ 4 mm. Bei Fiume im
Mai und Juni unter Steinen, auf Moos u. a. w.

E. TittiTentris j CWa, Blatta*) vitUventris*) Costa. Der ganze Kürper stroh-

gelb ohne Punkte, Hinterleib zuweilen oben und unten mit zwei Längp-streifen. K">rp«M--

längc cf 8 mm, $ 0—7 uim, Vorderflügel <S S) lum, 9 8 mm. In der h5chweiz.

Larven strohgelb, spHter punktiert.

Pkyllodronlm^ Berr.

VurdeHlttgel vorbanden; Kadialader entsendet naob vorne viel« Nebcnadem
nach dem Flügelrand; :iiir der Ilinterseitc nur eine, welche uugefthr in die

Iticlitiiiig der liadialader selber fUllt; Uadialader ni< Iii mit der vorderen Ulnar-

adcr am Grunde verschmolzen. UiutcrflUgel vorhanden. 8ubgenitaiplatte beim

MinndieD lang mit knnen Griffeln, beim Weibchen breit, iliuterleib l>eim

Mimiclien linglich, beim Weiboben breiter.

Ph, germanica^ L. (Taf. y^X), Ectobia germanica"') Wcstw., Ectobius germa-

nicns 8teph., Blatta^) germauica L. Kopf rot, Fühler gelbbraun, Pronotum gelbbraun

mit swel dunkelbraunen Läng^streifen. Vorderflügel braungelb, länglich, den Hinter-

leib überragend. Hiuterflügel »cliwach gclbbräuulich. Bciue braungclb. Hinterleib

braun, gefleckt, unten rotbnum, Baifen braun. Körperläuge 12—13 ntm, VurderflUgel

11—12 mm. Meist in HiuMrn, «o sie bHufig durch grosse Zahl liistig wird (vcrgl.

6. 109); ausserdem in MitteldetttscUand m WÜdent g^Vinden.

Pniplaaeto^ Bnnn.

Badialader enteendefe naeh dem Voxdonrand viele, Ädi triedor verzweig^de

Aden» mich hinten ttbcrbaupt keine; Redielader und vordef« UfamrMler dieht bd-

') Nach dem Zdologun Panzer. *) .S. 232, Anm. 8. ') DeuUich. *) Sandbewohner.
*) Wei.-« gerändert. »J ISiodcnbauch. 8, 233, Anni. 11, •) lieruniirreua von ntiimhxviti.
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einander; Uloandern edtr ver«weigt. Subgvmitalplatte dea Weibdiens kahnarlag

aofgebogen. Eierkapadn ohne BufeD, auf der oberm Kante mit 16 Ziduichen.

P. Orientalin*) L. (Taf. XV), Kakerlac orientalis') St-rv., Stylu..yuM-| uri. niiilis*)

Fisch.-Waldh., Blatta*) culinaris*) Geer, Iii. orientalis') L. Kopf »cliwarebraun, Fühler

braun; Pronotum sohwarzbraun mit UDdeutlichen Eindrücken. Vordcrflügcl beim

Männchen braun, etwas kürzer als der Kllrtier, Ilinterflü^'el bräunlich; beim Weibchen

Vorderflügel ganx kurz, HintcrflUget ganz verkümmert. Beine braun. Hinterleib

beim Männeben brauu, beim Weibchen 8chwärzlich. Raifen beim HSnocben dunkel-

braun, bcini Weibchen schwarz. Körpcrlänpe cT 19— 24 mm, 9 19—26 mm, Vordcr-

flügcl (f 12—14 mm, V 4—5 mm. In ganz Mittelearopa, aber nur ta Häusern
(vergl. S. 169).

P. americana*^) L., Kakerlac americaua Brüllt, Blatta') americana Ij. Kojif

und Fahler achwftrzlichbraun. Pronotum schwärzlich mit hellerer Zeichnung. Vorder-

fldgel bei Männehen und Weibeben vorne aebwändiebbmuu, hinten durcbmbeinend,

den Hiiitt rli il) iilM'rr:i:.'L'iiil. Hinterleib .«chwärzlich. Obere Analk!ap|>(' iK iiii MUimchen

«ehr laug vorstehend, dreieckig ausgeschnitten. Kaifen schwärxlicli. Körperläoge

(f 28—82 mm, VoiderflOgel 27—31 mm. In mandien Oewäcbsbänwni «od «armen
VonatabHuMni; aus tropieeben Oegmiden stammend.

Lobopiera'^) Uruuuer.

YorderflQgel bdo liClnnekeii und "Weibdien «ehr kurz, .scluippenfförmig;

Hinterfl^^ fehlend. Obere AnaUdafipe bei MKnndien und Weibohen dreieckig,

etwas hervorragend. Suhgenitalplatte beim Miiwchcn breiter ab laiig; £ler-

ka]>selu zusammengedrückt, glatt.

L. decipleng^ ficrm., Blatta'') lind)ata'*) Charp., Bl. dccipiens'j Germ., Poly-

ZDsteria") limbata'*) Fistdi., P. docipicns') Burni. Der ganze Köq)er schwarz, länglich

oval, ringsherum weiss gerändert, wenig behaart. Körperlänge cT 8 mm, 9 11 mm.
An den Küsten li^trien? am Meeresstrand unter Steinen und Algen, aber auch im
Gebilsch unter Steinen; zuweilen auf freien Grasplätzen laufend; soll gegen Abend auf

die 8pitiea der Pflanzen «teigen.

in. Mantodea^") Barm. Fan^heuschrecken.

Vord< rliriist sehr lang und »schmal, senkrecht uutrichthar; Vurderl)eine zum

Laufen ungeeignet^ zum Fangen eiiigeriübtet; ihre HOften sehr lang, Schiene ein-

aohkigbar, POaae sehr dünn. Ifinterbeine Lanfbdne, keine Springbmne. Raifen

in beiden Geechleditem hwg» gegliedert»

Pronotum in beiden Geaohlechtern hinter der Mitte mit einer erhabenen

Lingsleiste. Yorderilttgel heim Weibchen Tdlatündig entvnckelt

M. rellglosa") L. (Taf. XVI), .M. radiata'-) Mötsch., M. oratoria"*) F., M.
striata^') F.., Gryllus*^) religiosus ") Scop. Kopf und Brust grttn; Vurderflügel meisten»

bellgrün, zuweilen am Yorderrand braun oder auch ^anz braun. Hinterflügel, häutig,

') Morgenlandisch. Von arvlof OrifTel uud myt) Hleiaa. ') 8. 232, Anm. 8.

In der Kdche wohnend. *) Anierikanirich. •) I^ppenllüf^ler, von Ao/föv I^appen und
ntfgöv Flügel. *) Von deciperc wcgfau(fcn. •) Oerftndert. 'i Sehr gerändert, von }^ttnjt^o

Gurt. ") Von fittVTii Seher. ") Heilig, da diia Insekt die Vorderbeine hochhält und
/.war nach dcoi Volkaabcrglaubcn in betender 8tellung. ") Voti radiäre mit Strahlen ver-

sehen, gl&nzen. In bittender und betender Stellung. ") Gekerbt odar gestreift.
'*) Altes htteiniaehc« oad auch griechisches Wort f&r Qrille, UeupfenL

SO*
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durchi^cheincnd, am Vorderrand grünlich uder zu weilen bräunlich. Beine grün
oder braun. Vorderschenkel auf der imtereo InoeDkonte mit abwechaelod schwarz
and weinen Dörnchen. K8r]>erlänge (f 40—58 mm, 9 48—76 nun; VorderflQgel

cT 29—36 mm, 9 32 40 nun. Nur in dun siidlirlK'n Teil«« von Mitteleuropa, z.B.

im EAeam, in Badea bei Freiburg, bei Paseau, bei Wieu, auch in latrien. Vergl. 8. 178.

Ameles Barm.

Pronotum ohn« miit]«re Lttogakaate; Vorderflflg«! beim Weiboheo sdir ver-

kQnt^ adiappenfOnnig.

A. decolor*) Charp., Mnnti»*) decolor*) Charp., M. pusilla^) Eversmi. Kopf und
Fühler gelWiraun oder ])raiin. Aiiprn nimi. Pronotum 2 2','., mal ]äii«;tr broit,

hraun oder gclbbrauu. VordtTflü^'cl beim 3Iiuim.Ltu bruuu üburhaucht, am Vurder-

rand whmal weiss gestreift; HintcrilOgel des Männchens ähnlich. VorderflUgel des

Weibchens braun; Hinterflügel des Weibchens gelbbraun. B«ine braun, Vorderschenkel

mit einem braunen, zuweilen undeutlichen Längsstreifen. Hinterleib und Raifo braun

oder gelbbraun. Körperlänge 20 —23 mm, VorderflUgel d 20 mm, 9 S mm. Auf
niedrigiem Gebüsch oder meist auf trocknen Hügeln im dürren Gras, welches sie durch

die gleiche Farbe schfitst, vermag zu springen, iu Istricn. Eierpaket aus einer schau-

niigcu M&sfc bestehend, durehiogen von einent festen JlitteletainiD, an dem d^
Eier aitsen.

XY. Phasmodea^ Barm, Gespeusterheuschrecken.

Körpi r der inittoleuropäischen Arini aehr lanp, stiflfönnip; Flügel fehlen;

Vordfrbeiüe in dor liulu* nac-li vorn«' j;<'.«tr(?ckt; Schientu nicht gegen die Schunkol

cinschlagbar. Die tnittlereii inid bint«ren Beine Lauf-, keine Springbeiue. Kaife

nngvgliederti,

Bneillui^") Latr.

Fühler kurz; Subgenitalplutte beim Männchen länglich, schwach gewölbt, beim

Weibeben abgestutzt, nicht länger ab das ntunte Segment

B. rMfll*) P. (Taf. XV), R tripolitanns*) Haan, Mantis raasia*) F., Phasma*)
ros-ia"] F. Kf)|(f kirin, Fühler kurz, hrim Männclir-ii 1 f* <:nediig , heim Weibchen

25gHedrig. Mittlere und hintere Schenkel beim Männchen au der Spitze auf jeder

gelte mit swei DOmehen, beim Weibehen alle Sdienkel auf den baden unteren Kanten
iiiii drei h]ä vier .-ehr kleinen Zähncheu. Männchen olivongrün, Weibrhen golbgrUn,

grUu oder braun. Körperlänge cf 62 mm, ¥ 80—100 mm. Istricn, namentlich auf

Oistus roonspdieiuw, von dessen BlHttero ele haupläklilieh lebt; aiieh auf wilden Boeen
und Bromhcergebüäch

;
jedoeh sind die Männchen In Enropa ämaent selten; es werden

fast nur Weibchen gefunden; vergL B- 178.

B. redtenbacberi*) Padew. Sehr Umllch wie B. roesii, jedoch ist B. redten-

bju'heri niemals gclbgrün oder grün, sondern graubraun, rotbraun wler .'^eliwarzgrau

und immer marmoriert; die Seiteokanten der Schenkel haben am Ende zwei bis drei

stark entwickelte Domen, die Hinterleiliesegmente, mit Ausnahme der fttnf letsteo,

hal>en um Ende auf der Ober.-oite einen f-ebr deutliclien Höcker. Ziemlich selten, im

aUgemeineu auf denselben Pflauzco wie B. rossü, oft auf SoIUelien; auch hier sind die

Mltonchen Eveaerst seKen; die Weibchen pflanzen «eh auch oluie vorhergehende Be«

gattong ünt.

') Klein. ^) Von phnsarn Uespeast.

«) Ti^itamiseh. 1 Nach dem aito>
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T, Acridlodea') Barm. Feldheuschreckeu.

Kühler kurz; Hinterbeine durch Verdiokunii <li r Sclicnkt l al-^ Spninjrhoinc

ausgebildet. Zirporgan besteht aus den Vorderflügelii ua«! iiiiitcrscheiikeln. Ge-

torurgan im ersten Segment de^ Hinterleibes. Lcge^tauhel der Weibchen kun,

•118 vier iuflseren niid zwei inneren Eteppen beetebend.

1) Trfxalida©*) Bmnner.

Stirnc unter einem spitzen Wiukei gegen die wagrechtc Oberseite des Kopfes

genelgti. Querodern zwisdien Vena mediaBtina und Vena radialis anterior parallel

v«rlaafend. Unteneite der Brust ohne Zapfen zwischen den V<»derbeineD.

Kopf Uber den Augen hinaus verlingerL StitngrOboheu sohnal, dreieokig.

Fühler lüreit» schwertförmig. Vorderflfigd ohne ebgcschaltete Ader.

Tr. nasata'^ L., Tr. turritÄ*) SlAI, Truxalis*) naautus') F., Tr. hiingaripus"^) F.,

Tr. unieolor*) Thunb., Grylhis") nasiitus*) L. Kopf f?TÜn, Fühler grün hin zur Spitze

verbreitert. Pronotuui grün, 8eitcnkanten parallel, Hinterrand der SeitenlHpjien nn«-

genuidet. VordeHlQgel einfarbig grün oder bräunlich gestreift, Iliiiterflügel i]i h

Bchdnend, die stärkeren Adem rötlich. Beine <:rün «xler bräunlich. Vi rdcrschcnkcl

kBrcer al« das Pronotum. Hinterleib einfarbig j^rün oder bräunlicli g<..-iireift. Sub-

genitalplatte de« Männchens lang, zugespitzt. Körperlänge (J 35—45 mm, 9 50— 65 mm,
Vorderflügel cT SO—40 mm, $ 45—60 mm. In Hitteleuropa nur in einigen Teilen

Ungarns und in Iitrien von Mitte August bi« Oktober auf grasigen, trockenen Ab-
bKngen. Ziarren mit sebwertfSrmtger oberer Analklaiqpe.

Meoottethus») Fieb.

Fühler borstenfttrmig. 8timgrabdien Uein, dreieckig. Pronotum mit

Settenkanten. Zwischen hinterer Uadialader und vorderer Ulnarader der Vorder-

flfigi 1 eine eing« ( luiltete Ader, die der Ulnarader näher liegt» Subgenital^tte

des Männchens luug.

7^ M. grossiiii*) L. (Taf. XVI), Acridium') rnbriiies'") Geer, Acridium') gr<»s8uin")

liStr., riiini[(li(K!erus*') grossus') Bunn., Oedipoda '*') groswi") Serv., Gr\'llii.<«
')

groRsu«*)Ij.

Kopf LTiiiiilicliltraun; Stirngrübchen /.invcilfii jiusgefullt. Pronotum t:riiiilicli, liintcr dvv

Querfurche rauh. VorderflUgel bmunli^IigrUo, an der Spitze dunkler, Adem braun,

am Vnrdflmmd ein gelber oder gelh<rr)iner ßtretfen. HinterfHlgel durdifcbeinend.

Iliiilcrsclifiikcl unten mt. ITiiitrrscliii'iicii ^'riinlich mit >-(liNv;ir7,en Dornfii. Knie

schwarz. Hinterleib oben bräunlichgrüß, schwarz gefleckt, unten gelblich. Körper-

iKoge & 18—20 mm, 9 26—81 mm, VorderflOgftl cT 18 mm, 9 19—38 mm. In
<;iin/. Mittclouropa auf feuchten Wiesen, an WaaMTgrüben u. s^ w.; sehr behend; vergL

Uber das Zirpen 6. 184.

Paracluema'^) Fisch.

Fühler boi-s-tenförmip'; olinc S(iriir;rülirluri. Zwisclini Iiiitd'rrr liadinluder

und vorderer Ulnarader der Vordertlügel eine eingeschaltete Ader^ die der Radial-

ader näher liegt. Pronotum mit Seitenkanten.

') Von axffi't Heuschrecke. *) Von rpca^oA/c Tier von Heuschreckengestalt. °) Fune
grosse Na«o habend. *) Hoch, nuTj'etürint. l'ngarisich. •) Kinfarhijr. ') S. 28$,
Anm. 15. ) Von ftfixot Läqge und mijBof firiMt. *J J>ick. '^'i BotfQsaig, *) Von
yöfifot Nagel, d. h. mit uagelftemlgen FflUem. <^ Von olßof Oeaefamilit vua «m^ Fnm.

von noftauvi» vnracken.
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Pi tricelor*) TInmb., P. birigDatum^ FiucL, P. sylvcstK ') Stal, Oedipoda*)

bwignatn-; Sorv,, Ttryllus*) higigiintns fharp., nryUii? tricultir
'

) Tluiiil). (^niize

Tier griiu oder grüngelb. Auf (li-ni l'niiKitiim zwei cliinklo Läugä.strcifeii. Vordere

uml mittlere Beine grün, ebens« Stlunkt l lU r HinierlKiin ; HinterschieDen rot mit

wfisscii Donirn, 'Ül' schwante Spii/cti Imln'ii. Kiiicf niclit «phwnrz. Körficiliiiitre

Cf 2a— 2(1 nitii, ? 20—37 nun, Vurileitiiigcl ö" 20—24 mm, V 2Ü— 37 uun. Auf

feuditeo AVit.^en, an i < i< Ik ii ui <len UferpiftnieD u. aw w. Im Soden iron Mittdi*

europa, s. B. iBtxieu, auoh in der Schweiz.

Fühler borstenfürniii^ ; ohne Stirngrübchen. Zwischen hinterer Uatlialadcr

und vorderer ITlnaradcr der Vorderfli^gel to der Mitte eine eingeschaltete Ader.

Pronotum ohne Seitenkanten.

P, alliaceoB Germ. (Taf, XVI), P. typua Fisch., Ocdipodu^) pariipl, iii ;i '\) Serv.,

MeeoBtethus ^) pnrapleurus'^ Fieb., Gomphocerus**) piiruplenru.s*) Burm., (inllii^i') allia-

ceuH Germ Das ^'anze Tier grün oder gelbgrUn. Pronotun» mit zwei scliwarxeu

LäugsliDicQ, die an den Augen anfangen. Vordertiügel mit dunklen Längsoervcn und
einem schwanen Streifen. Beine grttn, audi die Hinterschienen; ihre Domen grOn,

i1ic solnvarze Sjützen liahoti; Kniec grün. KörperlUnge cT 18—20 mm, 9 25— 28 nmt,

Vordcräügel <f 15—18 uuu, $ 20—24 niui. Auf feuchten Wiesen, an Wnsscr-

fttndem n. s. w., in den lOdiichen Teilen von Jüttdeuropn, s. B. Schienen, Sehweii^

bei Freibuig.

CiryBoelunMiii*) Fladu

Fühler borstenförmig; ohne Stirngrübchen. Vorderflügel heim Männchen

sehr kurz, beim Weibrhen schnp]>riifürmig, ohne eingeschaltete Ader, HinterflUgel

verkfliniucrL l'riiiiotiiin mit 8titfnkanteii.

Ch, brachypt^ras' "} OvA. (^al. XVI) Ciu)rihippus " j
ocskayi^-) Fieb., Oodi-

l>oda^) leucoptern'^} Fisch.-Waldh., Oe. homoptera'*) Eversni., Gryllus brachypten«*^)

Ocsk. Kopf, Bntsf uml Iliiitfilfib grün, im Lclion oipi-ntünilich glänzend. Pronotum
glatt, ohne Jiunzeln, beim Weibclitit zuweUeu uu jeder 8eite mit einem braunen Streiieu.

VorderHügel beim Münaehen grün, beim Weibchen heller; zuweilen Vorder- und
Hinterfliigel vollkommen aitstf. liiM» t. Alle Beine gleiclunässig grün, höchstens die

Hiuterschenkel gelbgrihi; Knie der llintcrbeino nicht dunkelbraun. Lege»cheideklappen

des Weibchens lang, gerade, oben fein gezähnt. Körperlänge cf 14 mm, 19—22 mm,
VorderHügel cf 5 mm (selten länger bis 15 mm), 9 ;5 nun 'helfen länger bi^ 15 tun»).

Auf feuchten Waldwie!»en an vielen Stellen Mitlelturupiu hüulig, hauptsächlich in den

endlichen Teilen, namentlich auch in der Schweiz. J)ie Weibchen legen die Eier

mit einer bald erhärtenden Schaummaesc umgeben zwischen Grashalmen ab; ein Paket

enthält 5—6 ESer. Männchen zirpt meist in vier hohen Tönen, die zuweilen in einen

einiigen Ton, etwa in srr übergehen.,

Chr. dispar") Heyer, C'liorthippus") <lispiir''^) Fieb., Oodipoda*) smilacea Fisch.-

Waldh., Goniph*»cerus'*) parallelus^") Burn)., Podisma dispar'*) Iloy. Kopf grün, zu-

Wnlea gelblichgrau, häufig mit dunklen Punkten. PronOtnm grün, zuweOen gelblich-

grau, runzelig. Vorderfliifrel beim Männchen grün, zuweilen gelblichgrau, am Gnmde
dunkler, beim W^eibchen Aiiern braun, am Vorderrand etwas ausgcrandet. Zuteilen

mit ausgebildeten V^order- und Hintcrflügeln; Vorderflügel dann am Gmude rötlich,

sonst grün; Hinterfliigel dnrchecheinend. Vorderbeine grlin oder gtnngelb; Hinter-

') Dreifarbig. *) Zweifach gezeichnet. •) Im « uiinctn]. 'i .s. 2M7, Anm. 11-'.

*) S. 2H.'>, .\imi. Ib. *) Von napanXtv^o; mit anffüllii/er .Seite^ da die i^eitenkauten fehlen.
') 8. 2;!7, Annu 8. •) S. 237, Atnn. 11. " Vcii yonuK tiold utid yfiäm leicht auf der
Oberfläehe berühren Kurzflüglig von //(>ßnc kurz und Jitfpw Flügel. "} OrMpferd
von /nönoi {Jrfia und 'ia«o? Pfcni. ") NacJi oem Kntomologen ücskay. ") WciHflfligalig.

Von iftöatufo^ gleichgeflOgelt. Unlhnlicb, verachieden. '*) Parallel.
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Schenkel beim HHnodwn grQnlich, Fiirahe auf der Unten>eite gelUkli. HinteradiifliMii

f^elblich, Kiiiee duukelbraun; b*im Weilwhen Hiiitt i;'* Ik iikel f,'rünlich, Hintpr?rh5rnrn

rot, mit weissen, schwarz eodigendeu Dornen. Kniee dunkelbraun. Kürperlünge

Cf 18 mm, 9 24 mm; V^orderflQgel cT 9 inm (selten bU 16 mm), 9 7 mm (Mlteo bis

18 mm). Ähnli('h(><4 Vorkoninien wie Chr. hmebfftiwv», wtt im allgemdoen idtener,

hiUiflg im Thüringer Wald un<l Uunc«

Stenobotlini»*) Ftwh.

FiiliUr Ixir-tenfiinuijr. Stirngrübchen vorhaiulen, viereckig. Keine eioge»

schaltete Ader im Vonlerflügel zwi.schon hinterer Radiuliult r und vorderer Ulnar-

ader. Pruuotiuu mit Seiteukauteu. Tromiuelfell im crsteu Hiuterleibtisegmeai

bedeckt»

Sl pulTlnatn«*) Fiaek-Waldh., St. deoU7iu^ Fiicb^ Chortliippus^) pulvinftti»*)

Fi(li., f^cdipoda*) pulvlniila -| FisL-li.- Wrildh. Kopf liinf< r den Augen mit je einem

braunen Strich. StirugrUbchea uicbt sehr deutlich, uuuieatlicb beim NVeibcheu.

PrODOtnro gelb oder brianlicb, Seitenkenten gerade, mcht sehr viMTspringend, Qner-

furche hinter der Mitte; auf den Seiteidaijpeii F«H[.-etziiiiL' der lirnunen Striche vnr

deu Augeu. Flügeldecken britunlichgelb oder gelb, beim Weibcfaeu iu der ^äbe dea

Vordernndes dn «eiaaer LKogirtreifen; vordere Ulnertider gMdi writ tod den beiden

benachbarten Längsadern enlfcrnt; zwisrhen Vorderrniid und Vena mediastinn eine

schwache Ader. Ita«lialadcrn dunkel, hintere Kudialader uuverzwei^rt. Hiuterdügel

verkürzt. Beine gelb, Hintendienkel aussen häufig mit braunem Ijängsstrcifen. Hinter-

leib bräimlieligL'lli. Bubgenitalplatte I>< Im Miinnelien lang, behaart. Körperliinpe

wechiielnd, niciä.t 14 — 19 mm. VorderÜügtl y uuu, elieiifalls wechselnd, iu deu ,-ikllii lien

Teilen von Mitteleuropa, »owohl auf trocknen, steinigen, ab aucli seltener auf feuchten Wiesen.

T^t. dorsatas") Zett., Oedipoda'') dorsata", Fiäch.-Waldh., Gomphoe. i us ') dor-

satus*) Burm., Locustu^) dorsata") Steph., Gryllua*) dorsatus") Zett. S>tirtigrul)chcn

deutlich, Fühler iKnger als das Pronotum. Kopf grün. Pronotum grün oder bräun-

lich, Heiteukauten von dtT Querfiirehe sin ,>ehw:ie]i diver^riereiid
,

Qaerfurehe in der

Mitte. Vorderflii;;el Lrrün udcr im vorderen Teil bräuulich, länger als i,ler Hiuierleib,

\mm Weibchen zuweilen kürzer, selten mit einem gelben Streifen in der Nähe des

Vorderrandeg; vordere Ulnarader in gleichem Abstand von den beiden benachbarten

Läugsadern; zwischen Vorderrand und Vena mediastina eine schwache Ader. Hinter-

ÜQgel durchscheint 11(1. lleine grün oder bräunlich; die vorderen behaart. Subgenital-

platte dea Männchens behaart. Körperlänge cf 15— 19 mm, 9 18—25 mm. Voider-

flflgel (f 9—13 mm, 9 II—Ii) mm. Gemein in gan£ Mitteleuropa, nomentlieh auf

feuchten Wiesen. Das Zirpen dee Männchens erfolgt in zwei Absätzen, die erste Hälfte

wird mit beiden Uintenachieoen su!gleiob eneugt und lautet etwa trt« rrt, crt» ni, rrt,

die iweite Hllfte, die unmittelbar folgt, beitebt aus fOnl Ms acbt admfleheren, achnell

sich folgenden Tönen, die durch abwechselndes Streichen der Hinterschenktl erzeugt

werden. Bei der Begattung liaat auch daa Weibchen durch aanfiea Keiben der Hinter-

aeheiikd ein leise« GerSnseb eraclddlen.

• St. parakllelus '"i Zeit.. St. prutonini '>) Fisch., Chorthippus*
)
pratorum") Fiel»,,

Oedipoda^) parallehi Fi^b.- Waldb., LocusU") paniUela "*) Steph,, Gr^Uus") montanus '

-)

€harp., Gr. paralleltta**) Zett. Kopf meist miimlidigrfin. fltirngrObchen undeutlieh.

Pronotum inei>t ilir-iiuilirligrün, rauli; Seiteukauteu scliwarh geltogen
, Qiicrfurehc

wenig hinter der Mitte. Flügeldecken beim Männchen länger als der Hinterleib, beim

Weiboben sehr Inns, mdat nicht Üb sum Tierten Begmeot teieheind; metat brimdiob-

grOn, aelten rttlielilMnMiii; yordertt Uloaiader der Unteren Ulnarader niher als der

') Von OTfvöi eng und Grube, wegen der aehinalen Stimjn"Übchen. *) Rande Er-
ludmnjr besitzend. *) Alischüssiu' *j S. 238, Anm. 11. *) S. 287, Amn V2. " l^Iit

auffallendem Kücken. ^1 f^. 2ü7, Anm. 11. ) Alu^s lateiniachcs Wort für eine Art ileu-

scltrcrk. », B «M, Aam. 1». "0 PaialieK **) Auf Wieaen wohnend. Auf
Bergen It-beud. .
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hinteren Radialader. Radialadern gerade. Uinterflügel meist sehr verkürzt. Beine

bi&ualioh oder grUaUoh; Hinterschenkel rötiicbbrauo, Kniee braon. Hinterleib grünlich

oder tAafiger brilimlieli. Subgenitnlplatte de« MEnncheiu sehr gekrOmrat. Körper-

liinge cf 15 mm, selten 20 mm, 9 20 mm, sAit-n lln mm. VorderflUgel cT 9— 13 nun,

$ 7—16 min. Abarten: 8t. parallelusvar.moutauusObArp,, VorderflUgel beim Weibeben

Iftnger wie der Körper. HinterflÜget amgebildet. In gans Hitteleuropa gemein, aui

feuchten Wiesen. Zirpen dt.-^ MäiiiiclKii> lusteht aus neun bis zwölf getrennten

scharfen Tönen, etwa z z i i z i z ?, z 7.. h<»ll in einem Jahr zwei Generationen haben.

I "f" St. elegans') Charp., Chorthippus') elcgans*) Fieb., Oedipoda*) elegans^) Fisch,-

Waldli., Locusta*) elegans') Fisch.-Waldh., Locusta^) elegans') Steph., Gryllus*) ele-

}:an.'«') Charp. Ähnlich wie St. dvrsatua; nur ist 6t. olegans kleiner und schlanker,

ausi^erdcni ist bei St. eleguns die mittlere Radialadcr gügcii das Ende hin wellig und

die hintere Badtthlder biegt gegen ihr Ende hin im scharfen Winkel nach dem
Hinterrand zu um. Körperhinge <f 14 mm, $ 17 mm, Vorderflügel <S 10 nm,
9 14 mm. In ganz Mitteleuropa ziemlich idten auf grasigen Plätzen und WiMen.

/ Zirpen des Männchens besteht au^ iueii>t vier sich schnell folgenden Tönen.

Ht, viridnlllB'') L., Choirthippus*) viridulus") Fieb., Oedipoda''^) viridula*) Fisch.-

Waldk, Gomphocerus
') Tiridulus'^ Bunn., Locusta') rubicanda') Steph., Aeridiom*)

uigrotcrmiuatum '°) Geer, A. rufo-marginatum") Geer, Gryllus'*) viridulus*) L. Kopf

oben mit sehr kurzer Lingskante, StirogrUbdien mit etwas verwischten Rändern.

Pronotam dunkelgrün, im vorderen Teil hSckerig, LKngakanten wmss oder grau;

Seitenkanten im vinilirtn Teil iui^-^cii, im liiiiteren Teil innen von einer schwarzen

I.iinie begleitet; tieitenkauten in der Mitte stark nach innen gebogen; Querfurche un-

gefähr in der Mitte; Vorderflügel grOn, beim ftObmoben im vorderen Teil braun mit

schwarz« n Adern, beim Weibchen grünli< liiri"!iu ; die l)eideu l'luaraderu divoigiiu nd.

Uiuterflugel schwach br&unlicb. Beine griiu oder graugrün. Uinteracheukel bräunlich-

grau oder grOn. HinterBcfaienen grSngelb. Hinterleib beim Männchen dlTengrOn,

beim Weibchen grün, dunkler gt rttrkt Köriierläntre 5 14 mm, 9 21—24 nun, Vorder-

flügel 14 mm, d 14—16 mm. Abarten (Tof. XVIj: Weibchen ganz grün mit rotem

Streifen in der Kühe des Vorderrandes der VorderlUigel, Beitenkauten des Pronotum
Auf Wio>eii iti g;uiz Mitteleuropa. Zirpen de? MänncheOB besteht ans gleieh-

I artigen, sich rasch folgenden scharfen Tönen (zk zk zk . .
.

).

haemorrhuidalis Charp. Fülilcr biauiilicli, Kopf ubcu glutl, •Sürngrübcheu ohne ächarfü

Binder. Pronotum gclbhi-äunlich oder grünlich mit zwei schwarzen L&ngslinien, Beiten-

kauten wcisslich, vorne deutlich koiivei irit rcml, im iiinttren Teil deutlich divergierend,

Querfurche in der Mitte, Winiiel dtji St iit iikiintt ii in der Nähe der Querfurche; Brust

behaart. Vorderflügel bräunliclt, selten am Hiiittriaml grünlich, dunkler ge(l>.<-kt , ein

wf)><ser Längsstreifen in lUr Niilic dvs NKni« rrandes. Hinterflügel durchscheinend,

ungefärbt. Beine bräuuliciigclb, dunkler getlcckl, lliiittirschiencn gelbbräunlich, braun-

gefleckt, Hinterleib unt^n grüngelb, oben bräunlich, beim Männchen am Knde rolgelh.

Kill perlänge 14 mm, V 18 mm, Vorderflügel 5 11 mm, 9 14 mm. In ganz

Mitteleuropa auf Waldlichtungen, meist auf sonnigen, zuweilen uucli auf -iiinpfigen.

St rufipes'*) i'>'tt., iTaf. XVI) Chorthippus «) zettcrstedti '^) Fieb, Oedipoda*)

rufipe.s") Fiseh.-Waldh., Locusta') rufipe.s'*) Steph., GrjUus*) ventrali«'*) Zett. Ähn-

lich wie St. haemorrhoidalis, nur ist St. rufipes etwas grösser, Spitze der Taster weiss,

(^uerfurche des I'ronotums etwas vor der Mitte, die Seitenkanten desselben im vorderen

Teil fast parallel, Vorderflügel braun, nicht weit von der Spitze mit einer weisslichen

Querbmde und ausserdem mit einigen hellen Flecken, beim Weibchen Flügel im
hinteren Teil grün. Die weisse Längslinie fehlt. Hiuterflügel schwach briionlielL

Bwa Minnchen Hinterschenkel auweilen rot, Knie achwarz, Ifinteraehienen immer

') S. liön, 7.ierlich. 8. 238, Anm. 11. ») S. 237, Anm. 12. *) 3. 239, Anm. 8.

«) 8. 2.ib, Aani. Iti. •) Orünlich. 'J H. 237, Anm. II. •) H..t. •) ö. 237, .<Vnm. 10.

Schwarz, iibgrgren/t. "i Kut eeränllert. '') Mit ruteii Füa^t ii. *) nach demEtttO-
niolugeu Zetter8t«üt. Durch am UaucL auffalleud, alm Buucligrilk*.
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rat; beim Weibeben Sehieneu braun. Hinterleib beim Männeben nach dem Ende m
rot, nm Grunde unten gelb, oben schwämlich; l>eini Weibchen oben am GrunHp hmun,
unten gelbrut oder grüngelb. Körp«rlängc cj 14—16 niui} $ 19 mm, VorderiiUgel

cf 12—16 mm, 9 18 mm. Auf Wieden in gaas Hittelmiioiw, im nOidliebeii Teil adten;

soll in einem Jahr v.wel Ocnerationen haben.

St. petraeus*) Bri&, Acridium*) petraeum') Bri«. Ähnlich wie St. baeoior-

rhoidalis, nur etwaa kkrinw; annerdem bat St. petraeus eine «eiase Binde auf Kopf
niifl Froiiotiim, Querfurohc des PrunofiTms vor der Mitte, Winkel der j^eitonkanten

iu der Mitte dea vorderen Teils. Bnut dicht beliaarti liiatcrscbenkel unten gelblich,

oben ondeadidi gvfleekt; Hinterleib gdb, nlokt rot KSrperttoge 012 mm, 9 14—16 mm,
Vordctfl-iL'^rl 0 mm, 2 10—12 mm. Auf steinigem Boden in latrien.

St. miuiatus*) Charp. (Tnf. XVI), Chorthippus^) miniatus'') Fieb,« Gompho-
oenu') miniatn»*) Bum., Gryllus") miniatus^) Charp. Kopf grUolicbbraiin, Ftutler

länger als das Proiiotnm; Pronotum griiiilichlHaun inlcr lir:»iin, achwarr, gefleckt, Seiten-

kauten vorne nach innen gebogen, hinten deutlich divergierend. Vorderfiügel b«m
Mttnncben etwaa Hoger wie der Hinterleib, schwKrslich, gegen die Spitce bin weiaa

gefleckt, beim Mäniiclicii kiir/cr (!<t TTiiitiiloil), heller, braun j;t-flockt, die beiden

Uluaradem schon von der Wurzel deutlich getrennt, xnerst aebr dicht nebeneinander

yertaufend, dann stark diTerj^erend. EGnteiÄflgel bnum, die ftdieilOrinigen Lftngs-

ndcrn !iliw>»rhsrlnd slUrker iiiiil s<^liwäcber. Beine braun, Hinterrii lu nkt l olitn rot, ihre

Kuiee schwarz, Hinterschiencn rot. Hinterleib beim Männeben am Grunde schwarz-

braun, aonaC rot, fünftes bis nebMites Settrment mit xwei Punkten, Iwim Weibeben anf

dem Bauch gelb. Pnbgenitalplatte beim Müimdieii -pifz, KSrjM'rlitnL'f r' 22 mm,
9 26 mm, Vorderfitigel cf 19 mm, $ 15 mm. Meist im Gebirge auf steinigen Halden,

jedoob nicht im nördlichen Tdl von MittdeorqiA. Zirpen des Hllnnekenfl sehr laut^

f;i--t met:illi.--cli, «In^ MüiuKlien liUst auch beim Fliegen, ähnlich wie Stcnnhnthrus morio,

ein Geräusch ertönen, wahrscheinlich durch Zusammenschlagen der verdickten Adern
der l^terflagd.

' St. llueatus^i Tanz. (Taf. X\1), Chortbippus *) lineatus") Fieb., OediiMKla*0

lineata') Germ., Locusta") lineata') HtcpL, Gomphocema^) lineatus^ BoL, Gryllu»*)

lineatns') Panx. Kopf grUn, StirngrUbobm flach, FObler länger wie das Pronotnm:
hinter tlen Augen ein Querstreifen. Pronotum t,nnii, PiK* nkantcti «eil vor der Mitte

nach innen gebogen, dann divergierend, ein schwarzer Strich iu ihrer Vorderhälfte

auf den AuMoieiten, in ihrer hinteren Hälfte auf da- Innenseite. Vorderfliigel grHn,

-chcn bräunlich, Spit/.o rhinklfi', lüni^er wie der Hinterlrlli, dif liciticn T^'liuuailcni in

eine Ader verschmolzen, hinter der Mitte ein weisser, halbmondförmiger Fleck; beim

Weibchen in der ÜTKhe des Vordttrandes mit lebhaft sehwelelgelbem Lingsstreifen.

Hintcrfltijrcl nngefUrbt, nur nach drr Rjiitzf bin dmiklrr: die Knicc schwrir/lirli,

Hinterschienen rot oder rotbraun. Hinterleib grün, am Ende beim Männchen rot,

beim Weibchen gelblich. Körperlänge cT 19 mm, ? 22—24 mm, Vorderfliigel cf 14 mm,
9 ^^ -17 mm. Abart: Statt dfr frrtinrn Farbe eine rötlicbviolptto, niif llcidckmut.

Hauptiorni iu ganz Mitteleuropa nicht selten auf trockacn Wiesen, licim Zirpen

liew^en die Männchen die Hintenehenkel nicht gleichmä£sig, sondern etwa^ hinte

rcinander; beim Aufwärtwtrrirbpn entsteht ein iangf^'odehntcr, an Höhe zunehmender
Ton, beim Abwärtsstreichen wird der Ton ailniählicli tiefer: etwa suis ju suis ju . . .

Soll in einem Jahr swel Genentbrnen haben.

St. nlgro-genicnlatTls'") P.ntnnor rTaf. XVI). Gleicht sehr St. lineatus; nur

sind die VorderflOgel kürzer wie der Hinterleib, schmäler, die beiden Ulnaradcru in

den Vorderfliigelu sind getrennt, Knies gaos schwarz, {^imend nnd HnitmeMenen
lebhafter rot KörpcrläBfrc ff 18—21 mm, ? 23—26 mm, VordcrflÜL'^el 12— 1,1 mm,
9 14—16 nun. Im Frühjahr auf steinigen Wiesen bei Wien und in lätrieu auf

Edkgabhrgen.

') Aaf Steinen lebend. *) S. 237, Anni. I, *) \'on niinititn ein rotes Bleioxyd.
<) S. 238, Anm. 11. ») s, l>;!7, Anm. 11. •) s. 23'-, Anni. i.v ] Mit Lioiw venefaen.
•) Ö. 2&7, Anm. 12. *> S. 239, Anm. Ö. '"i Mit ächwarzem Knie.

Ttvyal, W» Owtdfllglt» UtUtanopM. Sl
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81. lllgro-niaculatus') H.-Scli., Chorthippnä-) stif^maticus") Fieb., Gonijjliocenis*)

iiigio-macHliUtis BoL, Acrülium'^i niffro-mnciilatiiiii ' H.-Scli. Gleicht nij<ro-L'f nif ii-

Utiu, jedoch fehlt der weisse l letk iiinter der Mui€ im Vonlerliügc), im Vonltrrand

der VorderHQgvil brnnnschwarzc Flecken, die 1>eidcn Ulnaradern nur am Gruinle ge-

trennt, dann verschmolzen. Ilintcrschienen wenitri"r Jebhaft rot und ihre Kniee l)la.««cr.

Körpcrlänjre 16— 17 mm, 9 20

—

2li mm, Vordtrllitgel cf 11— 12 mui, $ 11— lü mm.
Abart: St. nigro-maculntiis var. i^triaua Krau«<: prö*»cr {d* 19 mm, 9 28 mm), dunkler,

längere Fühler mit Jrchwarzer P]>it/i. Tni i .-tlidirn Trilr Mitteleuropa.«! nnf Wionon.

St» StigmatieUS^j Rumh. ^Taf. XVI), Chorthippua -^j ramiiuri'') Fieb., Gompho-
cer«w*) etignuitiettft') BoL, Orylltis'^ etifrmaücus') Ramb. Gleicht sehr St. nigto-mteu-

lafiT>, nur vir! klrinor, uiul die beiden Uluaraderu sind volUtändifr und nicht nur am
Grunde gctreuüt. Kürptiliinge cf 12—14 mm, 9 19 mm, Vorderlliigel <f 9 mm,
9 11 mm. Meist auf unfnichtbnren Wiesen» eeltcn, aber in Mittoleuropa weit ver-

breitet. Zirpen äcj' Mtinncbeos besteht »XU neun bU zwSlf uogefiUir gleich bohen«

ziemlich leisen Tonen.

Nt. morlO*) F. (Tnf. XVI), Chorthippus«) morio Fieb., Oedipoda^ -nilari-'^'j

Fisch.-Waldh., Gomphocerns*) melanopterus") liork., Grvlhis") morio'*) F. Kopf
griinlichbraun, Fühler länger wie «las Pronotum, Slirugrübehen flach. Pnmotnni briinn-

lichgrün, Seitenkanten nicht ui-it vum Vorderrand .schwach eingebogen, dann diver-

gierend. Vorderflügel bräunlich mit pchwiirzlicher Sjiitze, beim Milnnchcn am Vonier-

rand bogig vorspringend, länger wie der Hinterleib, hvim Weii)chen nicht vor!*pringend,

die beiden Fliuiradern zu einer einzigen Ader ver.H-hmolzen. Ilintertiii^n 1 lnaun, die.

beiden ersten LüugBadern verdickt. Beine brünnlichgrUü, TIin<«*r«fiit-ukel grünlich,

nach dem Knie SU rot. Hinterleib olivengriin. lvürj)erlsing<. ' lö mm, 9 22— 23 mm,
Yorderflägel 18 mm. Auf steinigen llergwieeen, ziemlich häufig an vielen SkIIlq

Mitteleuropas. Zirpen de« Mttnnobens in zwei Absätzen, l&sst sich wiedergdbon durch

riech sasee rtioh s^s.s; uusserdein lassen die Männchen beim Fliegen ehi Geränsoh
hören, hfiduit wahrsclieitdich durch Reiben der beiden ersten verdickten iJtnf^adem
der ilinterdUgel gegen die Vorderlliigel hervorgerufen.

St. •prlearins'*) L., ('horthippu.«'-') npricftriu»*'') Fieb., Oedipoda") apricaria")

Fisch.- Waldh
,
Gomphoceru» ') apricariu«'-) Bork., (irylhis') apricariu»'*) L. Ähnlich

wie bt. Biorio, nur heller und kleiner, jedocli .»iud bei St. apricarius die Seitenkautcn des

Pronotnms scharf irinkelig einwärlK gebogen, die Vorderflögel ohne dunkle Spitzen,

dif bi idi 11 T'Iiiiiriuli rn in ihnen am (iriimli' «.'riii iiiit uml vr.-l im wciu it n Vi rlaiif

guu2 oder teilweiüe verschmoben, Vurderraud der UiutcrflUgel uusgerimdct, Iliuter-

sehienen gelb, Knie nicht geeohwKrst Kfirperlitnge <f 15—'16 mm, 9 id--21 mm,
Yord<'rflügel cj 1] mm, 9 10— 12 lum. Tu Mi(irlriiro]i:i, iininrntlicli ;in Wald-
rändern oder lichten WakUtcllcn. Zirpen der Männchen durch meist ächr echncllcs

Reiben der Bchenkd eneugt; iKsst aidi wiedergeben etwa durch tknikg xknikg u. Si. w.,

welcher Tiiii f i>t (innnterbrochen wiederholt wird.

St bicolor'*) Charp. (Taf. XVI), GryUujj') bicolor'") Charp., G. moUis'*) CSuurp.

Kopf brilunlich, FOhler wenig länger wie das Pronotitm, BttmgrfIbGhen sehr deutlich.

Pronotum rotbraun, selten grünlich, Seitenkanten uriitr timiu scharfen Winkel ein-

wärts gebogen, die vorderen lächeukel dieses Winkels kürzer als die hinteren, Qner-

furdie vor der Mitte des Pronotnnw. Hinterrand des Pronotnms nach hinten winkelig

au'^i.'i /i fi. Vr'rilcrlKlL'i I (hiukcllu iiunlich, nach ilt r Spit/e zu ein hollerer Fleck,

beim Weibchen zuweilen ein gelber LUugästreiieu in der 2sähe de« Vurderrandes, beim
l^ninnchcn die vordere tllnarader gleich weit von den beiden benachbarten Lttngsadem
c iitferat, In im AV« !beben fliosi*on dir (>tinradorn zwi-. Vn n na im lüjLxtina und VcJia

rudiallij anterior zu einer Art Lüugeuder sumuumeu. Uiiilerllügel duroh^chcincnd, fast

ungefärbt. Unterseite des Prothorax behaart. Bdne rOtliehbraun, Hintersohenkel

') Schwarz geikckt. -) S. 238, Anin. 11. ') Von vrlypr. l'.raiHiimil, Kciitizcichen.

*J
S. 237, .\nm. 11. ") .S. J:;7, Amn. 1. Nach dem Eiitomob.. ii Knmbur. ') S. 235,

.Aiuii. 15. •! Von morio dunkler ßcrgkrystall. •) S. 237, Anm. 12. Vielleicht
von tmuliie i r. it) Sehwaisflftgelif. *^ Von apncari sidt sonnen. **) Zweifarbig.

Leicht beweglich.
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uotca gelb, Hiuterschieueu gelblichbrauo oder dankelgraabraun. Hinterleib oben
gnobrauii, unten gdb. Sobgenitalplatte de« ABlnnebens behaart. EOrperiilnge

d" 14—m mm, 9 IS— 2r. mm, Vorderflügel cf 11-17 mm, $ 15—22 mm. In

gaux Mitteleuropa, aber nur auf Wiciien. Zirpen der Mäuucbeu besieht aus einem
ediraetternden Laut, etwa psrrr |>srrr, der neb in grOaseren oder geriugeren Pansen
iriederholt.

St Tftgans') Ficb. (Taf XVI), Cjiorthippu«*) vaguns^) Ficb., Oedipoda'O vagans')

Fteb., Ciomphoccriis ^) vagaii:*') Bol. Ähiilicl» wie St bicolor, nur ist bei St. vagaus
die Querfurchc de« Pronotums ia der Mitte, sein Hintemmd ist abgerundet, auf der

Obeneite bat das Pronotum «wei eobwarM, suweilea Yerwisdite Längastreifeu; beim
M&nncben ist im Vorderflflgel die Tordere tJlnarader der hinteren Ulnaradcr näher
«i» der hinteren Radialadcr; die Hin(«rfliigel sind briiunlich und die Hintcnschienen

gelbbraun oder braunrot, auch ist die Unterseite der Brust weniger behaart, Körper-
iBnge & 12 mm, 9 21 mm, YotderflOgel cf 10 mm, ? 18 mm. Sehr Hllen auf

steinigen, unfruciitbaiw Raflenpl&bten oder auoh ia Indern; nemlicb veibieitet in

Mitteldeutschland.

St.*) biguttnlus*) L., St. variabili«^) Fisch., Chorthippus^ variabilis^) Fieb.,

Goniphocerus
')

liiguttuliw') Burni., LcMmsta*) biguttula^) Steph., L, vittala") Steph.,

OcdijKida') l)iguttula') 8erv., Gryllus'°) bigtittulus**) L. Sehr ähnlich wie St. bicolor,

nur hat St. bigultulus eine stürkere vordere Kaudader, welche an der Verciiiigungs-

Stelle mit der Kadialader einen braunen Fleck zeigt, beim Weibchen fliessen die Quer-

adem zwischen Vena mediastina und Vena radialie anterior nicht zu einer Längsader

zusammen. In gans Ißtteleuropa nicht selten, soll nur in Wäldern und Waldwieeen
Toriunnnien ; soll in einem Jahre zwei Generationen haben.

8t. pHllus") Phil., OeilliMMla") genioiilata '«) Kversm.. Ov. i^ulla") Fiseh.-Wsddh.,

Gryllus'") pullus ") Phil. Kopt hruuu odor gtlblmiuu, Fühler Itiuger als da« Frouotuiu

oder beim Wcil>chen so lang wie das Prunotuni. Pronotuin oben gelbbräunlich, Seiten«

läppen Kshwarz, Seitenkanten weL«Hltch, stark winkelföriniL' mich innm pckriimiitt,

Querfurche hinter der Mitte. Vonli i llii^'el braun, hu'im Miiiuahen iiii;;('fiihr sn lang

wie der Hinterleib, beim ^\'< ilu lun Indi ntend kürzer, vordere Uluiiraih i dt r liinteren

Ulnaradcr näher als der Rudialader. Hinterflügel sehr kurx, bräunlich. Beine braun.

1 linterschienen rot mit schwarzem Knie. Hinterleib olwn braun, unten gelb. Körjxy-

länge ü" Vfi— 14 mm, 9 18mm, Vorderflügel d" 8—9 mm, 9 7 mm. Abart: Beim Weibchen
Vorderflttgel ungefähr so lang wie der Hinterleib. Selten auf troeknen Wiesen,

namentlich in den östlichen und nördlichen Teilen Mitteleuropas.

St. Crassipes'^) Ocsk., Churthippus*) crassiiM«'^ Ficb., Oc^lipoda^) crassipe.s")

Fifich.-Waldh,, (Trylbis'") cra.ssij)es '*) Ocsk. Kojjf i:riinlii li <i(li i Iminn, Stirngrülichcn

dculli(-b; Pronotum grünlich oder braun, Seitenkantea faisl gerade, vou eiaem schwarzen

Streifen begleitet. Vorderflügel braun oder grüulichbraun, in beiden Gcschlcchtorn

yfhr kurz, beim Männchen ungefähr M- zum viertfn Segment, bcin; \\'<ilK>hcn bis

xiiiu zweiten Scgihent. Die lieiden Uluaiadern < iiic Ader bildend. liimtji üiigel ver-

kümmert. Beine braun, Schenkel aller Beine verdickt. Kürperlänge cT 1 1 mm, 9 15 mm,
Vurderdügel cf 4 ntm, V 3 nun. In manchen Jahren häufig; nur in den östlichen

Teilen Mitteleuropas; z. B. bei Wien.

dOBphOMritt*) Thimb«

Fühler borstcnfürniig, an der Spitse keulenförmig verdickt. Keine einge-

schaltete Ader im Vori1erflii|:;i I Pioiiotimi tuit Seiteolouiteii. Trommellell im

ersten Uinterleibssegmcut halb verdeckt.

') llerutnschweifend. ») S. 238, Anm. 11. •) S. 2S7, Auni. 12. *) 8, 287, Anm. 11.

') Ol) die Treiiimug von >St. bicolor und St. biguttniti« berechtigt ist, erscheint »ehr «weifel-

huft; da -ii iin!i ~-. u iiiei.Ht gelrennt werden, »o sind auch hier ihre Uuter>tchie<le angegeben.

•J Mit zwei Punkten. ^ Veranderlich. *} S. 2U'J, Aum. 8. ') Mit einer Binde ver-

sehen. S. 835, Anm. iS. ") Von dunkler Farbe. >^ Mit Knoten. '*) DiekniMjg.

9\*
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G. rnfns*) L. (Taf. XVIII), Stenolu tlinis*) rufus») Fiscli
,
Cborthippmä) rufus*)

Fieb^ Acridium*) ruiiuu*) A. clavicorue^) Geer, Gr)rlluä'') ruftut') L. Kopf rot-

bnum, Stirne heUer, niwriteo gefleeki. FUbler lioger als du Prouotom, der Terdiokte

Teil schwarz mit weisser oiler hellerer Spitze, Stirn j^übchen sieb nicht berührend.

Pronotum ob«n rutbraun, an den Seiten heller, schwarze Lüngsstreifen an den Beiten-

kanten, Seitenkanten naek hinten divergierend, Querfurche in der Mitte. Vorderflügel

unL'ffilhr so lanp: wir der Hinterleib, rotbraun, vordere I'^Inuraili r in gleichem Abstand

von den Injideii lx:uaclibaru;u Längsmlem, Hinterfliigcl brüutilicli, kiüweilen beim Weibchen
um Yorderrnnd nach der Spitze hin dunkel gefleckt. Vordere und mittlen Bdna
rotbraun, HiiULi^^clauktl rötlich, am Grunde gelblich; Hlntt r.-^chienen rot. T^nterfeite

des Thorax bcliiuuu liücken des Hinterleiber rotbraun, Hauch gelb, /.uwcilen oben

ein heller Läugsstrcifen. Körperlänge 15 mm, 9 — 24 mm, Vordcrflügel cT 12 mm,
9 13— 16 mm. Gemein in ganz MIlt>lfuro]>a, auf lii-liicn ^'ra>iL;eii Walil.^tclli'i) und

Waldwiesen. Zirpen der Männchen scheiul aus einem ätürkerea und zwei bis drei «

schwiichereu Tönon so beateben; ea findet alao ein Anaehvellen und Naffhlaawm der

Tonstarke suitt,

G. anteunatlls jFieb. (Taf. XVIII), G. desorticola Ever8m.,Chorthippus*)anten-

natus') Fieb. Ähnlich wie O. miua; nur ist G. anteunatus kleiner, die StimgrUbchen

berühren sich, die Stirne ist braun, das verdickte schwarze Ende der Fühler ohne

weisse Spitze. Die Vordcrflügel sind viel länger wie der Ilintcrlcib, die vordere

ülnarader ist der hinteren Ulnarader näher aU der Radiala<ler, Hinterschienen gelb-

liok oder verwaschen bräonliob. Kfirperlänge cf 12 mm, 9 16 nun, Vorderflügel

(f 10—11 mm, 9 18 mm. Auf Wiesen im nOrdßcken Tdl von Mitteleuropa, x. B.

bei Wien.

^Q, maeulatos") Thuab. (Taf. XVHI), G. biguttatus »*0 Burw., G. elegan«")

Stepn., Stenobothrus^) biguttntum**) Fisch., Chorthippus") biguttatum Fieb., Gryllus*)

liiLMiüiiIuH Panz., G. rufus') Zett., G. biguttatus Charp. Kopf grünlich oder hruiin,

Fühler an der öpitse beim Männchen nicht sehr, beim Weibchen fast nicht verdickt,

ß^grübeben eich nicht berttkrend. Pronotnm grOnliek «der braun, SeHedkanten
«inkclförinig stark n.icli innen L'^ehn^en

,
Querfurcliu fast in der Mitte. Vurderfliigel

grünlich oder braun oder grünlich und braun, nach der Spitze zu ein heller Fleck,

vordere Ulnarader der Unteren ühiarader nlher ab d«r Badialader. HinterffOgel

bräunlich, nm Vnrderrand iiacli (1er Spitze zu' gefleckt. Beine braun, TTInterschienen

gelblich. Hinterleib bräunlich oder grUoliuh, oben gegen das Ende zu schwärzlich.

Bauch gelb. TromraelfBll im ersten Hjuterleifaesegment gescMoBNin. KSrperttnge

d 12 mm, 5 15 nini, Vordcrflügel cT 0 mm, 9 10 mm. In ganz Mittclcuropu iiieVil

selten auf Waldwie.<en, zuweilen auch auf sumptigen Wiesen. Reim Zirpen de«

ItObanebens werden die Hintersebenkel zuerst aufwärts gestrichen, wodurch ein Idchter

Ton entsteht, dann bleiben sie eine /eitlang vibrierend stehen; dieser Ton wiederholt

sich zuweilen häufig; lässt sich wiedergeben durch chrrrrrrrohrrrrrrrclirrrrrrr

Boll in emem Jakr smi Generatiobein haben.

6. Sibiriens'*) L., Stcnobolliru.-i-) sililriou^ Fiseh., niorthippn? sibiricus'*)

Fieb., Acridiiun*) sibiriciun'^^} Latr., Gryllus üibiricus L. Kopf bräunlichgrün oder

rotbraun, Ftthlcr lieim HKnnchen an der Spitze deutlieh Teidiokt, bmm Weibdien
wenig verdickt, kürzer als das Pnniotuni, Pronotum grünlichbr.iiiii , Prifrnkanten

scharf nach innen gebogen, weissUch, ausserhalb eine schwarM LängsUnie, Querfurche

wmt hintOT der lütte; VorderüQgel rotbraun, heim Ittnnehen lünger irie der Hinter-

leib, beim Weibchen kür^^rr; ihre hcirlon l'lnaradern vrrsclinK Izlii oder sehr genähert.

Beine rötlichbraiu. Vorderschienen beim Männchen kolbig verdickt, l>eim Woilichen

aehiank; Hintevedbenkel oben mit drei undentliohen gelben Ffooken, Kniee hnnin
HiiiterschicTicn rötlich. Hinterleib oben priinlirh, am Grunde schwärzlich, unten

wcis.<iic)i o<ler grau; Subgeuitalplatte beim ^^lünnchen gekrümmt. Körperläuge

n Bot. >) B. m, Anm. 1. •)8. Anm, 11. *) B. 287, Anm. 1. ») Von
«lavos Nsffel und comu Horn, FOhler, weil die Fahler an der Spitae verdidit und daher
nagollSnnig aind. ) & V&. Anm. 15. *) Mit »nlfUligun FOUein. ^ Wtrtenbewdiner.
<) Oeileekt ^ Mit turü Tunkten. ") Schön, sierUeh. >^ SibIriBeli.
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d* 19 mm, 9 20 mm, Vorderfiagel d 14 mm» 9 12 mm. Auf Hooligebirgswieaeii, k B.
in den AI]>cn. Die VerdickiiDg der VoidwKhiaMfi wli xum Feethalten der W«ÜMhai
bei der Begattung dienen (?).

StAnroDOtns*) Fisch.

Fühler boratenförmig. Stimgrübohen vorhandei), vior«»rki«;. nn (l(>r 8pit/,r

sich berührend. Pronotiuu im bintereo Teil mit bfitenkaiiten, im vorderen wenini

sie diirdi swei weime LiaieD owtet; drdi Qoerfofdieii «af den Bronetunii eme
dnrdttduieidet die ICtidlEaiite, die bdden »dem niohL

St. brt'Tioollis-) Eversum. (Taf. X^TTTi, St. crii( i:itus "i rver-iti., Oedipoda*) brevi-

ttoUia'J Eversju. Kopf gelbbraun, FUMer heller, Pronotum braun, Seitenlappen mit

hellflm Fleck, Qaorfurche in der Mitte. VordertlUgel so lang wie der Hinterleib, nm
Cniride britunlicli, L'f'pen die Spitze hin gelblich, dunkel iri fli clcl: vordere Ulnäundci

der hinteren Ulnarader näher als der Radialader. Uinterflügel durchtieheiutiud. Uiuter-

eebenlcd gelblirilniilich, mit diri aoliiraneii ]^eken, Eniee beim Mtamelien aehwant,

beim Weibchen gnu mit echwarzcm Fleck, Hiiitcr-rhirncn rot, am Clrimdo mit gelbem

Band. Edtperlblge <f U—19 nun, $ lö—19 mm, Vordcrdügel d 9—13 mni,

9 12—1£ mm. hi den deUidien Tdtoi too Mitteleitropa» auf mifruohllMreii Wiesen,

».Rb« Wien.

Stetliophyma') Flseh.

Ftlhler borstenförmig. Stimgriibchen umlentlicb, häufig nur durch zahlreiche

feine Punkte aiifredcutct SciUnkaiiU-n den Pronotutm) undeutlich, durch hello

Liuiuu angedeutet, nur eine der drei C^ueri'urcheu durcLsckucidet die Mittelkante.

Votdere Uhwrader der Badiolader nlUi« «b der Mater«) (Jlmirader. ffinter^

sehieiien rot.

St llaTicosta') Fisch. (Tcif. XVITI), Arcyoptera " i
stolli!*») Fieb., Arcyoptera^

Havicoäta") J. Fiiv., Gomphooerus") cruclatus^) Buruu, üedipoda*) cmoiata'*) Fisch.*

WaldK Kopf biflniilich, dunkler gefleckt, oben mit kuner iJUigskantei fitimgrilbehen

deutlich, vic-rccki;.:. Prunoiuin linmn, Rfitciikaiiten .•i<'li\V[icli ('iiiL:i'lK);_a'ii, heller i'-L-filrlii,

VordorflUgel so lang wie der Hinterleib, bräunlich, nach der iSpitJse hiu zuwcileu

grOnlicb, toraa fBMC^ ffinterltfigel durekeeheinend farbloB. Beine gdUnfiunlidi,

Hinterschenkel dunkler, auF.-cn mit zwei undeutlichpn, wcifi^Hchen Flecken. Kniop

bräunlich, Hintereohenkel rot. Bauch gelb oder bräunlich, ()l)enieite de» Hinterleibes

brinnlich, gefledtl KlSrperlinge <f 20—22 mm, 9 24— 27 mm, VorderflUgel

ff 13—16 mm, 9 17—20 mm Abarten: Kniee edman. Auf imfniebtb«Ten WiewD
an vielen Ort«n Mitteleuropan, verstreut.

St. foscuni'*') Pall, St. variegatura Fiach., Arcyoptera') variegata") FieK,
Arcyoptera') cothumata'*) Fiaeh.-Waldh., GrylluH**) fuacus'") Pall , Gr. cothurnatas

Charp. Kopf olivengrUu, mit zwei bräunlichen, undeutlicheu Lüngi<ätreifcu ; Stiru-

grttbeh» Megeffilit, nur durch dichte Punkte angedeutet. Pronotum braun, Seitcn-

lappcn hcüer, mit Hcluvarzom Fleck, i^eitfiiknntnn undeutlich, haupUächlicli dunli golI>e

eingebogeuc Liiutiu augedeutet. VorUerHügtl l>niiin, beim Männchen lauj^cr, buini

Weibchen kürzer wie der Hinterleib, hintere Kadialader verdickt, ihr sehr nahe die

vordere Ulnarader; HioterflUgel braun, beim Weibchen sehr kurz, Beine gelbbraun,

Hinterschenkel gelb, rotgestreift mit schwarzen Flecken, Kniec schwarz; Hinterschienen

rot, am Grunde gelb geringelt. Hinterleib grünlich, duiücel gefleckt, beim Mäuuchen
ausserdem schwarz gefleckt. Bauch gelb. Subgeuitalplatte «m Ende nicht zugespitzt.

Körperlängo cT 23—80 mm, $ 29—33 mm, Vorderflügel d* 24—27 mm, S 14—27 mm.

*) Von atttv^oi; Kreuz und rmro; Rücken. *! Von brovi« kurz und colhim Hals.

*) Mit einem Kreuz gezeichnet. 'i Ann). 12. *) Von ot^*»? Brust und tfiTfirt

Höcker. •) Von ria\'U8 gelb und co^tii Kippe. ^) Von lix^v^ .Net/, nud ntffor FIfligel,

aUü NeUflQgler. •) Nach dem Zoviogcu Stoll. •) S. 237, Auni. 11. BraUD. *} Bunt
oder gefleckt. Von M69«fvog ätelxenachuli. **) & 235, Aum. 15.
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Abart: Weibeben mit Mugebildeten FlQgeln. Im eQdlichen Teil von MttteleuropA Ruf

feuciitcn, fnichtburen Gcliirp^-svir^f^ji; ln«t Iw im Aufflit p'fn rin cigentiiniliVtit (Joriiiisdi

hörea, wahrscheinlich durch Zuf'iUliniciim liliigcu *lcr \cnlickurn Adern ik-r iiinttrilügel.

Stt breTipenn©*) ßrumicr, St. variegatnin'-) Bruniier. St^hr ähnlich St. fu.<ciint,

nur hat St. breviiicnni: dcutliehe Sliruf.n iilu lu it, die Vorderflügel iuu\ aucli liciin

Männchen meist vi:!kin7.l, un l lili' vorkürzieu llinterflUgel sind ungefUrbl, fSuliinuitat-

l»latte zugespitzt. Die Weibi !u n >ii)d niaiichnml pröjSiH'r als ilio von St. fiL-cnni.

Abart: Männchen und Weibchen mit voll«tiUidig au^obildeteu Flügelm In Istricn

auf Ifückueu Gcbirgäwieseu.

Fühler borstcuförmig. Stirngriibchen vorhanden, fäclniial. Yorflerfliip'ol niit

ciugüöchaltutcr Ader, rroiiutuiu ohne Seitcukauton, seine iiaiiptquerl'urchc vor

der Mitte.

E. terpestina*) Mcg. (Taf. XVni), Aioloi)U8'^) terge.«tinns*) Pieb., Cryllus")

tergestin«? '; Mv^. Taf. XVIII). Kopf grün wler graugrün, Seiten htU« r. Stirngrül)chcn

dreieckig, nur durch »churibegreuztei ieiue Punkte angedeutet. Pronotum braun, zu-

weilen uüt gelbbraunem LKngsstreifen oder undeutUoh ^eokt, Mittelkante vorne nn*

deutlich. Vorderllügel L'<-'lt(l)rauii, umlcntlii li t>raun L'i'/.<-'ii'lm'; t. Hititt rfliiu't'I uiii^l'färbt

mit braunen Adern. Beine grün oder graugrün, ilintcrächcnkcl aui der Ausscn^ite

gelbbraun, gefleckt, Innenseite mit swd sehwanten Flecken, Kniee schwara. Hinter-

iien bläulirli, am 'iiniuli lm IIi und -ehwarz, an der Spitze braun gerirpcit.

Hiuterleib grün oder graugrün. Körperläuge 13—24 mm, $ 20—31 mm, Vorder-

flQgel cf 14—22 nun, 9 20^—91 mm. In der Sdiweis, aack aonat iHtch an einigen

Stellen, z. Ii. Triest.

E. thalassina*) F., Acridium^) thalat^inum ^} Latr., Acridiuni") groseimt A. Co.sta,

A. laetum*) lirullt5, üedipoda'") thala^ina') Serv., O, pulverulenta**) FiBcL-Waldh,,
Goiitphoi'i'i-iiä '*) thn]ai;8inu8 '}

lJunn., Aii'lnjiii.-.'^) tlinlas'iintis '1 Ficb ,
(irvlhia prn-sinus")

Thunlj., Gr. thala.x.<'inu.s F. Kopf grün, Fühler griinlirh. Pronotum lebhaft grün, su-

weik'u mit einem gelben und zwei eehwanten LtuiL:-~tr.«^ifeu, oben flaob oder sehr

iK-lnvarli ciiiL'i l)i igeu. Voriicrllii^'fl nrn (Tnindr dr,- Vordt-rraridos grün, sonst mit

duiikkifji, braunen Flecken btUtckt, au der 8pit7.e litUer, einge.-^jhaltete Ader kon-

vergiert nach der Spitze zu mit der Radialader. llinterflügel dnrehficheinend. Beine

grün oder bräunlich, Hintei>cheukel mei>t grün, selten scherbengelb, innen auf der

unteren Kaule dunkelrol, am (Jrundc mit drei dunklen Flecken. Hinteriichieuen rot,

am Grunde schwarz gefleckt uinl -i Ib und braun geringelt. Körperlänge cf 17 mm,
$ 23— 25 mm, Vorderflügel (f 11 nmi, V 21—24 mm. Im südlichen Teil von

Mitteleuropa auf feuchten, fruchtbaren Wiesen; z. B. bei Karlsruhe, Wien, Glogau,

aucb um Geufer See.

E. strepens'*) Latr. (Taf. XVIII), E. tholassiua •) Fisch., Acridium") strcpcns")

Latr.j Acridium"*) thalassinum 'j Brullö, A. vittatum'") Brulld, Aiolopus'*) strepens'*)

Fiel)., Oedipoda'") thaltus.-ina') Serv., (Tryllus') thahuwinu»^ Charj). K<»j)f graubraun,

mit weiasliohen, selten grünen Flecken, Fühler graubr&unlich, am Gnmde gelblich.

Pronotum braun, l^ßttelkante am Grunde wdsalich, sehr adten grünlich gerifaidcrt,

aus.«erdem iwei Längsstreifen wei.s.slich, selten grünlich, oben flach. Vonlerflügel bräun-

lich, mit drei dunkleren (i^uerÜecken, Hinterrand heller, eingeechallete Ader konvergiert

nach der Spitxe au mit der Radialader. Hinterflflgd am Grunde Bchwachgriinlbh.

Beine bräunlich; Hiuterscheukel am Unterrand mit fünf oder vi« i >thwarzen Punkten,

Innenweite rot, schwane gefleckt, na^li der Sjntze hin ein gelber Fleck. liintenichicneu

lOt, Kniee mit sehwarsem Fleck, s^it/c i;elb und braun gebHndert. KSrpcrlängc

') Von brevis kurz und |«nrift FIflpel. *) liuul oder geücckt. ') Von inl in und
ilxQtofxiu Schulter, wegen der Form der Froiiotumaeitenkanteu. ') Von TergeMto, der alto

Niiiiie für I rif.«t. *) Von mökoi schnell, brwegiich. * S. 235, Anm. Ib. ilc«grün.
') s. 237, Aull». 1. ») Angenehtii uiiH.«elieiid. '«y S. 237, Anm. M. »') Beatitalbi.

8. 2»7, Aimi. II. Urtto, "> Katuchend. Gestreift.

Epacromia^) Fiseh.
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cT 18—19 imn, 9 21^36 mn» VovdsvflQgd 18 mto» $ Sl*-~25 nun. Auf loaiil^peii,

tr'i( kn< II r;ras])lätz< ii (hIi r in Weinbergen lutd auf Sandhttgdn. lelrien; soll auch in

iMeckleuburg vorkommen.

(MipodldM') Brottim*.

Fühler borstenfönnig. Kopfjjipfel und Stirnt^ golicn alliiiälilich rundlieti iii-

cinamler über. Queradeni ;r\vi«rljen Vena mediastina und Vena radialis anterior

ein nurcgcliuästiigeä Netzwerk bildend. Zwiücheu hinterer Kudialader und Torderer

Ulnatader im VordeiAttgel eine dngeaohaltete Ad«.

Oedlpoda«) I*tr.

Stirngrühchon vorhanden, von verschiedtMH-r Gotalt. Vorderflügel zwischen

hinterer lladiuhuU-r unfl v<irili !'t i T^Iiniüidcr mit sehr deulHclier, einge.schaltctcr

Ader. Hinterfliigel gefiiri»U Hinterer Ijappen de.i rauhen Pronotuma dreieckig;

(iucrfurclie nu'ist vor der Mitte, die Mittelkantti dureh-sohneidend.

OC. COernlefiCenB*) Tj. ^Taf. XlVj, Oe. faaciatu*) Siel»., AiTidiuni*) cocruleipenue'^j

Geer, A. Ooertdescens *) O., Gryllus') eoerulescens *) L. Kopf gelbbraun, Stirngrüln-lien

deutlich, unregelmässig, auf dem Kopf eiue kleine Kante. Pronotuni gelbbraun,

Ulnterrand spitz dreieckig. Mittelkante von <ler Querfurche durcl»8chnitten. Flügel

gelbfarann am Grunde und zwei Querhündcr üchwärzlirh. Tliaterflügel blau mit breitem

.schwarzem Qucrhand. Beine gelbbraun, Ilinterschcnkel ecbwan gefleckt, innen ganz

schwarz, Hinterschieuen blau. Hinterleib gelbbraun. KSrpergrfSme d" 16—22 mm,
9 21—^27 mm, Vorderflügel d 15—21 mm, 9 21—26 mm. Abart: Hintcn.-iu(l d. -

Pronotums gelb gesäumt; auf Heideland, s. B. bei Wien und KlagenfurU ll»uut-

furm ziemlich verbreitet in ganz Mitteleuropa. lAast beini Fliegen ein dentlienee

GeiftlUCb, wahrscheinlich durch Reiben der Flügel aneinander, hören.

0. varlabills" Pall. (Taf. XVIIl), Oe. pallasii^) Fi 1.
,

Ani.limn*) affine")

Fi.*ch.-\Valdh., Grvllus ') rhtxloptilus Charp., G. variabilin") rull. Kopf schwarz otlcr

braun, muh durch eingedrückte Pünktchen, Stirngrübchen viereckig. ProDOtum braun
oder schwarz, S«itenlappcn mit eint rn wi I-m u runkt, oben mit verwaschenen, zuweilen

fehlenden hellen Linien, (iuerluicht iu der Mine. Vorderflügel beim Männchen
^<chwarz, zuweilen mit helleren Binden, beim Wcdwhen graid)raun mit drei schwärz-

lichen Flecken. Hintcrflügel rot, an der Spitze schwarzbraun. Boinc bmun, Hintor-

8<',heukel oben mit zwei schwarzen Flecken; Hinterachienen schwarz. Hinterleib beim

>fänncheu nchwarz, 1>eim Weibchen gelb, dunkel geringelt. Körperliinge lT 19—26 nun,

21—32 mm, Vorderflügel d 15—18 mm, 2 20—24 mm. Abart; Uintertlügel

bl&ulicb, an einzelnen seltenen ßtellen, dann aber allein, ohne die rote Hauptfom.
Im efldlichen Teil von Mittcleurojia, z. B. bei Wien.

Oe. minfafa") Pall. (Taf. XVHI), Oc. fa.sciata'») Burm., Oe. prrninni« u '^i P. rv.,

Ctypoiiij>puti"j fabricii''^) Fieb., Acridium*) germauicum '•^) Latr., GryUud''j gcniumi-

cus''i (Jharp., G. roinintUB**} Pall. Koj»f grau oder graubraun, Stirngrübchen .«ehr

flach, dreieckig, Pronotum gelbbraun, rauh, Tlintcrrnnd drcickig, Qucrfiii i lu' vnr der

Glitte. Vorderflügel Hchwarz oder biauii, inil zwei hellen Querbinden, liiuicilliigel

rut, n)it breitem, schwarzem Hand, der zuweilen .«ehr groafl werden kann. Flügelspitze

heller. Beine graubraun. Ilintcrwhcnkel gelbbraun, aussen mit zwei dunkleren

Flecken, inueu schwarz, Kuice schwarz; Iliutcrschicncu bläulich, am Grunde gelb.

Hbiterlelb gcanbraun oder gelbbraun. KQrperUnge <f 18—83, 9 28—27 nun, Vorder-

') S. 287, Anm. 12. *) Blftulich. ») GMtreifl. *) S. 237, Anm. 1. ») Von
CDcrulcus blau und penna Flügel. S. 235, Anm. IS. •) VcrÄnderlich. *) Nach dem
Eiitiitiioliigcn Piilla-H. *) ViTWHtidt. '») Von ^ööor Kose und mikor Flügel, also mit roten
Flügeln. ") H. 241, Anm. 3, Gestreift. ») Deutsch. ") Von IttiJUK Geiftusch
und 'ianoe Pfeid. *) üüieii dem Zoologen Fabridut.
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Bügel d 16—22 mm, 9 20—24 iiiin. Axd traekttea, steinigM AbhHiigaii in den
a&SidwD and mitUeran Teilen Mittoleiuopai.

StirngrQbchen vorhanden, dreieckig. Stirnschwiele zusainiiu'ngcdrUckt. Protio-

inm nimo Soitcnknntcn, hinten ahsTfrundct, (iuorfnrclic in dtT Mitte oder iast in

der Miü*'. ViirdcrtlÜLrrl am Grunde mit einer iCrweileriing.

A. longipes^ Charp., Oedipoda") longipea*) Charp, Kopf gelblichbraun« wein
bereift. Pronotum gelbbraun, ireias bereift, swei weisse, gTincende Pnnkte in der iTilie

«Icr (^iir rfiinlie, Hinterrand abgerundet. V<>nlcrflii;:rl gcniliraiui , feia brauu v'L'fltckt,

nameotlich am Grunde; die zwischen Hadial- und Uhiarader cingcaclialtete Ader am
Grunde der Ulnarader sehr genähert, dann mh der Radialader anwendend. Hinter-

flÜL'il :nii Grunde gell'. Iktiie gelbbraun, Hinterschenlcel auHsen Mluilich. Hinter-

ecLieueu bliUüich. Hinterleib gelbbraun. Körperlänge cf 14—18 niui, $ 20 nun,

Votderdttgel cf 16—19 mm, 9 21 mm. Dieae dgeatUdm iOdlkha Art soU bei

Malchin in MeoUenbuig vorkommen (1).

Stimgrabobeo grase, aber ondentliob. Die swiadien hinterer Badiolnder imd

vorderer UInnrader eingeschaltete Ader in gleicher Entfernung von diesen beiden

Adern. Pronotum im hint«>r(>n Teil mit Seitenkauten, Qnerfurohe vor der Mitte;

Läugsaderu im HinterÜUgel abwecbstliid verdickt.

B. tabercnlat»') F. (Tai. XIX), Oedlpoda') tuberoulaU') Burm., Gryllus tuber-

eulatna') F. Kopf braun, rauh. Prunctm« nnHio, danket gefleckt Hinterrand drei*

eckig ;ui.-j:'t zogen. Mittelknnte niedrip, Vorderflüpel brBunlich, durchgrbciTirnd, braun

gefleckt. Uruud der Hintertliigel rot, umgeben von brauner, lM)genförniiger liinde,

Kuseerer Baad unget&rbt, nur Adern desaellMn braun. Beine braun, Hintcrschenkd
<,'en>?iraun , mit zwei undeutlichen, dunkleren Flecken; Hinterschienen p'elb. Hinter-

leib brauii. KörjH;rl«ingc d" 28—32 mm, V 35 mm, VorderÜügel cf 30 jum, 27—30 nun.

In THnnenwüldem auf sandigen, lichten Stellen durch ganz Mitteleuropa zergtreotw

Keim Auffliegen lü.««t das Tier wahrscheinlich mit dtii venlirkien Adern der Hiuter-

flUgel ein ächuarren hören
i

soll in der Frühe bei Sonnenaufgang sehr hoch und

liogere Zeit fliegen.

Fühler sohwadi brann geringelt, VorderflUgel zwischen hinterer Radialader

und vorderer Ulnarader mit eingeschalteter Ader, die der Radialader näher liegt

als der Ulimmder. Prnnntnm <>tine Seitenkaiiten, Querfurdie im ersten Drittel,

vor ilu* zwei bcliwächerc, die üuweilea undeutlich sind.

Sph. COernlans') L. (Taf. XIX), Oedipoda^) coerulans") Burra., Acridium')

coerolanB*) OUv., Giyllus*) eoerulans") L. Kopf grau, weiss bereift. Pronotum grau»

braun, grau oder graugrün, nn den Seiten wei*;^ Inreift, Mittclkuntt; sehr scliwueh.

Vorderflügel grau durchscheinend, jini Grunde graul>raun, ungefähr iu der Milte mit

graubrauner Qnerbinde. HinterflUj^el blan, nnmentlich am Grunde. Beine grau, dunkler

geringelt oder gefleckt. IJinii r>rlii< tien Idnii, am nninde und an der Pjiiize bräunlich

geringelt, Hinterleib graubraun oder graugrün. Korperlüage cf 17—22 ami, V 26 mm,
Yorderflttgd cf 17—24 mm, 9 29 mm. Namentlich auf eoonigen Hügeln, auch auf

Hteinig< n TOD Gewttaaem; cteudich seUea in Uditteleuropft; «ebdai im afirdliehen

Teil zu leLk'U.

') Von nccr wharf iin«! rt'^oc Bchwielt-, «i-trcn ilcr Deftnli der Stimschwielo. •) Mit
lanj!:en FQ^^' n. •') S. 'l'A', Anin. 12. *) Mit Kückern Ix-deckt. *) Von ayi/yyo» ni-

lammenschiiaten und vmzoe Bücken. *) ü. 247, Anm. 2. 287, Anm. 1. B. Anm. 15.

SpUigmotm") Ftok
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Sph. eyanopterafl*) Charp., OedipcKja*) eyanoptora'^) Bann., Oiyllus*) cya-

iioptpni='l (!harp., Gr. Of'erultsfn»- Zctt, Ahnürh w'u- ?^ph, civmilnn-^, mir hat Sph.

cyanopterus auf dein Hiiitcrilütiel lireites, (Uiuklt!« Baud. Kürp« rlänge d 18 mm,
9 21 mm, Vordfrfliigel d 18 mm, 9 22 mal. Nur im nördlichen Teil von Mittel-

europa auf Feiten und steinigen Abhilng«i, aueh voiü an GebirgghäoheD.

StinigrUiX'hon .sehr klein, dreieckig. Pronotum ohne Seitoiikanten. Mittel-

kant)' nicht von dd QiaiTuri'ho imterbrocIiHii. Ilititi rflü^ iittafig mit schwarzem

Band. Troninn lull im ersten Bru.striugel halb verdeckt.

> 1». ]iiigratorillS''j L. (Tai. XIX), Oediiml«-) migraloria") Serv., Acridium')

nflgratorinm *) Latr., Locutrta*^ mlgratorja") 8tc|)!!,. OrvHiis*) mtjirratorius") L. Kopf
grün, olivi iifuiliiir (»der grau, iiiiilt i' ilrii Augen im i-t mit T^ängs.-'l reifen; auf ilini ( im

erhöhte Läugäkautc. überkicicr scbwäriclich, Kopf&citcn meist mit dunkleu Punkten.

Pronotnm zuwwlen eiofu'lng grfln oder grOa mit braunen Llln^satreifen oder grau;

>fittt'llc;uit<' si'lir dLiitüi li, von der Seite gesehen gerade. Vorderflüge! i," lMi> Iilir:iun

oder grtiu, dunkelbniun punktiert. Hüitcrtlügd uugefärht, an der Spitze schwach

briunlich. Beine meist gelb oder gnuigelb, Hbteracheukel grünlichgelb oder gelblieii,

innen schwarz Lrtflifkt Hintet«oliienen gelb. Unterseite der TVrti-^t wfi's behaart.

Hinterleib mei.-t ulivtiigrün. Korperlänge d' 36—49 mm, 9 \'>— tjl nun, Vorder-

Hügcl d 40—52 mm, 9 48—54 mm. 1*. migratorius koniüit Mündig nur in Mittel-

deutt-chland bei Seli.ifriinnson nm lilu in imd zwnr in klcsncr Vurm vor, Tndesseu

wandert sie vorülwrgi Ltiui tu Milteldt;Ut«chland ein, wo gar iiii.Lt w-ltia virheerende

Züge beobachtet worden sind. Ihre BrutetHtte iet Simipfland; ihre eigentliche Nahrung,

die ri\e nur im Notfall mit anderen Pflanzen vertauscht, besteht in kieselsKurebaltigeo

Pflanzen, also Gras*, (Jetreide, Sohüf u. w.; vergl. S. 181.

P. CltUUrtMens") K., migratoriu.*;") Yerä., P, danicus '°) L., P. discolor") Thuid).,

Acridium^ cinarcM-en.s") I..atr., OiryJluti'') cinaresceDA") F., Gr. migratorius*) Tbunb.
Wie Paehrtylus migratorius, nur ist bei F. einare^cen« die kleine Llngskante auf

dem Kopfe sehr undeutlich, die Kante de^i Pronotums von der Seite ge.selicn schwach

gebogen und namentlich eind die Hinterechienen rot. Körperlänge d 31—37 mm,
9 40—60 mm, VorderflUget cf 86—41 mm, 9 41—50 mm. P. cinareecene eoll

niemals wandern; I.«trien, Krain und Kärnten.

P. nifrofatwiatus'') Geur (Taf. XIX), Oedipoda-) flava"') Serv., Oed. nigro-

fasciata **) Burm., Aeridinm ^ nigrofaeeiatum **) Geer, Gr>-llus flavus L , Gr. nigrofescia-

tii> '*H "harp. Kopf LTrlblii-nun oder grün. Pronotinn ^ri lli^inim uilcr L'nin, oben luit

zwei brauneu Längsütreifen imd vier weüiseu Linien, die verlängert ein Kreuz bilden;

8eitenlappen mit einem weisslieliea Fleek. VorderflÖgel gelbbrauo, mit dunkelbraunen
(^iti rfiündcrn, an der Spitze fa.-'t-farb!i's. Hinte rtlüp^t l ;..'r!itiruii mit brritrtn, irf^o^Trini

brauneu Band. Beine gelbbraim; HiiUcrpilieiikel au»t;n braun geÜeckt, zuweilen an

der Spitxe grün, auf der Innen.soito mit rotent Längsstrcifen. Hinter8«'hienen rot oder

rotgelb, nnifMMinde gelb riiiL'' !;. Hinterleib gelbbi auii odrr urihjlii li, Körjif rläiige

d 17—2u liiiii, V ai—äGinrii, Vorderfiügel cf 17—25 mm, V 24—Ö-J mm. Im Süden
von Mitteleuropa a. B. Wien auf steinigem GetRnde und trocknen Stellen; «oll auch

in Mecklenburg Torkommen.

Paoplms») Ffeb.

(_>line .Stirupriibohen, Seitenkanten des Pronotums vorn fehlend, hinten un-

deutlich, Mitt< Iktinte nicht von der (juerfurcbe unterbrochen; Qucrlurohe uuge£älir

in der Mitte. iiinlertUigel gefärbt,

V Blauflagelig. ä. 2S7, Anm. 12. ) a 285, Anm. 15. *) S. 347, Anm. 2.

•) Von ««;r^« dick und r^Aec 8cbwie1e. «) W«ndemd. *) & 287, Anm. 1. ^ & 880,

Anm. & •) Aeebfiirbig. Düniadi. »j Venchiedenferbig. >^ 31it sdiwsnem
Bead. >^ Gelb. ><) Von
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Pg. Stridnlus' L. (T:\l XIX), Pachvtylu-V^) stnihilu^'} Fisch., Oedipoda*)

stridula^) Senr^ Acridium^) stridulum^) L«tr., A. rubripeoDc'^) Geer, Giylliu^j etn-

dolut*) L. Der gunxe KSrper MhmnbnMin oder aohwIlniUeh. Pronotam muli.

Vorderflügil licini MUnnelifti liinger, heim Weibchrii klirz»:r wio i1<r IliutiTlelb.

Hinterflügel rot, an der Hpitze schwarz; Hinterechcnkel gelblichbraun, dunkel gefleckt.

HiiiteneU«neii «ehtnmt, am Grande gelb geringelt. Körperttnge <f 24 mm, 9 SO mm,
Vorderflügel cf 26 mm, 9 lÖ mm. In ganz Mittnlmropft auf feuchten, üppigen

Wiesen im Gebirge. Beim Auffliegen lassen beide (ieM;hiechter von Psupbus stridulua

wahrscheinlich durch dw Reiben der verdidcten Adern in den Hinterflflgdn ein

OerlUuch hSreo«

Eremobida« ') Branner.

Yor<li'r- lind Hinterflügcl (bei den mitteleurojiütsoheii Arten) verkürzt. Mit

einem Kn«iduru an der äusseren Kante der Oberseite der Hinterschieuen.

Zwtatas Hinterldbeaegment an der Sdte mit ranber Platte.

CucuniKcra*) Fisch.

Stirngrübchea vorbanden. Pronotuni hinten in einen dreieckigen Lappen aus-

gezogen, Mitt«Ikante von der Querfurohe unterbroeben.

C. Lj strix'^ Germ. (Taf. XX), OedipcMla'*) hy.«trix Burm., Prionotropis hystrix")

Fieb., Gryllu.s*) hyj.trix Germ. Kopf gelb oder zuweilen, besonders beim Weilichen

wc-'m; Pronotum oben dunkelgrüniich oder weiu, an den 8eiten, wenn oben dunkel

g( färbt, heller, mit vielen HSckereben; Längakante swetmal unterbrochen. Vorderflflgd

sehr kurz, beim Miiiimlien bis zum dritten, beim Weibchen nur In.- zum zweiten

fiegment reichend. Hiuterflügel verkümmert. Beine gelb oder wei^s, braun gefleek^

bewnders die Hintencbeokd; HinterseUenen gelb. Iffintetldb gelb, adiwans oder

braun geflickt; zuweilen auch Hinterlt ili, Itesomli hi-'wn Weibchen, weiss«. Körpor-

l&nge d 10 mm, ^ 44—57 mm, Vordcrttügcl d' 10—12 uuu, $ 8— 10 mm. Iistrien.

Auf heisaen, atemigeo, oft ganx kahlen Steinhalden, mit deren Farbe das Tier gut
iiIjLreiuMimmt; Weil)chen bleiben nui^t, woM ;nif ihre Schutzfarbe vrrirauend, ruhig

bei Annäherung sitzen, die Männchen springen davon; Juli bis September.

AcrididaeO Brunner.

Ohne Stirnp-rübchen. Vnrderfliipel ohne (iiii,'esclia!t(.'ic Aller. Pmlliorax

auf der Unterseite zwischen den Vorderbeinen mit einem Zapfen. Obere Aiiasen-

kante der Hinterachiraiai ohne Eoddann (mit Aiutiahm« von natyphyma).

Acridinm*) GeoiTr.
,

Pronotum ohne Seitenkanteu , aber mit Mittelkanle; Flügel vollstiin<lif; aus-

gebildet. Subgcnitalplutte deä Männchens zugespitzt« Yurderflügel olme eioge-

adialtete Ader swieohen Badial- und Ulnarader. Obere Kante der Hinteraobeokel

fein geidÜmelt.

A. aegypticam^') L. (Tuf. XX), A. tartaricum'-
1

n., A, lini iiluiii ''i (),, Gryllus

aegypticua") lu, G. tartaricus'*-') Cyr., G. lineola'-^j Fab. Kopf rotbraun. Pronotum
mit sehr dentlieber, von drei Querforchen unterbrochener Mittelkante, rotbraun, mit

Höckern. VorderflHge! lötlichgruu, länger als «ler Hinterleib. Hintcrtlügel durch-

scheinend, Adern schwarz. Beine brauurütlich, Hinier»chenkel mit drei dunklen

FkH^en, Hinteraehienen braun. Hinterleib brannrot. KOrperlänge <f 80—50 mm.

'I Zirpend. «) H. 249, Anm. 5. *] S. 237, Anm, 12. ) S, 287, .\nin. 1. Mjt
roifiu Flügel. *j S. 2H,^, Ari:ii. lö. ') ^ in •'V'i.'<ov' einsam. •) Von cucullus Kappo
uudgerere tragen. •> Ötacheli^chweiu. '*j Von iuHtay Säge und tföntf Keil. ") .Vgyptiäch.

Tartariacb. '*) liaeola kleiner Strich.
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9 50— imii, Vordrrflü^el cf 40—48 mra, 9 —65 mm. Niehl eifrentlieh mittel-

europäisch, sonderu nur zuweilen bis nach Mitteleutuim thegend (z. B. bis Erlaogen), im

tßktz schon mmgewachMll, fliegt bis Juni. In Ij>trien einheiniLoch im Bmchwald, be-

ftondcr« nnf Qwrrm pubescens; liüwt beim Filsen ein •ehaanendw Oeiftuaoh hBrai.

Larven grün, l'ronotum weiss gefleckt.

Caloi>teuus ') Serr.

IVtndtiiin mit Mittel- und Seiteokanteo; Subgenitalplatte lang vorgezogen,

kfgeltörnii;:. Obere Kante der Hinteiscbeiikel gczähnelt

C. italicu8-| L. (Taf. XIX). C. ictericus») Fiach., C. cerasinus*) Fiwh., Csiculi»*),

Burm., Calliptanuis •) itaJicus'i Serv^ CftUip. marginellu»*) Serv., Acridium "| italicum*) Ol,,

Oryllus*') itaiicus*) L. Kopl gnutbnum oder grau. Fronotum gtaubraan oder grau,

tawdien mit swei weiami Ltogslniiai und ireiflBem Fleck auf den fieitenlappen.

Vorderflügel graubraun oder gelb, zuweilen mit weissen Lilngssin ifen, iVw VLi Iiiiigenuig

der Streifen auf dem Pronotum. Uiuterflügel am Grunde rosa, aui Kandc burbloa.

Beine j^ubraun oder gran, Hinterschenkel dunkler gefleckt, Hintenehieuen rot.

Ilintt rli ili <:r:uilua\in mlt r grau, Cen i .'-ehr .-tj\ik, baudförmig zusammengedrückt,

bogeoförmig. Kürperlänge cf 16—20 mm, V 25—35 tum, Vorderflügel <f 13—18 lum,

9 19—80 mm. Abarten: Voiderflagidl ftrbk» (C. italiea« yar. «cul« Bona.), Vorder-

flücrcl kiir/rr itl^ der IVmu-rlnh [C. italtom var. ioterioa Ser?.)< trocknen Wiesen

und Grasplätzen in gatu Mitteleuropa.

C brannerl*) Stftl, C. ealoptenoideR^^) Brunner, Oalliptenus*) branneri*) 6tU,
Platyphyma") cnlnptcnnidfs '"i Brunuer. AhnücJi wif (\ itaiicus, nur ist bei C. brunneri

der Hiuterrand des i'rouotiuiiei abgestutzt und nicht dreieckig vorspringend, die Vorder-

flflgel eehr kurz, nur wenig länger ah da.s erste Seffent, einfarbig, dunkel gefleckt

oder mit weissem Längsbaud. Körperlänge ' 15

—

22 mm, 9 26—38 mm, Vorder-

flügel d 3—4 mm, $ 5—6 mm. Auf steinigen Bcrgabhäogcn in Istrieu.

Platfphynuk") VUch.

I*rnii()tnm mit ili uillclu ti .^i'iti tikanten uuil uiul('iii]irli> r MitU'!k:mtc. \'f>rder-

riügel schuppeulörniig, HiiUciHiigfl fehlend. Ilinterschiencn auf der oberen Aiissen-

kante mit Eudduru. iSubgenitalplatte de« Männchens abge;;tutzt. Obere Kaute

der Hintereebenkel nidit fein gezlfant» giatt

P. giornae'*) Rossi (Taf. XX l, Pelecyclus gionine'*) Fieb., Gbyllus giornae**)

Bofi^i. Kopf bräuulicli, luweilen dunkler gefleckt. Kopf oben mit einer undeutlichen

Ling.<kante. Pronotum biSunliob, die Reitenlappen dunkler. Vorderflügel braun,

wenig länger als d&a erste Segment. Beine braun, Hiuterschenkel undeutlich gefleckt;

Uinterachienen graubriUinlich, behaart. Hinterleib bräunlich, KörperlUnge cT 12 nun,

9 16—17 mm, VorderflOgel cT 8 mm, Q 8 mm, Btoermark, Krain, Istrien, namentlich

auf BremheerBtriluehemt doeh aueh auf anderen GebOMhen, von Juli Us Oktober.

Pezotettix'^) Burm.

Pronotnm mndlicb, ebne Seiten- und Mittelkanteo; FlUgel fehlend od«: sehr

verkflrxt Zapfen auf der Untendte der Brust »m^espitxt Obere Kant« d«r

HSutcr^Llieiiki-l nicht fein frcJ'ribTit, platt.

P. mendax'') Fisch. (Taf. X}< , r''>i1i.«iiiii -clnniiltü'*) Fieb. Kopf grün.

Fühler fast «o lang wie Kopf und Pronulum. Pruntituui grün, mit zwei schw^arzen

') Von xtO.oe Hchün und nriyreif gertflgelt. ') Italienisch. •) (lelbsflchtig. *) kinsch-

farbic?. "I Sit ili-i h. '' margo liund. ^) .S. 237, Anm. 1. " '235, Anni. 15.

•) Nttch dem Eiit«j|jiulii>;t.:i» lirunncr von Wattenwyl. V<ni .^f(/o,Tr»/»'Of schrtngeflQgelt

und t'idoi das Aussehen. ") Von ;t>.«n'v eben uml '/ifa Hricktr. wi-gen des Höcker» auf
der L'nt«r8«ite des ersten BrustringeU. Nach dem Zoologen Giuma. Von lu^cs
UBgeflflfeU und Tttt4 Qiille. **) Kaduihmend "} Nach dem Zoologen .'Schmidt.

82»
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Lingsstrcifen au den Seiten, am Hintenaud ausgc^liiiittcn. Voidcrfliigel sehr klein,

lappenfürmig Hcitlich, lebhaft rot. Bdne griio, Hintorächenkel durcbscheiaand, Hiater-

schienen blausrrün mit sehnarzen Dornen, Hinterleib grün, leistet Hinterleilufegment

am Hinterrutiil In ift» Männchen mit schwarzen Zähnchen, Bauch hchaart. OIick Anal-

klappc und Raiten rot, Suhgeuitalplatte gelb. Körperläage d 15 tum, $ 19—24 nuo«

Vorderflügel d 3 mm, 9 8—4 mm. Atif GebU«cheo, beeondera BrombeeratrSaehem

im Bttdostcn vim Mitteleuropa, z.B. bei Wien, in I^tricn, Kroatien, ?ti ii riiiark u. s. w.

P ScllHildtil') Brauner. Ähnlich wie P. meudax, nur sind hei P. sohmidtii

die Fühler Uüigur als Kopf und Pnmotum, die Vorderflügel rosa, die vorderen und mittleren

Sdienkcl sehr verdickt, die Hinterschienen sind gelh mit schwarzen Spitzen, und die

obere Ami)klapi>e j^rliwarz. K&rperläuge cf 16—22 mm, $ 24—29 tam^ Vorderflagel

cf S mm, 9 'o mm. Auf Oehtifwhen und StrKuehern in Knin.

P. snlniaiidra Fisch. (Taf. XX). Kopf olivengrün, Fühler länger wie Kopf

und Pronotum. Prouotum olivengrüu, an den Seiten mit einer «ohwantcn MngcUnie,

Querfurchen undeutlich. Vorder« und Hinterilflgel fehlen, Beine olivengrHn, Hinter*

Schenkel an der Spitze rosa angehaucht; Ilinft rsrViii lu ii l'iIMk Ii i kIi i- Mäulichgrün.

Hiuterleib bräunlichgrün, beim Männchen au dcu Seiten üchwarz gestreift; drittes bi»

nebentes Segment «ben mit zwei «ehwanen Punkten. Obere Analklappe beim MUnncben
schwarz, ("crcl urüiilicli, ;ni t!« r Spu/c dunkler. KörperUnge <f 16—19 mm, 9 23 mm.
Auf Striluehein in Krain und Kroatien,

1*. alplnaH^i Kol!., I'odiüma alpina*) Pieb., Grvllus\) aipinus-) Koll. Kopf

grün, Fühler länger als Kopf und Pronotum. Pronotum hell bräunlichgrün, Quer-

furchen achiran, an den Seiten mit zwei schwarzen Lüngsetreifeu, in der Mitte mit

einer LBngslinie. Vorderfiügel brann, am Hinterrand heller; HinterflOi;«! bi^unlich.

Beine gelblich, Ilinterschenkel mit zwei FUckcn, tiie zuwi il« ii fohlen, ihr. imit i< Knute

rot, Uiutcrächienen gelblich mit -weissen, schwanuipilzigeu Dornen. Uluterlcib giün,

behaart, unten jcrelb, letztet Segment beim MSnnchen mit zirei schwanen Zahnchen.

Olitn- AiKilklapiH l't ini ]\Iilnuchen schwur/. Körperlänge ;f ' 1 H - 2omm, 'i;
2" mm,

Vordcrflügcl o 4—10 mm, V .'»—IG uim, Abarten: P. alpestris var. alpiua, klein,

Vorderflügel oeitlieb, «ehuppenfSrmiir, Hinterschieneii heim MKnnehen dunkelgran; in

ganz Mittelenroiia auf hölu r*n Di r^i n. P. nipt ^1rl> var. coitina: grö.sser, Flügel voll-

ständig au.ogebildct, al>er kurzer als der Hinterleil), llinterschieueu beim Männchen
feiblich; im sUdSstlichen Teil von Mitteleuropa, s. R bei Wien, in Krain n. s. w.

P. pcdestris ') T' Taf XX . PiMÜsnui pecle.stris'') Sleph., Acridium") pt ii -iri' ''i

Ol,, A. apterura'j Gccr, Gryllus*) pedeslriti*) L,, ü. pedcäter '') Charp. Kopf rotbraun,

Stime gelb, FQhler Iftnger als Kopf und Pronotum. Pronotum rotbrann, nn den Seiten

mit einem brcit.-n. m hwarzcn Bund, Hinterrand der Seiteidajjpen iri lli. VimL rflügel

braun, »chuppcnförmig seitlich, zugespitzt. Beine rotbraun; Uintert-chenkei rot oder

rotbraun, Kniee brauu oder gelb, Hinterachienen Uau mit weinen, achvaragespititen

Dom. II iniUcrlcih gelb, Segmente dimkler ge.-itreift; Bauch rot (»der rotbraun. Ol>ere

AnalklapjK- i)eini Männchen schwarz. Körperlänge J 18 mm, £ 23—27 mm, Vordcr-

flÜgel a y min, V "> nun. In den nördlichen Teilen von Mitteleuropa, z. B. Holstein,

und auf höheren Bergen im südlichen Teil, Z.B.Schwei/.; ;ni"i rd«m liei Wien ntnl in

Kärnt4.'n auch auf niedrigeren Bergen. Abart: Flügel volistäudig ausgebildet, länger

irie der Hinterleib; Vordorflfigel d* 16 mm, 9 20 mm.

V. frijfidas" IMi . P n!;.i(olu"t Fisch., Püdisma rnfipes"') Fisch.-Wahlh.,

Gryllus frigidu»*) Buh, Kopf bräuuliühgrUu, Suruc heller, Fühler küraer als Kopf
und Prouotum. Pronotum brtliinlichgrun, Sdtenlappen mit schwarzem Fleck und mit

häufig undeutl?« "i. Ii kli iiien, gelben Linien, oben mit einer Längslinie. \'"rdcrflügel

bräunlichgrün, selir kurz, meist nur l)is zum dritten IlintcrleibsscgmenL liiutcrllügel

^^ebr kun. Beine brilnnlichgrün, IIinters4'henkel auf der Aus.sen.<eite mit ZWei dunklen

Streifen, an der Spitze gelb geringelt, Kniee braun, Hinterachienen meiat rot mit

') S. -J.M, .\nm. 15. *) In den Alpen wolou iid. «) S. 23ö, Ann.. 15. Zu I'uw.

d. b. nicht tUegend. •} Ü. 2^7, Aum. 1. Ungeflfij^elt. •) Kalt, d, h. in kalter
Oegend lebend, >) Die Alpen bewohnt. ^ BotfllMig.
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schwarzen Dornen. Hinterleib oheii brnun, Segraentenden heller peringelt. Band) gelb;

letztes St-miit üt beim Männchen am Hinton-.unl mit zwei muk utlirlii n kleineu ZüIuk hen.

Obere AnalkJuppe des Männchenä rot. Körperlange d" 19 mm, x 25 mna, VorclerÜiigel

CT 7 inin» 9 8 mm. Sebiroit, auf hoben Bergen.

Pronofiim '^elir lanc, «Irrn ITinterlciho auflicETcnd, in einer Spitze au.slaufeiid.

Vordei'ilügel klein, au^ runden Schuppen Ite^^tehend, iiintcrfliigel meist vorhaudeo.

Fronütum mit ISIittelkante; Mäanchen ohne Zirporgau; erster Hinti rl' ili-iing

oliiu' Troiiiiiiclfcll. Hintor-pliionon auf dir dipren Ansscnkante ohne Enddorn.

ISeitenlappcn des Prunutum!« am Ilinterraud zweilappig (bei ilen Larven «iulappig,

Larven ohne Flügel).

T. SUbulatus L. (Taf. XX), T. nmrgiuala-) OL, Acridiurn*) stlbtdatum F., A.

bipunctatuiu^j Pauz., A. dorsale'^) Thuub., Acridium*) pullest^'eus*) Zeit., A. hunierale )

ZeitL, A. aububitum Zett., Gryllus subuJatu« L. Kopf bniun; Pronotum braun, nieiateos

ohne schwane Flechen, wenn Torhanden, nur sehr nndeutttefa, znweilen auch mit

wci.*«en Fletken, Mittelkante wenig erhüben, den Hinterleib weit überragend, nicht

gekrümmt. FlUgel ungefähr so lang wie die Verlängerung des Pronotum«. Beine

braun, Schenkel mit seharler, gerader, nicht eingeeehnittener Kante auf der Oberseite.

Hinterleili 1ii:uiii, /uwrilcn dnnkler getleokt. Kör|>erlänge d 8 n)in, 9 9 mm, Ver-

längerung dcti Pronotmua tS 8—11 mm, V 10—15 mm. Ändert sehr ab, nauieutlich

in der I^bunj;, heeonders in der de« Pronotunu. In ganz Mittelenropa, namentUeh
an fLin litt !i Stellen, wie Wiesen, Waldrändern ti. >. n ; .!!t T.ai vtn ühn wintcrn nnter

dem abgefalltiien Laub; imlei'j'en sollen auch .«l^lMHl in» Friihjaiir auHgehildete Tiere

TOrkpminen.

> T. bipunctatUH') L. (Taf. XX i, T. linmi"! Fiel>.. T. *>ehrunkii") Fiel... Tetrix

nutun?'") Ilagenb., Acridium") bipunefutum ') F., Acridiunr') eristatum") Zeit., A.

ephippium") SSett Abnlieh wie T. .•iubulatiis, nur ist T. bipunc-tntti;« dicker nnd hat

auf dem Prnnntnm zwei deutliche «ehwarze Flecken, die Mitlelkante »le;* I'ronotums

ist ctwius gelx>gen, die Vt-rlängerung de.-' Pronotnins ir^t nicht oder nur .sehr wenig

länger wie der Hinterleib, Kante anf der Olier^eite der vordi ron und mittleren

Schenkel nicht gewi-llt, dioüe bei den IIinter.>cheukelxi vor der Bpttze eiugeiicluittea.

Körp«»rlänge H nmi, v 10 mm. Verlängernng de« Pronotums cf 7 mm, ? 8—9 mm.
Ändert sehr ab in der Färbung, die rötlich .*<in kann, ^teu sind Hinterschenkel und

PronotuiD weiw gefleckt. In ganz Mitteleuropa auf Wieeen, au Waldrändern, aament-

lidh nnter Laub; überwintert n1« Larve, indewen eollen auch schon im FrQhjahr ans-

gehiMi I' Tiere vorkumiiien.

T. meridionalis") Raml).. T. dohrnü") Fieb., T. ..l>hthulmiea'''| Fieb. Ähn-
lieh wie T. subulatus, nur .-•in'l l>ei T. meridionalis die Kanten auf diu Sclunkelu

deutlich gewellt, das Pninotmu i^t breiter und die Kopf.spil/.e ragt nicht über die

Augen hervor. Kiirperlängc S 7 mm, ^ 12 mm, Verlängerung dt« Prouotuuw

cf 10— 11 nun, t 14 mm. In iMrien an Bäehen und Teichen auf dem groben Rande

und Gtrüll, im Juli und August.

T. tlirki Krau;». Ähnlich wie T. tiubulatus, nur i«t bei T. turki die Kante
auf der Oberwnte d«r Schenkel deutlich gewellt und die Mittelkanta dee Pronotum«

am Grunde etwa« flach, Kfirperlänge cT T—S mm, 9 d mm, Vertingeruug des Prono-

') Von Tf'rr(| «JriUe. •) gerändert. S. 2:57, .Vinn. 1. 'i Mit /,wei l'unkiea.

») Mit auiTaltendem Kücken. •) B1a.*s ') mit Ruffalligir Selnilter. "i Nach dem
Zoologen lann6, *) Vach dem Zoologen ."Schrank. >icli hin und her be^Ycgend.
1*) Hit einem Kamm Ter»ehen. **> Pferdedecke. '*) Sadlich. Nach dem Zoologen
Dohm. *) Mit anfälligen Augen.

Tettigidae') Bmnner.
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ton» cf Omni, 9 12 mm. Bd.Wiea ru Mndigen Ufern der Donau; die Larven
Obervintern.

T. depressas') Bris. (Tuf. XX), T. charpnntieri*) Fieb^ T. «lerata Fieb., Tetrix

depreaaa^) Bris. Kopf grau oder bräanlidi, Kopfgipfel die Augen Qberragend.

Pronotnm ^nu oilcr brHunlich, mit zwei grhwarzen RinHrrirkpn, mit Höckern, Mittcl-

kaate von vurue nach der Mitte zu sich etwa« eiheln^nri, Verlängerung dea i'ronotums

von sehr verschiedener Länge. Flügel zuweilen verkümmert und zwar bei kurzem
Pronotum. Beine grau oder hriiunlich. Kante auf den Sr-I,. i kt In ^rewellt. Hintorleib

grau oder bräuulicli. Körperläiigc cf 9 nun, V 10 tum. Iii lätrien; soll auch io

Meeklenbvrg und TbOringen Torkommea (?).

TL Locustodea^) Brunuer. Laabheuscbrecken.

Fühler lang, nici>tfus länger wie der Körper; Hinterbeine durch Vcrdickiiug

der Schenkel ah Sprungbeine aufsfxrbüdot. HoHitcr und linker VorderHitpfl heim

Mänuclieu am Gninde fast immer verschieden geätleru Zirporgan, wenn Vor-

hand«], nur atia d«n beiden Flügeln bestehend. Qehfirorgan, wenn vorhaQden,

tu dea Vordenohiencii. T^cg«8tadiel «ehr lang, aiu vier äusseren und zwei

inneren Klappen besteliead.

PhftneropteiUM*) BnuiBW.

Vorderflügel mit Ziri)orgun; Trommelfell in den Vordcrschieueu offen oder halb

überwölbt; Hintersc liiciHni an di r Sjjitzc ntif <\cv Untnrseitc mit 7.v,ai Eiiddornpn.

Die 2wei ersteu Fuäägliedcr ohne Läng.st'urchcu. i'^usägliuder von oben noch uutcn

BUMmunengedrilckt, Leben von Pflanzen.

Phaneroptera*) Serv.

Trommelfell der VorderHchiencu uul)i<l*M kt. Hinterfliigel länger als die

Vorderflügei, sie überragend. Vorderhüflen mit Dornen.

Ph. falcata*^) Scop., LocUHta Hlifolia«) Serv., L. falcata") Schrank, Gryllu«*)

falcatns Scop. Kopf grün, rötlich gesprenkelt. Pronotum grüu, rötlich gesprenkelt,

8ei(tjul;ip|n'n ];niL"'r nl.- lircif. Viini«iiiü;,'cl grün, lirim 'Mftnnchen an (i<T S]iit/A' mit

bräimlichem Fleck und mit dunkler Schattierung (uu Grunde de« linken Vorderflügei^.

Beine griin. Hinterldb grttn. Raifen beim MXnnehen stark fekrHnunt» mit schwnmo
Rändern. Subgenitalplnttr lieini Männchen ;ui i!cr Spitze rrwritcrt, beim Weibchen

dreieckig. Legestachel des Weibchen« gebogen, auf dem oberen Raiide gaux fein ge-

dlinelt. KorperlBoge d 15—17 mm, 9 16—19 mm, Vorderflagd cT 20 mm, 9 21 mm;
Legestnrlif 1 R mm. In ganz Mittcleurtqm im Atiptift, Septembrr \m<\ Oktober auf

Büschen, auch im Grase auf Wiesen; lebt von Pflanzen; die Weibchen legen die Kior

in vertrocknete PflanzensteDgel; Eier platt, rundlich.

Pll (lUadripuuctjltu'' Brunner, Ph. falcata"') var. Fi.«f Ii. Ähnlich wie Ph. falcata,

nur hat Ph. quodrimmctata 8citeulappeu des Prunotunu, die breiter als laug sind, beim

Männchen linker FHlgel am Qmnde mit swei, an der Spitxa mit 'einem, rechter nur
an der Spitze mit einfiii -rliwarzen, kloincu Fleck; ?ul>::cnitaliil:itl(' luAni ^Uhmcheu

an der Spitse ausgeraudct, nicht erweitert, beim Weibchen dreieckig zugespitzt,

auseodem ist die KSrpeifitrbe gelblicbgrBn. KSrpedänge <f und 9 14 nun, V<wder-

flügel 18 mm, Lcgestaehel 6 mm. Triest und Istrien, auch SttdtiroL

') Niedergedrfickt, *) Nach »lern Entomolo|uren Charpt^ntier. ') Von Locustu
ß. 289, Anm. 8. *) Von mtvtoAe deutUtih sichtbar und mtgö» Flügel. *) SicheM&noig.
•) Ulienblattlhnlloh. *) 8. Anm. 16. ) Mit vier Punkten.
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Acromotopa Fleb.

Trooimelft'll der Vorderschieneu überwölbt, mit einer Art Ohrmuacljcl ver-

setien; HinterflOgel beim lUDUmolieii wenig ISnger, beim Weibdiea kttner ab die

VorderllOgel. Vordo'httften ohne Dornen.

A. macropoda^) Burm. (Taf. XXI), Phancmptcra*) (ialnmtiiin^) Serv., Ph. iiiacro-

poda*) Burin. Kopf grün, FUbler aehr lang, gelb, am Grunde grün. Pronotum grän.

Vorderimgel griin, b«iin MKnnehen am Grande brinnlich. Beine grün, Hinterbeine

eehr gru-^s. Hinterleib grün ; IJuifcii beim Männchen rund, nach <ler Spitze zu gebogen,

Subgenitaiplattc beim ^klönnchen sehr long, geepaltea. Legestacbel de« Weibdieos
nchelföriuig gekrOmnt Körperlftnge <f 21 mm, 9 29ram, Vorderflüf^ei d* 84 mm,
? 27 iiini, r,i ^'t >titrlit l 9 luni. In Istri('n, br-i Trirst auf rirlMisrli , mIioi' ;mcb auf

Blumen. MäunchcD zirpt IttUt und rauh und endigt mit einem hellen Ton, und zwar

in Intervallen. Minnol^ fliegt »ach und weit; Weibdun schweffAUlig.

Tylopsis Fleb.

Trouuuelfell der Vorder$cbieueu überwölbt; Vorderttügel viel kürzer als die

HinterflOgel; VorderhQften mit Domen.

T. llllifolla^) F., Phaneroptera«) liliifolia*) Brull<5, Ph. praeuste Piach.-Waklh.,

Lornsta*! liliifolia F Kopf gelb, selten grün, zuweilen mit braunfm Mittcl-tic ifrn.

l'ülilir ütlir laug, weiss, am Grunde dunkler. Prouotum gelb oder grün, Läulig mii

braiiin fii Mittelstreifen, in der Mitte eingeschnürt, am Unterrand schwach ausgerandct.

Vordertlügel grün, zuweilen bräunlich, dunkler undeutlich gefleckt; hintere Radialader

Mnten mit drei Nebenedern. Beine grün, zuweilen gelb. Hinterleib grüu. Ralfen

beim Männchen lang. Subgenitaiplattc beim Männchen an der Spitze dreieckig aus-

geiobnitten, ohne Griffel, beim Weibchen zugenpitxt, an den Seiten aomerandet. Lege-
Rtadiel des Wdbchens stark gekrümmt, nnammengedrQckt, snf der Unterkante nwoh
der Spitze zu gezähnt. Körperlänge d* 15—^22 min, 7 19— 24 nun, Vorderflügel

cT 17—28 mm, $ 19—25 mm, Legeatacbel 6 mm. Abart: Vordertlügel mit drei»

eckigen weimlieheB Flecken (T. liliifdia var. marginc-guttata") Serv.). Bei Trieet auf

höheiLii KrUutLrn iin.I Blume», besonde» auf Diateln; fallMi auf durch ihre im Winde
flatternden langcu Fühler.

I'oerilimou ) Fisch.

Trommelfell der Vordergcbicnen unbedeckt. Vorderflügel sehr kurz, beim

Wdbcfaen vom Fronotum bedeckt^ Hinterflügcl verkOanwL V<»derhfiftBB ohne

StadkeL Hintere Querfurdie des Pronotama vor der Mitte. Legestochel von der

lütte un gekrünunt, an der Spit/.e mit Sägezähuen.

P. fleberi") Ullrich, P. omatus^'; Krauss, Barl.itistt'^ fKlKii'" rilrich. Kopf
grün oder geili, Kühler sehr lajig, lun cgelraässig scliwuri gf rinLfi lt. l'ruiiotuni grüu
oder gelb mit dunkeln Längs^treifen, Vorderflügel mei^t grün, mit bräunlicher

Schattierung. Beine grün oder gelb, Schenkel punktiert. Hinterschenkel auf der

Unterseite nach der Sj)itze hin mit Dornen. ninterleil> grün oder gelb, mit schwarzen

Längsatrcifcn. Ralfen des Männchens zugespitzt, gekrümmt. Subgenitalplatt« des

Männchens mit einer bis zum Uiiitcrrand reichenden Längskante. Legeatacbel des

Weibchens von veraebiedener Länge, halbicreisförmig gekrOmmt KSrperlInge
25—30 mm, $ 27—30 mm; Legeatacbel 12—19 mm. Meiat un Gebirge auf

Wieeen in Krain, Jstrien, bei Fiurae.

P. elegans**) Fieb. (Tai XX). Kopf grünlich, oh«Q mit dner LSngdbrdie;
Fftliler grfin, xuweiloi achwan geringdt. Pronotum grfin mit awd weiadichen

•) Mit hiüfren Füsst n *) S. 254, Arim. 4. •) Dalmatisch. *) H. 254, Anm. 6.

^1 8. 289, Anm. *) Am iUude gefleckt ') Von ncuetiflfiatv in buntem Kleid. •) Nach
dem Entomologen Fieber. ") OeaebmAekt. >*) a 257, Anm. 1. ") & 840, Anm. I.
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Binden, Beitenlappen mit abgerundetem Hinterraud. VorderflUgel beim Mftnnolien mit
swei schwarzen Fleckoi, beim Weibciien noter dem Pronotom versteckt. Beine grOn.

Hinterleib grüu, zuireüen mit drei tehmtnen L&n|^treifen. Eaifen beim Männchen
rund, mit schwarzer Spitze. Subgcnital platte beim Miiuuchen mit ^Uttelkante, hinten

dreieckig ausgeecbnitteo, beim Weibchen zugespitxt; Legeetuchel des Weibchens auf

der obeno) Kante von der Mitte an, auf der unteren nach der Spitze zu, gezähnt

KOrperlloge o 14 mm, 9 17—18 mm, Lege^tacliel 8 mm. Auf Salvia iu istrien.

P. ampliatus^) Brunner. Ahnlich wie P. elegans, nur sind bei P. ampliatus

die Pühlcr immer schwarz geringelt, erstes Hinterleibiäsegment oben schwach dreieckig

ausgezogen, beim Männchen ist das l'r'inotuiu am Hinterrand verbreitert, abstehend,

die äubgenitalplatte des Männchens ist zeitlich zueRmmengedrückt, beim Weibchen ist

die Subgrenitalplatte an der Spitze abgerundet. Länge wie bei P. elegans. Auf Berg-

trieaen in Istrien.

P. sehniidtii-» Firl,. B,uhit5st.>^) .schmidtii-i Ficb., B. gracMlis'i Fu'h. Kopf
wei^^lich oben gefurcht, Fühkr grüu, ohne dunkle Ringel. Pronotum ^irüii, Hinter-

rand beim Miinnolieii briiunlich, aufgebogen, mit kurzer LUngi^kante im hintereu Teil.

Vurderflügcl beim Männchen am Gnuide bräunlich, von» I'ronottim nicht bedeckt,

beim Weibchen unter dem I'ronotum hervorragend. Beine grün; Hinteräclienkel auf

beiden Kanten der fnler-^eite fein gezähnt. Hinu.>rleib grüu. Kuifeu beim Männchen
an der Spitze gekrümmt. 6ubgenitalplatte beim Männchen dreieckig auBgeacbnitten.

LegeotRcbel des Weibchens gekrOmmt, auf der Oberkante von der Mitte an, auf dw
I'üterkante nat-h der Spitze liin fein gezähnt, gegen das Ende bin verbreitert. Köri>cr-

länge cT 17— 18 mm, ^ 18—20 mm, Legestachel 9 mm. Auf Brombeerbüschen und
Farmkrüateni in Krain; ecbon im Sommer aa«^bildet.

Isophya*^) Brnnuer.

Trummeltelt der Vorderttchieueu unbedeckt. V'urUerilUgcl «ehr kurz, beim

Weibchen zur HlilAe vom Ptonotum bedeckt; beim Mliindien AxUIarader des

linken Vurderflägels sehr dentlich; HinterflBgel verkümmert, VorderhQften ohne

Stacheln. Hintere Querlurche des Pronotums hinter der Mitte. Lcgcstachel

gekrümmt, seine untere Kante in der ganzen Auedehnung gekrümmt, an der Spitze

mit Sägc/ähnen.

I. caiuptoxlpha*) Kicb., Barbitistee*) camptoxipha Fieb., B. pyrenea') Serv.

Kopf grün, ol^en gefurcht; Fühler grüu. Pronotum grün, zuweilen schwach rötlich

punktiert, nicht zusauunengezogen, beim Männchen hinten ausgeraudet, Iteim Weibchen
abgestutzt. Vorderflügel grün, schwach brSnnlicb überhaucht, beim Mj&nnehen en-

\'ieneii \\ri>s ijr'^trtjift , 1i<>im Weibchen atii Au-sf uraud helU r. FrIih' isnlii. Iliiilur-

Icib grüu, schwach rötlich punktiert. Sultgenitalplatte den Männchcus mit Mittclkantc,

am Ende rundlich ansgerandet KSrperlänge <f 21—28 mm, $ 22—^24 mm, Lege-
Stachel >^ IIIIII. Auf Grasiilät/rii. a\i«'b auf H:u^elnu.'isbüiichen und BromheeretikudiMii

in Böbmeu, in Krain und Steiermark; auch im Wienerwald.

1. knuMt*) Bninner. Ähnlieh wie L. camptoxipha, nnr ist bei L. kraussi

das Pronotum zu.sanmiengezogen und beim ^fännchen ist die Subgenitalplatte drei-

eckig ausgeschnitten. Im Juni bis August auf Bergwieseu, bis jetzt nur bei Urach
(schwftbische Alb).

L. COStata^l Brunner. Kopf und Fühler grün. Pronotum UDgeflihr 5 mm lang,

grOn mit gelben Ktrcifeu, iui hinteren Teil noch mit kleinereu brannao, mit sehr er-

weitertem Hinterrand. Vcmierflügel grün, Axillarader beim l^fiLnnchen sehr hervor-

tretend, am Innenrand einen voi-springeuden Winkel bildeud. Beine und Hinterleib

grfln. äubgenitalplatte des J^iännchens mit Mittellunte, dreieckig ausgeschnitten.

') Ver^fr>v--ert. iinsolitdicher jn-inaclit. ') K 2.">1, Anra. 15. *| 8. 257, Ann». 1.

*i 8chlank. *} Von faos gleich und fv^ Wuchs. *j Von ittitam» krümmen und &f>os
Schwert. *) Pyreniiseh. *) Nach dem Entomologen Entuss. •) 8. 100, Anm. t.
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KörperIHnpc 20—23 niiti. 9 20—23 iiini, Le^rcstachel 14 mm. Bei MMliog in

der i!^äho von Wien uui Klc«tclderu iiu Juui; selteu.

BarbitiBtos') Charp.

Troiumelfell der Vurdersohiiuien unbedeckt; Vorderflüpid sehr kurz; beim

Weibchen zum Teil vom ProuoUuu bedeckt; beim Mänuclieu Axillaruder des

linkeD Vorderflfigeb imdeutJicL HinterflOgel verkümmert VorderhUfien ohne

Stadieln. Hintere Qnerfurcbe dea Pronotums hinter der Mitte. Legeetecbel

weni^:: irekrünimt, seine untere Kante bis in die Nihe der Spitze fast gerade, au

der i5|>itz(> gezähnt.

B. jersilli*) Bruoner (Toi*. XX). Kopf rütlicb, selten grün, Fühler rötlich.

ProDotnm fiQn, mit 9 gdben (bei den Augen an^genden), geraden tAngfdinien,

Hintermnd fein ffhwnrz gcrftndert, Vorderflüffei rot, aussen gelb, innen priin Lr. ifindert.

Beine grün, Fuasglieder bräuulieh. liiuterieib grün, rötlich gei$preukclt , zuwoilen

oben rStlieb. Reifen des Hännebene tAt gekrOnunt. Subgenitalplalte den M&nnohene
grttni breit, ri'^ht ausgerandet . nhor eingeschnitten, mit kurzer, wcnijj orhal>ener,

mittlerer Längokante. I-egestacliel de-s Weibchens gcrwlc, nur un der Hpitzc ge-

krüimiit, gezHhnt. Körperlänge d 21—24 mm, 9 20— 24 mm, Legestacbel 12 mm.
In Istrien häufig auf Brombeerstrüucheni uml anderen ( h lii-i In n.

B. oezkaji^) Cbarp. (,TaL XX), B. frivaldskyi ') Brauner, Odoutura^) ocakayi')

Fiaeb. Kopf dunketbrilunlich mit gelben Streifen, 6time rot; Fühler scbwan. zer-

streut weisslich geringelt, am ririirnl int. ]*ioii<>timi L'^Iünzerifl brium mit 2 L'^clltrii

Seitenlinien; Mittelkante itu vorderen Teil ächmal. VordertiUgel rot, Seitenränder

gelb. Sehenknl grtoteqteiLi braun. Schienen rot; Hinterschenkel auf der Untermte
gelb gestreift. Hinterleib glünzcndbruun, Iliiitrrränrlrr der i^t'pmcntt <:i'lb punktiert,

unten lebhaft grün, in der Mitte sc-bMarz getleukl. Kaden de.s Männchens roL Sub-

genitalplatte des Hftnnchens schwarz, am Ende rauh und Iwhaart, mit Bilittelkante,

ausgerandet und eingeaehnittcn. I<ege8tachel de.** Weibchen.«« fa?=t priadp, mir nn <ler

Spitze gekrümmt und gezähnt, oben griinbrh. am Grunde schwarz. Kürperlänge

d 17 -23 mm, 9 19—24 mm, Legej^t^icli* I 1 :; mm. Im Juni und Juli bemnden
auf Himbeersträuchern, auch auf Biitiiiu n hei Fiume.

B. Serrlcaoda") F., B. saoguinolenta ') Mötsch, B. aäsimilis") Fieb., Odontura'^)

aenieauda*) Fisch., Locusta*) aerrieauda*). Kopf grOn mit 2 gelben Linien, FQbler
grün. Pronotum grün mit zwei gcllien f^trrifrn lunl ( iiu r foinr?i gelben Mitt* llinir.

Vorderflügel aussen gelb gestreift, beim Männchen rot, lieim Weibchen grün, in der

Mitte bräunlich. Beine grOn oder bräunlich. Hintorleib grUn, liräunli<di geaprenkelt.

Raifen des Männchens rot, sehr spitz. SubgciiitiiI])l.Uto des Männchens am Grunde
schwärzlich, nach der Spitze zu heller, mit Mitttlknnt«, ausgerandet. Lege^tacbel

aaf der Unterkante fast gera«le, nur an der Spitxe gekrümmt, gezähnt. Kttrperlilnge

(f 16 mm, 9 17 nun, Lt i:i >t;ii lii'l 11 mm. Im .•südlichen 'r« il vn Mittrlfvropa eiu-

scldiesslich der Alpen, uiif Filmüi «lUi siutili Blumen im August, .Svpti inher und
Oktober, meist einzeln. Männchen zirpt in drei <leutlich unteracheidbaren Tönen; dieae

Tongruppc winl 4 mal wicilcrln.Il. T):(h Zirpen erinnert nii <\vn Wnrlil.jl-flil.iir.

U. coustrictu-s Bruuuer. Kopf rotbraun, Fühler braun mit einzelnen weissen

Ringeln. Pronotnra uchwars, eingeechnvrt, mit feiner weisaer Mittellinie und zwei

weissen Seifotilinii ii. Vorderfliigel beim Männchen rot, Im im Wiilii lien ffniii. Beine

rutbraun; l^liiiierschenkel unten gelb gestreift. Hinterleib schwari mit itwei gelben

Seitenlinien und gelben Fletken. Reifen des Männchens rotbraun, an der Spitze

achiran. Subgenitalplatte dea Männchen« schirara, hell gerändert, Hinterrand drei-

') I'".irn r der auf dem Äiti.Viror iiViiifui Siiiteiiinstniiiicut 1 spielt. 'i Nach lii-ni Kiiln-

mologeu Yersin. ') Xach dem Kiiu>iiiul<>;ren ücskay v. (»t-skft. *j }%uvh «leiu Kiiluniulogen
Krivaldsky. *) Von i6ole Znlin und o\n<\ Scliwiinz, wegen des pezflhnten Legcstachels.
*) Von (terra bäge und cauda ekhwanz, Zuhiiachwanz, weil der Legestach«! gez&lint int.

^) Blutrot. *) Alinlich. •) S. 2S9, Anm. 8. '*) Zusaannengeaogen.

Tttny«!, JHt OmMtIclw lUttalwmfw. 88
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ockig aiisgesclinitten. Körj>crläuf!;e cf 15 nun, ? 10 imn. Lj-l:, si.u Ih I 11 mm, Ab-
art: Das Tier grünlich mit briiuulicheu runktcu. Glügau iu Schlesien.

Lei^topkyM*) FiMk.

TronmK'lfell 1 \'iir(lorsoliit'n»Mi util)r>l< i kt : VordeiAflgcl sehr kurz, beim

Miinnrlicn mit (leiitlirlior Axillarailer; 1 liiiU rllii^r, I verkümmert. Vordorbüften

obnc Stacheln. Legetttacbel kurz, am Uruiuli; erweitert, äonst stark zusammeu-

gepresst, obere Kante gerade^ an der Spitee luaseist fein (nur mit Vei^rSaeeninjp

erkeDntmr), gesfihneli

L. albo-Titfata-1 Koll., L. pinRlati^sima*) Ficl>., Oiiontiira*) albo-vittala*) Fisch.,

BarbitisU;«^) albo*vittatus^) Koll. Kopf griinli«!), Stirue heller, oben gefurcht, Fühler

ItrKaiilich gesprenkelt oder n>t. Pronotuni tfrüu, rötlich punktiert, Seitenlappen mit

««•ifsliihen, ctwu.s verwiwtblen Streifen, mit zwei (^iierfiirfhen, Hinterrand etwas ab-

stehend. Vorderdiigel beim Mftnucben grünlich, am Grumie hrHuulich, beim Weibchen
pun vom Pronntum hedeekt. Beine grün. Hinterteib gnin, rötlich gcj>|>ronkeU, mit

zwei bis zur Mitte reiclieiidcn , wt'i.ssli<'hcn Streifen. Raifen des Männchens gerade,

au der 8pitze gebogen, äubgenitalplatte des Männchen» ohne Mittelkante, stark au.<-

gerandet. Untere Kante des LegestaeheU halbkreisförmig, T/egestacbd fast doppelt

so <\:ia Pninotuni. K<"i|)erlBngo d" 9 mm, 10 inui, LegcHtanbel 4— •*) luni.

hu Sü<leu Yuu Mitteleuropa auf niederen Ptlanzeu wie Salbei, Neeaelu u. s. w., aber

auch, auf Brombeerbttschen; Juli.
'*

L. punctatissima'^ li<>sc, Barbiti)<te^*l autuninalis") Charp., F., iiuoctatissinm*)

8orv., LocUBta') antumnalif«") llageob., L. punctati.>simH^) Uosc, Odontura*) piineta-

tisaima*) Fi«cli., Kpbippigera^) vireeeena') Stepli. Kopf grün, mit einer Forcbe,

Fühler grün, weis.« und scliwarz gefleckt. Pronotnm grün, schwarz punktiert, Sciten-

]«ppen mit gelbem Streifen. Vordertlügel grün, mit wenig deutlichem Bcbwarsem
Streifen, beim MHnneben gar nicht, beim Welbdien ungefähr bia nir HKKte vom
rronntüiii lii .hckt. .Vxillarnder beim Münm lirn di ntlidi, .-iiit ii vm springenden Winkel

am luucnrand bildend. Beine grün. Hinterleib grüu, schwarz punktiert. R4iifcn des

MSanehen« iaat kreisförmig; Subgcnitalplatte dea MSnncbens sehr lang, abgestutzt,

mit einer Liingskanii'. l-t v' lu'l <\<r~ Weibchens auf der t)berkante ^v^•lliL' LTtlioirtMi,

halb »0 lang aU das l'ruuotuui. Kürperhinge ö 13 mm, $ 17 mui, Legc£tachcl

8 mm. Im Juli und August, auch wobl später, namentlich auf Binmen, s. B. Budien
und Eichen, in H. lc-ii^n, dlinisclu! riiscln, in der Schweiz, auch Ki-^^inci n und in

8ach»eu. Vor der liugatluug laufen beide Gutiohlechter auf deu Yorderbeiueu, wobei

dnreb Oeradeatelien der Hinterbeine der Hinterleib hoch gerichtet wird. Bei dm Be-
gatturiL'' -itzt das M'- iln lirn nuf dem Männchen, krümmt friiif Httitprleib.s«j>itzc rnch

unten, well iiu vun dem .Miinnirben mit den Raifcu festgehalten wird. Die Kier werden

eiuzeln in Stengel nl)ge«eü!t, nachdem diese mit dem Legeatachd geritst worden sind;

die öflnuiu' '.v'-d mit . inoni Schleim verkif ht

L. laticauda'") Friv., Barbitistee'^) ruficosta") Frey-GC8«n., tMontnra*) lati-

canda^*) Friv. Kopf grUn oder gelblich grQn, FOhier rot, mit einigen helleren Ringeln.

I'rniHitum grünlich, hrrumlirl. pmikti* rt mit einer (^iiHifiir* In V i nlriflügcl rot, Rand-

ader stark hervortretend, erhaben, beim MiioucheD AxUlarader uudeutlicb. ticheukel

grQn, an der Bpitae wie auch die Schienen rot, Hinterleib grön, mit brauner Mittel-

linie und braun punktiert. Raifen de^s Mäunctu ii- kurz, na< !i dt i Spit/.c /u «.'4 kriiiniul

;

Bubgeuitalplatte des Atünuchens nach dem Ende zu dünner werdend, schwach au.s-

gerandet. Legeetadiel des Weibehens S^t länger als daa FroiM>tnm, Oberkante

wenip- L^rkriinimt. Kr>r)X'rl;sri^v 1(> mm, V 21 mm, Legeatadiel 12 mm. Juli bis

ÜktolMT auf W ald wiesen und (icliii.sch in Istrien.

'j Von Amr^ zart und fvi Wachs. Weisogeitreift. *) Mit vielen Punkten.
*) S. 257, Anm 5. •) 8. 257, Aam. 1. «) Im HerW lebend. *) 8. 239, Anm. 8.

) Von ephippium Sattel und gerere tragen ") Grün. Von latus breit und eaoda
^hwana. ») Von rufu» rot uad easta i:ii<{«.- oder Kante.
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L. bOSCl') Ficb. (Taf. XXIi, ü(loutiir;i -i licsci') Gm!». Kopf -riin, oIk ii ge-

furcht, Fähl«r grün, gesprenkelt, rrouutuiu grüo, wenig punktit^rt, cyllndrUch, iaal

ohne Qiierfnfche, am Hraternind abstehend. Vörderflüpcl grün, mit Äwei uchwanen

Flecken. In iin M;i)iiirl»i n zum Teil, In im Weilidu ri f;i-l umh'. vom ri>'>notntn lH,'(lc<'kt

;

Utnterleib grün. liaifcu des 2tläuucheua an der Hpitzc scLarl uiugcbugcu. Legescbeide

beim Weibdien auf der oberen Kante gerade, doppelt ao lang «ie das Pronotnm.

Körpcriänge d" 12 mm, ? 17 mm. T,im;i -tachel 9 nun. .\(if S( i iuH lKrn. /. H, Hiisol-

bUwhen, und krautigen Tdauzfu, z. B. Breuueüseln, im üUdliulicu Teil von Mitteieurupa,

1. B, Irtrien, Rrain, Kürnlen n. s. w.

Orphania'') Fisch.

Tromuielfell der Vordcrschieneu uul>edeckt, YurdcrHügcl sehr kurz, Hiuter-

flQgel v«r1cflinra«rt Querforehe des Pronotums weit vor der Mitte; Unterseite

der Hinter- und Mittelhrust mit zwei Lappen; Vorderhiiften oline Sta<'liel. Lege-

stür lit l ( twiis nueli oben gericiltet, £iat gemde, g^a die äpibce hin gekrfijiimt^

dort schart' gezähnt.

0* denttcauda^j Charp. (Taf. XX), Ephippiger '^ dentica>ida Burtu., Polysarcus*)

dentic»udtt«^)Fieb., Bariiitistes') denti(-auda^) Charp. Kopf grün, Fttliler grttn. PronO'

tum grün, mit braunen, häufig undeutlichen l'iinktrn und »Streifen, nm Ifinforrnml

abäteheud. Vordertiügel gelb, Adern meist duukler. ßeine grün, Hinterschenkc) zu-

weilen braun geeprenkdt, untere Kante gelb ge^ttreift; iiaifeu des Männchens .tehr

lang, zugespitzt, ^rkroiizf: Snh^t'tiitiiljdutte des Miininlii n< auffnllcnri lang, weit luTVur-

ragend, nacli oben ^tlwigea, ausgtiandet. Körpeilüugir o' Ü6 nitn, 9 33—37 mm,
Legestachel 17— 26 mm. Abart: Statt grOn rötlichbrauu. Im Juni und Juli auf

Wiesen im südlichen Teil von Aiittelenropa, auf niedrigen Büschen, t, B, Alpenrosen.

Meeoneiiildae') Bnuuwr.

VurderflOge! ohne Zirpurgan. Truinnielfell in den Vonlcrschienen unbedeckti

Die beiden ersten Fii»i:lieder un dt ii Seiten gefurcht; Kiw-^irlii-dfr von oben nach

unten suaaiumengudrückt, Hinterschicueu auf der Unterseite mit zwei Euddurneo.

Meeonema") Serv.

Fldpol entweder voH>fHndifr eiitwu kclt r.ilt r, wenn verkfirzt, nicht vom

Pronotum bedeckt; die \'orderÜügdl oime N'ena niediastina, mit zwei Ritdiahideni

;

so laug wie der HinterHügcl. Pronotum schmal und kurz. Jjegestachel laug,

sMbdfttrmig.

M. Tarium»)F., .M. varia") Brüllt, LocuHta'") varia*) F., L. thalassina " ) Geer,

T*. nana'*) Stull, Gryllus'') varius") Donov., ("onocephalus ") varius*) Thuid). Kopf
hellgrün, Fühler hellgrün, mit entfernten braunen Punkten, fehr lang, zerbi-cehlich.

Pronotum hellgrUu mit ehiem goldgelben Liing.sstreifen und zwei braunen, zuweilen ver-

wischten Punkten, mit Querfurcbe. Vorderllügel vollständig entwickelt, hellgrün;

Hinterfiügcl häutig, durchücheinend. Beine grün. Hinterleib hellgrün. Subgenital-

platte beim Männchen kurz, mit zwei kleinen Gridelu, beim Weibchen kurz, dreieckig

vorstehend. Körperlftnge cf 11—14 mm, $ 10— 14 mm, VorderliQgel <f 12— 13 mm,
9 12 mm, T^gestachel 9 mm. In ganz Mitteleuropa im Herbst, auf Eidien gemein,

auch auf Linden; soll trotz der Flügel nicht Hiegen. Eier länglich, werden Unter die

Baumrinde gelegt; die Larven leben häutig in Kichengalleii.

') Nach dem Entomologen Boso. *) S. 2d7, Anm. 5.- *) Von iif^avia BemubnnCf
Vertust ') Von dens Zahn und cauda Schwans. *) B. 258, Anm. 8. *i Von tieA^ Txel

und «xof Fleisch. ') S 8&7, Anm. 1. *)'Von ^^ßiof lJaig9 nnd iri}|i« Fadeo, wegen der
LSng« der Raifen beim Mlnnchen. •! Weehaelnd. **) 8. 289, Aom. 6. ") Meergrftn.
•*) Zwerg, kleine« Tier. >*J 8. 285, Anm. 15. Von jnSrop Kegel nnd wyiaüli} Kopf,
also Kegel köpf.
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K. bTOTlpemi« *) Ym. Kopf henfrihi, Fäbler lietlgrU», mit Terdnielten

braun« n Punkten; rrctiKiluni hollgriiii, mit pfllteii T^äti;:s.«tr«nfen , pniiz uhitt. Vorder-

HUjrfl f^vhr kurz, .•cliiippeDfürniig, hellgrün, llinttiilii^cl vorkiliiiiiiert. Hinterleib

hcll^Tüii niit gellicr L)ii);;.-<litiii-. .Sobgenitaiplatte bi-iiii Müiniohen kurs, mit swei kteineu

(JriHt'ln, l>eiii( WcilM-hcn iiiiullirh v»)(<:ez"i.'*'i! K^n |ii iläiijr«- o 12 mm, $ 12 mm,
LegCi^Ltichel 8 tum. lu Utrit-u und Kruiu auf Baiiiiicii, auch auf Uii»i;iieu.

C^rtwpls-') Fisch.

\'oidc>rHii}fi-l gsinz von» Pronotnm Vk <1< ( kt ; Pronotuin sehr lang, wv'it nach

hinten vorptchenfl, rjlntt Vonlfriiiittn» mit I><)rncn. Logeröhre au der Spitze

gezäluit. ilailcü beim MUunohen hnig, zu^uuinK-iigedrückt.

C. 8cutata'') ( haip., liArbitivtefr') scutatus*) Charp. Kopf liellj^^rün, Ftthler h«ll-

;frün, braun punktiert, nunicntlirb an «1er Spitze, l'romiiuni hellgrün, 8eitenla]>pen

abgerundet. Beine hellgrUu, Vorder^cbii'nen auf der Unterseite mit vier Dorneo«
Hmtenehenkel verdickt Hinterleib hollgrün. Subierenitnlplatte beim MSanehen mit

zwei langen (iriHi'ln, beim WeiU-li. ii ;ii><{e!*tut/.t. Kür{M.'rliiii-f ' iiim. 9 13 mm,
Legeatachel Ö mm. Auf Eichen und Erlen im September und ükluber; Trieet.

ConoceplMllilM*) Brauwr.

Yordcrtiiigt l mit Zii-potjao; Trommelfell in deu nin<1t ii, iingefurchten Voi^er-

««•bienf^n K« deckt, d. h. in eiiK-r Spalt«- vcrhorgcn. A'or«l«'r^< lii< ncn auf der oberen

Au.'i.'^enkautu ohne Durnen. Hinterscbieueu auf der Luter^eite mit vier Eod-

domen. Fui^lieder von oben naob unten nuammcngedrilokt. Kopf von« mit

dner wagreehteni k^lförmigen Verlttngernng. Leben vmt Pflansen.

( onocephiiluH ') Thiinb.

\'ena niediastina der N'ordorflügcl undeutlich; HitUerM:henkei auf der Unter-

«elte mit Dornen. Fühler ungefähr «o lang wie der Körper (auinchlteMlIeh

Vorderflfigel).

C. inandibnlaris") Chmii., tnl>( i-( iiliitns"i Fitli, I.ncu.sta'") erytlirosoma"! Ol.,

L. tubercuJata
'
J I'. Kosüi, L. uiaudibulariä") Charp. Kupf grün, Lippe ociiwach rötlich,

Oberkiefer gelb. FOhler grOn. Pronotnm grSn. FIfigel grün oder gelblieh, die

Rudialadern si< Ii ujn.'cfilln in iln Mitte des Flügels lN'riihr*Miil , .\xillaradcr >tf\rk.

'.lintcrflUgei kürzer als die VurdcrflUgel, durcbin-lioiueud, Adern grünlich. Beine grün,

behaart, Hioterecheokel auf der iuaaeren Unterkaote mit vier, auf der inneren mit

xieben I>i)iiit n. Hinterleib grün oder gelblieh. Stilic-rtiitnlplnttr bfim Milim^heu uut

Mittelkaule, zwei Ciriffcl tragend, sehwach ausgeratidet; lieim WeilM'iun aurigerandct.

Ralfen beim Männchen kurz behaart. ftt.«t rechtwinkelig gebogen. Legestachel de»

Weibchen.i gerade, länger ah der Hiiid rli-ib, seitlich zusammengedrückt. KorprrlJinge

tf 21—27 mm, V 2'» -uO mni. \ t.r.ln riügel d 2t)—36 mm, i' 34—40 mm, I/fge-

«tachel 19—23 mm. Haupt.-^ächlicb an grö.«seren Teichen uod Seen, auf Behilf und

Onus in der Schweiz, i. B. Bregena, ferner in I«tricn.

Xtp1ildliiiii><>) Serr.

Vena medlastina der VorderÜfigel deutlich, fein« Queradem nadi dem

Vorderrand entsendend; Hintcr.-chenkcl auf der Unterseite «.»hnc Dornen, h("K;hsten8

auf der unteren Änasenkantc mit zwei Dümchen. Fühler viel länger als der Körper.

') Von brevis kurz, und pcnna F1ük< t ' V. ii kvqtös gebogen und aaniQ Schild,

wehren di r (letttnlt doa Tronotums. '1 .Mit eiiitiH .'-•ohihl vers«heu. *) Ü. 2.'»7, Aum. 1.

»1 J.M», .\nm. 14. "i Mit iiufralK iidein Oberkielcr. '} Mit Hfickem. *) 8. 28», Aam. 8L

•j Mit rotem Hinterleib. '"j Öchwert «der DoU-b.
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X. donal«^) Latr., ÄDuoptera*) dormle^) Hihn, LocasUi*) fam*) Zett., I/.

clorsiilis '
i
Latr. K(>|ir^'riiii, oben brüunlich; Fühlor ^riiii, schwarz <r(!rinirf lt. l'r<>in .1 um nlx n

bräunlich, Sciteulappco uuch biateo verdickt. Vurderilügul kürzer alü dur Uiuterleib, Hiuler-

flttgel sehr kun. Beine itrQn, HintefaehNike) aiifder unteren Auasenlnnte ohne IVSmchen.
Ilinfcrlcil) ;:rüii. olitjii ilimki UuUuiilirh. Hiihgcnitnlplatlc lu ini Mrinncbcn um Ilinlorrand

geru4le, tuit zwei gegliederten Ciritfclo; Kaiien des Mäiiiicli«^iib kegelförmig, zugesspitzt, iu

der K&he der BpiUe wif der Innenseite mit eiuetn Zniiu. Lcgestachel des Weibchens an

der i^pitzf sehr fein gezäbut, fast so lang wieder Hinterleib. Körj)crlänpc <J 12 mm.

$ 1 4 mm, Vcirderlliigel d* 7 mm, V 6 mm, Lcge.«tachel 9 mm. In ganz Mitteleuropa,

namentlich auf Sump^flanzeii, wird gegen den 8il<kui seltener. M&nDchen drpt äkn-

lich wie X. fu.<<euni; aueb ähnlirli in iIlt T.eln'ii-«. i»'.

X. flnaciUll^) i\, Ooaucepbaluä'^) discolor**) Thuub., Locusta fut>ca*) F. Kopf
grBnlich, oben braun, FQhler grQnlich. Pronotum oben braun, mit zwei weiawn

Linien : Si-itC'nl:k]ii'< n lu llt-r, am Ilinti rrand vt-nlirkl. Vrnitt'rfliigel grünlicbbriiun,

länger aU der Uinterleib. Uiutertliigei etwas länger aU die VorderflUgel, durch-

scheinend. Bebe grOnliohbraun, Hintencbenhei* am anteren AwMBnud mit xwei

kleinen DöiiHlion. Hinterleib grünlicb. Snbirfiiitaljilattc mit zwei gegliedtrtni r^riffeln,

«eicht dreieckig uii»gei)ehnitten; liaifeo beim. Mäuuciien iu der Nähe dti Spitze auf

dem Innenrand mit einem Zahn; Legestaehel dee Weibchens bräunlich, gcrwiei aebr

fein gezähntlf. Körperlänge cT 11— l.'V mm. 9 13—18 mm, Vnnln Hügel d" 1 1—19nmi,

9 13— 18 mm, Lcgestachel 9— 16 mm. Jii uana .Mitteleuropa , eini<ohlieik<lich der

Alpen; an vielen Orten gemein; nameotlioh auf Si hilf, auch auf anderen .Sumpfpflanzen.

MUnncht'u zirpen mit Hineni Imlun, '/nrton und fortgc'etztfn s-Lfitit. ^v-hr gewandtes

Tier, eutzieitt sich der Verfolgung, indem es sich auf die dem Feinde abgewaudtü

Seite dee Steogeb dinek flinke Bewegung sti eetaen vwateht

Vordorflügel mit Zirpurgan. Trommelfell in den mit einer Längsfurche

verseheueu Vurderschieuen bedeckt, d. h. iu einer Spalte verborgen. Vonler-

flchienen auf der oberen Aiuaenkante mit drei Domen. Hbtenohieaen auf der

Unterseite mit vier Enddorneu. Fufl^glieder von obt-n nach unten zusamtnen-

gedrii< kt; erstes Glied der HinterfOflse ohne ««tUcbe Anbängael. Leben h«Qpt^

tjächlich von andern Tiereu.

Flügel volLständig entwickelt; Vena modiastina der \'nnlcrHügci deutlich,

die drei liadialaderu vom Grunde au getretmt. Prouotum glatt, Seiteniappcn no

lang wie breit.

L. Tiridissima ^ L. (Taf. XXI), Phaaganura") TiridisBima') Weetw., Conu-

cephalu?"! \ iiiili>^iinu8') Thunb., Gryllus viridi?«imtiH L. Kopf und Fühler grün.

Pronotum giüu, meisten» oben mit bräunlichem LäugeeUeifen. Vorderflügel grün,

länger wie der Hinterleib, Ulnar- und Radialaderu am Grunde gelb, Grund der Flügel

bräunlich gefleckt; Hinterflüi^ol durchscheinend, farblos. Beine grün. Dornen der

Hiuterechenkcl schwarz. Kt.-.li:i Brustringel auf der Unterseit« mit zwei langen

Stacheln. Uinterleib grün. Subgenitalplatte beim Mütmchen mit zwei langen Griflela,

beim Weibchen zwei1u|>|)lL^ Kaifen beim Männchen lang, am Grunde mit einem Dom,
beim Weibchen lang, ^jeiude. I>egestachel des Weibchens gerade, kUraer wie die

Flügel. Körperlänge d 27—34 mm, V 30—36 mm, Vorderflügel d* 33—49 mm,

$ 50—55 mm, Logeetachel 26—30 mm. Abart: Uinterrand der Vorderflügel braim

gelledct. In gana Ifitteleuropa , meist gemein; fehlt in bSheren Gebirgsgegenden;

») 8. 253, Anm. 5. *) Ungleich geflügelt ») S. 239, Anm. 8. *) Braun.

*) S. 259, .\nin. 14. «i 8. 249, .\niii. 11. ^ Lebhaft griktt. ) Von futayJafw Schwert
und ovfd Schwanz. *j 6. 259, Anm. 14.

LoeuüUda« j Hrunuer.

Loeusla*) Geer.
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verjijl. S. 185. Miinnchen zirpt liiut, eintönig, ohne l 'iiterhreohung, hauptsächlich g^geu

Abend und iu den ersteti Niielitstuuden, ohiu- ji tlm f) am Tiifre panz ^till «ti «ein.

L. Cantans*) Fü*^ly iTaf. XXIi, J>. giutriiicnsis Serv. Kopf brauulkh oder

bräunlidigrün. Pronotum l)riiiinliclif.'rün, »hcn diinl^ler {.'«-Heckt, im hinteren Teil mit

einer soliwnclien Mittt lkant' VonJerHüjjf 1 i:riin, um CJrunde Im .iimlii li. wenig länger

wie der Hinterleib, nicht liiu^^iT wie die lliiati-^litcikel. Iliiueiliügcl farblos, dureh-

wheinend. Beine bräunliohgriin oder hrilunlich. Hinterleib brilunlichgrQn oder bräun-

lich. 8ul>genitalplatte älndich wie bei L. viridisHitna. Kaifcn bcin) Milnnchen mit

Zühnchen am Grunde, ungefähr so lang wie die (iriffel. Legestaehel de« Weibchens

gerade. Körperlänge d' 21—27 mm, 9 26 — 2S mm, VortlerHügel (f 20—30 mm,
V 27—30 mm, I^egestucliel 23—30 mm. Im Spätsommer und Üerbst auf Feldern

uud »uf Gebü.«ch in gnn« Mitteleuropa. M&nnchen ziqit ähnlich wie L. viridipflima,

nur hSktf uud schärfer.

L. CBUdata'^ Charp., L. longicjinila''i Kvtrsm., Conocephalus*) kolenatii*) Fisch.-

Waldb. Aliulicli wie L. viridissima, uui siitd l>ci L. caudata die Schenkel gelb, die

Hiiiii i.-rln iikel sind mit am Grunde schwarz geringelten Dornen besetzt, die Gritfei

iiihl Uaifen sintl ungefähr Lrlcicli lang, und der lAj:i'-t:irhel i.^t länger wie die Vorder-

Hügel. Körperlaiige d 21 26 lum, 9 HO—3.5 mm, Vorderfiügel d 28—40 nim,

9 42—4») mm, Legestaehel 38—41 IBID. In Gctreidefehlern, auf Bäumen «. 8. w.,

im südtktlicfaen Teil von Miitehniropa^ z. B. nicht selten bei Wien und in KKmten;
soll aucb in Uolsteiu vorkouiuieu (?).

DeetiddM*) Brnmier.

VurderilUgel mit Zirporgan. IVommelfell in den gefurchleu Vorderschienen

IiiliIk kt, d. Ii. in einer Spalte verliar^en. Vorderschienen auf der oberen Aitspen-

kantc mit drei oder vier Dornen; liintersohieneu fast immer auf der Unterseite

mit vier Enddomen. Fuäsglieder von oben nach unten suäiuumcngcdrückt; eräteä

Fujseglied der Hinterflbne mit iwei deuÜiohen, tappenfSrmigen Anhingsein. Leben

hauptfllkihlioh von anderen Tieren.

Deeticus*) Serv.

Uuterseite des ersten Jkuätringcls ohue Staehelu. Hiaterschicncu auf der

Unterseite mit vier 'Bnddomen; Vordenchienen auf der oberen Anaseokante mit

vier I'nriH 11. Flügel vollständig entwickelt. Pronntuni inii Mitielkante. Lege-

staehel an der Spitze rauh. Fühler ungefähr so lang wie der Kdrper.

1). verrueirorus') L. (Taf. XXII), I). Iiinglei Sieph., Lociuta Terrudvora') Fab.,

OryUoB yerrueiToms L. Kopf oben grün, Stirne gelb, xuwciten braun gefleckt. FUhler
grün. Pronotum grün, Seitenlappen iu der Mitte inii i imem Fleck. Vonlerflögel

80 lang oder länger aU der Hinterleib, grlin oder gelb, braun geäeckt, auweilen un-

deotlieb, oft mit einem gelben LSngsatreifen hi der Nlbe des Vorderrande«. Hinter-

flügel 'luirli>< In inend. Beine grün, gelbgrün oder gelb. Hinlerleib oben gelbbraun

oder grüo, braua gedeckt, Segmeutenden heller, unten gelb. Subgenitalplatt« beim
MKnnohen abgerundet, an den Rändern dnnkler, beim Weibchen dreieckig, atisgerandet.

Eaifen des Mäum ln ii- in der Mitte gezähnt. Ijcgcstaeli»:i dvi Weibchens «chwin li

gekrüuimU Körperläugc d 25— ttti mm, $ 31—45 nun, VorderllQgel (f 24—ä3 mm,
9 23—81 mm, Leg«8tacbel 18—24 mm. In panz Mittdenrop« auf Wiesen im Graee.
Ärilruiclirjn zirpt ahrilich wie Lo<:usta viridi--iiii:i. iiiir'-ctiärfor ; i>t jeili;< h nor am Tage
2U hüreu; am Morgen lä.>wt das Männchen häutig einzelne Töne hören.

*) Singend. •) Gesehwünzt. '
i Lang eeaehwlost *) S. 259. Anm. 14. •) Nach

dem Entomologen Koleaati. *) Von i^xtutöf beiasend. *) Von Terruca Wane und
Torare franen, also Wanenfreiuer» da daa Tier angoblieb cum Abbdiaen der Wanea be-
nutzt wurde.
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D. »IblfrOliS ' ) Ij(icnstu -i aÜ>ifron.*') F. Kopf Itruun , Stiriie viel heller,

gelblich, Fühler brunn. Pronotuni hriiun, Selteiihipix-n heller, mit zwei M.-Ii\v)irzeii

I/ilngststreifen unil hellem Kaiid. Voi,|, rflüjrel liin<:er, viel liin^'t-r uls <lcr }Iiiitorlcib,

im ersten Drittel braun mit helkii, lairzeii Querst riclten, nach der Spitze zu heller,

dunkler gefleckt, in <icr Mitte nahe am (!run<l häuHg ein heller, breiler LänßH.<itreifen.

Hintertlü^cl bräunlich, Adern dunkler. Beine braun, llinten^henkel mit si'hwnneeu

Län^.<istrich Hinterleib oben braun marmoriert, unten ^'clb. Subgenitalpinttc )>eini

Münnchi I n u n Seiten dunkler, beim Wcibclicn dreieckig au«jre.«('hnitten, mit einer

deutlichen Qutrfun-he. Baifen beim Münuchen an Grunde geziUint, Legestachel des

Weibchenx tust ^'eratle, an der Spitze dankler. KSrpertSnffe cf 30—87 mm, 9 82 bis

89 mm, Vorderflüj,'el d 41— 54 mm, 9 43—56 mm, rvej.'c.-itachol 21— 25 mm. Isitrien,

bei Triest vom Juli bis Beptember. Sehr acheuea und gewandte« Tier, schwer zu

fangra. •Verbirgt sich Verfolguni; gut im OestrUpp, aufgefunden «icht es mth
durek Springen und Fliegen xu retten und einem andern Versteck xuiueilen.

riatjdelg'^ Fieb.

UntefiMite des ersten Brustringcls ohne Stacheln, Hinterachienen auf der

Unterseite mit vier Enddonien. Vurderschiencn auf der oberen AuMenkaote mit

drei Domen. Vonlerflügel verkürzt oder vollstUndij; ausgebildet. Pronotuni im

hinteren Teil mit Mittflkantc Raiten der Mrinnfhcn mit eiiictn Zahn in der Nähe

<ler Spitze. Seitcnlappen atn en>U:u FutiSgticd riei* Hiuterttis.se fast um die Hälft«;

länger wie dieeea.

P. ftfBliS*) Fieb. (Taf. XXI). Kopf geli>braiu) oder grau, 8tü-ne heller, zu*

weilen rötlich gefleckt. Prnnnrmii ^r-]h oder grau, Seitrnlri|i]if M ficll gerändert. Vorder-

fliigel länger wie <ler Hiuterleii), Imiiui), heller gefleckt, an der Spitze gebräunt.

Hinterflügel durchscheiueii<l. Beine brnun. Hinterschenkel mit einer Keihe i>chwarzer

Piniktf. Hinterleib gelbbraun, graiigelb oder grau, -'fch«te« und iirhf^ntes Sc/nicnf

beim Weibchen auf der Unterj^eite höckerig. Suhgciuuljdatl« heim MäuiH-heu am
Ende dreieckig, au)4ge;H.>hnilten, lieira Weibchen mit einer !<ehr «leutlichen Läng^furche;

Lege.stacliel beim Weil)chon braun, am (üuntle heller, nach der Mitte gekrümmt,

doppelt M» lang ala das Pronotuni. Körperlänge ö* 21^—23 mm, *' 23 mm, Yordcr-

fliigel d 27 mm, $ 28 mm, Legestachel 12 mm. Bei Wien, auch in latrien und
Kroatien.

P. intermedia^) Scrv., Decticus") intcrmcilius''j Scrv.. D. gri.-icus'l Fisch, ßehr

ähnlich wie P. affinis, nur hat dasi Weilwhen von P. intermedia auf der Unterseite

des sechsten Segmentes keinen Hucker, auf der Unterseite des nebenten Segmenten alwr

swei HOcker, und der Legestacbel ist vom Grande aus gekrOnmt und nur venig länger

als Ans Pruuotum. Legc-Htachel 9 mm lang. I.«trien und Kroatien.

F. griüea^ F. (Taf. XXI), Decticiu*') griaeus'} 8erv., Locusta'-) falcata*) Zelt.,

L. striata*) Thunb., L. denticulata*') Panz., L. priw« F. Kopf graubraun, Stime
rt'itlich mit dunkleren Flirkcn. Fühler braun, rinuiituiu braun, Svitcnlaj)pen meist

dunkler. VorderflUgel länger wie der Hinterleib, graubraun, braun gefleckt. Flügel

durchscheinend. Beine graubraun, Hinterschenkel mit dunkelbraunem Längsband.

Hinterleib graubraun. liiuifiL' liiiikler ^lehattiert, Hauch gelblich: luiiii M'iibehen alle

Segmente auf der Untcrueite ohne Hücker, äubgeuitalplatte beim Miinucheu flach

dreieckig ausgeechnitten, beim Weibchen mit einer LHngsfurcbe, am Hinterrand rund-

lieh anngeschnitten. Rjiifen Im iiu Männchen behaart, mit einem Zahn in der Nähe
der bpitze; Lcgestachel beim W'eiltcheu graubraun, gegen die Spitze zu auf der Unter-

seite gana fein gedibnt. KSrperiiinge & 16—20 mm, 9 18^28 mm, Vorderfliigel

9 17—24 mm, 9 20—20 mm, Legestachcl 9 mm .Vbart: Läng.^furche der Snb-

gcnitalplatte fehlend. Häufig in ganz Mitteleutnjia. namentlich auf Plätzen mit ."pär-

) S. 42, Anm. I. 239, Anm. K *i Von altav^ eben und«;>i$ Schlüiwelbein,
H i-gen der glatten Unterseite des «weiten und dritten RrustringeU. '*) Verwandt. Mittlere.

•) ä. Anm. C.
-J

Qrau. •) OekrOmnt. •) Gestreift. ^ Mit kleinen Zfthnen.
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lichem PflanBenvuchs. Lnrve besitst rotes Hal^sehild mit grünen 8eiteiilni)]>eii, Vorder-

flttgcl ^'riin mit zwei grosstüi, jschwarzen Flockni. TJciiic ^riin, ebenso lIlDtrrleih.

F. vittata') Cbam, Decticus^ vUtatiu'j liuriu., LucuHta vittata*) Cbarp. Kupf
granbman mit heller, eemr dnnkel geränderter Xinie hinter den Au^n; FQhler grau-

braun. I'ronotiitn prnnhratin, S. itetilappeu braun. w( isslich [ri^rÄndcrt. Vorderflügfl

kurz, nur bis zur llältite des iJiiUerleil)C8 reicheud, graubraun, in der Mitte mit

echwärzlichem Band, einige Queradern hell iinirttadert. FlUgel kurz. Beine grauhmnn,
Hinterscbenkel braun gestreift. öubgenitalplnJfp he^'im Wt il)i li('n mit (itMiili( !iei- I,ilnire-

furche, am Uinterrand an)igenindet. Halfen boiin Madiicheti mit einem /ahn, laug.

I^egej<tachel Iwim Weibchen am Grunde in die Hohe gebogen, ungefiUir so lang wie

das* Pronotuni. Körj)€rlänge 12 mm, 9 14 min. Vm lt i Hüircl ' 7 mm, 9 8 mm,
Lege.'<tachel 6 mm. Im südöstliolten Teil von Mitulturupa auf i'lüutu mit magcrem
Pflanzenwuchs, auch auf Di.<teln u. s. w. *

P. tesselata') f'!i;irp., T)t ( lii is -) te^,*elatUK*) Fisch., Ij(i<'usta*) t- >.-c!iita Charp.

Kopf gelb, biuter den Aii^^lu /.wui helle, .schwarz geränderte Linien. Fühlir gelb.

I'roiiotum gelh. Vorderflügel gelb, in der Mitte mit !!<>h\varzem LUngsband, einige

Qucradcrn weiss gerändert, länger wie iler Hinterleib. Hintcrfliigel durchs<'heinend.

Beine gelb, Hinterschenkel mit .scliwarzen Flecken. Hinterleib gelb; sechstes und

mebeutee Segment beim Weibehen auf der Unterseite mit einem Höcker; Subgenitiil-

{datte beim Woibcben mit deutlicher Läng^furehe, am Uinterrand ciogeacfanitten.

Itaifen beim MKnnehen mit einem Zahn in der Näh« d(>r f^pitze. I^cgestachel beim

Weibchen am (irunde aufgebogen, zugespitzt, wenig länger wie das Pronotum. Ivörper-

Iftnge d 15 mm, $ 16—17 mm, Vorüerflagel 12 mm, 9 15 mm, Legeatacbel

6 mm. In htrien, bei Triest auf Brachfeldern.

P. bicolor") Phfl., Dei tieus*) bicolor") Burm., I). sielwldi") Fis*h., D. griseus^

Fisch.- Waldh., Li>cusfa bieolor") Phil. Kopf bellgrüulij 1i i ili i- gelblich, FHhler gelblich.

Pronotum gelblich, auf bei<leu Seiten mit einer hellor' n Linie. Vorderflügel grünlich,

volNiiiiulig ausgebildet oder zuweilen verkürzt. IlinttrHügel ausgebildet (nler auoh

verkümmert. Beine gelb oder grünlich, Hinterscheukel aueeen mit einem braunen

Band. Hinterleib gelblich oder grünlich. Subgenitalplatte beim Männchen breit aue-

gerandet, \w\m Weibehen am Hinterende dreieckig, sehr schwach au,«gerandet. Raifen

sehr laug, au der Spitze mit einem Zahn. Legestachel am Grunde gekrümmt. Körper-

iMnge ff 17 mm, 9 17—18 mm, VorderflOgel cf 10—21 mm, 9 5—20 nmi, Lege-

stachel 7 mm. Im Osten von .Mitteleuropa, hauptsächlich auf feuchten Wiesen, seltener

in Getreideieldem. Larven Pronotum oben braun, an den Seiten mit gelben

Dlng!«9treifen. »

P. moutana"! Ki.ll,, Dritiiiis'. ini>iiinim-*) Fisch., D. te.sselatus*) Hurm., D.

evcrsmanni^**) Kill., D. Iruekii") Kitt., Locusta montana") Koll., L. tesselata") Burm.
Kopf grau, Fflhler graubraun, am Grande heller. Pronotnm grau, eelten grfin, nach
dl II Kiitidern zu !i- IIi i. 8eilenlap|)cn gelblich o<!i r li üh. VonJorflügcl graubräunlich,

braun und weiss geÜeckt, schwach zugespitzt, länger wie der Hinterleib; hintere

Hadialader mit der vorderen Ulnarader venehmolcen, Hinterfliigel durelischeinend. Beine
grmi. Hinter.schenkel grün, unten brauiigrau gestreift. Hinterleib iinti ii cflbüth nder

grünlich, oben heller, un den Seiten brauu, die Segmente gelb gerändert; letztes

Segment mit einer Lilngsfurehe, nmdtieh ausgeraadei Subgenitalplatte lieim Weib-
chen breiter al.s lang, gewöllil. fast riif-lit nusgeranib f Kiitfrn bi int MiiiitKlirn um
Grunde mit Zahu. LegeS'taehcl gekrümmt, liellgrau, na«'h licr Spitze zu rotbraun.

Kör{)«rlünge (f 15 mm, 9 16—17 mm, Vorderflügel (/ 13—14 mm, 9 16nmi, Lege-

stachel II— nun. Im itiitilrrrn 'itid östlichen Teil von Mitteleuropa, a. B. Ibei

Glogau, Hcrliti, iii Tliüriii^'vu, bei Wkn u. s. w.

P. stricta'^ Zell., Dccticus*) strictus Zell, Xhnlicli wie P. montana, nur sind

bei F. atricta die VorderflOgel am Hintenand ausgerandet, Kadial- und Ulnarader

'I Gestreift. ») S. 262, .Vnm. 6. ') Mit würCel förmigen riiiiktcu. •) S j-l'*, .\ui:i 8.

') Zweifarbig. •) Nach dem /.oologon Siebobl. ') s^. Atim. 7. *) Im tJebirge

wohnend. '/ Mit wOrrclfürmi^ren Klr L,n <«) Nach dem Eatomologea EvetOUanB.
"> ^acb dem Kigeunamen Truck. ") Zuaummengezogen.
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niolit Tmehmoben, Bubfenitalplatte beim Weibchen schwach längs gekielt, nm IIint«r-

rand drpipckit: anscrp^chnittcn. letzte« Segment beim Männchen ilrci* rki^ ausgeschnitten,

Legestachel oIk u mit schwarzem Kand und ganz sukwarzer Spitze. Körperlänge cf 13 bis

16 mm, 9 l a -17 mm, Vorderflttgel cf und Q 14—17 nun, LeigestMliel 10—12 nun.

Auf Bnuhf. i ', I iis Istricn.

P. sepium Yers., Decticiis') sepium Yers. Kopf bräunlichgrau, ein gelber und

iwei schwarze Streifen hinter den Augen; Fühler bräunlichgrau. Pronotum oben grau»

bräunlich, Reiteulappen grünlichbraun, deutlich weiss gerändert; hinterer Teil der

Mittelkante undeutlich. VorderflUgel dunkel graubräunlich, nur bis xntn fünften Seg-

ment rdidiend. Hinterflügel sehr kurz. Beine bräunlichgrau; Hinterschenkel aussen

mit einem midcutlichen schw»nen Band. Hinterleib bräunlichgrau, an den Seiten

braun und weiss gefleckt, beim Weibchen secbste« und siebentes Segment auf der

Unterseite mit zwei Höckern. Subgenitalplattf iHim INTäiincIien viel kürzti :\]- lle

Baifeu, beim Weilxüien breiter als lang, am Ulnterrand tief dreieckig einge^huitteo.

lUifoi dea MKnndiens nach der Spitse hin mit Zahn. Legeitaehel gant hmm, an

der Spitze gezähnt, gekrümmt. Körperlänge d 20—28 mm, 9 21— 2(> nun, Vorder-

fliig«! cf 9 mm, $ 8—12 mm, L^eatacbel 12—15 mm. In Lstrien auf ätraucberu.

Y. modestll*) Fieb., Decticue*) TitUtua') Fiaeb. Kopf graugelb, Stirn bdlgrau;

liiüter ik'ii Aiitrcn zwei x-liwarzo, zuweilen fehlende Streifen, in der Mitte ein hellerer,

braun eiugefa^ster ötreileo. Prouotum grau, Seiteulapjjen dunkler, ringsherum wei«dich

geitndert; Mittdkante dea Pronoturaa ondeutlid». VorderflOgel sehr kun, ein Drittel

eo lang wie der Hiiiti rlrili, i:raut:clb1icli , ?c!ten grünlich, nach dem Hinterrand zu

gebnluut, Queradern heller, liäuiig mit iingi fiil^r fünf schwarzen Flecken. Beine grau-

gelb, selten grUnlich, Hinterschenkel innen und iiu.->i ii liruun gestreift. Eßnterleib

oVicn pmn mit <lni schwarzen Sireiftn, L'rmi>cite des sielicntcn Segmente«! in dor

Mitte aufgelrit'beu, letztes Segnient am Hint«;rraiid ausgerandet. Subgenitalplatte beim

Hinneben kürzer als die R«ifen, beim Weibchen am Hinterrand dreieckig aas*

geschnitten, die Lajjpen lang und schmal, mit einem weissen Fleck am Innenrand.

Raiten beim Männchen aussen gelb, innen braun, an der Spitze nnt einem Zahn.

Legestachel an der Spitze graubraun, am Grunde heller und am üntcrrand schwach

gezähnt. Körperlänge cf 19 mm, 9 19—28 mm, Vorderfliig«! cf 6 mm, V 6 mm,
Legestachel 11 nun. In I.«trien im Grase und klebten Büschen.

P. saugsnrea') Frey-Gessu. Kopf bräunlichgrün. Fiilili r biünnlich. Pronotum

bmUB, MitteUmnte nicht sehr deutlich. Vorderflügel olivengrüu, verkürzt, meist bis

nun sechsten Blntsrlenniseg^ment reiebend. Hinterflügel durchscheinend. Beine grfinlich*

braun, Schenkel braun, Hinlt^rscliL-DJit] Htih>(ii nndt iitlich pc.«trrift. Iliiitf-i leib biiiunlicb-

grUn. Bubgeuitalplattc beim Mäanchcn schwach, beim Weibchen stärker dreieckig

ausgeschnitten. Baifen beim HMnnehen in der Mitte mit einem Zahn. Ijegestachel

braun, an der Spitze auf der Unterseite gezähnelt. Körperlänge ' und 9 17 bis

18 mm, Yorderflügel cf 8 mm, 9 7 iura, Legestachel 10 mm. lu den Alpen und

im schweiin' Jui« auf safUgen Alpenveiden and GrassteUen.

P. brachyptera *1 T,., T'. nlpina") Fieb., Decticus bruchyptcnt«- TJnrni., T).

slriatus') Kitt., I>ocu8t-a brachyptcra*) F., L. marginata Fab., Gr)ilutf"j biaehy-

ptems*) L. Kopf echwarabraun, Stirne braun, Fühler braunschwarz. Pronotum

bräunlichgrün, Scitenlappen vf>r\vi«cht braun gefleckt, ftiu Ilande heller; Seiteiif^türke

der Brust gelb gefleckt, Vorderflügel meist sehr kurz, kaum das vierte Hititeiknbj.-

segment erreichend, -tlu selten vollständig ausgebildet; schwarzbraun. Vorder- und

Hinterrand grün; Hinterflügel meist verkürzt, sehr selten vollständig entwickelt,

durchscheinend, am Vorderrand dunkler. Ueine schwarzbraun, die vier vorderen

Schenkel braun gestreift, Hinterschenkel auf der Unterseite heller, an den Seiten

schwarz gestreift. Hinterleib olien schwarzbraun, an den Seiten schwarz gestreift,

unten gdb. Subgeuitalplatte beim Männchen dreieckig ausgeschnitten, schwarz ge-

rKndert, sonst griin, beim Weibchen lang, wenig aasgerandet. Baifen beim Mftnnchen

^) 8l 882, Anm. 6. Unscheinbar. *j *264, .Vinn. 1. Nach dem Entomologsn
Sananire, *) & 996, Anm. 10. *) Anf den Alpen lebend. *) Oestrsift. *) GeiSndert.
<) 8. m, Anm. 1$.
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sebr kura, m der Mitte mit Zahn. LegeKachel dimkelbrauii, an der &|»Ue unterseits

fetühnt. KSrperläuge (f 12—^14 mm, $ 19—16 mm, VorderfUlgd d* 6—10 mni,

9 5—9 nun, J/cgc^tacliet 9—10 mm. Id gtios Mitteleuropft auf fsachteo Waldwieten
und auch auf Heideo.

P. mMifl*) Hagenb. (Taf. XXT), P. broTipennü') Vitek, P. rinnato»*) FUoK-
WrtlfJh.. Deftk'iis (ülutus*) Burni., P. V)reviiioniii-') Burra., D. pelliiciilus-"*) H.-8,,

Micropteryx rueeelü^) Stepb., Locuata breyipcunis'') Cbarp., L. rueselii*} Hogenbb
Kofif Mlmratzig brauiigdb, oben ein bmaner LlngHtretfen, hintnr den Augen em
hf llor, breit schwarz cingcfasstcr Ptrrifen. Pronotum braiitifrfl^, itcnlapin ii un-

deutlich gefleckt, ihre Räuder gelb oder grüu; ProndtumniittelkaDte undeutlich.

Hint^dem Seitenlnppen des Prouotunis die Bnistoeiten gelb gefleckt. VorderflOgel grttnlieh,

(»chwniz gonriprt, beim MUimc'nrii gehen von der vorderen Radinladcr fünf Xch^nn^irrn

au»; \'iii<ier}lUge] ineiät verkürzt, selten volli-ländig entwickelt. Hinlerflügel meist

verkOr/t. Keine brÄunlieh, Schenkel /uwiilen grün, Hiuterschenkel feiu brauu ge-

streift. Hiiii(4-]i-ili liriuiiilirli;:r:ui. >iil)L'fi)il;il[jliittc lifi hciili-n ( ir-r-h', l-rcrn dreieckig

ausgeriuulei. Kiiüi.'ii beiiu 3IiuiUL'lieii .-^rlir liiii;,^ uath dci Spit^i! zu jiui Zahn. Lege-

stachel braunschwarz, am Grunde lu lli r, an der Spitze schwarz. Körperlänge <r

14— 16 mm, 9 15—19 mm, Vorderflügel cf 8—9 mm, 9 4— 6 mm oder d" 19 mm,
9 22 mm, Legeätachel 8— 9 uuu. In ganz Mitteleuropa iu Gebibcheii und auf

fenchteiD OraspHUieo.

ThaniBOtirisoii*) Fi8«h.

UnttT-Hcitc des rrstm Brustrlugcls ohne Stacheln. Hinterscliienen auf der

Unterseite mit vü-r KiukldriK'n. Vnrd«>rschieuen auf der olicrcn Ausseukaiitc mit

drei Durneu. Flügel selir kurz, schuppentbruiig. Pronotum ohne odor nur mit

«ebr undentlieher Mittelkanta Raifen d«r MMnochen mit einem Zehn in der

!Ntthe des Gnuid« -j. LapfM^nföimige Anhingsei am ersten Glied der Hinterfiiflse

ungefähr so lang wie diese?*.

Th. femoratsg') Fieb., Th. uootivagua'') Krauss, Th. fallax*') Vers., Pterolepis "*)

fcmoratus^ Fleb. Kopf braun, ßtime dunkler marmoriert; FQhler brauu. Pronotum
brniiii oder gelbbraun, Pritpninppen schwarz mit gelbem Band, ohne Mittel- und

Beitcnkanteo. Vorderfliigel braun, beim Männchen sehr kurz, beim Weibchen vom Pro-

notum gans rerdcckt. Beine braun, Hinterscbenkel an der Spitae mit einigen schwärt-

licln'U Strichen Hinterleib brntin. Subgenitalplatte am Hinterrnnd brim Mriiiiuiifn

dreieckig, beim WeilK^hen fa^l nicht ausgeschuitteu. Haifcn beim Mauuchtii am
Grunde mit einem Zahtu Legestachel des Weibchens stark gekrümmt. KörperlÄngo

cf 22 mm, 9 28—28 mm, Lcgcrtachel 19 mm. Atif rMbü-rh in T>tritii; fliiclitt'n

sich bei Tag in das Innere der Gebüsche, auf deueu fcic sitzt ii; j:-.;htii au wtumen
Abeudeu nach Sonnenuntergang auf staubige Wege, wo .sie leicht gefangen werden

können. W«nh n hauptsächlich von der Smaragdeidechae (Lacerta viridis L.) gefressen.

Th. fallax") Fij»ch., Th. austriacus") Türk., Locusta'-, chabrieri^'') H.-Sch. Sehr

ähnlich wie Th. femoratus, nur haben die Seitenlappen des Pronotums nicht ein gelbes

Band, «oodem am Bande ein braunes, beUgerttndertes, und beim \Veibcben ragen die

VorderflUgel etwn unter dem Pronotum tot. KSrperlinge cf 15—17 mm, 9 18 Ua
22 mm, Legestachel 18 nun. Namentlich bei Wien, dann Knun, Kirnten, KKWtien
und J^trien; in Gebirgsgegend auf W^ieeen und 8lräuchem.

TlLdlierens") L.(Taf.XXI), Pterolepis") cinerea^*) Fieb., Pt. npiern»"^\ Serv.,

Locusta ciuert ii" T> , L. clypeata") Panz., L. aptcra'*)€harp., L. grl.-« <
.

i i

' Ooer,

Micropterjx'^) aptera^*^; Steph., Decticu« apterua'^) Burm. Kopf grau, Stirne braun

') Kach fk'ui Kntoiiiolugcei Koest l. *) Mit kurzi ii Flügeln. Krümmen o<k'r aus-

bChlen. *) Von dilucrc verlieren, a. B. die Farbe. '•] Durcbticbtig. *) Von A^/Kyo«

Strauch and r^i^y sirpend, d» di« Tiere auf BOsclien /.irpon. ^) Mit aafflllicem Schenkel.

2 Nichtlich herumlanfend. *) TlaKbaid, Von icrf^er Pillgel und Ufttf Scbnppe.

) Oesterreichisch. ") 8. 289, Aam. 8. ^*) Neck dem Eatonologen Cbabiier. ") Ascbftrben.
•*) Ungediigeh. >*} Mit einem Schilde venehen. ") Oran]^. Kleinflflgd.
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marmoriert. FühK i- irran. Froiiotum grau, Seitenla|ipein ioliwarz. KüiKif-i heller, ]^Iittel-

knnte im hiutereu Teil vorhaixleu, hiutcii lucit« !- wie vnrn. V.niK rtliii:' ! grau, Seitcn-

riunltr schwars, beim Männchen whr kurz, l*iiin Weilxihcn fii^t nicht unter dem
Prunotuni hervonebuid. Beine grau, Hinterschenkel am Orunde schwarz gedeckt, an

den Seiten -schwarz gestreift. Hinterleib oben braun, unten gelb, zuweilen beim

Weibchen ganz golb. Subgcnitalplatte beim )[ünnchcn am Ilinterrand au^geraudet,

gelb mit gchwarzen Rändern, beim Weibehen ähnlich gefärbt, breiter wie lang, ge-

furcht nicht aiugerandet. Kaifen da Männchens gerade, am Grunde mit einem Zahn.

KSrperiinge cf 18 mm, $ 17—19 mm, Legostachel 11 mm. In ganz Mitteleuropa

in waldigen Gegenden auf Büschen, besonders Brombeernträuchern ; flieht bei An-
nlhening auf den Boden and verbirgt sich swiwhen Gras und Laub. J^Iänuohen

Evpt in abgebrochenen T5nen (t^^-ä), welche durch einen sehirirTenden Ton em>
•geleitet werden.

Th. fhabrieri') Chni]». ITM. XX), Tb. 8chmidti*) Ficb., Pterolepis chabrieri

Serv., Dccticus*) chabricri'j ßurju., Lt)custa chabrieri') Charji., ()l_vntho?ccli«i chabrieri')

FSMh.-Wa]dh. Kopf grün, oben mit schwarzer Zeichnung, hinter den Äugen mit

schwarzem Band, vier Funkte auf der helleren Stime. Fühler grün, Pronotum
glänzendgrün, am Htnterrand fein echwarz gerändert. Seitenlappen schwant oder

jichwarz gefleckt, am Hinterrand der Seitenlappen mit lebhaft gelbem Fleck. Vorder-

flOgel sehr kurz, schwarz, beim Weibchen vom Pronotum bedeckt. Beine grün,

Schenkel der vorderen nnd mittleren Bebe heller mit schwarzen Strichen oder Punkten,
Hintert^chenkel schwarz ge-streift, am Ende schwarz geringelt, auf der UuterHeite mit

Dörnchen. Hinterleib oben grUu, unten lebhaft gelb, ietzte« Segment beim Männchen
•ebwarz. SubgenitalpTatte lebha^ gelb, beim Milnnehen an den Seiten schwarz, in

der ]\Iitte tief einL'esehnitteii , beim Weibchen liiiit^lich dreiLcki«:, am Kmle »in-

gescbnittcn. Kaifeu des Männchens am Grunde gezähnt, schwarz; GriHcl gelb. Lege-

etacfael des WeibehMis am Grande sebwan, sonst hdler. KSrperlKnge <f 18

—

27 mm,
9 19—20 mm, Legestachel 10— 28 mm. Im südöstlichen Teil von Mitteleuropa auf

Bwwheu; bei Triest, in Istrien und Kroatien, bei Liaibach. Schwierig zu fangen, da
es sehr lebhaft ist; Zirpen des Antonehena nicht Ubgimd, etwa hst bat htt . .

.

Th. litoralis'^) Fieb,, TIi. simili^«) liruimer, Pterolepis ") litorali.i.*) Fieb. Koj-f

rötlichbrauD, Stime braun marmoriert. Fühler bräunlich. Pronotum rötlicbbraun,

8«tenlappen sebwan, hellgelb gerilndert, Pronotum hinten nut Mittelkante. Vordor-

flügel braun, bein» Miuini-lien /.iciulieli vscit unter dem Pronoiutu lier\ orraf'eud, heim

Weibchen sehr wenig. Beine rötlichbraun, Uinterscbenkcl unten grün, suiut braun.

Hbiteileib oben hellbraan mit grOnlicbem AsAng, unten ^rfln. Sabgeoitalplatte beim
Männchen lireitrr wie lang, hinten schwadi auscrLratnlet. l>f im Weibchen so iang wie

breit, nicht uuägerandet. Kaifeu des Männchen» braun, lang, fadenförmig. Lege-
Stachel braun. Körfierlttnge d* 20—22 nmi, $ 21—28 mm, Legestachel 23—26 mm.
Im >ii<!<i>tli< hell Teil von Mitteleuropa, z. B. in Istrien, Elroatieo und Krain; Zirpton

des Mäunchenüi besitzt metaUi^hen Klang.

Th. «plmra»') F., Pterolepis*) lugubris*) Fieb. Kopf dnnkelbrUunlieb, Stirne

beim Männchen schwarz, verwi^olit ;iefliikt. ln-iin Weibchen Lrelhhnum mit wliwarzon

Punkteu. Pronotum dunkelbräunlich, beitenlappeu beim 2tliuincheu ächwarz, beim

WeibelMn dunkeltwiiinlich, am Hinterrand bei beiden gelb, oben nach dem Ende an
mit Mittelkanto. ViiriU'rf!it;_'f l eelh, -rhwnrz [rerändert, beim Männchen ziemlich weit

imt«r dem Pronotum hervorragend, beim Weibchen nur sehr wenig. Beine duukel

bräunlich, Hinterschenkcl oben braun, unten gelb, an der Aussenseite schwarz. Hinter-

leib lilien Vuaim, beim Männchen an der Seite mit schwarzem Streifen, unten pell).

SubgeuiUilpIuue gelb, beim Männchen au den Seiten schwarz, hiuttn scliwach aus-

gerundet. Kaifcn de« ]£üinchen^ am Grunde gezähnt. Legestachel dunkclbrftunlicfa,

tinf.'ef:i]ir ilie.;>i 1' -o lang wie das Pronotum. Körperläntre ' 22 nnn, ? 21— '2finim,

Legcsiuclicl i'j— 2;i mm. Im südöstlichen Teil von Miueleuiopa uml iu uiaueheu

*) 8. 266, Anm. 13. *) ^acb deaiEntomologen ächnidt •) & Anm. 266, 10. *) 8. 262,
Ann. 6. *) Am Ufer lehend. Ahnlieh. ^ 8. 266, Anm. 15. •) Ttsuer anzeigend.
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Ali't iitliiilt III, naineiitlich auf lichten, frei«! Waldplfttaen. Zilpt Ifanlicli wie Th. cmei«ii%

nur viel lauter und «cbärfer.

Tfe. <bl]lll*tt«W*) Krmm. Kopf bnun, schwan gefl«elrt, Stirn« Iwller, sa-

weilen verwischt L'ttleckt. Pronofum l)raun, Seitenlafipen ,<cliwiir/. mit hollerein Kantl,

beim Weibclieu zuweilen auch gaiiz weii-^lich mit schwarzem Fleck am V'orderrand

und flchmursem Strrileo am Hinternuid. Vonlerflfifel |^1b mit deutlichem Ademetz,
am Grunde und nn dr-n Hpiton (hinklcr, heim Miinnfhen ziemlich weit, heim Weihchen

fa«t gar nicht unter dem Pronotum hervorragend. Beine braun, Hiutci><.hciikfcl £4;hwarz

manuxriert, unten heller. Hinterleib braun. Subgenitalplatt^ beim Männchen heller,

schwarz gerändert, am HiMternind ilieieckiü: ausu'esclinitteii , Heim Wei?>clien tief aufi-

gerandet, gekielt. Raifeu Je» Mi»iuic)>eiis hratiu, aiu Grunde verdickt mit einem Zahn,

sehr lang. Ix^gestnchcl .«chwach gebogen. Körperlünge cf 29 mm, $ 80—82 mm,
Legeetecbel 21—25 mm. in latriea und Kroatien aui Bttaohen.

Oampsocleis') Fl«eli.

Unterseite des enten Bniatringels mit zwei Stacheln. Hiutenchienen auf

der Unterseite mit vier Knddorncu. Vorderscihienen auf der Oberseite mit «Irci

l>()men. Fl {ige 1 mei«t volktftndig entwiokdt. Batfen der Mjinnehen am Grunde

mit einem Zahn.

6- glabra ') Herlwt, Bectlcus*) glalm ") Kunn., D. maculatus') Fisch.- Waldlu,

Lociuta^ glabra*) Herbst. Kopf grOn, ^Iten ;:^>-lbbraun, Fülder länger wie d«r
Kßrpor, prün. Pronotum grOn, oben schwa* h ln äunlich, Kün<ler der S( itenlappeu

heller. Flügel länger wie der Hinterleib. Vordtrliügel grün, bnuiu gedeckt; Adern
braun. IlintcrflUgel durchseb^BeDd. Beine grün; Ilinterschcnkel mit zwei schwarzen

LUugsstrcifen, Seitenlappen am ersten Fuss^'lied der Hinterbeine {f\< so lang wie

dicseä. lliutcrleib oben grün, »elten gelbgrüu, uu den Seiten mit einem braunen
Längsstreifen, obere Hintcrränder der Segmente gelb, Hinterleib unten gelb. Bub-

genitalplatte au^erandeL Baifen beim Mäunchcii am Grunde nnt einem Zahn, kegel-

fömdge Lcgcschcide gerade, an der 8pit«e wenig j^ckrümmt. Körjjerlänge cf 20 bis

26 mm, 9 19—23 mm, Vorderflügel d" 19—25 mm, 9 20—29 mm, Legeslachel

16—20 nmi. Auf Heideland in Mitteletunpa weit verbreitet, TbUringeu, bei Berlin,

Lllneburger Heide, 8cble.'<ien, aber audi in Östenreich, s. B. b« Wim.

BliMocIelfl^ Flelk

Unterseite des ersten Brustringels mit zwei Staolieb). HinterscLieiun aut

der Untei-seitc mit zwei Enddornen. Yord(>r>rbif«nrn auf der oberen .\ii.-seiikante

ohne Domen. Flügel verkümmert, vom Fronotum fast voilständig bedeckt. Pro-

notum ohne Hittelkante. Baifen des MSnnohen» am Grunde nut «nem Ztim^

Fühler doppelt 60 lang als der Körper. LappenUfnnigie Anhänge am mten Glied

der HintcrfÜsSB «agefahr so lang wie dieses.

Rh. diserepans") Fieb., Rh, modesta») Krauss, Pterolepis "*) germanica") Fisch.,

P. modesta*) Fisch., Decficu.s*) germautcus") H.-S. Kopf grau, beim Weibchen zu-

weilen gelbbraun, Stirn heller, braun marmoriert. Prouutum oben grau mit hellerem

Band in der Mitte, Seiteolappen braun, heller gerändert, zuweilen beim Weibchen das

ganze Proaotum gelbbrana Vorderflflgel fa^it ganz vom Pronotnm bedeckt, beim

Männchen etwa.s weniger als beim Weibchen. Beine grau, Schenkel zuweilen beim

Weibchen gelbbraun, verwischt geileckt, Uinterschenkel unten mit vier bis sechs

DQmchen. Hinterleib grau, manchmal beim Weibchen gelbbraun. Snbgenitalplatte

') DalmtitiuiKcii. *) Von ya/dtiiög jfekrüuitiit und x).ti( /jqitVii, «eL'ea der (ie.stalt der
.'Vnhänjfe auf der Unterseite de» zweiten Bruittrinjccb. ') «dutt. *; S Lif>'_', Anm. ß.

*i Uefleckt. *) ä. 239, Audi. 8. Von ^äxof Lappen, Anhängsel und xÄtlt ächlüsselbein.
} Venebiedea. *} Unaeheinbar. fiL 26$, Anm. 10. **} Dentsch.
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beim Milnnchen am Ende kaum ausgerandet, beim \Veib< In n iln it tkiir, :mi Eiule

schmal ftiuigeraadet. Kaifea de« MiinncheiiH dick, am Ende gekrümiut, am Gruude mit

eilkem Zahn. Legwtodul fatt gerade, grau oder gdbVniaii. RSrperiXoge & 17 \»9

24 mm, ? 16—27 mm, Lo^^cstarlit 1 LS— IS mm. Im -i'nln.-trKhcn T«-iI viiii Miltrl-

eoropAj bei Venedig, in Istrieo und Kroatien; auf BUiicbea und niedrigem Gestrüpp.

Unteneite des ersten Brnetriugels mit zwei 8<aM>hehi. HinteMphienen eaf

der Unteneite mit swei Enddornen. Vordendiienen auf der Obevaeito ohne

Dornen. Flügel kurz, beim Weibcbeii fast ganz vom Pronotum bedeckte MSttelkaate

des Pronotunis häufig' niidcutlieh. Fühler duppplt so lang a!« der Köqier. Lappen-

fiirmiß:^ AnhHngo mim eiateii Glied der Hiuteriiissc viel kürzer als dieses.

A. bruuiieri'j Kraus.*, Pterolepi«*) brunneri*) Krauäs. Kopf schwarzbrann,

der vorder« Teil heller, schwarz marmoriert. Fühler rötlichbraun. Pronotum schwarz-

braun, Seitenbtppen echwarz, Unter- und Hintemmd heller gerändert Vorderfliigel

gelb, äusserer Seitenrand braun gerHndert, vom Pronotum onbedeckt, beim Weibchen

gehr kurz. Beine graubraun, Hiiiterseheukel scliwarz marmoriert, mit ciin ni m liwarzen

Ijängsstreifen geetreift> unten gelb. Hinterleib schwarzbraun, schwarz punktiert, unten

roetgelb, oben mit einer Mittelttan^e. Bubgenitalplatte gelbbraun, beim Ifilnnchen mit

Mittelkante, hinten ausgt ruinlft. Ueiin Weilirlun fa>t >crh>rfki;>.', liintfii winkelig aus-

geschnitten. Baifen de« Mäuucbeua rotbraun, behaart, am Grunde verbreitert und mit

einem Dom. Tjegeetaebel helliiraun, an der Spitse dunlder, am Grande mit swm
dunkelbraunen FleckLMi. Körperlilnge cf 19 mm, 9 19—22 nun, T.cgcstarlul 12 mm.

Aul steinigen, groägeu Plätzen, auch im Tanneugebüsch; Männchen zirpt ähnlich wie

Tliamnotrizon cinereua. Tirol, Graubflnden«

A. difTormfs*) Bniniur, Pterolepis*) difTormis*) Tlrnnner, Thamuotrizon *)

difformia*) Brunuer. Sehr ähnlich wie A. brunneri, uur ist beim Weibchen von A.

diflbrmia daa Pronotum nur im hinteren Teil mit einer Mittelkante versehen, im
vonlt ren ist es höckerig, die Subtri^nitnlpliitto (Irs Wetbchemt ist breiter als lang.

Körperläuge 9 20 mm, Legestachel 1 1 mm. Kraiu.

Unterseite des ersten Briistringels ohne Stacbdn. Hintevschienen auf der

Unterseite mit zwei Enddorueu. Yordersohienen auf der oberen Aus-scnkante mit

drei Dornen. Flii^rei s( hiipi<cnförmig. ProDOtam ohne MttteUcante. Ptlbler siret-

bis drcima! länger als der Körper.

A rayniondi') Ycrs., Rhatiwleijä *j dorsata^) Eruuuer, Kh. rayniondi') Krause,

Pterolepis*) raymondi') Yers. Kopf rötlichgelb, 8tim verwischt brann j^'cfleckt. Fühler

rötlichgelb, dreimal lUin" r i'- ili r Körper. Pronotum rötlichgelb, oben Iiellcr, mit

einem brauneu Puukt um untf-ren Rand, Unterrand der Seitenlappeu mit einem

schmalen, braunen Streifen, der heller geiftndert bt. Vorderflügel, besonders beim

Weibchen, sehr wenig unter dem Pronotum hervorragend. Beine rötlichgelb; Vorder-

schienen nach der Spitze hin auf der Unterseite fein gezähnelt; Hinterschenkcl braun

gestreift. Hinterleib rötlichgelb, an den Seiten mit je einem braunen Streifen. Bvb-

genitalpktte beim ^lünnchen viel kürzer als die Baüen, beim Weibchen dreieckig, am
Hbtenrand sehwaeh anbrandet Ralfen des HSnnchens gerade, in der Mitte su-

sammengedrUckt. Logestachcl stark in die Höhe gebogen. Kiirperliluge
(J 12 mm,

$ 13 mm, Ij^estacbel 10 mm. Bei Triest und in latrien auf Büschen.

' Von (lyrdStot gleichkommend. ») Ö. 251, Anra. 9, «j S. 266, .\tun. 10. *) In

der Gestalt abweichend S. Ama. 6. *i Von avrs^aaitK Nebenbuhler. Nach
dem Entomologen Baymond. ^ B. 268, Amn. 7. *) Hit anflilligem Rtteken.

Autaxiim') Brnnoer.

latonstes') BnnMer.
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Pachjtraehelas^; Fieb.

Unteneite des ersten Bnutrinj^k ohne Stacheln. Hiotenelneiien auf der

Unteifleite mit vier Eti<Uloruen. Vurderscliieneu auf der uiieren Aiu^cnkante mit

ilroi I>nm('n. Flng^d s('hu]»penfSrmig. RaifisD des MäDuohens ohne Zahn. FUhler

ikeiiuul länger als di r Ki'njver.

P. gracilis') Brunner, Thaujuotrizon gracilU") Brunner. Kopf braun, Stirue

heller; FUhler braun. ProDotum braun, Seiteolappen fein gelb gerändert. Vorder-
rtügel braun, (IciitHch unter dem T^nmottini hrrvorrnpcii'!, Viisomlirs Ikmiu IMiunicliLn.

Beine braun, iliuierschenkel helltr, unten grünlich, liiiiterleib bnuui, um Hauch
^'riiiilich. Subgcnitalplatte beim Weibehen drekokig ausgeaofanitten. Raift-n lang,

fadenförmig, ohne Zahn. T^regestachel oben braun, am Grunde unten grünlich. Körper«
länge cT 13 um, $ H— 17 nun, Legestaehel 15—17 uiu. Auf «chattigen Gras»

pl&taen nater OebOach in Erain, Steiermark und ktvien.

P. striolntns*) Fieb., Thaninritri/orr''i aitpcnfl ctilatus*) Brnnuer, Th. striolatus*)

Brunncr. Kopf heiibrHun, oben mit undeutlichem braunem Strich, Stirn heller, mit
swel schwarzen Punkten, zwiiichen den FVhlera mit zvei dunkleren Punkten. Pro-
niiMi;n 'i"in>raiin, Scitciiliipprii lirnim, gc]h gcrüiiilert. Vurderflügel beim Münnchen
bnuiiilicn, beim Weiticheu liellcr, lieutlirli unter deiu Primutum hervorsehend. Beine
bräunlich, schwarz gefleckt, Hiuterschenkel am Grunde sehwars quergestreift. Hinter-

leib hellbraun mit zwei Fohr uiulcutlif-licii ilniikI<_Trti T.:hi[,'=<streifpn. 8ul>irfiii(ul|)lalte

des Weil)chcns am llialt'rraud dreieckig au>j;f .->c'hnilteu. Iüiifi:ii laug, failcnfüriiiig, an
der Spitze verdickt. Lcgestachel hellbraun, gerade, sehr lang. Körperlänge cf 1 7 mm,
$ 22—2!J mm, Legestachel 19 mm. Im hohen Gras au schattigen Stelleu, auch in

dichtem Gcbösch io Istrieu, bei Triest. Friast zuweilen Ameisen, welche mit den
Vorderbeinen festgehalten werden, das Chitinskelett wird wieder auägespieen. Lar\'eu

grün, auch die Seitenlappea dee Pronotums, mit drei braunen Lüngastieifen über den
ganzen KBrper.

Anaiota Bruuuer.

Untevseite des ersten Bnutriiigcls mit xwd nndenllidiMt Stadbdn. Hbter-
whieoen auf der Unteraeite mit vier Enddomen, die mittleren sehr klein. Vorder»

schienen auf der OberjHMtc mit einem oder drei Dornen. Flügel schuppcnforniig.

I'ronotuni hinten mit Mittelkaiito. Raifen de? ^fänncheus ohne Zahn. A'order-

flUgcl sehr kurz, schuppcnf urmig. Seiten iapjien am ersten FussgUed der Hinter-

Alme sehr kun.

A. alpina^) Yers., Psorodouotus*) alpinui^ Brunner, Pterolepis*) alpina'"! Yers.

Kopf grünlich, Tühler grUnlicb, nicht langer wie der Körper. Pronotum oben grün,

Seitenlappen brenn, gelb uferündert Vorderfltlgel gelblich ; »ehr wenig, betondere beim
WeiTH-heii, unter dcui Pnuiotiim liervoniitrcml. licine L'raubräunlich, Ilinlcr.'iclunikel

nach dem Kude zu dunkler. Hinterleib duukelgrilnlich , \)eim Männchen die beiden

letzten Segmente an den Seiten braun gefleckt. Subgenitalplatte beim Weibdieo
breiter als lang, schwach niisf.'tr!ini1tt. Pkuiffii dts Männchens kurz, kegelförmig.

Liegeatachel wenig nach oben gekrümmt Kürperläuge cT 17 mm, 9 21—23 mm,
Legeataohel 12—16 mm. HlUifif; bei Genf im Jura, auch in den Alpen.

Kphippigeridae '°) Bronner.

Die stark vorküi zt* n Vordcrflilgel in beiden Geschlechtern mit Zirporgan,

Trommelfell in den liing--^^Lfur<!hten Vorderschieneu bedeckt, d. h. in cinciu Läugs-

'i V'riii nuxii dick und r(>«;rij;.of Nacken, Hals. *i Schlntilc. ») S. 266. Anm. 6
*i t?. .'Jy, Aiiin. 11. '•) Mit einem Anhang versehen. '] Von «vcAturo« unbe-Hiefrt.

ä. 2ä2, Anm. 3. *) Von ^wfiw%$ räudig luid nStoc Mcken. * & 266. Anm. 10.
8. 258, Anm. 8.

'
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Spalt verboten. Hintenohienen auf der Unterseite mit swei Enddornen. Pro-

notum sattelförmig. Vorderschicnen auf der obemi Aumenkaote oft obne, su-

weilen nut zwei oder drei kleinen Domen.

£phippigerft^) latr.

Ohne HinteiflUgel. Pronotum hmten stark verbreitert und au^lrte gebogoi,

die VorderflUgel zum Teil bedeckend. Erster Brustringel auf der Unterseite am
Vorderrand mit zwei ppIh- kleitipn Höokerrlx'u. Raifeti des Männchens kurz;

SnbgeDital|)!:itt«' des Miinndu'us mit zwei langen Griffeln. Leben von Pflanzen.

E. Vitium -1 iTuf. XXII), E. fabricü'') Ficb., 11. perfcuata'^ Buna., ßaibilistes*)

e[)lii[»i)iKer
' j

Charp., LocuHta ephippiger'i F. K*»|i( grüo oder gelb, oben dunkler;

Fühler fast in>nier grün, länger wie der Körper. Pronotun» grün, fein hwkerig,

vordere und hintere Hälfte gleich lang, Heitenlappea grün, nach den Käudeni zu

bdler, VorderflUgel braun oder graubraun, Kadialadem aehr deutlich. Bcttic fa«t

immer grfin, aeUen bräuolicbblaugrau; Vorderscluenen auf der oberen Kante ohne

Domen, Hinterschenkel auf dem unteren Ansuenrand mit drd DOmchen. Hinterleib

oben grüu, selten bräunlii-hblaugrau, unten gelblich. Obere Analklappe beim Männchen

awiseben den Raifen berabgeb<^en. Subgenitalplatte beim Männchen tief ausgerandet,

bebn Weibehen breiter al« hng, sohwaoh ausgcrandet. Rmfea des BObuidiens lan^, innen

in der Mitte mit einem Zahn. Legestachel fast gerade. Körperliinge cf 21— '25inm,

$ 22—29 mm, Legestachel 19—22 mm. Wird beim Trocknen rötlich oder gelblich.

Haaptattehfieh im sOdliehen T«ü von ItCtteleoropa mit Auanahnie des grlissten Teile«

dtr Scinsfi/. Tliluti!;' auf Xarltlhnlz. ilnoli auch auf anderen IJü-clun ; Ha.-el, ln'i (Iiiif

im Jura, Freiburg, Wien, Kroatien. Auch die Weibchen sirpeu. Über die Begattung

s. 8. 190.

E. S'phnrophila*' fTaf. XXIl Kmu-s, K. rlaliiiatica"! Bruiiuc-r. Kopf grün,

Stirn olivengrün, raii zwei halbmondförmigen, graugelben Flecken; auf den Backen
swei gelbe Flecken; Hinlerkopf graugelb. FUhler länger als der KOrper, schwärzlich,

am Grunde beller. Pronotum olivenjrtliii, hell gtrliii^l rt, im liititeren Teil fein höckerig,

erste Querfurche meiät schwarz, Seiten laj>peii am unteren Kande gelb. Vnrdorflügel

ecbwan, mit halbmondförmigem, wei^slichem, genetztem Fleek. Beine inilulirhgrau;

Hintef^chcnkfl nm tmtprpn Aussenrand mit fünf, am 5tnn»ren Aussenrand mit viiWn

bis iituu Dürncheu. lliuterleib olivengrün, Segmente am Grunde achwärzlith , am
hinteren Rande gelblich. Obere Analklap)>e des Männchens ohne ausgeschweifte Ränder,

Hinterecken abgerundet, Ränder wulstförmig. Subgeniialplatte bein> Männchen mit

swei Kanten, dreieckig ausgeschnitten, beim WeilKrhen breiter als lang, rundlich aus-

gerandet, mit verdickten Ränd>m. Kaifen des Männchens sehr kurz. Legestachel

länger wie <ler Hinterleib, an der Spitze dunkler. Körperliintrf :^ 33—40 mm, V
86—41 mm, Legestachel 19—32 mm. Wird beim Trockne» gi iuilii hgrau. Im sOd-

liehen Istrien auf 8albei.«tfluden , wo es durch seine mit den Blättern dieser Pflanze

gut übereinstimmende Farbe geschützt ist. Männchen und Weibchen zirpen und hören
auch b«i 0«fahr, t. B. beim Ergreifen, nicht auf zu zirpen, wodurch sie vielleiebt ab*

sehn I Ii
• :l1-ri,

E. limbata'*) Fiisch., £. «elenophora**) Fieb., E. discoidnlis Fieb. Sehr ähnlich

wie E. sphacophila, nur ist E. Hmbata grOn oder gelblich, Hinterschenkel auf der
unteren Innenkante nnt drei bis fünf Dörnchen, auf r untt ron A n>-riikantr fa-t

immer ohne Dornen. Hinterleib zuweilen bei den grösseren sUilliehcn Exemplaren
mit Reihen schwaner trad gelber Punkte besetzt, obere Analklappe des Minnebens
an den f^eitfn ausgerundet, hintere Enden -pit/ vrii.'f'zogen, und die Raifen de**

Männchens länger &h die obere Aualklnppe. Körperlänge cf und 9 25—36 mm,
Legestachel 20—25 mm. Auf trocknen, heissen Stellen, auf Disteln und Büschen

'I 8. 258. Amii. 8. Maugel, Fehlende. Nach dem Xoologeu Fübricius.
') Durclibohrt. 8. 257, Aimi. 1. •) giübeUicbend, tob 9fAt9t Salbei. *) a 268, Anm. 1.

'j Verbr&oit. *i MoudtrSger.
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aber auch im Gras«; beide Gesddediter zirpen; verhalten sich bei Gefahr wie £.
fpbacophila. Das W^IIkIk ij krümmt hriiD Klt ilc ;:'on nicht den Lcgestachel nnrh unten,

aouderu sitzt fast ecnicreciu an Ornshaimcn diriit über der Erde und sticht von hier

»na in die Erde.

Sfl^dM BroBMr.

Die kones, echuppenfOrmigeii VorderflUgel nit Zirporgan. TjrMnmdfell

in den Vonlerschieneii bedeckt, d. h. in einer Längsspulte verborgen. Hinter-

schienen auf df-r T'^titcrseite mit zwei Enddomen. Vordersohienen oben ganz

ohne Domen. Hinterleib sehr lang. liauKtierc.

Saga C'barp.

Pronotum eylintlrischj mit drei (iu(>rfnrrlipn; Vorderflügel heim Weibchen

ganz verdecict Hinierstiheukel nicht vertiickt^ iiinterachieneu selir lang, lirust-

ringel Mif d«r Unteneite mit zirei Dornen. Baifen de« Mtonoheo« «ehr «earicj

SnbgemlaJplatte mit zwei griffetthnliohen ForteittEea.

S. serrafa^ l
F. (Taf. XXII), Tettigopsis j-ti rata '1 Fi« L -Wul-lli.. T. inidii)OH*)

Fi'ich.-Waldh., Saga pedo^^ Everau., Locueta serrata F. Der ganze Körper grün, auf

joiler Seite mit einer wetasen, nnterbroehenen, hinter den Augen beginnenden, big

scuni Hinterleib Ficli Iniizieheiiden I^iiiitr'-niiii-. wiIcIr' lit L'ioiizt iht niii zwei braunen

Flecken, intime wit zwei Ideiuen braunen Flecken. Vorderflügel beim Männchen
«ehr Mein, gelb, beim Weibeben fut ganz verdecltt Subgenitalplatte beim Weibchen
l:ui;,'llrh (Irciffki;:, schwacli !iu.«L:eraiiili-(. LftTr-taclu'l .^clir laiij.,', et\sa,- gekrümmt, an

der bpitze schwach geziihnt, dreimal liluger ali« das fronotuni. Kör|>erläuge cf tiO mm,
9 60*-66 rom, L^eetaehel S8—S6 mm. Bei Wien, in btrien und Kroatien ao
Stellen mit ';afti;::( r Vcfft fatinn ; sitzt meist ruhig mit ausgebreiteten Beiripn und benutzt

die vorderen Beine zum Fangen der Insekten. Die Männchen sind UuMienit selten,

bis jetst nur zwei Exemplare bei Finme gefangen.

Ntenopelmatldne Brnnner.

N'urder- und Uint«rilügcl voli.-tämlig leblenü; Vorderschienen ohne Gehör-

organ. Fussglieder «dtlich atisamuiengedrOokt

Troglophilns^) Kranss.

Kopf wfark mvh unten gestellt. Fühler dreimal lUngrr (b r Körper;

J'ro-, Aleso- und Mctanotum fast gleich. Hinteix-iiienen vierkantig, all« Kanten

bedomt. HintencbeDkei ntmeotlicih am Gründe stark verdickt. Raifen sehr lang,

beweglich; obere HiUfte der Legeecbeide umfnsBt die untere, innerer LegeefeacheJ

za Läppchen verkürzt.

F. caTicola*) Koll. (Taf. XXII), JihaphiHophora cavicola*) Fisch, L<M'Usta cavi-

cola^) Kol!. Kopf und Fühler bräunliebgelb. IVonutum bräuulicbgelb, braun geHeckt

oder iuarnn»riert, fein gelb punktiert, auf joikr Seite mit einer schon boi den .\ngen

beginuemk-n gellten I^üng^linie, die sieb aalten auf dem Hinterleib forteetzL B«ine

biünnlichgelb, braun geringelt; Hintencbenkel unten braun geüeckt. Hinterleib

bräunlichgclb, Uhnlich wie da? Pronotum gefleckt. Obere Analkla])pe de.*» Männchens
dreieckig, hinten dreieckig ausgescbnitten. Subgenitalplatte beim Männchen viereckig,

hinten abgestutzt, Titillutar auf der Subgenitalplatte des Münnchena sehr lang, dom>
förmig, beim Weibchen binic u ileutlicb au.sgerandet. Kaifeu des .Miinnclun- laii?, am
Grande verdickt. Lege»tuchcl nach der Spitze zu wenig gekrümmt, oben ungetleckt.

*) SIgeförmig. *) Hit nackten FOsaen. *) FuaBkimpfer. *) Hfihlenbewohner.
) £o Höhlen vohnend.

^ kjui.uo i.y Google
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KOrperttog» <f 18—21 mm, 9 18—22 nun, Legestachel 11—13 mm. An Fels-

wänden in seliattiiren Wäldern in !*p3ltf*n, iintcr Lanh, Sfcinpn \md unter der Rinde

abgestorbener Bäume, auch hauptsÄf:lili( h in Knlksteinhöhlen ; im südüstlichea Teil von

Mttteleuropn, bei Wien, in Lrtrien, Kroatitn, NiederiMeneiob, Steiemnrlc, Kärnten,

nameDtlich im K:ir-t. Lebt von anderen Tieriti.

n^tocttts') Krmvm, Rhapbidophora cavicula'-) Brunuer, Plialaugojtsis cavicoU

Fieb. Sehr Kbnlieh T. cavioola, nur ist bd T. neglectus der THtilUtor auf der

Fiili<:i nitalplatte ilc^ MiintirUcns dreicrkiL', kurz, das Anal.-i irinrnt di s Mlinin-lu'ns !>( sitzt

spitze Lappen, die Lcgcächeide dea Weibchens ist auf der Uberseite murmoriert und die

Bnbgenitalplntte des Weibekent iat na der Bnte aiuigeirandet Körperliinge <f 15 bb
17 mm, 9 16—20 mm, Legostadifil 10 mm. In HSblen von Erain, aiieh in KroatJeD:

lebt von anderen Tieren.

Gryllodea'*) Barm. GhUen.

Fäblerfiutimmer Iflog, vidgliedrig. Vorderflügel, wenn vorhanden, meistens aus

einem senkrechten und einen» wagrechti'n Teil bestehend, heim Männchen rechter und

linker Flfifjrel gleich; Hint^^-rflügel in der Kuhp1:i;^e eng zusammengeleimt, unter den

\'ordertiügein nieist aU fadeufünnige U»'bilde iiervorragcnU; Hint<jrHiigel zuweilen

fehlend. Vorderflagel bei den Larven unter oder xiraohen den HiotefflOgeln.

Vorderschienen mit uiiljcdii ktcm Trommelfell (mit Ausnahme von Gryllotalpa),

Hinter*<eheiikel venlickt, daher Hinterbeine SprtiKghtiiir. Fiisse droiglit drig.

iinifen lang behaart. Legestachcl (mit Ausnahme von Gryllotalpa) vorhanden.

Meist Pfiauzenfresäer, ohne tierische Nahrung zu veischmiheo.

OeoaitJiwi*) Sern

8eiteiil:ini>. ii des ProDotums länger als breit; Vorder- und Hinterflügel aus-

ccMIdet. Vorderbeine nieht schaufelförraig vtil>reitert. Hintersclienkel sehr

scidauk, Hiuterschiencn mit langen Dornen, zwischen denen kürzere stehen.

Körper flacli.

0. pellHMm'*) Hcop. (Taf. XXJT), O. italieus*) Hamb., O. aqueus') Fisob.,

Aeheta") italica") F., A. utjuea'1 Fali., A. allioni") F., Grylluf» italicus*) O., G. aijuciis^

Kitt., G. pelluoeus^) Bcop., Mecouema"*) varia") Fisch.-Waldh. Kopf hellgelb, Fühler

sehr hrnff, keine Funktaugen. Pronotom beilgelh, flach cylindrisch, sehr lang. Vorder»

flügi 1 liiHuelb, länger wie der Tliiiti rli ih, ln-im 'Mäniu-lii ii iiacli ilcm Endr /.u l]reiter

ak beim Weibchen, zwischen Hadialuder und Vorderrand S- -10 l^ucradern. Iliuter-

flögel durebsohdnead, llinger wie die Vorderflttgel, beim Minnchen niweilen kttnwr.

Hinterleib bellirf M». fladi Legeslacbel schwarz, gezähnt, gerade. Das ganze Tier

weissUcb behaart. Körperlänge d" 9—16 mm, $ 10—15 mm, VordcrÜügel cf 10 bis

16 mm, 9 10—12 mm, Legestaehel 7—8 mm. Von August bis Oktober kMuptsSebUoh

im südlichen Teil von Mitteleuropa, jcrjoch ntich an manchen t'esehiifzten Ftcllen des

mittleren Teiles, z. B. in Thüringen, l>t'i liegeusburg, Freiburg u. s. w. Aut Bäumen,
besomlers auf Eichen und Eschen, auch auf Broml>ecr8triiuchcrn und selbst unter

trockin n T^flanzen und auf Blnint'ii; sitzt meist venleckt unter Blättern; Männchen
zirjil uIkikIs und bei Nucht durchdringend, »ein Zirpen etwa ^/www.ww^wv.wu^w
u. s. w., vcrHtunnnt l>ci nahenden Geri&UBdben; soll sidi von kleinen, auf den BlKttein

lebenden Bftupohen nähren.

rbersehen. *) S. 272, Anm ») 8. 235, Anin. 15. *) Von oüeiw bewohnen
und av&og Blume. Durcbscheineud. *j lUUeaiach. ') Waaserbell. *) Altes
lateiiii.<«ches W ort fOr fiiagdkade. ) Nadi dem Zoologen AlUo. 8. 959, Anm. 8.
»») Verschieden.

r««« «1, Di« Omdfllslw MMMiwiSM. 81»
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Gryllus') L.

Setienlappen des PronoUmis lltnger als breit, mit einer VerUnguruiig aia

Hintermnd. Vonlci- und HinttM-Hügol meist vollstiitidig entwidielt, .<tlieii ver-

kürzt. A'^ortifM lu in.' nicht sr-liatif» Ifiiriiiij^ vt'i hrrilt i t, vurderes Trommelfell klein,

riiml, hinteres grösser, länj^Helj. iiinten^elieiikel zusanuueugedrücktj Hinterschienen

mit 4—0 uubewcglichcu Stacheln, zwischen denen Jieiue kleiaeren sitKeu. Kürpur

cylindriseli, behaart.

(i. CamitCKlrls*) L. (Taf. XXII), l^iogryllu» canipcKtris') 8au!«. ,
Achctu'')

caDipo8tri«*j F. FeldgriUe. Kopf sobworz, ohne gelbe Klecken, liebenaugen ivmt eine

gerade Linte bilflend, FuMer mhwan. Pnmotutn Mhwars, vome Krdter wie hinten.

VorderfliL't ] linuni oili r -rliwtir/^vjnin , nni (iriuide ein ^'iHht Flrck. Hintcrfltigcl

durchsclieiucud, kürzer wie die Vorderäügel. Beine «schwarz, Iliutorachenkel unten

rot. Lennestachel gomdo. Koiporlänge d 19—26 rani, 9 20—27 mm, VvrderflSgel

(f 13- 17 nun, 9 14 17 nmi, Le;,'e.stachel II 11 iiirii. Tu L'imz Mitfrlruruiia von

Mai bis Juli; Zirpen deä Männehenä tich&ri und diirchdriiigeud. Vergk Uber Lcbeu«-

weim 8. 200.

(3. domestiOTIS*! L. (Taf. XXTI), Achcta*) f1om(=tira*l F. TTrinirhrn. Knpf
braun mit zwei gellten t^ucrbüiulerii und einifjen gellieu Flecken, Fühler lang, grau-

brnan; Punktaugen ein ]>eieck bildend. Pronotinn oben braun, heller ^fleckt oder

gc«trpift, Seitenhipiien braun, pllilidi ^.'C'strcift. Vonlrrftüpcl pell) mit brauiioni Rand,

Iladiahuier mit drei Queradern; lliiiUillügel meist voli.stitndig entwitrkelt. Heine gelb,

Hinterseheukel einfarbig, Hinterschienen mit aeelu Domen. Hinterleib gelb oder

hriiiiiilich. Kaifen lanj.' \m<\ Ix Iiaart. Körporlitniro i" 1 r. 10 mm, 9 16—21 mm,
S'uriltrfliigol if 10— 12 min, V 'J— 13 «äin, Ijcgcstachcl 12—16 uiui. Während des

ganzen JahreH in Häusern. Männchen zirpt abends Und niehtlicb, Zirpen dntttnig,

nielauelioli- -ti Vergl. Lebensweise 8. 201.

G. frontiili»'*) Fiel)., G. hern!»<l(irfcn8i8 Zell. Kopf schwarz, zwischen den Augen
ein gelber Streifen. Fühler lang, schwarz. Pronntum schiran, am Vorder- und
ninterrand zuweilen heller, grau behaart. Vorderflügel schwarz, halb so lang wie

der Hinterleib, Radialnder ohne Nel)enadem; Hinterflügel fast immer fehlend, Helten

vorhanden. Beine schwarz, Hint«rschcnkcl oben mit einem gelben Fleck, Ilintcr-

echicnen mit 8—10 Dornen. Hinterleib schwarz. Itaifen schwan, beliaart. Lege-

atacbel schwarz, doppelt lang wie die Raifen. Kfirperlänge <f 1 1— 12 nun, 9 13 nun,

VorderHügel 5 4—6 mui, V 4— 7 nnu, Legestachel 6—7 mm. Mai und Juni in

allen Baunutümpfen« aber auch auf steinigoni, buschigen Boden im südlichen Teil von

Mitteleuropa, i. B. Kibmen, Gegend von Wien, KimtoD, sadliebes Dentachland, i. Bw

bei Kegensburg, auch bei Glogau beobachtet.

NemobiuM 'j Serv.

VorderflOgel ganz kurz, Radialader dinc Nebenadern, Hinterflügel fehlend.

Vorderbeine nicht sehanfelAJrmig verbreitert, nur auf der Hinteiunte mit Trommel-

fell. Hintersclienkcl zusammengedrückt, Hinterschienen mit beveglichen Dornen,

üwi-K-lien dcTien keine kleineren sitzen. GanzerKörper mit Iragen, einzeln stehenden

Haaren bt ilci k).

N. hejdeui') Fisch., luicrulijf-) Cost., G. beydeai^ Fisch. Kopf rötlich-

braun, hinten mit ttechs Liliig««treifcn. Fühler lang, braun. Pronotum braun, l&nt

viereckig, mit zwei helleren Läng.-wtreifon imd langen, «chwarzen Haaren. Vorder-

flügel braun, gegen den Hintcrraud zu eine hellere, streifenförmige, undeutUidM

Fürbung, ein Drittel des Hinterleibes unbedeckt lassend. Beine braun, Hintsraehenkel

•) S. 285, Ann. 15. *) Auf dem Felde lebend. ) 8. 278, Anm. 8. Im
Hauiie lohend. °) Mit »uffullender Stinie. *) Von vifiof Hain und ^ll^ leben.

^ Nach d«m Eutoiaolugeu v. llcydcu. Durch die Seiten aoffallend.

^kjui.uo i.y Google
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mit «iiiig«ii fniten weüwn Fnnkton, Hmteraclneaen mie vier Doroen. Hinterleib

braun. Siibgenitalplutte beim Weibchen au.oj^erandet. Raifcn brüiinlich l)chaart. T^c^c-

gtaohel braun, an der Öpitxe schwadi gekrümmt, kürxer aii die Kaifen. Körperlünge

(f 6 mm, 9 6 mm, Yorderfliigel cf 4 mm, 9 4 mm. Le^tachet 2—S nun. Im
südlichen Teil von Mitteleuropa, z. I?. I^tiiin iin<l Piliw«iz: im .Tiili (in<l August an

feuchten Orteu, Sumpfwiesen, atu Ufergras der Bäche; »ehr beheude und daher schwer

zu fangen; Männchen sirpt lant

K. iylvestrlS^) F. A<luta-) sylvestris») F., GiyUafl'^ «ylvestri!«') Latr. Kopf
«cbwara, mit «mer fak fünftsckigen gelben Zeichnung und einem gelben Fleck; Fühler

brftunlidi, Pronotnm oben braungelb. Seitenlappen echwant, schwärzlich behaart.

Vorderfliigel brauu, Adern dunkler, sehr kurz, beiiu Männchen {asl viereckig, beim
Weibclien namentlich am Hinterrand abgerundet. Beine braun, Uiuterechenkel ver*

irwcbt gefleckt, Hintemcbienen mit sechs Domen. Hinterleib lirävn, heller pnnkttert,

Reifen hellbrÄunlicli , kürzer als der Legeetachel. Lcgestachel gerade. Körpcrliinge

cf 9 mm, V lU— 11 mm, Vorderflügel 8— 4 mm, Legestacbel Ö mm. In ganz Mittel«

enropa von Jani und Juli bis smn 8pMther1»t an lichten WaldplKtxen und Wald*
rUiiiUrii uiitiT Liiiil», Mi*os uml SifliuMi; liliift ^oluicll, vermag nucli y.ii springen;

einige Tiere acheioeu auch zu überwintern. Männchen xirpt am Nachmittag und am
Abwd; Zirpen enlspridit -v/_..»____w_w_v___v_...v_v_v.^u__^_tjw-._v^w-
wv— s/— n. i> V.

flryttomorptas') Fltb.

Vorderfliigel meist fehlend, seilen schuppeafiirniig; Hint<!rflügel fehlend.

Vordcrbeino niclit '«•haufelOJrrni}; vcrKrcifcrt. V'onlerM'hienen ohne Truninielfell;

Hintcrschenkel verdickt; Hiutorscliienen mit aelit beweglicbeu Durucn, iewit>ciicu

denen kwi« kleineren Ätien, vor dmen aber kleine Zülinohen stehen. Baifen

aehr laag. Legestachel gekrOmmi Körper mit dnxdnen Qiaren bcdedct.

0. dalniatiniis'^) Oesk., G. aptera*) Bol., G. fasciata") Fieb., G. longicwuda"*)

Fieb., Grvllus apterus") H.-8cb., Achcta aptera*) H.-Si-h., A. longicaudn ") Hamb.
Kopf gell>lich, glatt; Fühler dreimal länger al« der Körper, Punktaugen ein Dreieck

bildend. I'rouotum kurz, cyliudrisch, oben braun mit hellerer Zeichnung, am Vorder-

rand mit schwarzen Fransen, Seitenlappen hellgelblieh, braun geHindert. Beine gelblich,

Hiuterschenkel braun gefleckt. Hinterleih braungelb, undeutlich l)raun gefleckt. Sub*

genitalplatte bein) Männchen sehr lang, kahnfönnig. Körporlängo c/ 17 nun, ? 17 bis

20 mm, Lcgestachel 13—17 nmi. In Mauerritsen und unter Bieinen in Istrien.

Blänncben vermag aioht su zirpen.

Xfrmecoi^hila*) Latr.

Fliigcfl fehlend. Vorderbeine nicht schaufclfonnig verbreitert; Vorderschienen

nhnc Trommelfell; Hin1«r«chenkel glntt, v<nliikt- Iliritfischiencn mit sechs be-

weglichen Dornen, vier auf der inneren, /awi nui der äuK»eren Seite. Hinterleib

flftdi, sdir kurs; Raifen sehr lang.

M. ac«rvorum'") Fans., M. bifasciata") Fi8cb.-Waldh., M. hirtirauda") Fisch.-

WaMh., Sphaerium acervonim '*^) Cliju-])., Eliitt:i"l iimviirinn '^i Fnir/. Kopf rötlicb-

brann, zum Teil unter dem rniiiiiiiim verüteckl, Fühler bräunlich, am Grunde heller,

ungetthr so lang wi«- <ii i Krup.r, iu einer Vertiefung befes%t. Fronotum rötlich«

braun, am ITinterrand lu ll< r, ^'t i:ulc :il<^'i stutzt, Mcsonotttm Witlirbbrann , am Hintcr-

raud heller. Beine gelblich, zuweilen liiäunlichgelb. HiiiU rl» ilj rundlich, riillichbraun.

») Im Wälde wohnend. •) S. 273, Anm. 8. ») 8. 235, Ann». 15. *) Von j(>rUo5
Qriile und ftop'/fj die (Je^dalt. ") Dalmatinisch. •) 8. 281, Anni. Iß. Hit einer Hiiide.

*) Lnngsehwärnüg. *) Von ftv^ft^ Am«i«e und 9>tU«» lieben. Von accrrus der IJaufen.
") Mit zwei Binden. 'k Mit behasrtsm oder nuhem Schwanz. ") Vtm «mUea Kugel,

ti. Anm. 8.

3Ä*



Legestadiel tod der SobgenitalpUtte amfuet, Mine oberen Klappen langer wie ^e
unteren. Riiifcn Rehr lang. Körpi iT;iiiv;*> V 3— 4 nun. In ganz Mitteleuropa, joiLu li

nicht Uherall, z. B, bei Halle, in Thüringen, Öacluen, Böhmen, in einigen Stellen vuu

Bayern, bei Beilin» Wien u. a. w., lebt in AmeiB«ihanf«i untw Sternen; nur Weibdien

bis jeUt liekiDnt.

MogiMplbtnt*) Smms.

Flügel faul inuncr iehlctid. VordcrhKine nicht schaafelfOrmig verbreitert,

Vortlerwhienen ohne Tronumlfill : ITinler-chenkcl am Grunde vri-fUrkt; Hint^r-

pchicHMi ohne hpweplieho Donit n, nur aul ih r Oherscite lein gezähnt. Hinterleib

länglich; iiaifea hing, luiig Ijtliaurt. Kürper mit glänzenden Suiiüppchen bedeckt»

M. branneus'') Berv., M. tuargiuatus^) Sann. Kopf braun, swei belle Binder
vom Inneurand der Augen bis zu den hinteren Ecken de.s Pronotunis; Fühler gelblich,

ao lang wie der Körper. Prouotum braun, mit glänzenden, bellen Schüppchen bedeckt»

iHnger als breit, Seitenlapi^en «ebwant. VorderflUgel nur beim Mftnncben vorhanden,

vom Pronotuni l'hh/ In (i< ckt. Beine schwar/., glänzend, lliiucilcil» braun, gliin/cnil

beschuppt, Kaiieu gelblich, fast ao lang wie der Hinterleib, long behaart. Kürpcr-

linge cf 7 luiD, 9 8—9 mm, Lege^^tacbel 3 mm. Im Juli unter Laub an aohattigen

Stellen in Istrien.

M. sqaamlger^) Fisch., Grylluä'^) s(iuamiger*) Fiacb. Kopf gelblich, Augen
hervorstehend, Fühler langer wie der Körper, gelblichweif». Pronotum gelblich, breiter

als lang, am Vorderrand gefranzt. Beine gclbliehwcisa. Hinlerleib gell>liehweix.s oder

grau, bell geschuppt, hinten verbreitert. ICaifen lang behaart, ao lang wie der Hinter-

leib. Körperlänge d 9 mni, 9 11—12 mm, Lege^tadiel 6—7 mm. latrien unter

Steinen und am Meerenifer unter Seetang.

Grjllotalpa") Ltttr.

VorderflUgel verkürzt, pergiimentähnlioh, bei Männchen und Weibchen fast

gleich, Hinterflügcl lang, in der Ruhe fächerförmig /.uMimmengelegt, alt» i^ciiuiir-

Sbnliehe Gebilde den ICSrper raeist ttberragend. Vorderfdaae aehnufelfSnnig ao»-

gebildet, Trommelfell in den VordMOChienen in einer tiefen Lüng.s,s|uilte verborgen,

Vorderschienen auf der unteren Kante mit vier Zälmcii. Hinferscluiikel wenig

verdickt; Iliuterscbienen nur auf dem oberen Inneurand ix'dornt. Zwei Punkl-

augen. ProDotum sehr lang uud stark. Baifen aebr lang, lang behaart

6r. Tnlgarls') L. (Taf. XXTI), AcHcta") gryllotalpa«) Fab., (Jrvllus gryllo-

taliia"! L ,
C, t;il|i!i", ( )liv , ('urtilla grj'llotalpa") Oken. Diw ganze Tier schmutzig

dunkelbraun, mehr oder weniger bchaiu't. Fühler kurz, stark. Uiuterschieneu auf

dem oberen Innenrand mit vier Domen, und im ganzen siebm Enddoinen. Körper-

länge ' (Ul i 9 33—48 mm, Vorderflttgid 15—21 mm. In gani Mitteleuropa; verg).

Lebeo8weü<e S. 202.

Trldactyl08'«) Latr.

A'orderrtfigcl verkürzt, hornisr. Hintertliijrel meist länger hIs die V<»rderflügel,

fäehertörmig zusammenlegbar, zuweilen fehlend. Vorderschienen mit einer Längs-

furehe zum Graben eiugerichtet, ohne Trommelfell. Ffihler kuns; drei Neben-

auges, eine gerade Linie bildend. Pronotum »ehr stark, gcurillut. Hinter.'«;heukel

Stark verdickt und verbreitert, auf der Innenseite mit swei Lttngsfuraben. Hinter-

'} Von ftöyti kaum utui oTtKiffT^t bewaffnet. •) bräunlich. ') Gcrilndert.

*) Sclmp|>eutra'.rpr!(l, von »quauia Schuppe und eerere Irageu. ^) ti. 2ä&, Änm. 15. *i Von
Üryllu8 () rill, und Talpa der U&ulwurf. ^Gemein. ) 8. «73, Anm. a. •) Der Maul-
wurf. *") Mit drei Fingem.
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tthied«!! mit vier Etaddomeii, die zwei mittleren sehr kanj Hinterfiteae fdilend

oder nnr ans einem Glied bestehend. Hinterleib in beiden Oeschleahtem mit vier

behaarti'ii Anhäugsclu.

Tr. Tarlegatns*) Latr., Xya -) varicgata^j Charp. Kopf glünzt ii I. Fülih-r zclin-

glieilrig. Proiiotuin mctallifich glänzend, zuweilen mit zwei gellven PtinkUii. Vorder-

Hügel nietallglUnzcnd, nur bis zum vierten Segment reichen«!. Schenkel meist wei.-*licli

gcfieckt, der untere Rund heller. Hiuternehieaeu blUuIich, Dornen weisslich. Hinter-

leib üben gliinzendbrauu, Bauchseite gelb oder weisslieh. Körperlünge d und 9 G mm,
VorderflUgel 2 nun. Leben im feuchten Sand der FliL^sufcr, wo «ie mit den Olier-

kiefern und X'orderbcinen Gänge graben. Trocknet eine %>teUe aus, oder wird sie a-ou

Pflanzen ülK*rzogen, »n verliusen ine die 8tel1e und wShlen sieh eine andere geeignetere

;

leben von lUigenwiirmern, Insektenlarven u. s. w.; die Kier werden in Hilufehen unter-

irdiflflh abgesetat; die Tiere sind schwer su fangen, da '<ic gut springen können. Im
Jqü und Angnst an der Rhone, z. B. hei der ArTemiintlung.

') Bunt, gisücckt *) Von $vot reiben, glatt uiacheu, knitzuu.



IV. Physopoda, Thysanoptera.')

Blftsenföfls^ Fnuiaeofliegen.

Mundwcrkzcuf^o kegelförmig, "untrend, auf clor T^ntcr?citc liegend; Fühler

sccliiä- bis ueuugliedrig. Meist mit vier gleichartigeu, an den iiänderu mit fraoseu'

förmigen Haaren be«etKt«n Flügeln; Flügel zuweilen ftUend, oder sehr veilclInL

Fiioge du- bis xweigUedrij^, am Ende mii einer Saugblase, neben der swei mebr

oder weniger denüiehe Klauen stehen.

Werke Ober BlasenfOsse.
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3) Biirraei>*ter, II.: Handbuch der Kntoniiilo^'ic 1836.

4) Farwich, L.: Die Eierablagc von Mehinotlirips obcMa Halid. Verhandlungen
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*) Ans venddedeneB Chrfinden aind bei den Bltuenfttaaen guis snden wie bei dea
anfli rt'ii firiippeu d« r Ort!i<i|it( ruri in ili. Mein Buche nicht alle bis jetzt beachricbeiicn Art^-n

aufgefOlirt. Di« BUiaeufa:«^: bedürfen noch woiterer, eingebender Ütudieu und Byfltematiwhen

SaauDelaa.
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ßuuch^ Houoh4 Linn^ L.

Fabricius l''. Konter Reut

Gnielin Gtnel. Schrank Schrank

Hdidajr Halid. Serville Senr.

Heeger Heg. Suhec Suis.

Uzel Uz.



Lebenswelse nnd Kdrperbau der Blasenfflsse im aUgemeinen.

a) Die Lebensweise.

I)if Kicr «l«;r einen (Ti-uppe der Bljj.seiifii^sse, der Tuhnliferon, litulrt man an

Hlättmii, luiter liiudeu, an Prianzenstengoln u. s. w. einzeln oder zu mehreren an-

geklebt oder auch locker aufliegend. IHe Eier der anderen Gmppe der Blasen-

fllsfle, der Tercbrantien, liegen in ßlüttcrn oder un<^li wohl in weichen Pflanzen-

steiigehi, nnd zwnr i iii/ehi eingclx itt t ; <\r -iinl mit dem T-cpr^tarlid dn- Weiliehen

dort in die Olu rliuut liineingelejj;!. l'i( ~r lüi r erkennt nnin nanicntliei) im helleren

iiiüttcrn leieht an einer Erhübnng aul tler Blattobcrscitc. JN'ach einiger Zeit, bvi

manchen Arten nach sehn Tagen, verlaeeen die jungen !nere die Eier. Di« Larven

der Terebnintiu müssen sieh dnreh die (>l>erlläclie der Blätter liindnreharbeitcn,

in wclclien di( l'iri' sicckten. l^ie liarven irlcis hon in der H;iiip(«nrli(' den fertig

ausgelnldeten In.setcten; natürlich sind sie zuerst viel kleiner, au»«erdcni fehlen

ihnen die Flügel, auch sind »iu lieller, nnd die Augen ^nd noch nicht facettiert.

Audi in der Nahrung nntersdieid^ sieh die jungen Tiere nicht von den alten;

sie saugen wie diese an den Pflanzenteileu, auf welchen sie sit/eu, und leben VOM

den lit ranssre«M<reneu Stiften. Nnoli viormnlifT'T TTäiifun^' Ix sit/i ti die Larven znerr^t

Flügelstummel, die noch in ?5clieiden enthalten sind. Isach der jetzt eintretenden

fünften HSutinig ninunt die Larve keine Kahrung mehr xu sidi, auch mht «e
meist, wodnrcli sie an die Puppen der Insekten mit voUlioinmener Verwandlung

erinnert; allerdings hei Ik'imrnhignng vermag sie immerhin noch langssun fortzu-

kriei'Iicn. Durch eine letzte Häutung endlieh verwnndelt «Ich die T^arve in den

voilstäntÜgen BluäcufiUiS, der nach einigen Tagen fort|iHana5nng.sfäi»ig ist. Bei der

Begattung iBuft znent das Minnehcn hinter dem Weibchen her, es mit den

Kühlern betastend. Wenn das Weibchen stillsteht, .ho kriecht das Mtonehen auf

drii l'ii<'k<'n des Weibehens, biegt seinen llliiti rlrib .seitlieh unter Krünmien nach

unten, und zwar «o, das» die Baueh.seiten von Männehen und Weibehen aufeinander

zu liegen kommen; in dieser Stellung findet die Befruchtung des Weibchens statt;

die Begattung dauert nur kurx^ ungefähr eine' halbe Minute. Nach der Begattung

und nachdem da» Männchen den Kücken des Weibehen.s verlassen hat, zieht das

•<(:ir!c('rf V\'<'iUf|icii iioi-li hHiifiLT d:i~ -ili wäclicri' Männehen hinter sit^li her. Bei

den Tubuüleren vollzieht sich die Begattung Uhnlicb, uur kriecht da*i Wi ilx hen

bei ihr fort, dos Milnnchen auf dem RKcken tragend. Bald nach der Begatimtg

erfolgt audi die Eiablage. Die Terebrantien, die einen Legestachdi haben, etedien

mit ihm in dir I^liitter und legen in jedes Loch ein Ei; dabei (s ilmen

«chwer, den Li Intlircr aus dem gebohrt» ii Luch zu ziehen. Die Tubnliferen

legen die Eier einzeln oder zusaiumeugeklebt auf Blätter, an Stengel u. s. w.
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Die EDtwickelttDg der Blasenittase geht so MÜmeU rem statten, dan io einem

Sommer mehrere GeneratioDcn eiiUitvhen. EigeotOmlich ist, dass viele Blaeenfiisse

»ich fortpflanzen kinuirn, ohne du-'W das Weibchi'n befruchtet wird; bei diesen sind

die Männohen dann zu wiffii ««hr selten. V'ielleiciit ist i"^ «o, das« mehrere

Generationen sich durdi unbefruchtete Weibchen furtpHunzen, und duss dann eine

Generation folgt, die von einrai befruchteten Weibehen abetammt Gegen den

Winter hin verkriechen si<;Ii die BlaseofUssc unter Laub, in den Rasen, unter

Rinden, in abgeftorhciu' Blüten ii. p. \v., um im niuhstt n Frühjahr, manchmal schon

im April, ihre Winterlager zu verla-ssen und ihre Lebensthätigkeit fortzusetzen.

Zuweilen kriechen auch die Biaseniiissc bei beginnender Kälte in grosser Menge

in die menschlichen Wohnungeo, um donn allerdings^ da aie bei der dort bcrradien-

den Wärme nicht in einen Winterscidaf verfallen, zu Grunde gehen.

Der Schaden, den die BlasenHissp dtirch masHenhaftcs Auftreten anri<'i»ten,

ist zuweilen bedeutend. Besondere tilgen sie durch Aubuugen der jungen Gc-

treidcihren der Landwirtacbalt oft grossen Sdiaden zn. Die be&lienen Ähren

vermögen dann namentlich am oberen Teil keine Kllmer hervoraubringra, sondern

bleiben fa.st kahl und entwickeln nur eine Anzahl von langen, weichen Haaren.

Zuweilen velircltft die Zcrs{("rnng auch nicht m weit fort, über trotzdem bleibt

der Kornerertrag der Ähren hinter dem unter gcwühnhchcn Verhültniäsen zurück.

Auch in GewSohshSusem u. si, v. vemraaohen die Blasenfllflse durch Ansangen

der Blätt er, namentlich auf der Unterseite, grossen 8ehaden| die Blätter bekommen

braune Flecken und sterben unter Umständen gans ab.

b) Ber Kor|MilNUi.

ESn gans besonderes Gepräge erhatten die Blasenftisse durch die sehr eigen-

tHodiche Bildung des Kopfes. Die Mundwerkzeuge nändieh liegen nicht am
v'on1i'r<'ii Vau\i' (lle>es Kiirperteilc*, yoiiilern sie sin«! viThtilttnMm:L>si^ weit naeli

hinU'n gerückt, so <las.s da.s Maul unter den Prothorax zu liegen konunt, ungefähr

zwischen die Vorderbeine. Die Mundwerkzeuge »ind zum Saugen eingerichtet,

Oberlippe^ Unterkiefer und Unterlippe «nd zu einem, an der Spitze offenen, kegel-

förmigen Gebilde verwachsen, dnrch welches «lie PflanzensäAe eingesogen werden.

Tu «Hesem Saugrüsf^rl ln wepen sirh dir beiden Oberkiefer, welche die Gestalt von

ilüniK U tätachelu haben und aus.^erdeni noch auf der linken Seite ein dritter Stachel;

mit diesen naddförmigen Gebilden inrd die Oberseite der Blätter, der Pflaozen-

teile u. s. w. angestochen, um dann den Sail dieser Teile einisuziehen. Die Unter-

kiefer tragen zwei zwei- »Mler dreigliedrige Ta-ster, die Unterlippe dagegen zwei-

bis vierirlieilrige. (hxnz vonic nm Kopfe .sitzen die sieben- bt>- nctiiifrliedriirpu

Fühler; die einzelnen Glieder sind ftLst immer deutlich voneinander al)geseU5t;

suweileu tragen manohe von Ihnen ein oder zwei eigentttmlidie sohnuifftrmige

AnhängaeL Zu beiden Seiten des Kopf&s Hitzen die grossen Facetten oder Netz-

niipen; niisserdLiii befinden sich zwiwlieii dt ti Fülih rii drei Punktaiif^on, die

nunieutiich bei den ungeflUgelten Arten fehlen, da ja walu^beinlich die Puukt-

augcu zum Zurechtfinden beim Fluge dienen.

Von den drei Bnistringeb fand die beiden hinteren, der Mcso- und Meta-

tfaoraz, fest miteinander verwachsen, und nur der Prothorux ist deiitli<li ab-

gegrenzt; auf seinen Hinter-, seltener auf seinen Vordereoken steben oü lauge,

t»t«ife Bun»teu.



282 Lebcnaweise und KOiperbMi der BlasenüBaM im illgwieinAii.

Flügel sind ineirt vier vorliAndea, niweiliiD dnd si« «Axt verkOnt; b«i

mehreren ArtMi fehlen «c ganz. Bei der einen Gruppe der BliuenfilsBe, bei dea

TtTebraiiticii, ^iinl die Flügel von ciikt UIngader unifrcbeu und aux-scr »Ueser ent-

Iitilten s'w höclistcns noch zwei I,ät)i;s;i<l«'rn, wcichr tliin'h iriinz wenige (iurrnflcrn

Vfrlmiuien sind, liei (ier umlen'ii tiriippe, i)ei «len r»l»iiliteren, fehlen au»"b die

Adern fast vollständig, höchstens sind nur in der ernten Hillfte der FlQgel mehr

oder weniger undeutliche Aderi^puren vorhanden. Höehst cliarakteristisoh Tür die

Flügel der Ulasenfilsse sind die langen Iliiare, welehe die Flügel hüiißg rings-

herum, zuweilen aueh in geringerer Ausdehnung umsäumen. Di«'se H;iare odt-r

Frauscu vergröiticrn die Fläche der Flügel, ulnie ihr Gewicht wesentlich zu ver-

grössem oder snviel Substanz zu ihrer Bildang zu bedfirfim. Die BloBenfllsse

bewegen sich leidlieh gewandt mit diesen l''lii>:i>ln, zuweilen werden sie auch durch

sie, namentlich dun-h di» Frnn«on, ähnlit h wie manche Fnuhtc an den Ilaar-

kruiien, vom Winde weit ibrtgetrieben. I',ig* ntümlich ist nocli, dass bei manchen

sonst ttngedügfUeii Arten zuwi^ilen geflügelte Weibchen auftreten, die dann

wesentlich zur Verbreitung der Art beitragen.

Die sechs Heine der Bhisennisse zeigen nur in d«,'n FOssen etWAS YOttl ge-

wj>liiili( Iicii Hnii (]f'r mvhit'U ln<;cktenheiii(" Ahw t iclu iHles, wonach man diese

Iiisekteugruppe eben IJlasenfiisse nennt. J)ie meist zweigliedrigen Füm»« betiitzeii

am Ende dea letzten Gliedes eine

e^ntflmliche aoastOlpbare Blase;

mit ihr sind die beiden Fusskrallen

verwachsen; ^sjmizen sie sich aus-

einander, so enlt'aitet »ich die Bluse,

allerdings unter Mitwirkung von

eintretender Leibesflu.ssigkeit, die

jedesmal beim Kutf-ilttin der Blase

in sie fliessl. Beim Laufen wird

die Fusäblase, die »ich au allen

sechs Beinen befindet, abweohselnd

heraus- und hereingezogen, das

heisst beim Anfsetzrn de« Fiis«eg

wird 0ie üerausgestiilpt und haftet,

dann an der Unterlage, beim Ab>
und Weilenetaen des -Fusses wird

sie eingezogen.

n«M' Hiiitirlcih hcsfi'hf ans

zehn Ringeln; bei den Tabuliferen

ist das zehnte St^ment rOhrcn«

förmig, jedoch dient es nicht als

Ijegestaclii l ; !»ei der andern Gruppe

der Jihtsenfiisse, den TcrcUranticn, haben die Wj-ilichen auf der Unt«rscttf des«

achten und neunten iSeginentcä einen in eine I <äiigc«furche einklappbaivn Ix-ge-

stacbel, der aus vier Klappen besteht. Mit ihm stechen die Weibcliett die bitter

titul Stengel an tnid legen in jedes so gebildete Loch ein HS. Das Herausziehen

des I.«gestacheis macht den Weibchen wegen der nach vorne geridtteten ZXhne

einige Muhe.

Fig. 89. Legeotaehet von PsTtbenotbrip« dmcaens«

nach Jordan.

, B k Ah taUBB Tdl« dM
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Das Nervensystem bestellt aus dem irros'^t ii 0!ii t>^<hlundgauglion, aus detu

mit ihm durch zwei Stränge verbundenen riiterächluudganglion, aus zwei Brust-

ganglien und einem im ersten Ringel liegenden Hinterlcib^nglion. Eigcntüinlicher-

weise sind diese Ganglien nur durch «inen einfachen Nenrenrtraag verbanden,

der rieh ohne weitere Knotenbildung bis zur Hintcrleihsspitzc hiozieht.

Ileich vpr/.wi'itjt ist das Tra<'lie»'n-ystrin , wdilics (inrcli vi<'r f*!inr Stigmen

mUodet^ da-s erste i^tigmeopaar liegt auf dem Alesothurax, das zweite im Meta-

ihonix, das dritte Paar auf dem «weiten und das vierte Paar im achten Hinter*

Idbwesmeni
Der Darmkanai bildet eine Schlinge und verlünfl dann gerade bis zur

Hinterleibsspit^fc. wo er im zehnten Scgmrnt mündet. An ihm kann man deutlich

Vorder-, Mittel- und Enddarm unterscheiden; zwischen Mittel- und Euddarm

münden vier Malpighische Gefüsie.

Das Hen oder da.<j liiiekengefSsB der Blasenfiisse liegt im achten Hinter-

leibssegment; < U -< ln- ktirs; nach vorn« schlieft sieh ein langee^ dUnoes Rohr

bis in den Thorax hinein an.

Einige Arten der Blu^unfUm' können springen, jedoch nicht mit den Eeinen,

sondern sie sdinelien siob durch einen eigentümlichen Ruck mit dem Hinter»

leib fort.

Der i'aiii; der Blaseufüsse.

Die Rla.«<'iifüs^c slml während des ganzen Jahr»"* rn fsinsrei», nur ninss man

je nach der Jalircszeit am richtigen Ort .sammeln, im Pommer werden die ver-

schiedenen Blttten eine reiohe Beule liefern; man pflOckt die BIfItenköpfe ab und

untersudit sie zu Hause, sie zerreissend, Vber einem wdssen Bogen Papier. Die

Tiere kaiui man, wie zweckmässig vorgeschlagen ist, mit einem feuchten Pinsel

auftupfen. Tti ähnlicher Wci>*p wird man von Blättern viele Blasonfti->i» erbeuten

können, im Winter wird man in alten Blütenköpfen und tStauden liie Tiere

fangen können. ESne bessere Aasbeate liefert jedoch das Aussieben von Laub,

Streu, Baumrinde, ItasenstilckcTi u. ». w. Man bedient sich dazu eines KXfernebeSy

wie r>r mu\ Fiingcn i!ir-er Iii-ekti'n hemit/.t wiifl. I>ie durchgesiebten Substanzen

sind zu Hause nach den BlaseufUssen zu durchsuchen.

Bas Prlporleren der BlMenfttsse für die Sammliing.

Eine Scbausanunlung kann loua natürlieh aus BlasenfOssen yrtgtn ihrer

Kleinheit nicht herstellen. Die Methode des Aufklebcns auf spitzen Papier-

stii< k< licn tiirnct .-licli iiiclif recht bei diesen Iii>('kfeu, da sie zu ,-ehr .schrumpfen

und dadurch manche Merkmale undeutlich werden. Man wird sie daher ähnlich

wie die kleinen Perliden behandeln, deren Aufbewshrnng auf S. 181 besehrieben

ist. Ztt bemerken ist noch, dass man die BlasenfOsse nur bd VergrSsserung

«eher bestinmicu kann; es Avird hierzu meist 150f:^che Vergrösserung genügen.

Um nllo Teile gut und fsrharf sehen zu können ist es nötig, die Tiere in einem

Flüssigkeitstropfen zu beobachten, als solche eignet sich besonders Giycerin.

16*
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1) Fühler ncungliedrig 2

FHhlcr scciw-, sieben- oder achtgliedrig 8

2) Secli.'ites und 8iebenk>» B^hlerglied ongefÜbr so gross wie

die vorhetgehendeo (Fi^. 90 u)

iStHihstes nn<l stphrnU-s Fülilcrglied

viel kürzer als die vurlicrgchendcu

(Fi|f. 90b)

3) I'ülilcr setlLs- uder $iebeugUedrig .

F(ililer achtgliedrig

4) Fubler secLsgUedrig ......

Ftthkr siebengliedrig

5) An jfdor Ilinterockc des Fronotmn«

ein vcrhrrlti r(i r Stachel; Vorder-

I
flügel mit ^luerbiudu

M An jeder Hbterecke des Pronoiwus

.^J kwei lange Borsten (FSg, 91) . .

XJr 6) FKlgel beim Veibohen vollstitndig^ fehlend

Flügel beim WcilMjbun, hüufig auch

beim MSnnohen vorbanden, zuweilen

sehr kurz

7) Vorderflügol mit einer Querbinde

N'onlcrflügel oline Querbindc, häufig

mehr oder weniger dunkel gc-

filrbt

8) Flügel, wenn vorhanden, mit einer

Hinga^lrr; Wi ilii licii auf <ler Unter-

seite de» aeluen und neuuteu Seg-

mentes mit einem eiusiehbareo Lege-

staehel (Ffg. 89, 8. 382) .... 9

Flügel, wenn vorhanden, obne Ring-

ader, höchstens mit einer nur bis

mr HiilA« reichenden Läugsader;

letztes fiegment des Hinterleibes

immer riShienfttrmig (Flg. 92, S. 285) 17

Ol Auf den Hintcrecken des Protborax keine steifen, langen

Borsten 10

n b
Fig. 90. Ftthlcr voo

BIsBcafÜsiMa, n. Uset.

fl von )Icliinothri]>8

futK.-», bvuD Aeolutbrips

fuclata

Meliaotbrips.

Aeolotbrips.

4

8

Aptinothrips

(ruftt).

5

l'artlienuihrips.

6

Plalythrips.

7

Baliotbrips.

Tbrips.

Piff. 91. Kopf und Pro>
thorax von Thrijw« j»hy-

etopim, nach Uxel.

') Die ajraiematiaohe ADordnung Mgfl- der Ton J. UseL
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Auf jeder lliiiterecke des Protüorax eine odei' zwei lauge

Steife Boraten 14

10) Obeifliohe des Protborax mit tiefen, netsfDrmigen Riefen Heliotbripe.

11) Oberfläche des Prothonx ohne tiefe, netzförmige Riefen 12

12) Körper durch kleine Härchen m i>K iiartig glänzend . . . Serioothripe.

Körper »iclit sciflcimrtij; jjliinzend 18

Iii) ISeehstes Fiihlerglieil mit einer schielen

Furche Anaphotbripi».

SedwteeFOhlei^liedohneeohiefeFürohe Belothrips.

14) Auf jeder Hinterecke des Protliorax zw ei

steife, lan^e Bui-sten < Fijj. 91, S. 2S4) 15 "
i
lii'T"

^
Auf jeder Uiutereekc des l'rothorox

eine steife Borste 16

15) Augen weit nach hinten stehend, so

das« der Kopf noeh weit Aber die ,

Aiipen liinausragt, Chirotbrips.

Augen am N'itrderrand stehend, m liass

der Kopf niobt oder fast nicht Uber

die Augen hinausragt Phvsopus.
TA •.. T-...1 I I- 1 . . FiK. 1*2. HinU-rldl» von

16) Dritte« F.ddornhed ai.«*en nnt einen.
Ac«iÜM»thri|« nodi-

nach vorne gerichteten Vursprung, oornia, nach ümL
Weibchen mit laugen Flögeln . . . Liniuthrips.

Drittes Ftthleiglied ohne Vorspmng, beide Geechleehter

mit vertcQmmerten Flägeln Pkohythrips.

17) Kopf iHn-ier als der Pntthorax 18

Kopf ungefaiiir so hing o<h'r kürzer wie <l('r Prothorux 23

18) Meist ohne FlUgcl; wenn FlUgel vurlianden, sind nie

«n Grunde und munentücb in der Mitte schmäler als in

der zweiten Hllfte ... 10

Immer mit FlQgeln 21

19) Per Kopf weit sciunüler als der hintere Teil des Prothorax 20

J)er Kopf ungefälir so breit als der hintere Teil des Pro-

thurax Ccphalothrips.

20) Kopf zweimal so lang als breit Megalothrips.

K<^ hlidistens um die UUfte Itager als breit (bei der

hier bdwndelten Art) Crjrptothripe.

21) Auf den Fühlergliedcrn lange, kolbenförmige Gebilde . . AeantbothripS.

Auf den F(ililer<rlie(lern kiin<' k<>ll)enforniiiren (ifbilde . 22

22) Kopfseiten mit kleinen, mit .'Stacheln bcHet^ten Wärzchen

versehen Pbloeothrips.

Kopfteiten ohne Wineben Liotbripsi.

23) (teflUgelt, FlOgel ungefähr in der Mitte am schmälsten . Anthothrips.

Fast immer uugcilUgelt; wenn Flügel vorhanden sind, SO

sind sie in der Mitte nicht verschmälert l^riobotbrips.

Digitized by Google
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Tafel zur Bestimmung der Arten der Blaseufüsse.')

A. Terebrantia Ualid.

Flügvl mit JtÜngader und «wei Ulogsadern, Weibchen mit Legestachel.

Aeolothripa HalM.

Drittes FUli]«if;ned «ehr lang; mit Punkiaugen. Hintenand d«8 Prothorax

mit kurzen Staclielii; Vonlerfliif^el vor der Glitte verschmälert, hell und dunkel

gestreift. Vonicr- und liinterscheukcl verstärkt. Zweites Fassglied der Vorder-

heine zwei Häkchen.

1) Kürper beim Männchen im Thoru.\ dunkel^ im Hinterleib

heller, sein Ende schwSrzliob, beim Weibchen einfarbig

hraun his whwarz oder graiibniun. Zweites FQhlerglied

Inttsr. drittes Fiiiderglied mit einem Stiel, liinfrer wie dsis

zweite, weiiiSj die lueii^ten Uhrigen ttcliwurz. N'urderflUgel

weU» mit swei breiten, meist fast sehwirzliohen Quer-

bSndem, Beine beim Weibohen schwane, beim MSnnchen

weiss und schwane gefleckt, Vorderschienen lieller. Hinter-

h'ih heiin Miinm bcii tHifdom vierten und riinfteu Sesrment

mit üwei kleinen Htk-kein, neuntes Sen;meut mit einer drei-

eckigen Zeichnung. KöriK-rlänge 1,5 mm. Vmi Ende

.\pril bis ztni) Herbst auf Bifiten, x. B. Linaria Tulgaris

Längsuder im Vorderriiigel mit der liiagader durch zwei <iueradern verbunden.

VorderAfigel achwach gelblich; Vorderschenkcl verdickt, Vordersckienen an der

Spitie mit dnem Ferteata.

>> Vergl. Anm. 1 auf a 2ä4.

(Taf, XXIIIi Ae. fasoiata h.

Kopf unti Biusl graubraun, Hinterleib rot, rotbraun o<ler

schwarz, zweites und <lrittes öegmcnt weist:, beim Weibchen

neuntes und sehntes Segment goldgelb. FOhler behaart,

ei-stes und zweites Fühlerglied dick, das dritte «Hinn, .sehr

I Iioiiii .Miiiiticlicii iTTiiiicr fclilcnd, luMin Weibchen

meistens, wenn vorhanden, weisslich mit zwei sehr brcitcu,

graubraunen Querbfiudem. Beine gelblichgran. Erstes

Segment des Hinterldbes heim Minnchen mit zwei Linga-

leisten, beim Weibehen Hinterleib in der Glitte stark ver-

breitert. Körpcrlnni^e, 1,5 nun. Ung('flij<r<'!te Tiere im

litu^eu von April bis Augu«^t, die geHügeiten WtMbclien

auf Pflanzen . . ; A.albooln«taHalid.

^ y i.uo i.y Google
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1) Kopf rotfairauii oder graubmiiii; «cIiiM und neniites FqM«i^

glied sehr hin, Fühler graobrAUO, drittes Glied U li. Ii.

Tluirnx rothrann, j^rltcii pniubraun, Prothorax mit ali-

genindetcn Kckcn, Liinpsadern Her \*onlt'rflü|i«<l mit nteifeu

BorsUni. Btilm schwar^bmuu, Vordereohieneu gelb, FUsse

gelb, hKufig beim Weibohen die mittleren und hinteren

dunkler. Hintork-iU heim Milmichcn gelblichbrann, im 1'iule

gratihraiin, hvhn Wi ihchen rotbiwi», ircnuhraiin , lunier

(luukler. Kürperiiinge 1 mm, Männcheu klciuer uud

fichmiler ala die Weibohen. Im Mai in Bittten.

(Taf. XXIIL) M. obesa Heeg M. fusca Suk.

Ltniotbrips Hnlid.

Mänriflit^ii oline, Wiilichfii mit Puuktangeii. l'rnthorax lilnteii etwa.-«

breiter als vorne, auf jeder Hinterecke eine Borste. Münneln'ii oline Flügel,

Weibehen mit Flügeln. Letztes Hinterleib&seginent beim Weibehen stark aeitlidi

sttnammengedrückl^ auf aeinem Rfloken ein paar starke Stadtein, beim MUnnchen

ahgenindet.

1) Kopf beim MUnneheii i^nniliram), hciiii Wcihrlscn "-(-hwürz-

Uch. Fühler beim Männehen und an der Spitze grüngelb,

in der Mitte wci&>Uch uud gelblich, beim Weibchen schwarz,

drittes Glied gdUich, viertes Glied graubraun, zweites

Fühlerglied schräg ausgehöhlt; drittes (Jlied ausssen mit

einem Furtsat/. I'rothorax beun ^^;ultl< In n irraithrnnn,

b«ira Weibchen schwäraslich. Flügel graugelblicli, Uaupt-

ader mit drn Borsten» Beine schwarzbraun, Vorder-

«ehienen nnd Fflsee gdb. Hhiterleib achwarzbratm, selten

am Grunde gelblitrh; beim Weibchen mit .«turken Stacheln

besetzt, Kür)>rrl;iti[;(> 1 —1,5 nun, Männchen kleiner. Im

lloät'n, auch auf liiiiten; wlUtrend des gauzeu Jahre.n ^^Thripä

kollari Heeg.) L.dentie(»mi8Ha]id.

Chintlirl»» mild.

Afännehen ohne, Weibehen mit Punktangen. Prothorax in der hinterm

Hälfte («tark vorhreitort, niif jeder Hintrrr('k<' zwei Horsten. Männelien ohne

Flügel, Weibciien getlüg<!lt. Vorderschenkel äuu Knde au.s.sen mit Zahu.

1) Kopf dunkel gelblichbraun oder schwärzlich. Erste« FUhler-

glied breit, drittes und viertes Glied aussen mit einem

Stachel, Fühler graubraun. Prothorax grnug«'!b oder

schunrzüeh, Hinterrand mit Sfiu luln. Vorderflügel der

Weibchen gelblich trübe, am tirunde mit einem durch-

sichtigen Fleck. Beine gelblichgmu oder sehwarzbrauu,

Fflsse gelblich. Hinterleib graubraun oder sdiwlrzlieb,

zugespitJct und mit Bor.strrv versehen. Kör|>erlänge d
0,5 mm, V 1 mm. In blüh(-n«i<'m (»nis imd anderen Blüten;

Mäaiiuheu im ganzeu Jalir, Weilwhen im Sonmicr . . . Ch. mauicatallalid.
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Pkysopis Serr.

Piinktnngcn iiäufig vorhanden; auf jeder Hintereckc des Pronotums zwei

lange IU)r.st<':n, auf den \'urd«rccken bei einigen Äxten eine Borste. Flügel meist

vuUkuniiucn ausgebildet.

1) Auf dem VurderflQgel swei helle Querrtreifen; die beiden

L4ng8aderii mit Bursten; Kojii' und Fühler M-Iiwarzltrann;

zweites Fiililergiied länger als das crfiff; fiinfti> Ffililci-

gUed kürzer als das vierte nnd seduste Glied; drittes Glied

gelb. Prothurux scliwarzbruun oder schwarz. Beine

Bchwm, Vordereehienen nnd die FUsee f;elb; Vorder^

Schienen mit einem Zahn. Hinterleib t^-hwar?: (»Icr schwar/.-

braun. RHrporlUn«:«' t mm. Im Gras im Mai MiSanchen

und Weibchen, im ^'üvember Weibchen ...... Ph.pholerataUalid.

Auf dem Ybrderfll^ käu oder bSohttem ein heller

Qaentoeifen; Vwdcriigel mireilen geflirbfe 2

2) Auf jeder Vurderecke des Prothorax eine Borste. Kopf

beim MUnnclien gelblich, lx>ira Weibehen scluvHraUcli oder

graubraun, mit Punktaugcu; Fühler beim Männchen gelb,

beim Weibchen sehwarzlieh, in der Mitte heller; drittes

Ftthlerglied länger als da» zweite; fiinfte.s Glied f«?hr kurz.

Thorn\- lii im Männchen geüi. Iit im Wi il»ehen sehwärzlieh

oder graubraun. Vorderllügel seliwach gelblich, die LUiig-s-

udern mit Iluurcu besetzt. Ueiue beim MUunchen gelbliuh,

beim Weibehen Schenkel brannliebgrau, Schienen und

FOfiN«' ^M'Ililieh. Hinterleib beim Männchen gelblieh oder

grau^t'lh, heim ^^^ilKllt ll bräunlichgrau oder bräimlieh-

sehwarz, am Ende duukler; Haare des Hinterleibes schwarz.

Körpcrläuge 1 ami, Männchen viel kleiner. In BlQten und

nndräen Verstecken; Minnohen Juni bis Oktober, Weibchen

im gansen Jnbr (Taf. XXI II)^ Thrip« valgatiwimft llalid. Ph. volgatiasima

Halid.

Die Vorderecken des Protiuirux olme liorüteu .... 3

3) Spitxe der Vordersohienen mit einem Zahn; Kopf grau-

braun oder schwarzbraun oder .schwarz; Fühler beim

Mäiuichen gelblich, bein» Weibchen diiiiki Mnüunlich; drittes

und viertes Glied gelb. Prothorax beim Männchen grau-

braun, l)eim Weibchen ächwarzbrauu. Vorderflügel am
Grunde weuelieh dnrchscheinrad, sonst granbraun; Ulnj^
adi iii mit Borsten. Ii< im' sdiwarzbi-aun, Vordernchienen

und die Ffi-^s»' irclb. I linti rleib beim Miimu lim granbraun,

beim WeilM;lien braunseliwärzlieh oder .scliwarz. Körper-

lünge 1'/, mm, Männchen kleiner. Im Grau oder auch in

BlQten von Mai bis August Fh. ulioia Halid.

Spitze der Vordersehieueu ohne Zahn 4

4) An der Wurzel diT liintfn'cn f .niiir-udcr, auf di r vurdereu

Läugsader vier Borsten; Kopf sctiwarzbraun otler hcinvurz,

selten beller; FQbler eehwarzbraun, drittes und Httlfte des
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vierten Gliedes gclh; drittes «ad leertet €Hied fkat gleidi-

S^^^ ^nde hi» dünner. Prothonue ecbwarz,

zuweilen hell. VorderflUgcl atn Grunde weissltch durch-

«chcinond, sonst granbrämilieli, nicht weit vom Grunde

Kiuiuiuiiieiigezogeu; Hintcrtliigel ähnlich gefärbt. Beine

sohwanbnun, Vordenohienen gelb. Hiaterieib achirons>

braun, zuweilen graubraun, beim MSnnchcn aus der Unter-

seite dos (liitttii bis siebeuten Segmentes eine lange Ver-

tiefung. Kürperlänge 1,5 mm, Münnohen kleiner. Von
MSrz bis August Ph. priniulau Halid.

An der Wnrxel der hinteren LKngsader, auf der vorderen

Lüngsader drei liurston 5

i) Illiid i niiid des Prothorax aus.scr den je zwei rückständigen

Bürsten noch mit vier Bun<ten; Kopf beim MüDUcheu

gelbiiolt, beim Weibdien gelb oder gelblidibrann; Fühler

am Grunde heU, gegen da« Ende sn dunkler bis eobwlra-

lich werdend; drittes FUhlerglicd länger als das zweite

und vierte Glied. Prothorax grau. VorderflUgel grau-

gelblich; vordere Ader luit zwei, hintere Ader mit vielen

Borsten besetzt Beine gelbltoh. Hinterleib beim Männ-
chen weiaslich, beim Weibeben gelblich bi.s gelbbnum, die

l)r'r(l»'ii ]< tztcn Segmente viel dunkler. Kür|u rlün<rr 1 mm,
Münnt-tien kleiner. Auf verHcluedcnon Baumblättern,

Mänucheu im August, Weibchen im Sommer; sie Uber^

wintern meist in Baumrinden Pfa. ulmifuliorum

Halid.

Hintcrrnnd d<"s Prothorax ausser den je zwei rückständigen

Borsten noch mit sechs llärchcu t>

6) Vbrdefe Ader im Vorderfli^et nadi der Absiroigung der

hinteren AAtr mit (rieben bis nenn Borsten; Kopf schwara-

braun; Fühler schwarzbraun, selten drittes Glied gelblich;

drittes! und vierte« Gliffl unpcfSlir phichlaiij!-. Protliom.v

bell warzbraun. Vordertlügel am Grunde hell, sonst dunkel-

graugelblich; Hinterflügel helL Beine sehwarzbrann, Vorder^

Bchii iitii und die Füs.se gelblich. Hinterleib schwarzbraun,

am F.iulo mit Haaren besetzt, beim Mäiniehen auf der

Unterseite des <lritten bis siebenten Segmentes eine Ver-

tiefung. Kürpcriänge 1—1,5 mm, Männchen kleiner. In

Bluten, HMnnefaen vom IFVUhjahr bis Herfaet, Weibchen

im gauKi ii Jalir, im Winter im Rasen Ph. «tvata Halid.

Vordere Ader im N'ordfrfliifrel nach der Abz\vt lfjiiiii^ der

hinteren Ader mit drei Borsten; Kopf grau oder schwarz-

Inwm; Fllhler sohwarz, drittes Glied gelb; drittes Glied

iKnger als das zweite und vierte Glied. Fkothorax grau«

schwarz. Yorderflttgel gelbliohgran, hintere Ader mit

vielen steifen Haaren. Hotno bnltiidichgrau, Vordor-

svhieneu und Füsse gelb. Hinterleib graubraun. Körper-

^ y i.uo i.y Google
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iSnge 1 mm. Im IVlihjahr und Sommer in Blltten s. fi.

in denen des BilaenknuteB; big Jetzt nnr Weibdien belmnnt Ph.paUipenni8 Uz.

Zwischen im Augen ein Hücker; mit Punktuiigcn; am dritten bia seehatim

Ffiblerglied «h» npltenfSnnigcr Anhang. Hintereoken dea Prothorax ohne ateife

iraar«'. Vurderfliifiel im ersten Drittel verbreitert, dann selimtil; niit einer aidt

bald teilenden F^ilngsader. Adern fi in liclianrt. HinterflüiTfl nm Grunde verbreitert.

1) Kopf dunkelbrüunlich, Filhier gelblich, seehsteü Glied

grauschwurz; zweites FQhlerglied kugelig, am Ende ver-

tieft) die folgenden Glieder sehr dOnn. Flügel graugelblieh,

Adern der Hinterflflgel dunkel. Beine hellgelb. Hinter«

leib scluvürzlichbraun, <lie Mitte de» achten und die l>ciden

letzten Segment« rotbraun, Hörsten am Hinterleib heil.

Körperlänge 1 mm. Auf der Unteraeite vwi Gevrilcha-

hauapflanxen; stammt ans exotischen Gegenden (Taf. XXII I) H. haemorrhoidalis

Kopf zwiselien den Augen mit einem Forfsatz; ohne Punktaugeu; Fühler

nchtgliedrig (selten scchsgliedrig). Hintereoken des Prothorax ohne steife Haare.

1) Kopf beim AUinnchen gelblieh, l>eim Weibchen gelblich-

brann, Fühler gelblieh, sechates GXted surHtifte graubraun;

drittes, viertes und fünftes FQhlerglied ungeAhr glddblang,

häufig sind die drei letzten Glieder verwachsen, zweites

Glied am Ende au"tr<'höhlt. Prothorns iirifl Heine beim

MUuucheu gelblicii, beim Weibvheo gelbliehbrnun. Hinter-

leib bdm MSnnohen gelblieh, bdm Weibchen gelbfichbraun,

Kndu meiijt dunkler. Neunte» lünti i li'ib».*fiegment beim

Miinnehcn iti der Mitte iler Oherstiti' zwii Dnrnfn.

Körperlänge 1 mm. Im Rasen während de-s ganzen .lahre.s,

im »Summer häutig m bliihetidem Grat Ap. rufa GmeU

Anaphoihrips Uz.

Kopf mit Xebenaugen. Hinterecken des Prothorax ohne steife Haare. Flflgd

mei.st vorhanden.

1) Kopf gelb, Fühler gelblich, gegen da.i Ende zu dunkler;

drittes FHhlerglied iSnger als das zweite und vierte Glied,

viertes und ftinfle:^ Cilied gleichlang, aechstea Glied mit

einer .schiefen (iuerfiin lu . rimrax «relhlieh, selten dunkler.

Flügel häufig verkümmert, wenn vorhanden gelblich. Heine

gelblich. Hinterleib gelblich, bei den getlUgelteu Arten

dunkler geseichnet, Ende mit kurzen, steifen Haaren. '

Körperlänge 1 mtn. Während des ganzen .lahres im Ha.sen,

im S. riimer meistens Weibchen laug geflügelt Männchen

unbekannt An. virgo Uz.

Heliothrlps Halid.

JBouob^.

Aptlnothrip« Hslid.

Flügel verkümmert.
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Belotluripe Eidld.

Kopf mit Punktaugen. Hintereeken des Froihonx ohne steife Haare. Flflgel

vorhanden. Ivetzie» Hinterleibwegment beim Weibohen TÖhienförmlg, beim

MänDchrn 1>i-eitrr.

1) Kopf rotbraun, Fühler schwärzlich; dritte« Fühlerplipd

ächmäler als die anderen. Thorax rotbraun. Flügel scliwacli

gelbliefagnia, biotcare Ad«* im Vorderflttgd mit neun

HSicheii. Ueine graubraun, Yordcrschienen und die Füsse

J5elbli«*li. irinterlcib rotbraun, V»ilm MiiniKlim ;uif «ier

Unterseite des dritten bis siebenten 8egnient<'.s eine Ver-

tiefung. Körpcrlänge 1 mm. Im Frühjabr im Gras,

seltener in Blaten B.aeunMnataHalid.

Pachytbripg Uz.

Kopf ohne Punkt^iugcn; Hintereeken des Protliorax niit je einem steifen

Huar. Flügel verkümmert. Hinterleib stark verbreitert, letzte» Segment xugespitxt.

Beim Männcben neuntes «Segment oben mit vier Doneau

1) Das ganze Tier fichwars oder «diwarkbmim, PBhler in der

Mitte heller, Schienen aller Beine gelb. Drittes und viertes

Fühlerglied gleich lang, fünftes Glied sehr kui/. Reim

Männchen niif der Unterseite des Hinterli'ilx s im dritten

bis siebenten Segment eine schmale Vertielimg. Körper-

Bloge 1 mm, MSnnchen im Sommer, Wabchen im ganzen

Jahr im Basen P.aubapteraHafid.

Parthenothrips Uz.

Kojif z\vi>-rlion den Augen mit Hörkcr; mit Punktaric^pn : drittes Iu,s sccli.stf«

Fülilerglii-d mit zwei zapfenlörmigeu Auliüngeu. Prothorax aut jeUi t lliutei-ecke

mit einem verbreiterteD Stachel. Kopf und Piothoraz mit netzförmigen Riefen.

Flü<,n'] länger wie der Hinterleib, mit Rmgader und einer LKngsader, Vorder'

flügel im ersten Drittel zusammcngc/iOgen.

1) Kujif imd Fiihlrr briinnlirlit^cHi; <lrittps', viertes tind flinftes

Fühlerglie«! .schmäler als da.s erste und zweite Glied, ge-

ringelt Flfigel vetselieh dnrohaohemend, mit awei sehr

genBherten dunklen Querbinden. Vorderbdne gelbKoh-

braun, Mittel- und Hinter.schenkel .«chwarzbraun, Schienen

und Füsse gelb. Hinterleib gelbbraun oder dunkelhraini,

diu letzten drei Segmente heller. Körperläuge 1 nun. In

GewSehshiuBBrn auf der Unterseite der Blatter, aus

fri-inileii Erdteilen stammend. Heliotiiiips dracaenae Heeg.

Thrips L.

Kopf mit Punktaugen. Prothorax mit je zwd laugen, stdfen Haaren auf

den Hintereeken. FlQgel tub immer vorhanden. Vorderbeuie ohne Zahn.

87*

(Taf. XXHl) P.drauaenaeHeeg.
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1) Kopf ungofäiir so lang nla breit; Kopf braiingelb, Punkt-

niigeti undeutHcli; FiihlfT um Gnimle hellgrau, gcgt'n da."?

Eude duukler; zweites FUhlcrglied länger als <hiH erste

Glied. Thorax bntmgielh. Ftfigel meist gut ausgebildet,

adten verkürxt; Vorddrflüg«!, weati vorhanden, mit vier

Haareu auf der vordereu Ader am ITi-spning der liinteren

Ader; Vnrdrrflügel gelblich. Heine gell>lich. Hititorloib

glänzend seliwurz. Körperläogc 1 oim. Im Mai bis

November auf Rasen Tb.di80ok»rH«lid.

Kopf breit«'r nlä lang 2

2) Viertes Fühh rLjliod Iiiii^r,,r uls das fünft*- Glied . . . . S

Viertes und fünftes Füiiierglied fast glcieh laug ... 5

3) I^iinterleib äehvvarzbrauu, beim MUnuebcn zuwcilcu gelbliub;

Kopf «ehwarzbraun; FQhlor galblieh, drittes und viertes

Glied gleiehlang, Spitze dankler; Thura.x schwantbraun,

beim MäniHlun jriiweüeii i;r!li, Vordcrflflgel jrrati mler

bmuniichgrau, «weit« iiälfte der vorderen Aih'v im N'ordcr-

äügel mit drei steifen Haareu, die hintere Ader mit zahl-

reichen Borsten« Betne schwarzbraun, Vordersehiencn und

Fiisse gelblieli. Hinterleib .schwarzbraun, zuweilen beim

Männrlicn <rcll>li(*h; liciin Mäniiclicn auf der Unterseite

des (liilien i)is siebenten iSegmentes eine läugliche Grube.

Körperliinge 1 nun, MMnnchen Ideinw. Vom Frühjahr

bis zum Herbst In Blüten; Weibchen überwintern unter

Liiiil) n. s. w
Hinterleib gelb odt r ^raugelb

4) Auf der zweiten liiiU'te der vorderen Ader im V<)rder-

flflgel acht Borsten; Kopf gelblich. Ftthler am Qrunde
gelhlieh, sonst braun; zweites Fiililitglied länger als das

erste Glied, drittes und viertes (Ilii d gleichlang. Thorax

gelblich. Vordcrfliigel schwach gelblich, hintere Ader mit

vielen Haareu besetzt. Beine gelbjjclu Hinterleib gelb-

lich; beim MSnnehcn Unterseite des zweiten bu siebenten

Segmentes mit einer länglichen Vertiefung. KörpsrlSinge

1 mm, Miinneheu kleiner. Tin Frühjahr in Blüten . . ,

Auf der zweiten Hälfte der vordereu Ader im Vorder-

llttgel drei Borsten; Kopf beim Mftnnehen weisslicb, bdm
Weibchen gelb; Fühler schwach gelblich, viertes Glied zur

Iiälfte grau, fiuiftes Glied gegen da.s Ende schwärzlich;

drittes und viertes Glied glcichlang, fiinftc^ Glied kürzer

alä das vierte Glied. Thorax beim Männchen geH)lich,

beim Weibehen gelb. FIttgel sdtwacb gelblich; Haare

auf den Flügeln beim Mämichen weiSBÜt li, in-un Weibchen

viel dimkler. Beiue schwach gelblirli. Hiiutrloib beim

Männchen weisslich, beim Weibchen gelb. KörperUlnge

1 roni. Vou Frühjahr bis Herbst in vieleu Blüten . .

9) Auf der «weiten Hilfte der vorderen Ader im Vorder-

Tk physopus L.

4

Tb.fflioutisauiiaLi.

Th. flava Schrank.
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flflfel vier steife Haare; Kopf gelbUch oder grfliilichgelb,

beim Weibehen zuweilen bräunlich, FUhler am Qrunde

hf*l!. <rcp«n dnx Knde dnnn klar; drittes und vicrtpf Fühler-

glied glcichlang. Thorax gelblicbi gelb oder beim Weibchen

mweilen brSuulid). VorderflOgel weiealidi oder mandmial

Uritoiilidi; Haare dunkler. Berne wdfldieh, suwetlea bei

den Weibchen brilunlich. Hinterleib bla.si^!;elb, gelb oder

l)ei manchen Weibchen brUunlich; Haare dunkler. Köri»«'r-

läuge 1 mm, Miinucbou kleiner. Müunehcu von FrUhling

bis Herbet in Bifiten, beaoadeiB in denen der Dolden-

gewäclise, Weibchen wihrend dee ganien Jahree^ im Winter

unter Laub, im !? i i n u. «. w Th. communis Us.

Auf der zweiten Hüllte der vorderen Ader dr-; \'order-

äügcU zwei oder drei »teife Iluare; Kopf briiuriliohgelb,

Fiihler beim MSnnehm weisalich, beim Weibchen am
(irundc und Kmlc dunkel, Inder Mitt<' ^clb; Thurax beim

Männchen ^ilbli« Ii. I» ini Wcilidicii hilhinlit ligelb. Flüge!

weijislichgelb. Beine brliunlichgrau, Schienen weusslich,

Hinterscbienen nur an der Spit8e> FOase weisslioh. Hinter-

leib beim Mftunchen gelbliob, beim Wdbohen brinnlioh-

t;* II>. Körperlüngc 1 mnt MSnnehon imHerbi^t in ßlüten,

Wiü)rlu'n während dos £r«ny.en Jahres, vom Frühjahr l>is

in den Herbst in iiiütcn, nomeutlicli des UoUunderä, im

Winter unter Kaden und Laub Tb.nmbuioiIIe«g.

PlHtythrips Uz.

Kupf ohne Punktaugen; auf jeder Hintcrecke de» Prulhorax zwei steife

Haare. FlOgel fehltm. Zehntes Hinterleibswgment oben mit Lingaspalte^

1) Kopf branngelb, Fiihler gelbUohbrann, drittes und viertes

Fühlei-glied fiist glcichlang, zweites Fühlerglied länger als

dns erste Glied. Thorax gelblichbraun. Beine braungolb,

Hinterschenkcl schwärzlich. Hinterleib i^uhwarz, die beiden

letzten Segmente braungelb. KSrperlSnge 1 mm; nur

Weibchen bekunnt. Im Winter im Rasen, im Sommer in

Blaten, beaonders in denen des lAbkrantes P. tunicata Halid.

Biliothripi Hiilid.

Kopf mit Punktangett; auf jeder Ecke des Hinterleibes zwei steife Borsten.

VorderflOgel mit schwarzem Streifen. MBnnohen <^e FJflgeL

1) Kopf schwarzbraun oder schwäre, Fühler beim Männchen

weisslich, Jim (iriindr und Fiirli» schwärzlich, beim WVih-

chen schwarz, nur «las iJritte Glied heller. Thorax scinvarz-

braun oder sehwäre, Vorderüflgel hei) mit zwei dunklen,

imdt'«tllcln ii (iiicibiiiult rii; vordere Ader mit drei Boraten

in der zwcitt-n Hiilt'ti-, Hinterflügel hell. Schenkel schwarz,

tScliienen und Füsse gelblich, beim Weibchen Beine dunkler

als beim Männchen. Hinterleib schwarzbraun oder schwarz,
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Körperlänge 1 mm. Auf Gras and sonstigen PfluMen im

Herbst B. disiMu- Hslid.

B. TabnUftm Halid.

Flü^t'I ohiu> Adera oder hOckstena mit einer kur*e» LKngsader* Weibchen

obue Lege«iachel.

Cryptothripg Us.

Kopf länger als breit, mit Pimktaiisr«'!!; T/ipiii iit;i>t< r mit ein bis zwei

zapfen torinigcu ^Uihäiigjfelu; meint uhiw Flügel, »eiten Weibchen geflügelt. Beim

Minnchon Vorderschenkel sehr dick, seine K(toe mit einora Znbn.

1) Prothoraz brUunlidigflb; Kopf schwarz auf einer Art Hals

.«it/.cnd; FUliler am (»rnml«' und ;ini Kmle M-liwunc, in der

M'üU' trflb, tlrittt >. viertes und fünftes Fülderglied ungefähr

gieii^hluiig. Beine gelbliclibruun. Hinterleib schwur?^

Letvtee rGbrenförmiges Hinterleibssegment am Grande

verbreitert. KörperUüige 2 mm, Männchen kleiiu r. Im

gan/pi) Julir iii) Ra-^cn, die geflügelten Weilichen acheiuen

in Blüten zu leben Cr. bicolur Ui!«g.

Prothorax schwarz; Kopf schwarx, auf einer Art Hals

sitoend; FUhler echwan, nur Ende des zweiten und An-

fang des dritten Glletles gt ll>; \ It i t. - und fünftes Glied

«•twiLs kürzer als das dritte Glied; erste» Glied sehr <rrr»ss.

Beine .schwarz oder schwarzbraun; Vorderächieneu jedoch

brSunlichgelb, VorderfflsBO gelb, die übrigen Flisse gdblich«

braun. Hinterleib schwara; letztes rBhreufönniges Hinter»

leibssegment am (J runde stark verbreitert. Körperlänge

2 mm, Männchen kleiner. Während de» gimzen Jahres

im llascn Cr. ücutiiH's iieut.

Mi'^alothripH I z.

Kopf doppell so hing als breit, meist mit Puuktinigen. l''lügel meistens

fehlend, zuweilen vorhanden; wenn vorhanden, so ist die zweite Hülfte breiter

als die erste Hälfte. Beim Männchen sechstes Hinti'rleibfssegmcnt mit zwei sehr

langen »eitlii 1i< m AnliängM In : letztes Segment sehr lang, röhrenfiirmig, beim

Männchen mit zwei Schuppen am Grunde.

1) Kupf 8chwai%, Punktaugen undeutlich, Fühler am Grund

und am Ende sohwans, in der Mitte gelblichbraun; drittes

Fülilcr^lii il liinger als die beiden cr^trn zusammen, am
Emir \ LidiLkt, viertes und fünftes (llii d chcjinill* verdickt.

F'lügel selten vorbaudeu, meist verkümmert. Schenkel

schwarz, Schienen und FOsso gelblichbraun; Fiisse ohne

zahnfOnnigeB Anhang. Hinterleib sohwarz. EQrperlSnge

2- :3 mm. Während des ganzen Jahres unter Laub,

Moos u. s. w M.lativentrisUeeg.

Anlhothrips 1/

Kopf ftist um die Hälfte länger als breit; mit Punktaugen. Flügel immer

vorhanden, iu der Mitte sehr schmal, am Grunde und nach dem Ende zu ver-

^ kjui^uo i.y Google
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bieitert. Yorderfdne mll einem Zahn; beim Mämichen Grund des letslen rtttirai-

fSrmigen S^^mentea ohne Schuppen.

1) Letatee röiirenrunnige:^ Minterleibasegment am Grande
fsi-st nicht verbreitert; Kopf schwarz, Fühler wh\vUrzli<;h,

drittes Ghe»l pc!!ili< li; drittes FühhjrgUed kürzer nh <lit!

beiden ersten zii.ianitaen. Thorax schwarz. Flügel gruu-

brftunKch. Beine schwarst, Ybrderaohienen b«im MSanehen

gelb, beim Weibehen gegen das Ende hin gelblieh, ebenso

die \''>r(l( rfiis<c ; !i<'im Männchen der znhnfVirntim" Anliaiig

am \ ordrd'uäS selir gross. Ilinterleil) schwarz, zwischen

den Segmeuten rot. Kürp«rlänge 1,5—2 utm, Männchen

etva» kleiner. Männchen im Frühjahr und Sommer in

Blüten, lirsnii.li rs in <1< nen WucherbUnne, Weibehen

in dieser Jahreszeit an denselben Orten, im Winter unter

Laub oder Uinde An.statices Halid.

Letztes TobrenfBrmiges Hinterldbasi^nient am Grande

sehr verbreitert; Kopf braun oder aehwinlidibraun, Fühler

grau oder sehwarzgrau, drittes Glied meist gelblieh; viertes

(iiied länger als das dritte Glied. Thorax schwarzbraun

oder rotbraun, Flügel gUwhell. Ikinc iK;hvvär%lich, Vordcr-

adiienen und Fflsse gdb oder gelblich, Hinterleib rotbraun

oder schwarzbraun. Körperlänge 1,5 tum, .Männchen nicht

viel kleiner. Tiii Sninniei' iti lUilti n, auch in Gctrei'leüliron;

Weibchen überwintern unter itind«^. Tat". XXIII l'ldoeo-

tbripä aculeata Ualid An. aculeata F.

AcanthothrlpH l z.

Kopf länger als breit, an <ien Seiten mit kleinen be<lornten Höckern; die

mittleren Fülderglicder mit sehr laugen, Uolbeniunuigen Anhängst^Iu. Flügel vor-

handen. Yordensehaikd und YorderftUse mit einem Zahn; beim MSnnehen

letites Segmeak am Grunde ohne Schuppen.

1) Kopf schwarz; Fühler in der Mitte gelb und bräunlich-

gelb, son«t srhwarz; rlrittcs Fühlerglied fe(N\as länger als

da» vierte oder fünfte Glied. Thorax schwarz, Vorder-

flOgel sehwach gelblich. Beine sehirora, Vorder-

.«cliieiien beim Weibchen bräunlichgelb; Füst^e britunlich.

Hinterleib .schwarz, auf di rn ilritten bis achten Sop-mont

oben Jtwei helle Flecken; letztes rohrcnlormiges Segment

am Grande sehr breiL Körperlänge 2,5 mm, Männchen

kleiner. Unter moracher Rinde AanodicoraisBeut

(Jephalothrips Uz.

Ko|<l länger alfl der Protborax, mit xwei Punktangen. Flflgel mcht yor^

banden; Vorderfitoee mit einem sehr kleinen Zahn.

1) Kopf schwarz; Fühler in <ier Mittr ])rüuulieli, sonst

.«chwnrz; drittes Fühlerglied kürzer als das zweite Glie*l;

drittes und ftiufl.e« Glied gleichlaug. Thorax svhwars.
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Beüie schwarz, Füsse gvlb, Hinterldb sehwan. KttTp««-

iKnge 1 mm; Aar Weibchen bekannt CmonilioonuBBeni.

Phlooolhrips Halld.

Kopf an ih n Sc'iton mit kleinen iSturlieln, die auf Hik-kerclicn »ify.en; Ober-

lippe «tachelförniig; mit Fi(ij;<>ln; YorUerlusM mit einem kleinen xahnförmigen

AnbSngMl. Beim HSnnchen letstes rShrenfSrmigee Segment des Hint^leibes

am Grunde ohne Schuppen.

1) Kopf sc!i\varz. Fühlt r lniiiuiüch oder sdiunr/lii h, tlritles

Glied brüuniieh; drittes FühlergHed liiiicfcr als das vierte

Glied. Thorax schwarz. Vordci-flügel gelblich, ungefiilir

in der Mitte mit einem grauen Fleck. Beine Bchvarz-

bratt», VorderachienHi med V\\>-e brüuniieh. Hinterleib

schwarz. Set^rneTitciideii mit ei niirin Borsten Ix'-rtzt;

let£t.eti röhrenitirmii:* - Segment de.s Hinterleiber am Grunde

vmifidit. Korptirlünge 2—3 mm, Männchen etwas kleiner.

Im ^nzen Jahr unter Rinde Ph. eoriaoea Halid.

Liothrips Tz.

Kopf länger als breit; Oberlippe slachtsliurmig; mit Fliigciii. WirtlerfUase

ohne sabnarUges Anhängsel.

1) Kopf sohwant; FObler gelb, erstes Glied sehwara; drittes

Fühlerglied liiuger als das vierte Glied, ungcfSUir SO lang

wie das erste untl zweite (irlit ] znsfunineii. Tliora.x «chwarr.

Flügel glashell. Beiue schwärzlich, Vurderächienen und

FQsüe gelb. Hinterleib «ohwarz, letztes röhrenförmiges

Segment des Hinterieibes am Grunde «ehr bidt. KOrpcr«

länge 2 -3 nun; nur Weibchen bekanntk Auf der Unter»

i«eite der Eichenblätter, überwintert am Boden zwischen

Mooä L. fictinodiä ßeut.

TrtehothrlpB Ds.

Kopf so breit wie lang; Nul>en:iugen zuweilen ni<rht vorhamlen; Ober-

lippe ?*ta('lielfürmig. FliijXi I meist fehlend, .selfm \ <»rli:iii<lt'ii. Vorderfti-^se mit

ziduiiurmigcm Anhängsei. Beim Mäuuciicn letztes röhreufürmigeti Svgnieut des

Mnteridbes ohn« Schuppen.

1) Ko])f gelb odw branngran, Punktangen bei den un-

gt^Hügelten Tiersn undeutlich, Fühler gelb oder gelbliob,

die beiden ersten Glittltr iluiikler. Thorax rotbraun.

Vorderflügel wenn vorhanden gelblich. Heine gelb, Mittel-

uud HinturäuhcDkel häufig duukler. Hinterleib rotbraun,

Ende gelb; lettto» rSbrenföndges Segment des HiDter-

hilKs am Grunde sehr verbreitert. KOrperllnge 1,B mm,
Männchen kleiner. Unter Rinde .T.pedieulariaäalid.



Berichtigangen nnd Ergänzungen.

Anf Seite 1, Zeile 9 von iiutcn igt, m leaeD: Familien der PseudoDearoptara statt

Gattnnsrcri der P.Hcudinu-nroptera.

Auf Seite 2, Zeile 11 von üben ist hinter aniphihiutini Kit ergiiazea ErichsoD.

Auf Seite 2, Zeil« 14 von obea ist hinter Odonats zu ergänzen F.

Anf Seite % Zeile 6 und 8 von unten ist su lesen Dufour statt Defour.

Auf Seite 3 ist naclixulagen:

•Ii) Edni. de Sclys-Lungelianips et H. A. Hagen: Monographie des Ualo-

pt^rygine.«. Bruxelles, Leipzig et Parin 1854.

26) — : Monographie des Gomphinea. BruzeHesi, Leipr.ig et Paris 1667.

27) — i Synopsis des Agrioninesw Bnll. Acad. Bruzelles» s<r. 2, iSeO, T. 10 No. 0,

y und 10 und i^6r. 2 1862, T. 13 Nu. 4 und G.

28) Meyer- Dür: Ul»ersirht d^r im Canton Bern und namentlich in der Um-
gegend von Burgdurt vortcutujuendeu Arten der Libellen. Mitteilungen der

naturf. Gesellsobaft in Bern 1846, No. 81 und 82.

29) Heymons, K.: Grundzüge der Entwickelung und des KOrperfaaues der Odo-

nntoti lind Ephemeriden; AbbandL der Akademie der Wissenschaften in

Berlin 1896.

30) H. Albarda: Ottalogue raisonn^ ai «ynunyiuu^uc des Neuroptferc^ observft

daas les Pays-Bas et dans les Pays limitrophes. Sons Ordre I: Pseudo«

neuroptfere». 'Hjdsohr. V. Entoni. DI. XXXII 1888.

Sl) W. F. Xirby: A 8yn<>nymic C'atalogue of NeuToptera Odouata or Dragon-

flicij. lÄ>ndon und Berlin 1890.

88) Gerstaeker, A: Bronns Klassen und Ordnungen des Xierrsiohs 1866—79.

Anf Seite 8, Zeile 15 von obea ist zu lesen 1897 statt 1898.

Auf Seite 14, Zeile 14 von Uttten: Xodulus statt Radius.

, „ 17 „ 10 „ „ : <lir nvhiv statt sichctite.

„ „ 17 „ 8 „ „ : die neunte statt achte.

M „ 17 w 7 „ „ : der atzten statt siebenten.

„ n 39 „ IS von üben: 88 mm statt 48 mm.

» i'> 2^ iir)d 21 von unten muss wegfallen: Genitalhaken beim

Männchen bi.s nicht gekreuzt.

Auf Seite 86 Zeile 2 von oben ist uachzutrageu: Die Eier «nd von einer Gallerte

umgeben, die umhersohwimmt oder auf Wasserpflanxen u. s. w. auflagert.

Anf Seite 43 Zeile 8 von oben ist nuchzutragen : Die Eter VOQ Epitheca binwenlata

bffindi ti -ich in einem lautren Gallert.straug, di-r zuweilen frei int Wasser

uniherschwimmt, meistens jedoch um Wajjserptianzen u. s. w. gewickelt ist;

dieser Strang kann «ine LSnge von aber 30 cm bei 1 em Breite enreichen.

Auf Seite 48 bei Cordolia aretioa int nachzutragen: im Jouxthat (eohweiaer Jura)

auf Torfnir.oron L''nn"ni, nniiieutlioh aueh die Weibchen.
TUmpel, l>i<9 (ier»aitüKKT UitlrlmuopM. 88
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Auf Seite 46 Zeile 1 vüd oben: in)irin<-ii1atus .statt iingiiiculntiv<.

^ „ 51 n 12 vou uuteii: haeuiorrhuidaliä .statt haemorhoidali^.

„ , 75 „ 19—22 von oben inii« ea heiSM»; „ViolloicKt vollriebt sieb

diese swnte und letzte HSutang bei manoben Arten in der Luft; indessen

häuten si«'h <lie mei.sten Kintagsfliegen wie Palingenia Imigicauda, Epheraera

vulgata II. s. w. u. s. w. im SitTirn, nl?5(i auf Schilf u. s. \v., wo nmn (Me leeren

Uäutu oft findet'' statt; „walirscheinlich vollzieht sich bis also auf .Schilf

u. 8. w. hSuten**.

AnF Seite 77 bei Fig. 12 und auf Seite 78 bei Pig. 18 ist die abgebildete Art

niehf r^rptdiililclil;! limtn ll*'t7.., jedoch war es mir unmöglieh, .«ichcr fest*

zu.stellen, welclie Art i>ei der betrofft'ndfn T'ntcrsuchung gemeint war.

Auf Seite 78 Zeile 5 von oben: Larven statt 8ui)iuuigus.

„ „ 79 „ 5 n unten; Postbreehinl statt Pobraehial

„ ^ S8 „ 0 .. oben: Hinterftisse statt Hinterhr iue.

, „ Ä8 „ 10 „ ! Ifintprlnsso «tutt Tliiitcilteine.

„ „ 98 ti 21 ^ unten: Oxjcypha statt Osycxpha.

„ „ 93 „ 8 „ oben ist naohzutragen: Die Eier von C^nis sind durch

feine m^n mitdnander verbunden, weiche sich um WasserpAansen Söhlingen

und .s«> die Eier vor dem ßedecktwerden mit Sand u. s. w. SOhStSCn.

Auf äeite 113 Zeile 2 von unten: Uaiftii M-M Crimi.

„ „ 123 „ 14 n oben: monilic^ruis statt moniiiarnis,

„ „ 126 „ 2 „ unten: vitripennis statt utripennis.

j, „ 180 « 27 n «» : L. nigra Pict statt L. nigra Otiv.

„ „ 130 ^ 2r, „ : im vorderen Cubitalfeld 6—8, im hinteren

S--10 Queradera statt 5— (? und 13—15 (iuenulern.

Auf Seite 130 Zeile 24 von unten: Heine «»ehwarzbraun statt gelbljniun.

„ 180 „ 28 « „ ; Hinterleib beim Mlüinohen gelbbtann statt

dujikelbraun.

Auf Seite 163 ist na< li/,titni£ren:

lOö) Kueisi^l, L.: Die Lautäu^serungcu der Ueuachrecken Bayerns, ^atur und

Offenbarung. IHOO, No. 1.

Auf Seite 208 Zeile 3 von oben: grSsseren Arten, statt grosseren, Arten.

Auf Seite 287 am Ende ist au ergänzen:

SerieothrIpB Halld.

Kopf zweinial breiter als lang; Punktaugen vorhanden. Hintereeken des

I'rothorax oline steife F'>r>r?t(n; Flügel fast imnu r vi ikünunert, .sehr kurz; wenn

vorhanden von einer Ader durcbaogeo. Ganzer Körper mit scidenglänzcoden

llaareu bedeckt.

Ftthler am Gmnde geihf vom dritten Gliede an scbwars,

drittes Fülderglie<l länger al.s da.s zweite und vierte Glied,

l'ni^t sf'Inviirz; FHipf!«?ntnTin'l lull; :iiisj^r,>l)|ljete Flügel

hellgrunbrüunlioh, Längsader mit iior.sten. Schenkel schwarz,

Sehieueu gelb; Ilinterscbienen am Ende mit swei Stnoheln.

Hinterleib Bchwarz, beim Minnchen schmal, beim Weiiioben

stark verbreitert, gegen das Ende zugespitzt. Körper-

läuge 1 mm, Männchen kleiner. Im fiasen im ganzen Jahr SbStapbylinusHalid.



Alphabetisches Verzeichnis der Geradflügler Mitteleuropas.

Abdominalis 126, UL.
abictis 155.

acMithopygia SüL 232.

Acaiithothrips 285, '2fla.

acervuruin 275. 2JA.

AcbeU 273. 274. 27.'i. glü.

Acrididftc 212. 215. 219. 'läiL

Acridiodca 163. 212. 212.

Acridium 215. 219. 237. 240.

241. 242. 244, 216, 24L 248,

249, 250. 250, 2^ 252» 2^3.

Acrometopa 221^ 228, 2SJL

Acrotylus 215^ 219, 248.

aculcata 2&Ä^

acuminata 291.

aegypticuin 219, 'iäSL

aegyptieus ZLÜ.

aenea 30, 48, 44^ 70, 92.

Aeololhrip« 284^ ÖlL
Acitchiia 5, 9, 12. 17, 31, 43^

44^ 45j 47, 4S, IL
Aeschiiidea 27^ 44^ 70^

afAnc 212.

aftinis 31, 49, i^J, 5»^ 50, 71,

87^ 90. m»^ 21^ 2aa.

AflerfrülilingHrtiegeu LL£

Aftcrklappen der Libellen 22.

— der Ohrwürmer 168,

- der IVrliden LliL

Agrion 9^ 17^ 32, 51^ 52^ 53,

54, 55, 5S, 22.

Agriunidae 27, 51, 12.

Agrionideu 7, IS,

Aiolopu« 2iä.

albiciiicta 211^ 231.

albida 124. l'J5. vyi

albifron» 29, 42, 22^ 2«», 203.

albl|>enni8 88, 91, 210, 2aL
albislyla 29, 37.

albociucta 28fi.

alboguttatus I.M.

albovittata 224, 258, 2Sa.

alliaceus 216,^ 23ä
allioni 223.

alpestris 30, 43, 8G, BS.

alpicola 86, 202.

alpina 94. 126. 135. 227. 231.

252. 265. 270, 210.

alpinuB 85, l>4. 220. 252. 252.

270

alternana 152.

Ameles 211, 2M.
Ametropus 84, B6, £7, 112.

americana 211. 22ä.

amnicuK ill,

Amphigerontia 151. 1&2.

ainpliatu» 223, 2üä.

Aualaderdcr Eintagsfliegen I^L

Analader der Psocidoii liLL

Analanhänge der Libellen IH.

Analota 222. 227. 22iL

Anupetea 52, 22.

Anaphothrip«! 285, 2S&.

Anax 6, 12, 17, 80^ 4L 65j IL

anceps äL
Anechura 209. 210, 282.

anguinea 4h.

angiiis lä.

anguittipennift ää.

Anisolabia 209, 230.

Anisoptera -Bl.

annulare bB.

annulata 96, 129, 152.

annulatua 30^ 41L liL

Autaxiu» 223, 227, 2ffiL

Antecul>italadem ÜL
nntennatufl 218, 244, 2iL
AuU-iaaU» 223, 227, 288.

Anthothrips 285, 284.

authnu-ina 232.

Aphlebia 210, 232.

Apicalfeld IfiL

apicali.i 120, 1*4,

Apicaixolle i 17.

appendiculatU8 270.

apricariuB 217, 242^ 2i2.

aptera 210. 281, 266, 225.

a|>U!nini 2^
apterus 226, 2112.

Aptinothrip!« 284, 2fl0.

aqueua 273.

arctica 30, 43, 43.

ArculuM 14.

-Vrcyoptcra 24iL

aretiicola 234.

armatum 19, 33,

.\rten der KintagHfliegcu &4.

— Lib*Ilcu 2a.

— Porliden 122

a>winiiliB 86, 97, 2^
Atmung der Eiutapslliegen-

larven IÜ3.

— der Insekten 20.

— der Laubheuüchreckenlfil.

— der Libellen 2SL

~ der Libelicularvcn fi^

— der Perliden US.
der Perlidenlarven 1.39

atrata 2S&.

atricurni» UUL
Atrupini 149,

Atropoa 150^ 152.

.Aufzucht der Eintag««<lifg»ii-

larven I05

— der Libellenlarven £2.

Augen der Eintagsfliegen 72.

Augenschwiele 12.

aurnntiaca 86, flti.

aurantiacum liL

aurieularia 210, 2tL
Auskriechen der Libellen L
austriacui» 266.

autuninalia 53, 93, 2^
Axillarader d. Eintag«tiieg. 2iL

der Fangheuschrecken 176.

— der Feldhcuschrecken 183.

— der Grillen 2Ü3.

— der Laubheuachreckcn 193.

— der Ohrwürmer 167

— der Schaben 171

azurea 47.

Bacillus 212, 23fi.

BaetiB 76, 83, 85^ 90, 91^ 93,

«7, 98, 99, 100, 108, UL
38*
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liuliothrip!« 284, 203.

barbani fU, 53^ M.
BarbidHtes 222^ 224. '2j^^ 25ß^

S57, 258, 2b^, 21L
liaKalzelb« der I^ibellen LL
— der Perlidea LLL
Bauchblnsc US
Bauchpinsel 1 18.

Bauchplatte der Eintagx-

fliegen SL
— der Perliden IIS.

Begattungder Blaaenfiä88e280.

— der Kintagsflicgon Ifi»

— der Fangheuächrecken l??»

— der FeldheuschreckeD IPQ.

— der Grillen 200^ 5iQ2.

— der LaubheuHchrecIcen IHfi.

— der Libellen 5, 13.

— der Ohrwürmer Ifiä.

— der Perliden 114.

— der Schaben 169.

Ikgattuogsorgan d. MUnncheu
der Eintagsfliegeu t£i

der FanghcuHohrecken

UL
— — der FeldheUBchrcckeii

180.

— — der Cfrillcii ÜQL
— — der Laubheu>«chreekeu

197

der Libellen ü
— — der Ohrwarmer 1B7.

Beine der Blaaenf'aMe 281.

— der Eintagsfliegen fiü.

— der FaiigheuRchrecken 17fi

— der Feldheuschrecken 183.

— d.GcapoiiMerlieuBchrecken

179.

— der Grillen 2Üi.

— der l^iubheuschrecken I '.i^.

— der Libellen 1^
— der Ohrwürmer IfiL

— der Perliden 117

— der P.wociden 117.

— <ler Hchabcn 172.

Belothrips 2«ä, 2üL
berolineuBis ää.

Bertkau ia 150, IhL
Bertkauiini 149^ lifl.

bicaudata 136.

bicolor 137, 218, 225. 242. 212,

2«4. 264, '2M.

bidentatu« 30. 4«^ HL
biliitteiata I&7. 27.'i.

biguttata 'ST, 'i^l^

biguttatua 2Mx

biguttulu* 218j 24S^ 2i2,

bimaculatH 29, 36, 42^ fiS.

binglci

binoculutua 85, 92.

bioculata 23.

bipunt tata 13«, 210, 232.

bipunctatum 2f);s.

bipunctatua 156, 220. 201.

biKignatum 23S.

Bla«enfü^ 22iL

Blatta 233, 2U, 235, 225.

Blattodea 163, 282.

boltoui 4fi.

borealia 31, 4», JiSL

bosci 224, 25», 2ä2.

brachyptera 216^ 226, 2tt5, 2fiü.

brachyptcrus 216^ 288^ 23«,

2lii.

braueri 124^ 125, lÄL
bromii öfi.

brevicauda Mj.

brevicollia 218, 845, 21ö-

brevipenne 219,221, 24Ü, 2fliL

brevipennia 210, 232, 2o6.

brunnea 28, »7, lilü.

brunneri 220, 227, 251^ 251^

2<tP. 262.

brunneu» 9Ij 228, 27«.

Itruat der Blaaenfilaae 2K1

— iler Eintagafticgen 2ä.

— der FangheuMchrecken 176.

— der Feldheuschrecken 182.

— d.(ic8|>cnat^-rheuachreck«n

179

— der Grillen 203.

— der Laubheuschrecken 122.

der Libellen 12-

— der Ohrwürmer 2fiÄ»

— der Perliden Ufi.

~ der Paociden 146.

— der 8chabca 171.

Brutptlege der Ohrwürmer l£ü.

Bryodemu 210^ 219. WL
bumieiKteri 12«, 194, IM.

Cneciliini USL
CacH-iliu» 151, IM.
Caeni» 83. 85, 98, 107, ILL
cacruleacens IL
caliciformia ÜL
Calliptamna 2hL.

Calliptenus 2SL
caloptenoidos 2iL
(-'aloptenua 215, 220, 2äL
Calopteryx 9, LL 19, 2C, «1,

camj»eatri8 2^ 274^ 274

campto.\ipha 224. 25tf, 25G.

cancellata 6, 28, 87, OL
tan tun» 225, 202.

Capnia 122. 125, 133, 140.

üapnodea 122, 125^ 133.

i a.«it«nea 84^ 91, SL
eaudalis 29, 42.

caudala 225, 282.

cavicola 227, 272, 272, 223.

cellula basalia Ii.

Centroptilum 88, 86, flS^ 108,

LLL

lephalotes 126^ lS6j 136, HL
Cephalothripa 285, 2»5,

eeraainua 251

t,'erci der Ohrwürmer 167.

eerea lOO.

C'erobaaia 150, 142.

ehabrieri 226, 266, 2«7. 2fil

eharpentieri 52.

Chelidura 209^ 210, 2aL
ehiroDOmiformia SS.

Cliirothrips 285, 2SL
Chirotonctea 83, 86, »«, 108,

m.
ehloridion 5ä.

Chloroiierla 122, 126. 188. 184,

134, litt.

ChoroterpcB 84^ 85^ »2, 108,

lllL

C*horthippus238, 239,240, 241.

242. 243. 2ii.

Chryaochraon 214, 216, 2Ä
i-hryaophthalmu» ML
cinareacens 21'.>, ÜS.
eineta 85^ 8L 2L
einetua 22.

einerea 123, 120, 129, 140,

2filL

cinereus 226, 2ß4L

eingulat« ÖT, 124^ LLL
elaviiornc 244

CI06 93, 95, 96, IM.
Clofon 88, 9L 98, 94, 96, »«j

104. 108. IlL
elypcala 266.

coccinea 38.

eoerulana 87, 100, 219^ 2«^
248.

coeruleii>cnne 247.

coerulescena 2j|, 219, 247, 247,

242.

eognuta 57.

cognatniii

eommunia 2S2i
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i-(>ncolor 233.

Conocc|.h:ilidaf 2'i\, 222^ 2^9^m
Conocephalui« -222, 225^ aeo^

UM. 2fii

congpurfatii 3fi*

i'otiHtrii'tu» 224, '2&7.

Corduk-giwler 6, 9^ 17, 3».

4«. HL
Cordulia 5, 6. 18^ 19^ 26^ «0^

48, SSL

coriacea '2SSL

C-ostaladerd Eiiilu);Hflicj^cii79.

— der FangheusfUrei-keitUfi.

— der LaubheiiBchrt'ckcn 133.

— der Libellen Ii,

— der Perlidcii 117.

— der l'soeidt-n 147.

coatalis IM.
costata 1^ 2r»«.

(othumata 2ÜL
i rajwipes 216^ 243, 213.

cristatum 258.

('rocotheiiii» SS.

t-ruciatu 129.

cruciatuH 155, 245

Cryptothripn 285^ 2M
f'typohipjnw 247

Oubitus autii-u» 14, 117.

Ciibitus iler Kiutapttiiegen Ifl.

Cubituä pDSticus 117.

Cui iillijirera 184^ 21S, 219^

lulinari« 235-

rurta 231

Curtilla 2IIL

cyanoa
?, 18^ 31^ ZL

cyanops 155.

ryanoptcruB 219^ 24». 249.

cyathigermn 33, ML
cylindriea 124^ Uft.

Cyrtmtpis 222, 224. 2«0.

l>alinatie« 271.

dalniaticua 226, •MS.

dalinatina 2ö.S

dalinatinuH 228. 275.

danii a 84^ Sft.

danieu» 249.

Darm der Blasen filit.He 2S3.

— der £iDtag»fliegen SL
— der l'angheuftihreckenlZI.

— der l'VIdheüsohrti ken 185.

— d. Oeflpeiiüterheusibreeken

179

— der Grillen 205.

— der LiiiibheUH<-hrccken 200.

Parin der Libellen 22.

— der Ohrwürmer 1''7.

— der Perliden 121L

— der Schaben 172.

decipiens 211, 235, 2iih.

deelivu» 239.

deoolor 212, 2XÖ. Süfi.

J)eetit idae 221, 222, 2ltL

I>eilicu.s 223^ 225, 262, 2G3,

2(54, 265, 267, ififi.

dentata 230.

dentieauda 224, 250, 252.

deiitieornis 2S7.

donticiilata 2«:!

dentipe« 2fl4.

deprcMa 28, 811, fifl.

depreiwiiiHeula 26, 29. 3S.

dcpre^Auni üfL

de])reaBUs 220. 251^

de.serticola -14.

diaphana SLL

Diastatomnia

Dictyopteryx 122, 120, Uli

L4L
difforniis 227, 2li», 2fiS.

digit4ita 124. 125, 132.

ditnidiata 85, 03, Sfi.

dimidiatiini äfi.

diptera SiL

di)>teniin füL

dlAk-oidaliit 271.

di»i-(.lor 249, 2fil, 2»2.

di.screpanB 2 .'7. 'MH.

Diakuidalzelle 147.

diapur 90, 216, 2as, 238. iSL
di§tinota 152.

divinatorius 152.

dobrnii 258.

dotnestiea 274.

domcfltieus 228. 27A.

duDovani 37.

Dorsalader 147.

dornaie 225, 253, 2«I^ 2ÜL
dorsata 239,

dor>«iitu>i 218, 231L

dracaeiiae 'ätt.

dubia 29, 3L 4L

Eodyurus 99, 108, lü
Eetobia 169, 210, 2IL 23»,

234.

Ketobius 233, 2M.
Eiablage der Agrioniden fi.

— der Hbwenfilfwe 2£ilL

— der Einlagsfliegen 76, SIL

— der Fangheusi-brei'ken 175,

Eiablage d. FcldheiuchreekcD

180.

- d, GeaponHlerbeu.schreeken

UE.
— der Grillen 2ÜL
— der Laublieurtcbrecken 167,

198.

— der Libellen 6, lg.

— der Ohrwürmer 165

-- der l'criiden 1 1 5.

— der I'oofiden 142.

— der .Schaben 170.

Eikapseln der Fangheu-

Äcbrecken 178.

— der Schaben 170

F.iklappe der EintagsfliegenÜL
EingewIialleU' Ader 1H3.

elegaua 32, 57, KKt, 2IH, 223,

240. 240, 244,

Elipsocus IM, 154.

Entfaltung der FlQgel bei den

ÜhrwQrmern 164.

Epacroniia 214, 219, 241L

Epeorus 97, 108,

Epheniera 83, 84, ^ 90, 91^

93, 95, 96, 99, 104, 107, Iflfi.

Ephemerella 84, 85, »2, 88,.

107, iro.

Ephippiger 259, 271.

Ephipj.igera 2/3, 227, 258,

2IL
Ephippigeridac 221, 223, 270.

cphip])ium 253.

Epithcca 29, 42, 64, fi2»

Eremobidae 212, 215, 250.

erioetonim 211, 234

erylhraea 28, SS.

Erythromma 55.

erythroneura 22.

erythrophthalmufl 92.

cr}-thr<>8oma 260.

Eucharidi« 30.

eversmanni 264

ezonatuni 57.

Fabricii 232, 247, 2IL
Facetten LL
fakata 223,^ 254, 254, 223.

fallax 226, 266,m
Falten der Flügel der Heu-

Hchrecken lt)4.

Familien der eigentlichen

Geradflügler 163

— Pgeudonetiroptora L
Fang <ler Hlaitenfiliwc 2S3.

— der Eintagsfliegen SLL
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Fang der EiDtagitfliegeDlarven

105.

— der Gümdllilgler, cigeut-

lirhcii 2üfi.

— der Libellen 2ä.

— der Libelleiilarveii 61.

— der Porlidcn 12Ü.

— Paocidcn 148.

Fangheuschrecken 168, '211-

Fangmaske 63.

Färbung <lcr Libellen 12»

faspiata 1^7^ 247i 275^m
Feldheuschreikun 163^ 212,

213, 2m.
fenioratufl 226i 26«, 2fifi.

ferruginca 38^ liL

fieberi '22'i, 'i55, 'i').''-

finitimu!« 21.

flava ^ lOÜj 134^ 249, 2112.

flaveola 19, 26, 29, Sfi.

flaveolata iSL

fluvesi'cn« SIL

HavicaDH 90-

flaviceps 5öj l.''>4.

flavicoBta 219, 214.

flaviduK 1^
flavipciinis ST, 100.

flavipe» 80, 45,

flavontaculata 30, 44. Ifl.

flavus 24a.

Flug der J/il>ellen 1^
Flügel der ßlaHonftlaM 2ä2x

— der Kintagiifliegen HL
— der Fangheuschrocken LZfi.

— der Felilheuwhrwkeu 182.

— .ler Grillen 202.

— der Lftubheuschrecken 193.

— der Libellen 14.

— der Ohrwürmer Ifi6.

— der Perliden 117.

— der l'aoi'iden 147.

— der .Schaben 171.

Flügebireicck 15.

FlOgelm-hcidcn der Libellon-

larven üi,

Flugmuskeln der Libellen Ifi.

fluminum 87, Qfl.

fondcolombii 26, 29, 3», fiL

Forcinella 230

forcipata 231

.

forcipatus 30, 44, 4fi.

forcijMila qÜ.

Forficcsila 2BÜ.

Forficula 209, 210, 2S0, 231,

231, 2iL
Forficularia IflS, 23Ö.

fonnioariuB 1^
IbrinosuH 6, 30, 47, ßS, IL
fragili.s 86, Ul.

Fransotiflicgi'ii 278.

freyi 2aL
frigiduH 220, 2ü2.

frivald.nkyi

frontalis 228, 22i.

frunienti 22.

fuehsiana 12.

fugax Sü.

fuliginoHu 122.

fulva 28, 30,

fulvipcs 56.

fumosH 129.

furcntuni M\ ü2,

fusca 31, 54, 85, 9L 91j

•2S7.

fuscatji 91, 22.

fuscopteru« 15^

fuficutn 2lii^ ^ 245, ::iiL

fusi'ua 91, 245.

«allica 87, IM.
Gampaocleis 223, 226, 2118.

Ganglien der Libellen IS.

Gattungen der Blaaenffla8e2M.

— der Eintagsfliegen 82,

— d.KintagsfliegcnlarvcM IflL

— der Libellen 2L
— der I'erliden 122.

gaverniensis 2fi2.

Gehörorgan der Feldheu-

schreeken 184

— der I»iiubheu8ehreeken 195.

— der Grillen 2M.
gemelluB 85, ftL

gcuei 38.

geniculata 243.

Geradflügler, eigentliche löl.

gerii äQ.

germanica 86i i4 211, 234,

234, 247. 21iJi

geriiianicum 212.

gernianicus 268.

Gespensterbeusohrecken 163,

gibbus 32.

gigantea 230.

gioniae 220, 251.

glaber 267

glabra 226. 268. 2fiL

glaucop»» S4. 8JL

Gomphocerus 214, 218, 237,

2as. 239, 240. 241. 242. 243.

24». 245. 2ifiu

GDmphuf* 6^ ?, 12, 17,30,44. 10.

graeili« 256, 270, 220.

grainniatica 126, 134i llffi.

grandi» 18, 19, 31, 46^ 48,

5L TL
GraphopHOcUii 151, 1^
GriU'cl der Fangheuschrecken

132.

— der Lanbhcuachrcckcu lfl2.

— der Libellen Ifi.

— der Perliden Ufi.

Grillen 163, 227, 228.

grisea 93, 225, 2«<, 2113.

griiteipcnnia 126, 13iL

griHeo-aptera 266

griseu» 263, 2Si.

grossa 237.

groBHuni 287, 24fi.

groBSU» 216, 237, 232.

Gryllodca 163^ 223.

Gryllomorphu« 22 iii.

Gryllotalpa 228. 270. 22fi.

Gryllu« 22i 287, 238,

2Hi), -2 40, jll, 2-12, 24 :i, i-M4,

245. 246, 247,248, 249. 250.

251^ 252.m 254, 26L 265,

273, 274. 'JT.'., 27G.

gueHtfalicua 151.

Habrophlebia 84, 85, »1, 92,

107. lUL
hacmorrholdalis 61, 218, 24«,

2>0. 2011

hafnieusis iB.

Ilaftlappen der Laubheu-

Nchrecken 187, UHl
— der Perliden 112.

halterata 85^ 91, fiS, 93. 25»

Haltezangen d. Eintagsfliegen

80.

haniata 41L

handlirüchi 124, 181.

harriaella 85, 83.

hantalatuni 19, 84, 59, UlL

Häutung der DIasenfQMC 2M.
— der EintagMfliegon 2iL

d.Eintag8fliegcnlarven 104.

— der Fanghcuachreckenlarv.

173.

— der Feldheuschreckenlarv.

. laa.

— d Ge»i>en8t€rheuRchrceken

178

— der Grillenlarvon 201-

— d.T^aubheusichreekcnlarven

188. 189.
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Hriiitiirifr (1. I^ilM*lloiiliirv«'ii fii

- - der Ohrwfiriju'rlurvfu Lß^

der IVrlidenlarven 1 15.

der l'sofideularveii 144.

Ililloihripa 285^^ 2JiL

hclripe« 21L

hemipterii '238.

lleptiiirenia 83, 88, »L 100,

liernKdorfi'HBin 274.

Herz 2L
heydeni 228, ^74, 221.

Hilfsadi-r d KanirheiiiK-hreckeii

176.

- der LaubheuBchrecken 193.

der Schaben 171.

JlinU-rarinadcr UL
II inlpraat der Medianader LiL

Hinterleib d. Blaeenfflase 282.

- der l-TintHKüllierren äü

- - der Faiigiieuschrceken 121,

— der FeldheuBchreckeii 184.

d. üeBpensterheuiR'hrccken

179.

— der OrilloD 2ÜÄ.

der LaubheUBchrecken 197.

- der Libellen IL
- der Ohrwürmer Ifi?.

~- der Perliden US.
— der Schaben lü
HinterleilwdrÜMen der Ohr-

würmer lfi8.

der Schüben 122.

HiDterraiidr.elle 1*7.

Hintentpannader lA.

hippopua 12£ 125^ HL
hirticuiida 21L.

hispanica Sä.

Holxlftuse 112.

homoptera 288.

horaria BS.

humerulis 128.

Iiiinf^aricuit 237

hyaliniita äL
hyaliuatum äü.

hyalinus 91, 1&5.

hybridii 23L

Hyperetc» 150, 15L
hystrix 219, 250-

IctericuB 2hl.

ijfnit« na.

igrnota HL
ignutuB 86^ ÜL
imhufii 126, 13jL

imiiiaculatuB 155.

inipi'rator IL
inanis 'iL

inci>nspicua 123, IM, IMs UlL
inqnilina lälL

iiitorinedia 37, 226, 203.

internie<liuK 2iiS.

interruptuni tS.

intricMta 126, 13i

iHchniira öL
iBoceles

laopeiuiH 122, 126^ 130.

Isonvchia SiL
"

Isophya 222, 224,

Isoptcrys 122. 125. m
italicuDi 251.

italicus 220, 251, ^
juncea 3L 48, 4S, IL

9

Kakorinc 235.

KaiimH^cen der (Jcfpenxter-

heuBchrcrken 179

— der (i rillen 211fL

der Laubheuschrei'ken 211Ü.

— iler Libellen 22.

— der Ohrwürmer 1 >'>8

der Schaben 112.

Kiemen der Libeilenlarven fiü.

kbpsileki 124, 125, lÜL
Kolhia 150, IM.
kolenatii 2fi2.

kolluri 2äL
Kopf der BlasenfüsBe 281.

der Eintagsfliegen 2fi.

— d.EintagslIiegenlarven lÄL
— der FangheuÄchrerken 125.

— der FeldheuBchrt^ken 182.

— d. üespensterheuBchrecken

178.

der Grillen 202.

— der Laubbeuschrecken 190

— der Libellen 2,

der Libellenlarven Q2.

— der Ohrwürmer 166.

der Perliden Llfi.

— der Ferlidenlarven 138.

— der Tsociden 145.

— der Sehrtben 171.

Körperbauder Hlaaenfö BBC 2£!l.

der Kint«g!ifliegen 2S.

— - d.Kintiigi«fli<-genlarven 101

.

— der Fangheusebrcokon 175.

-- der FeldheUBchrecken 182

— d. GenpenwterheuBchret'heu

178

— der Grillen 2Ü2.

— der LaubheuBchrecken 190.

Körperbau 'ler Libellen S.

der Libelleidiirven G2.

— der OhrwOrnier Ifiß,

— der Perliden llfi.

— tler Perlidenlarvea 137.

der P»ociden 142.

— der Sihaben 2Ü3.

kniuwi 224, 2iyL

Kryatidlkegel IL

tabia 209, ilL
Labi^lurn 209, 230.

lachlani 155.

hicteu 23,

laetella 85, 03.

lacteuni 5i.

lacustris 112.

lactiiin 24fi

lapponiea 211. 233.

lapponicuB 233.

l.jvrvcn der niaÄentTi.«*e 2Hi.

— der Eintagsfliegen 101.

- iler Fangheiisehrecken 174

— der FeldheuBchrecken 181.

— der (Jrillen 2ÜL
— der Lilnnien 7, 02.

— der Perliden 138.

— der PBociden 145.

lateralis 8L 98, jOO. 100. 124.

128, 12«, 224.

laticauda 224. 258. 25S.

iaticepB 154.

lativentri» 2M.
Laubheuaehrccken 163, 220,

223.

lauta 85, »2, 22^

Lebensdauer der Eintags-

fliegen 24.

I>ebensweise der Blasen fflSRe

2-0.

— der Eintagsfliegen 24.

— d. Eintagsfliegenlarven lÜL
— der FangheuBchrecken 12E.

fler FeldhcuBehreiken 179.

d. Ge*pen»terheu9cbreekeii

LZS.

der Grillen 2ÜÜ.

der Laubheuschrecken 1S5J

der Libellen 5.

der Libellenlarvcn 62.

— der Ohrwürmer lfi4.

— der Perliden 115.

der Perlidenlarven 138.

— der IVi.oiden 1!)2.

— der Schaben ItiO

Legescheide d. Blasenfüäae 282.
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l/tfirpuolii'iilp der Fnngheu-

»i'hroeken 177.

— der Feldheuschrerken IKf».

- d. (icspensWrheusfhrc'i'ken

178

— der ( Jrillen

— der Lttubheiischreckeii 197.

— der Libellen IL
I>ept«>phlebia 84, OO, »T, 92.

107. im.
lyeptophyes 222, 224j 258.

I.i'stes fi, 17^ 2«, 81, .VJ, 12.

Ipucopgalis üi
Icui'optcni 2H><.

leucorhina 41.

liC'iirorrliiniH il^

I.euctrtt 12-2, r>l. m
Libellen iL

Libi'lli:iiM<-hw)lrnie fS»

Libelluhi 6^ 9, 2fi^ 28^ |i 45,

48, 51, 52. 5£ öS, 56. fiiL

Mbellulidaf^ 27, 35. ßJL

liliifolii» 223. 254. 255.

limbata 227, 2^5, 21L
Limothrips 285,

lioeatii Ö4, S2.

linwitiM 217. 241. 241.

liueola 'jftO.

lineolum 250.

1inn<:i 258.

Liogryllufl 274

Liüthrip» 285. 2H1L

litoralis 226, 2«L 2fi2.

litura

lituratum 85.

iivida 211^ 233.

Loboptor« 210, 211, 235.

L«KUi*ta 222^ 225, 239. 240^

241, 243. 249. 255, 257^ 258,

259, 260. 261, 261. 262. 26»,

2M> 265, 267, 271. 212.

lAH-ii»ti(iac 221, 222, 2«1.

Locustodea 163, 254.

loewii 123, 12L
U.nirirauda 84, HS^ 100^ 262^

•275.

longicornis lülL

longipes 219. 24S, 212.

liu-tiio.sa 23.

ludovifiana ^
lugubri« 2fiL

lunatu 122.

lunnlatum 33. Gü.

luuulatus 4fi.

lutea 89, 90, m.
luteieorni« 1*29

liileida

lutcolum 86. ÖL
luteulus 5iü.

luteuB 84, Bfi.

Ifacroplitalina 129.

macropoda 223, 255. 255.

macruni SiL

maciilata 35. «9, 2n, 231
niaculatistsiiiia 1>L

maciilatus 218, 244, 268.

maderenus gi.

MagisoplisliiH 22H.

major

MalpighiHelie ( icfäajie der Ein-

tagsfliegen SL
— <ler Fangbeuschrecken 177

— der FeldbeuHcbrci'ken 1><5

— d. (iespciiüterheuKchrccken

179.

— iler Grillen 2£!£.

— der Laiibhcu.Kchreeken 200.

— der Libellen 23.

— der Ohrwürmer 1«W

— der Perliden 120.

— der Fsociden I4.H.

— der Sehabeii 173

mandibularis 225^ 280. 21ilL

manieata 2SZ.

Mantis 173, 211. 235. 23iL

Maniodea 163, 235.

Margiiialfeld IM.
niarginalis 90. 100

marginatH K4, 00^ 90. 123. 126,

12S, la«, liL 253, 2S&.

niarginatn» 92^ 276.

margioellua 251.

maritima 209. 2J|0. 230.

maroeana üiL

maxinia 126. I»«, ML
Meconeraa 2;^2, 224, 25», 213.

.Meeonemidac 221, 222. 250.

.Meeo.stethu« 214. 216, 22L 222.

media 231.

>fedianader der IVoi-idcn 147.

Mcgalothriiw 285. 2ttL

tiiegerlei 233.

mehinonyx 85, ßl.

nielanopterus 242.

.Melanothrips 284^ 'iSUL.

Membranula a(^cc^«oria Hl
— vordere 148.

mendax 220, 2äL
inereuriale 34. HL
meridi<malis 26. 29, ^ 220^

25».

mesoleuca 85, »2, 112.

mesuleueus 22.

Mesopsocujs 151, 155.

melallica 30. i?, fi2.

nieyeri 85. Ol, 123^ 121L

mieroiephala 126, 185. 141.

Mieroptery.x 266

niigratoria 2i9.

migratoriua 219, 24», 212.

iniiiiatA 219. 247.

miniatus 217. 241^ 241^ 211.

minima ÜÜ
minium 32^ 53.

minor [34, 165^ 209^ ISL
niinuta 127.

minutissimu 2112.

mixta 5. 31. 48. IL
modeMa 85. 226, 285. 21j>L

Mogisoplirtiis 228. 221L

mollis 242.

monilicortii« 123. I2f|. 2flä.

montana 125^ m, 225. 231,

2«4i 2fil.

montanus 239, 2Ü1.

morio 15«, 217, 242, 212.

Muiidwcrkzeuge der Bla«e»-

niMe 281^

— der Eintagsfliegen Ifi.

— der KintAg!*fliegenlarven

101, IM.
— der Fangbeuschrecken 175.

— der Febiheuschrecken 182.

— d. UcMpcnstcrheuschrccken

Llü.

— der (irillen 2Ü2.

— der Laubheu.'j.cbreeken 191.

Ifl2

— der Libellen iL

— der Libellenlarven fi3.

— der <.)hrwTirmer 163.

— der l'erlidep llfi.

— der Fsociden 146.

— der Schaben 171.

mumria 152.

Myrmecopbila 228. 215.

Nahrung der Blasonfüw 281.

— - der Kintag»tliogcn 174.

— d. Kintag»fliegeidarven 102.

— der Fangheu.Hcbrecken HL
— der Feldheuschrecken l£ü.

— der Grillen Mi 2Ü2.

— der Luiihbeuschreckenllil.

— der Libellen ä.

— der LlitellL'nlarvtMi fi2.

— der Obrwüniicr 163.
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Nahrung der Perliden 115.

— der Pcrlidonlarven

— der Psociden 147.

— der Schaben Ifii

naja» 32^

nana 2&3.

naeuU 216^ 2S2.

naautus 23L
ncbuloBa 128, 127. 122.

nebulosus 156.

neglecta 123. 126, 127, UUL
neglectum ^
neglectUH 278.

Nchalonia bh.

Nemobius 228, 221.

Nemura 122, 128, 127. 128.

12». lüL
Nemurella 1^
Neopsocus 1 1 , 15(1.

NerTensystem der ßlascnffisucm
— der Eintagsfliegen 8L.

— der Faiighcuschreckcn 177.

— der Feldheuschrccken 185.

— d. Oespensterbeusclirecken

179

— der Grillen 2Si&.

— der Laubheuachrecken 199

— der Libellen 12.

— der Ohrwürmer 16H;.

— der Perliden lÜL
nervosa 22.

Nclzaugeti IL
nigra 40, 124. 125. 180, 183.

m, lAiL

nigricula iSL

uigrimana 82.

nigripcB 38^ 232.

nigrofaaciatum 249

nigrofasciatuB 219, 240, 242.

nigrofuaca 233.

nigro-geniculatUH 217, 241.

nigro-maculatua 217. 242. 242.

nigroterininatum 240.

nitida 128. 128. 130, lifl.

noctivagus 2fifi.

nodicornia

NoduloB 14^ 15,

nubecula 126; UUL
nudicollia 32.

uudipea 272-

nutana 253.

nympha 32, 58^ 12.

Obesa 2£L
obacura 92, ISiSL

TBmpsl, Di« OaradflttglM MltUj

ob«curum Sfi.

obaoletua IM.
Ocellen 12.

ochraceum 25.

ocakayi 288. 257. 252.

oczkayi 221.

Odonata 2.

Odontnra 257^ 258, 252.

Oecanthus 227. 228, 223.

Oedipoda 215, 219. 237. 238,

289. 240. 241, 242, 243. 245.

24 C. 247. -24S, 249, m
Oedipodidae 213^ 24L
Ohrwürmer 163, 2fl2.

Oligoneuria 80
, 83^ 84, 88,

107. 109-

olympia äl.

Olynthoscelia 267.

opalina 32.

ophthalmica 253.

oratoria 235.

orientali» 211. 285, 225.

ornaU 42, 12.

ornatum 34, 52.

ornatua 255.

Orphania 221^ 224^ 262.

Orthetrum SZ.

Orthoptera genuiua 158.

Oxycypha 22.

Fachythripa 285, 2ftL

Pachytnichelus 222, 227, 222.

Pachytylu« 181^ 215, 219^ 249^

260.

Palingenia 78, 83, 84, 88, 104,

107. IIIS,

pallaaii 247.

palleacena 253.

pallicornia 130

pallida 129^ 134, 233.

pallidiatigma 40.

pallipennia 2flfL

pallipea 129, 130.

panzeri 234.

Paracinoma 214, 216, 5HL
parallela 281^ 232.

parallel ua 216, 217, 238, 28».

parapknira 23H.

Paraplcunia 214, 216, 238-

parisinuB 47.

parthenina 52.

parthenope 30, 47.

Parthenothripa 284^ 201.

parvulua

I)ectorali8 29, 41, 02.

pedemontana 26, 28, 38.

pedeatria 220
,

23r, 252,

252.

pedicularia 154, 2filL

pedo 222.

Pelecyclua 251.

pellucens 273, 223.

pelluciduH 266-

pennipea 82, &1.

pennulatum 86, fliL

perforata 271.

Periplaneta 169, 170, 210, 211^

231.

Peripaocini UML
Peripsocua 150, 153.

Pcrla 122, 126. 127. 134, 135,

13«. 136. ilL
perlatua 154.

Perüden LH.
perapicillnria 233.

petracua 218, 241^ 21L
Pczotcttix 220, 25L
phaeopterus 158.

Phalungoi>»i8 273.

phalcrata 2^
pballfttum 51.

Phaneroptera 221^ 223, 254,

255.

Phancropteridac 221. 241.

Pha»ganura 2iIL

Phasma 236.

Phaaniodea Ißii, 231L

Philotar«UH 151^ ULL
Phlocothrips 2><n, 295^ 2filL

Phryganea 127, 134.

Phyllodromia 169. 170, 210.

211. 283, 231.

Phyaopoda 278

Phyaopua 285, 2K.S.

pbyaopus 222.

piceua 154

picta !£.

picteti 53, 85^ 92, 99.

pilosa IS.

Platetnim 32.

Plaltbauch Sfi.

Platycleia 223, 225, 203.

Platycnemia 32, 51.

Platyphyma 215, 220, 2äL
platypoda 51.

Platythrii« 284, 2113.

Podiama 252.

Poecilimon 222, 223, 255.

Polymitarcya 83, 84, 88^ 107,m
Polyaarcua 252.



306 AIpbalwtiadi«» V«n«idiiiia der G«nuUMgler Mitteleniopm.

PolytMtai» S85.

Postbrachiiitruler 79.

l'ofitcoatn d. Eintagsfliegen 79.

— der Liben«n 14.

— der I'crliilcn 117.

l'otanianthuM m, 84, 90, 91,

92, 104, 107, 110.

Praebrnchifilnder 70,

praeuubila iid.

PHparienn der BUuwitfllne

2?3.

— der Kiiitagafliegen 82.

— der Gerndflflgler, eigent-

lichen 207.

— der Libellen 24.

— der Perliden 121.

preetezta 127.

praeasta 255.

prftHinus 24C.

pratenaw 81, 48^ 71.

pnitonun 209.

l.rir.i^i 124. 125, 101.

primulae 289.

Prionotrnpl« 250.

pris« ;i 151.

procellaria 90.

Prodaonuc der Libellen 12.

Prüturiemurii 12H.

Paendoneuroptexa amphibio-

tic« S.

— corrodfiitia 142.

PMudopaocini 150.

PiwudopeoeiM 150, 101.

PaniMden 142.

Paocini löO, l&i.

Fnow 161, IN.
Puophu» 215, 21 D, 210.

Paorodonotua 270.

Ptcradela Uh IM.
Pterokpi» 28«, 887. 0(8, SO»,

270.

Pt^TOMti^^a der Libellen 10.

puella 5.';, 60, «1, 72.

pukbcliuui 'ii^, &8.

pulchellus 45, 40.

{lulcbrum 59.

pulluB 218, 245, 243.

pulsatoria 145, I5S.

Pulaiereades Geitl§« in don

Fflhlera bei den Feldbeu-

snkrecken 182.

— den Qrillen 202.

~ denLnabhenschrei-kcn 191.

— den Ohrwarmem 166,

— den 8olaaben 171.

polTendente 248.

pttivianttw 217, HO, 280.

pumüft 95.

pumilio 33, 07.

pnraihiB 05, 00.

imnrtuta 211, US.
pimctaliHHiina 224, 2&8, 2S8.

Pnnktau^n d«r UMIcD 12.

— der Paociden 148.

pupilla 57.

purpumcens 99.

puailla 129, 236.

Pygidium 16«.

pyrenen 2S(',

FjnbMomA M.

4|uadrifa8ciata .S6.

quadrimacolata 19, 28, 80, 69.

quadrimaculatoe IBO.

qundripuDctst» 86, S28^ 280.

quercus 164.

quiNquiliamm 164.

Radioa der Eintafgfliegen 79.

— der Libellen 14.

— dfr IVrliden 117.

— d«r lV>ctden 147.

Bndialader der Faagbeii-

schrecken 17C.

— der Fddheuachrccken 183.

— der Orillen 208.

— der Laubbcu.sitiri fkcnlOS,

— der Schaben 171.

mlfota 206.

Baifon der FtogheiiMliNoken

177.

— der Feldh«na«d»eeheii 104.

— der LaubbeuBchrccken 197.

— der Ohrwürmer 167.

— der SebnbeD 172.

rfimViTiri 242.

ramus mediunoe 147.

mynaondi 227, 280, 960.

rrtiiinuiri 90.

r«duubuch«;ri 212, 236.

r«ligioHH 211, 280.

religiosuR 235.

reticulnta 90.

Rhacocleis 223, 227, 268, 269.

Khaphidophura 272, 278.

rhenaua 84. m.
rfaenanoB 15(1.

Rbitbrogena 98, 108, 112.

rhodan! 85, 04.

rhodojitilu- 247.

riparia 209, 230.

Ehralomm 128, 104.

roboete 86, 08.

rocselii 38, 51, 296. 088^ 880.

nuaia 236.

roHli 812, 980.

roatocki 151.

rabellum 56, 57.

nibieiuda 19, 80, 80, «I, 910.

nibni 89.

rubripeune 250.

rubripea 207.

RtTrVrpnndpr 147.

Uuckcii^^ofits» dar Fcldheu-

Bchrecken 185.

— der Lattliheusclireckwn 109.

— der Libelki» 21.

rnfa 99, 290.

rufeacena 81, 60, 7L
»OeolliB 89.

ruflcoata 2.5^

rofipea 218, 240, 240, 262.

rafo-marginatum 910.

rufostiginn 38. -

rofaluin »6, 104.

rufiu 218, 244, 244.

rnsnulnm 96.

nutioa 48.

Hima 223, 227, 272.

äagidae 221, 228, 878.

«almaod» 220, 868.

»ambuci 29n.

aaaguinea 26, 29, SS.

•anfaineara 60.

!«iiusHurea 226, 980.

scalaria 242.

Seliaben, 100, 910.

schÄffcri 288.

SchvidukUppe derLibellen 17.

— der Perliden 110.

Schpinnrtzflfi^rler 8.

— HHgtlld«

aehilleri 125. 183.

schmidti 2l'0, >23, 261, 818,

266, 207.

•ehcaokii 258.

gchwHnr.bort«ten der ülintigi-

fl legen 80.

- der Perliden 118.

Schwimmen d. Eintagifliegwi-

laiTen 104.

— der Libell< rihirven 65.

seotica 26, 28, 4«, 69.

Mntata 224, 980.

acotatna 260.

fleetor brerU 15.

Sector der EiotagHÜlegen 72.
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Beetor medius 14.

Sector primua 14.

Bectores radii 14.

Bector subnudalis 15.

äehen bei den ImekteB 11.

Schstab 11.

eelenophora 271.

selysii 126 137.

8eniblm 127. 129.

semicolorata 86, IM.

semitincta

Mpiam 22«, m, 26&.

Mrioea ISS.

Sericotl)rip8 285, 208.

Mrpentüiua 30, 4ft.

iCiAte 227, 272, 272.

»erricaufia 224, 257, 2fi7.

aerricomis 125, IIS.

Mtinodü fiM.

aexpimctatus I5fi.

ibiriciu 218, 244, 244.

•ieula M.
siculua 251.

Bieboldi 264.

ilTumn 118.

simjlp 99.

similU 267.

ituplez 861.

Siphluru8 83, 86, B7,108»1U.
amilaoea 288.

Mfiia 1B7.

Soinntoi-hlora 43.

•ophiü 55.

•pecioHuni 82, Si.

specfabilis 45.

Spenuatopbor 186. 2U1.

spbacophila 237, 271.

Sphaerium 275.

SphingonotUH 216, IVJ, '248.

Spiegel 204.

aplendens 31, 51, 52, ü,
aponaa 6, 82, 53, 63.

Sprungaporen 105.

squamiger 22ä, 2«a, 276.

staphylinud 298.

statices 296.

ätanioootiM 214, 218, 246.

Stonobothnu 214,216, 2X9,244.

Stenopelmati'lLH' 220, 223, 272.

Stenopiociüi 150, 151.

SteaopBoeiH 151, IH.
Hu'tlu>pbyiiui 214, 21», 211.

Stigma 90.

Stigma der Libellen 20.

— der Libellenlanen 67.

tigmatiou» 1&&, 242, 242.

Btrepens 219, 24«, 24(.

atriat« 95, 285, 2S8.

striatus 265.

stricta 225, 264.

triotOB 264
Btridnla 250.

«tridulnm 250.

•tridulo« 219, 225, 2M.
Iriolata 26, 29, n.
striolatas 227, 270;

Stylopgrg» 216.

mibalpina 42.

»ubaptcra 201.

Snboostalader der £int«gs-

lllegen 79.

— ,1.T Lilirllfn 14.

— der Perlideu 117.

— der Paodden 147.

Bubgenitalplatt« der Faa^
heuachreckea 177.

— d«r FgldlMinebTOckm 184.

— d.<3«apeiurtttli0iMobrMkwi

17«.

— dw OriUm 20«.

— der LaubheuBchreckeDlVT.

— der Peiliden 118.

— der Olurnritnner 127, 168.

— der Erhaben 172.

•ubinarginata 86^ 90.

ntbpnpUlati» IM.
aubulatuin 253.

aubulatua 220, 'i&Ü.

ateioollfe 129.

»ulpliurea 87, lOQi.

aylvestre 238.

•jrlvestriH 228, 275, 275.

Sym|«thiBcliM Nflrreaqratem

198.

Sympatnun 18.

Sympyeaoa M.

Taenioptoryz 181^ 127, 146.

taipa 276.

Tar«en 12,

t;irtariciun 250.

taiiiuicus 260.

Teilader d. Feldbenadueckaik

183.

— der Orillea 208.

— derLanbheuaelireekeBlO}.

— di-t Olirwürmer 167.

— der Schaben 171.

tenellttin 82, B6, 86, 95w

Terebruiitiu 'JSö.

teigeatiua 219, 246.

t«r^^8tinii« 246.

t>-«elata 225, 264^ 264.

Tetrix 253.

Tcttigidae 212, 215, 25S.

Tcttigopais 272.

Tettix 220, 258.

tlialasaiiia 219, 246, 246, 259.

Thamnotrizon 22^ 226, 268,

269, 270,

Thons der Ltbeilea 12l

Thrip» 284, 287, 288, 221.

Thysanoptera 278.

Tiehobla 160, 162.

Titilliitnnii 118.

torreutium 126, 116.

Tiacheen der BlaienfSrae 288.

-- der Eintagsfliejreii Fl.

— der l'augheuachrevken 178.

der FeldheoKliK^eD 184.

— d. GcspfliwterlNaMhnckMi

179.

— der ChrUlen 206.

— der Lauhheu8chreckeal98.

— der Libellen 20.

— der Ohnrtnuer 168.

— Perliden 119.

— der ächaben 172.

tnunlmeMft 9S.

Trichothrip« 285, 296.

tricolor 216, 288, 238.

Tridaotjrlitt 288, 876.

trifaaciau 123, 127, 127, 14».

tri|>olitanu8 2^6.

tripunctata 185, 184.

trockii 2G4.

Troctes 145, 148, läO, 152.

Troctini 150.

TroglopbiluB 288y 227, 872.

Truxalia 237.

Tryxalidae 218, 237.

Tryxalia 218, 216, 287.

tabercnlata 219, 248, 24&
taberculattun 57.

tttbereulatu 248, 260.

Tnbiüifera 284.

tunicatu 203.

torki 220, 253.

tonita 287.

Tylopsis 221, 22^ 266.

tfpiM 288.

Clicia 2SS.

ulmifoliorum 289.

ülnarader der Fanglwascbr.

176.

— der Feldheiuclirecken 183.

89*
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— d«r Grilleo 908.

— der Lnul)hctiH«hrccksnl9S.

— der Schaben 171.

«Dgoienliitat 46.

unicolor '237.

unipunctatos 155.

UntorfiBiilien darliilMlleD 87.

— der Pttociden 119.

UnteronlauDgen der Gerad-

IM^ 1.

Untonandador d«rLiMlcm 14.

Vagans 218, »*. 248.

viiriii J8, 2r,9. '.»7.1

Viirinbilis nd, iM8, 347, 247.

v.lri.K^ula 123, 181, 148, 1«,
245, 277.

variegatus 228, 277.

T«rium 224, 25».

Vena dividens der Feldbea*

.flchrecken 1S8.

— der Grillen 203.

— derLaabheu0c)ut«ck«al9&
— der OhrwUrmer 167.

— der SdialHii 171.

Vena iotercalata 188.

V«iia mediaatina dar Fang-
heuMchrecken 176.

— der FeldheuBchreoken 188.

— dar Schaben 171.

Vena rarliali" der FaoglMU»
»chreckea 176.

— dar Sdubea 171.

reag» 89» 88.

TestndU 840.

venustuluB 85, 84.

vemalia 48, 60.

«rmdvoms 825^ 988, 888.

vost« 51.

TeaUlis 53.

viatica 4a.

victori;» 39.

Viren« ttl, 5ü, 53.

viraaeot 184, 858.

virpo 19, 31, 51, 94, 88, 280.

viruiii» 31, §0, 52, 71, 134.

viridiMima 285, 881, 861.

viri'iix-iiüius 261.

viriduln 2-tO.

viridulum 32, 55.

Tiridulas 218, 21«. 240.

Vitium 227, 271.

vitripennis 126, 137.

rittaU 226, 243. 264, 264.

vittatam 246.

vittatua 264, 265.

TittiveDtn« 211, 234, 234.

Tolitana 87. 88, 100.

Vonlerarmader 79.

Vordenandader der füntaga-

fliegen 79.

— der Libellen 14.

Vorderapaimader 14.

Blgaria 888^ 878.

Tulguta 26, 8», 87, 89, 48, 68,

84, 89.

TidgvtiBiiiiia, 80, 46, 888.

TiitgaililMiiniii 44, 70.

Wanderang von Feldhen-

Bchrccki'n 181.

— von Phyllodromia gmaur
niea 16».

Werke Ober ßlaaenfOsee 278.

— Ober Eintifiilcgai 78.

— aber GeradflOf^ar, eigwV
liehe 158.

— OlMff LlbeUaii 8»

— über Perliden 114.

— Ober r»octdeB 142.

westiniodii 189.

Xanthnpterum 57.

xanthoBtoma 52.

Xii hi lium 282, 285, 280.

Xy;i 217.

Yenini 22^ 287.

Zetterstodti 240.

Zirpan der Feldbeuacbrackaii

180, 188.

— der Grillen 200

— der Laubheuachrecken 186.

Zirporgan bei d«n Grillan 808.

— bei den LanbbauebneksB
193.

lonatDiD 67.

ZwirititVllt' iUt Fddhen-
achrccken 185.

— derLaubbeiiw^luaokaBl99.

— d«r LibaUaii 81.

Für Sammler der Geradflügler sei hierdurch darauf hingewieseu, dtm die

Vcrlttgaluuidluiig nach dem vorli(n^on<1en Werke zusarameug^tellte

fi^ammlimi^tlketleM

für Unterorflrmiigcii, Familien, üntcrfamilien, Gattinipr'n und Arten der (icnulfliijjler

herausgegeben hat; diese Etiketten sind durch jede Buchhandlung zu beziehen.
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